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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
E. M. Toby, Erdöl und der „T yro“ -Chemiker. Hinweis auf dio günstigen Entw.- 

Mögliclikeiten für Chemiestudenten in der Erdölindustrie. (Chemist 17. 399—401. Dez.
1940.) J . S c h m i d t .

Leon J. Kay, Capillarrohrversuche mit Gasen. Ein Teil der beschriebenen, unter 
Benutzung von Capillarrohren auszuführenden Verss. veranschaulicht die Dissoziation 
fester Verbb., wie CaCla'4N H 3 oder ZnCl2-4NH3, der andere dient vergleichenden 
Dampfdichtebestimmungen einfacher fl. organ. Verbb. (Benzol, Methylalkohol, A., 
Äthylacetat, Äthyljodid, Chloroform). (J. ehem. Educat. 17. 580—81. Dez. 1940. 
London, England, County Council, School of Building, Brixton.) S t r ÜBING.
*  W . Heinlen Hall und Clarence Hochanadel, Isotopenzusammcusetzung des
Cupritsauerstoffes. Zur Best. der Isotopenzus. des Sauerstoffes von Ctiprit wurde 
dieser mittels handelsüblichen elektrolyt. H2 red. u. hierauf die D. des gebildeten 
W. mit der D. von W. verglichen, der aus dem gleichen H2 u. atmosphär. Sauerstoff 
erhalten worden war. Die Unterss. ergaben, daß die isotop. Zus. des Sauerstoffes 
von Cuprit prakt. die gleiche ist wie die von gewöhnlichem Wasser. (J. Ainer. ehem. 
Soc. 62. 3259—60. Nov. 1940. Bowling Green, O., State Univ.) G o t t f r i e d .

L. E. Sutton, Der gegenwärtige Stand der Valenztheorie. Kurze Wiedergabe der 
C. 1941. I. 1778 referiorten Arbeit. (J. Soe. Dyers Colourists 56. 356— 57. Aug.
1940.) P a n g r i t z .

Richard F. Robey, Eine Regel der Koordinationsvalenzlehre. Für unterrichtliche 
Zwecke stellt der Vf. eine Regel auf, die das Erlernen der Valenzverhältnisse bei der 
Bldg. komplexer Ionen erleichtern soll. Sie lautet: N =  [E. A. N. (Edelgas) —
E. A.N. (Ion)]/2. Darin bedeutet N  dio Koordinationszahl, E. A.N. die effektive Atom
nummer, das ist die Zahl der Elektronen außerhalb des Kernes, die direkt mit einem 
Atom oder Ion eine Bindung bewerkstelligen. Die Regel wird an Beispielen erläutert. 
(J. ehem. Educat. 16. 514—16. Nov. 1939. Roselle, N. J.) R i t s c h l .

Georg Masing, Über die Gestalt der Abkiihlungskurven. Analyt. Ableitung der Form 
von Abkühlungskurven bei der therm. Analyse im Zusammenhang mit dem Zustands
diagramm. (Z. Metallkunde 33. 36— 37. Jan. 1941. Göttingen.) K u b a s c h e w s k i .

O. K. Rice, Die Rolle der Wärmeleitfähigkeit bei thermischen Gasexplosionen. 
Die kürzlich von F r a n k -K a m e n e t z k i  (vgl. C. 1940. II. 3438) entwickelte Theorie 
der therm. Explosion, bei der die Wärme allein durch Wärmeleitung abgeführt w'ird, 
wird an den Beispielen der Explosionen von Azomethan, Äthylazid u. Methylnitrat 
geprüft. Vf. kommt zu dem Schluß, daß bei den beiden ersten Rkk. bei niedrigen 
Drucken die Wärmeleitung verglichen mit der Konvektion eine wichtige, wenn nicht 
die ausschließliche Art des Wärmeabtransportes aus dem reagierenden Gemisch dar
stellt u. daß Abweichungen zwischen Theorie u. Experiment nur bei hohen Drucken 
auftreten. Beim Mcthylnitrat deuten die Ergebnisse darauf hin, daß keine therm. 
Explosion vorliegt, wie Vf. u. Ca m p b e l l  schon früher (C. 1940. I. 34) angenommen 
hatten. Die von F r a n k -K a m e n e t z k i  (C. 1940. I. 2602) erhobene Kritik gegen 
die von Vf. u. C a m p b e l l  durchgeführte Best. - der Rk.-Wärme aus der Induktions- 
periodo wird zurückgewiesen. (J. ehem. Physics 8. 727—33. Sept. 1940. Chapel Hill, 
N. C ., Univ.) " R e i t z .
*  *  Ch. B. Medinski, Uber die Reaktion zwischen Schwefeldioxyd und Stickstoffoxyden.
II. Über die Reaktion in einer Sulfurylchloridlösung. (I. vgl. C. 1939. II. 812.) Bei 
Einführen von S02 u. N-Oxyden in vollkommen wasserfreie S02Cl2-Lsg. tritt keine 
Iik. ein. Erst die Anwesenheit von W. bewirkt den Rk.-Beginn. Die Rk. unterliegt 
also im fl. Medium denselben Bedingungen wie in der Gasphase. Das W. wirkt als 
Katalysator u. wird im Verlauf der Rk. verbraucht. (/Kypna.i Oömeit Xhmhh [J. Chim. 
gen.] 10 (72). 1950—52. 1940. Taschkent, Zentralasiat. Staatsuniv.) D e r JUGIN.

*) Schwerer Wasserstoff s. S. 3476, 3497, 3582.
**) Mechanismus u. Kinetik von Rkk. organ. Verbb. s. S. 3494. 3495, 3505. 
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Shirö Ate, Über das Verhalten eines Tonerde-Gel-Trägers bei der Hydrierung von 
Kreosot. III. (II. vgl. C. 1941. I. 3048.) Verschied. Tonerdepräpp. werden in ihrer 
Wrkg. als Träger für einen NH4-Molybdatkatalysator bei der Hydrierung von Kreosot 
geprüft ii. zeigen nur geringe Unterschiede in der Ausbeute. (Sei. Pap. Inst, physic. 
ehem. Res. 38. Nr. 984/90; Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.] 19. 50. Sept. 1940* 
[nach engl. Ausz. ref.].) H e n t s c h e l .

H. Sattler, Über die Druckabhängigkeit der Löslichkeit von Gasen in Flüssigkeiten. 
Ableitung der Formel von K r i t s c h e w s k i  u . KäSARNOW SKI auf streng thermodynam. 
Grundlage unter Verwendung der Begriffe der ehem. Grundrk.-Arbeit u. des ehem. 
Potentials für den Fall eines zu vernachlässigenden u. eines endlichen Lösungsm.- 
Dampfdruckes, sowie auch für Gasgemische. Gültigkeitsbereich der Formel. Ableitung 
entsprechender Druckformeln für die Löslichkeitskoeff. von OSTWALD, BUNSEN u. 
KUENEN. (Oel u. Kohle 37. 230—34. 1/4. 1941. Berlin, Physikal.-Techn. Reichs
anstalt.) t '  S c h u s t e r .^

O. W . Nekrassowa, Über die Absorption von Kohlenoxyd durch Bromwasser. CO 
wird beim Schütteln in beträchtlichem Ausmaße vom Bromwasser aufgenommen. Die 
Verse, wurden mit 95,8%ig. CO bei —7 bis +12° ausgeführt; wahrscheinlich wird hierbei 
COBr2 gebildet. (>Kypua.i lIpiiKJiajnoii Xiraini [J. Chim. appl.] 13. 1273— 74. 1940. 
Zentralinst. f. Kessel u. Turbinen.) A n d r u s s o w .

B. P. Konstantinow, Über die Absorption von Schallwellen bei Reflexion von einer 
festen Grenzfläche. In Einklang mit der klass. Theorie von K i r c h h o f f  wird die Ab
hängigkeit der Schallabsorption in festen Stoffen von deren Wärmeleitfähigkeit u. 
Zähigkeit nachgewiesen. Bei Frequenz /  u. Druck p0 (CGS-Einheiten) absorbiert 
ein idealer Wärmeleiter aus Luft bei senkrechtem Einfall D — 3,45-IO- 2,(//p0)'/«,. 
also bei 1 at u. 106 Hz 3,45%. Bei schrägem Einfall ist die Absorption höher, das 
Maximum beträgt 82,84% bei einem „krit.“  Winkel; es ist unabhängig von der Natur 
des Gases u. den Wärmeleit-Eigg. der reflektierenden Wand. (JKypnajr TexniraecKoir 
4>ii3hku [J. techn. Physics] 9. 226—38. 1939. Leningrad, Wiss. Forseh.-Inst. f. Musik
industrie.) R. K . M ü l l e r .

J. van den Eijk und C. Zwikker, Absorption von Schall durch poröse Stoffe. I. 
Von einer Holzfaserplatte u, einer Platte aus akust. Putz (,,Sorbolite“ ) wurden Porosität P, 
Luftwiderstand W l  u . der akust. Absorptionslcoeff. a (Frequenzbereich 100—4000 Hz) 
gemessen. Die aus P  u. W l  berechneten a-Werte stimmen mit den gemessenen nicht 
überein, da die Theorie offenbar unzureichend ist. (Physica 8 . 149—58. Febr. 1941. 
Delft, Techn. Hoogeschool, Labor, voor Techn. Physica.) FuCHS.

Philipp Lenard, Deutsche Physik in vier Bänden. Bd. 4. Magnetismus, Elektrodynamik 
u. Anfänge von Weiterem. 2. verm. Aufl. München, Berlin: J. F. Lehmanns Verl. 
1941. (X, 319 S.) 4». RM. 8.80; Lw. RM. 10.—.

E. A. Moelwyn-Hughes, Physical chemistry: an introduction. Cambridge: U. P. 1940- 
(668 S.) 8°. 45 s.

A t. Aufbau der Materie.
A. S. Eddington, Die Physik der Materie, in den weißen Zwergen. Vf. geht erneut 

auf die Berechnung des Druckes p in einem entarteten Gas ein u. bestätigt seine frühere 
Vermutung, daß für die relativist. Abhängigkeit von der D . q der einfache Ausdruck 
p =  k oVa gilt. Da in diesem Problem die Wechselwrkg.- oder Störungsenergie prakt.. 
nicht auszurechnen ist, kommt es darauf an, die Eigenzustände von vornherein so zu 
wählen, daß die Störungsenergie vernachlässigbar klein ist; D lR A C sehe Wellenfunktionen 
scheiden demnach aus. Die verwendete Meth. läßt sich aus Mol.-Unterss. herleiten. 
So werden die Probleme in den weißen Zwergen behandelt, die Beziehungen zu rein 
quantenmechan. Fragen erörtert u. scheinbare Widersprüche aufgeklärt. Schließlich 
wird gezeigt, daß die Elektronen nicht in der Nachbarschaft der Protonen oder Ionen 
konz. sind. (Monthly N o t ic e sRoy. astronom. Soc. 100.582— 94. 14/6.1940.) HENNEBG.

Yusuke Hagihara, Die Elektronengeschwindigkeitsverteilung in den planetaren 
Nebeln. Vf. zeigt, daß die Geschwindigkeitsverteilung der Elektronen in Nebeln im 
Strahlungsgleichgewicht von der M AXW ELLschen abweicht, zum mindesten bei kleiner 
opt. Dicke. Die Theorie läßt ferner auf einen neuen quasistationären Zustand für die 
planetaren Nebel, wahrscheinlich auch für interstellare Materie, schließen. (Monthly 
Notices Roy. astronom. Soc. 100. 631— 34. 14/6. 1940. Tokio, Univ., Astronomy 
Dept.) H e n n e b e r g .

K. Fuchs, Operatorenkalkül in der Elektronentheorie der Metalle. Vf. entwickelt 
einen Operatorenkalkül für die Elektronentheorie der Metalle, der sich von dem üblichen 
Kalkül in der Quantentheorie dadurch unterscheidet, daß die Wellenfunktion in einem 
endlichen Raumgebiet, dem Atompolyeder, definiert ist, das von einer endlichen Fläche
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begrenzt ist. Diese Tatsache führt zu Oberflächenoperatoren. Statt des Ortsoperators 
wird ein anderer Operator benutzt, der im wesentlichen die FOU RIER-Entw. jenes 
Operators ist. Der vorgeschlagene Kalkül benutzt somitdrei Grundtypen von Operatoren, 
den Differentialoperator, den Multiplikationsoperator u. die Oberflächenoperatoren. 
(Proe. Roy. Soc. [London], Ser. A 176.214— 28.9/10. 1940. Edinburgh, Univ.) H e n n e b g .

B. Kahn, Bemerkung -über Abweichungen von der Feinstrukturformel. F r ö h l i c h , 
H e i t l e r  u . K a h n  hatten unter der Annahme einer Abstoßungskraft zwischen Proton 
u. Elektron in Abständen von der Größenordnung des klass. Elektronenradius auf 
Abweichungen von der Feinstrukturformel geschlossen, die gerade beobachtbar sein 
müßten (C. 1939. II. 2307). Führt man jedoch dieselben Rechnungen mit einem den 
physikal. Bedingungen besser entsprechenden Potential durch, so ergeben sich Ab
weichungen, die weit unterhalb der Beobachtungsgrenze liegen. (Physica 8 . 58. Jan. 
1941. Groningen, Univ., Natuurkundig Labor.) HENNEBERG.

H. A. Bethe, Eine Kontinuumtheorie des Zwischenkenies. (Vgl. 0. 1940. II. 7.)
Zur Beschreibung des Einbaues eines auftreffenden Teilchens in einen Kern führt Vf. 
einen neuen Absorptionskoeff. ein, der als imaginäres Potential in der S c h r ö d i n g e r - 
Gleichung auftritt. Wesentlich für die Gewinnung der richtigen Resultate ist, 
daß dieser Absorptionskoeff. am Kernrand graduell abnimmt. Das Modell des 
Vf. ergibt zwanglos die richtige Eindringwahrscheinlichkeit für schnelle Neutronen, 
den mit 1/v proportionalen Wrkg. - Querschnitt für langsame Neutronen sowie die 
Unmöglichkeit von Ein-Teilchen-Resonanzen für Teilchen mit einem Potentialwall. 
Bei der quantitativen Durchführung der Rechnungen wurde für die Abnahme des Ab
sorptionskoeff. außerhalb des Kernes der Ansatz e-tr-R)/b zugrundegelegt. Für Neu
tronen mit dom Drehimpuls Null ergibt sich die Bldg.-Wahrscheinlichkeit eines Zwischen
kernes zu £ =  1 — e.-‘inK bt wobei k die Wellenzahl ist. Sehr eingehend behandelt 
wird vor allem dor Fall des Eindringens langsamer Neutronen. Auch für die Einfangung 
mittelschneller Neutronen ( » 2 -IO5 eV) können quantitative Aussagen erhalten werden. 
Behandelt wird ferner auch das Verh. von Teilchen in elektrostat. u. Zentrifugalfeldern 
außerhalb des Kernes. Die allg. Ergebnisse bleiben, wie nachgewiesen werden konnte, 
auch erhalten, wenn dem Absorptionspotential des Kernes ein weiteres anziehendes oder 
abstoßendes Kernpotential überlagert wird. (Physic, Rev. [2] 57. 1125— 44. 15/6. 1940. 
Ithaca, N. Y ., Cornell Univ.) BoMKE.

I. I. Gurewitsch und G. R. Rieck, Über die Verteilung der Kernebenen. Es wird
die Anregungskurve beim (a, n)-Prozeß von 9B e mit a-Teilchen von S  8 ,8  eMV unter
sucht, wobei als Indicator für die verlangsamten Neutronen festes metall. Li verwendet 
wurde. Resonanzmaxima wurden bei 3,65, 7,65 u. 8,55 eMV gefunden. Die beiden 
letzten Werte sind neue Energieniveaus für den angeregten Kern 13C. Der Niveau
abstand im angeregten 10C ist größer, als er von der statist. Theorie (vgl. B e t h e ,
C. 1937. II. 2484, u. W e i s s k o p f , C. 1938. I. 819) gefordert wird. Dies erklärt sieh 
dadurch, daß der Kern13C aus einer zu kleinen Anzahl von Teilchen besteht. Über
haupt ist diese Theorie für ähnlich leiclitc Kerne nicht anwendbar. — Es wird eine 
Gleichung abgeleitet für die Aufnahme von C-Neutronen — cc  =  o (k T ) in Abhängig
keit von der Lage des 1 . Resonanzniveaus Er: ac — «■ Er~2, wobei bei günstiger Wahl 
der Vers.-Bedingungen a «  400-10-11 qcm u. Er in eV angegeben ist. Diese Formel 
gibt bes. gute Werte bei den seltenen Erden. Hieraus ergeben sich für Elemente mit 
dem mittleren Atomgewicht A — 110, 160 u. 195 Niveauabstände von »  15, 3 u. 
8— 10 eV. (HäBecTu/i AicaacMint Hayic CCCP. Cepiin 3>H3ii'iecKaii [Bull. Acad. Sei. 
URSS, Ser. physique] 1938. 771—80. Leningrad, UdSSR, Akad. d. Wiss., Radium
inst.) _ D e r j u g i n .

J. F. Streib, W . A. Fowler und C. C. Lauritsen, Die Umwandlung von Fluor 
durch Protonen. Beim Beschießen von Fluor mit Protonen bis 1,5 eMV wird die An
regungsfunktion für ^-Strahlen, Paare u. a-Strahlen großer Reichweite aufgenommen. 
Resonanzen gleichzeitig für Paare u. a-Strahlen treten auf bei 0,71, 0,84 u. 1,35 eMV. 
Zwischen 0,9 u. 1,3 eMV haben beide Teilchenarten unabhängige Resonanzen, so bei 
1,22 eMV nur die Paare. Die Ausbeuten für Paare u. a-Strahlen betragen nur 
wenige °/o der Ausbeuten für -'-Strahlen bei 0,86, 0,93 u. 1,36 e in 7. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 15. Nr. 3. 1 1 ; Physic. Rev. [2] 58. 191. 1940.) F l e i s c h m a n n .

Ernest Pollard, Die Massen der stabilen Kerne von 20Ne bis i7Fe. Auf Grund der 
im Labor, des Vf. kürzlich ausgeführten Unterss. über die Protonengruppen bei den 
Rkk. (d, p) u. (a, p), sowie auf Grund der Kenntnis der oberen Grenzenergie der 
/?-Spektren konnte für fast alle stabilen Kerne zwischen 20Ne u. ä7Fo der genaue Massen
wert ermittelt werden. Die diesbzgi. Daten sind in Tabellenform angegeben, wobei, 
soweit bekannt, auch die direkten massenspektroskop. Werte aufgeführt sind. Die Über
einstimmung zwischen beiden Methoden ist vorzüglich. Auf Grund dieser Daten wird

226*
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vom Vf. die Massenabwoichungskurvo als Funktion der Massenzalil aufgestellt (Massen
abweichung =  Ma — A  +  0,001 (A —  20), wobei M a  die M. eines Kerne3 der Massen
zahl A ist). Der Kurvenverlauf zeigt zwischen 20Ne u. 40Ca die bei regulärer Auffüllung 
aller Schalen bis zu 3 d durch Neutronen u. Protonen zu erwartenden regelmäßigen 
Schwankungen. Oberhalb von J0Ca treten an einigen Stellen Abweichungen auf, dio 
durch dio Annahme gedeutet werden, daß jetzt die Neutronen dio 3 p- u. 3 «-Schalen, 
dio Protonen aber dio 3 s- u. 4 s-Schalen aufzufüllen beginnen. Dies würde bedeuten, 
daß hier gleichzeitig Schalen mit 30 Neutronen u. mit 24 Protonen auftreton. Im Hin
blick auf diese Frage wären die noch ausstehenden Messungen an den drei Chromisotopen 
von großem Interesse. (Phyaic. Rev. [2] 57. 1186—87. 15/6. 1940. New Haven, USA, 
Yale Univ., Sloane Physics Labor.) BOMKE.

Walter H. Barkas, Phillip R. Carlson, J. K. Henderson und William
H. Moore, Konzentration von radioaktivem Brom aus der Umwandlung Br (y. n) Br.
Eine Li(p, y)Bs-y-Strahlenquelle wurde mit 500 ccm Äthylbromid umgeben. Die akt. 
Isotope, die durch (y, rc)-Prozesse entstanden, wurden nach dem S z i l a r d -Ch a l m e r s - 
Verf. (C. 1935. I. 852) abgetrennt u. konzentriert. Sie zeigten die Halbwertszeiten
6,4 Min. (73Br), 18 Min. u. 4,5 Stdn. (80Br u. 80Br*) u. waren etwa 10-mal so stark 
wie nicht konz. Präparate. (Physic. Rev. [2] 58. 577. 15/9. 1940. Seattle, Wash., 
Univ., Dep. of Physics.) S t UHLINGER.

Enrico Fermi, Durch Neutronen in schweren Elementen hervorgerufene Reaktionen. 
Inhaltlich ident, mit der C. 1941. I. 1512 referierten Arbeit. (Nature [London] 146. 
640—42. 16/11. 1940. Columbia Univ.) G o t t f r i e d .

Ugo Fano, Über die Möglichkeit des Zerfalls sehr schwerer Kerne in zwei Kerne von 
mittlerem Gewicht. Auf Grund allg. theoret. Argumente wird gezeigt, daß ein extrem 
schwerer Kern gegenüber Deformation vollkommen instabil ist u. sich infolgedessen 
in zwei Korne mittleren Gewichtes spalten läßt. Nach den vorliegenden numer. Daten 
befinden sich dio bekannten sehr schweren Kerne an der Grenze dieser Instabilität, 
wodurch die von H a h n  mitgeteilten Ergebnisse über dio künstliche Radioaktivität 
plausibel erscheinen. Es werden die verschied, möglichen Mechanismen diskutiert, 
durch welche ein an sich stabiler schwerer Kern durch Neutronenstoß zerfallen kann. 
(J. Physique Radium [7] 10. 229—33. Mai 1939.) GOTTFRIED.

Y. Nishina, T. Yasaki, H. Ezoe, K. Kimura und M. Ikawa, Die durch schnelle 
Neutronen hervorgerufene ß-Aktivität des Urans. Boi Verss. über die Uranspaltung mit 
schnellen Neutronen wurdo eine nouo /¡-Aktivität de3 Urans aufgefunden, die nur mit 
sehr schnellen Neutronen (Lithium mit 3 MoV-Deuteronen au3 Cyclotron beschossen) 
auf tritt. Einige g U3Oe, die sorgfältig von allen Folgeprodd. d©3 Uranzerfalls befreit 
worden waren, wurden 50 Stdn. lang mit schnellen Li-Neutronen bestrahlt. Danach 
wurde das Uran sehr sorgfältig von allen Spalt- u. Zerfallsprodd. gereinigt. Es ergab 
sich eine neuartige /¡-Aktivität des Urans von 6,5 Tagen. Die30 Aktivität wird von den 
Vff. dem 237U zuge3chrieben, das durch Verlust eines Neutrons aus 238U entstehen soll. 
Es würde dann erstmalig ein Glied der radioakt. Familie 4 n -|- 1 vorliogen. Dio 
emittierten /J-Strahlen sind negativ. Es wurde sodann versucht, das bei dem /¡-Zerfall 
entstehende Element 93 als RheniumEraktion abzutrennen (als Rheniumsulfid). Der 
Nd. zeigte jedoch weder a- noch /¡-Aktivität. Es muß somit, ähnlich wio im Falle des 
23-Min.-Urans, auch hier ein sehr langlebiges Folgeprod. vorliegen. (Physic. Rev. [2] 
57. 1182. 15/6. 1940. Tokyo, Imperial Univ., Inst, of Physical and Chemical Res. u. 
Chemical Inst.) Bomke.

Walter Wahl, Eine neue radioaktive Reihe. (Vgl. C. 1941. I. 1919.) B oi massen- 
spektrograph. Unteres. von Tantal-Niobmineralien hohen geolog. Alters wird eine 
Linie 237 gefunden, die in reinen Uran- u. Thoriummineralien nicht auftritt. Es wird 
daher vormutet, daß 237 ein radioakt. Isotop de3 Protaktinium (91) ist u., da 03 in keiner 
der bekannten radioakt. Reihen als Umwandlungspunkt auftritt, ein Glied einer bishor 
unbekannten Reihe ist. Als stabiles Endprod. dieser Reihe wird Blei 205 oder 209 ver
mutet. In den Mineralien, die die Linie 237 zeigten, wurdo im Gegensatz zu den Befunden 
an Bleimineralien eine schwache Linie 205 gefunden, doch störte bei der Photometriorung 
Hg 204. (Science [New York] [N. S.] 9 3 .16—17. 3/1.1941. Helsingfors, Univ., Chemical 
Labor.) BORN.

R. Pyrkosch, Bericht über die Höhenstrahlforschung in den Jahren 1939 und 1940.
I. Tiefenmessungen; Höhenmessungen mit einzelnem Zählrohr, Neutronenmessungen,
Stoßerzeugung. Es wird über dio Ergebnisse von Arbeiten aus den Jahren 1939 u. 
1940 betreffend Tiefen- u. Höhenverteilung, das Neutronenvork. u. die Stoßerzeugung 
bei der Höhenstrahlung berichtet. (Z. physik. ehem. Unterricht 54. 53—60. März/April 
1941.) '  K o l h ö RSTER.
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L. Landau, Die Winkclverleilung der Scliauerteilchev. E s w ird  ein exakter A u s
druck fü r  d ie  Zahl der geladenen Teilchen an d er Stelle eines Schauers, an welcher er 
sein Maximum erreicht., abgeleitet. Die m ittleren  Winkel der Ablenkung d er  Schauer
te ilch en , eben so w ie  d ie  Weit« der Schauer w erden berechn et. (J. Physics [Moskau] 3. 
237— 42; yKypna.’r 3KcnepiiMeHT.un.uoii n TeopeTii'iecKoü 'I’ iraiKir [J. ex p . th eoret. P h y s ik ]
10. 1007— 12. 1940.) K o l h ö r s t e r .

E. J. Williams und E. Pickup, Schwere Elektronen in der Höhenstrahlung. Die 
in der C. 1938. I. 4580 referierten Arbeit angeführten Werte für das Moment der Teil
chen (m X c) werden richtiggestellt. (Nature [London] 141. 836. 7/5. 1938.) KÖLH.
*  Louis Harris, Gr. W . King, W . S. Benedict und R. W . B. Pearse, Die Ultra
violettabsorption von At0 2. Vff. untersuchen die UV-Absorption des NO?, dessen Dampf
druck im Absorptionsrohr durch geeignete Kühlung von Ansatzrohren hergestellt 
wurde, mit verschied. Prismenapp. u. einem 21- u. 35-Fußgitter. Die Länge der Ab
sorptionsrohre variierte zwischen 2 mm bis 5 m. Sie finden ein Syst. von 8 scharfen 
u. mehreren diffusen Banden im UV, die analysiert werden. Die Lage der einzelnen 
Banden ist tabellar. aufgeführt, sie liegen zwischen 2600—2350 A. Die Messungen der 
Intervalle, die Intensität der Absorption u. die Berücksichtigung der Prädissoziation 
ergeben für das Bandensyst. bei 2500 A, daß der obere Elektronenzustand Energie
niveaus von 714 u. 523 cm- 1  besitzt. Diese stellen wahrscheinlich die ti- u. ¿-Frequenzen 
dar mit der stärksten Folge n (pi +  <5). Das untere Elektronenniveau besitzt Energie
intervalle von 1319, 2624 (1319 +  1305), 749 u. 2060 (749 +  1319) cm“ 1. Die Temp.- 
Koeff., bes. der negative der Köpfe der Banden bei 2459 u. 2491 A macht es wahrschein- 
seheinlich, daß der Ursprung des Syst. bei 2459 A liegt u. daß die Intervalle 1319 u. 
2624 cm- 1  die Grund- u. die erste Oberschwingung seiner symm. Frequenz sind. 
749 cm-1  ist die andere Grund Schwingung u. 2060 cm-1  die Kombinationsschwingung. 
Ein Vgl. mit den Daten der Ultrarotabsorption zwingt zu der Annahme, daß die 2459 
u. 2491 A-Banden ihren Ursprung in einem Niveau haben, das 641 cm-1  über dem 
schwingungslosen Zustand liegt. (J. ehem. Physics 8 . 765—74. Okt. 1940. Massachusetts 
Inst, o f Techn.) L i n k e .

Louis Harris und G. W . King, Die Itotationsstruklur der UltravioUttbanden des 
N 02. (Vgl. vorst. Bef.) Obwohl die Rotationsstruktur der 2491 A-Bande des T7V- 
Absorptionsspektr. nicht aufgelöst ist, bestimmen Vff. die spektroskop. Konstanten. 
Hierzu dienen die Abstände der Unterbanden (Gruppen von Übergängen mit demselben 
K), ihre Intensität, der Temp.-Koeff. der Absorption u. der Vgl. von Spektren, die mit 
angenommenen Konstanten berechnet wurden, mit den gefundenen Spektren. Es 
ergeben sich A B0 =  —3,78 ±  0,02 cm-1, B0"  =  20 ±  5 cm“ 1, B0' — 16 ±  5 cm-1, 
A B j =  —  0,06 ±  0,01 cm“ 1, 2 B j  =  0,6 ±  0,15 cm“ 1, B j"  =  0,33 ±  0,03 cm -1, 
B f  =  0,27 ±  0,03 cm“ 1, r "  =  1,28 ±  0,03 A, a " =  154 ±  4», r' =  1,41 ±  0,06 A, 
a' =  154 ±  6°. (J. ehem. Physics 8 . 775— 87. Okt. 1940.) L i n k e .

F. P. Coheur-Dehalu, Untersuchungen an den 227-—'¿S-Banden des Moleküls AlO
mit großer Dispersion. (Vgl. C. 1939. 1. 4568.) Die Aufnahmen wurden mit einem
6,5-m-Gitter mit einer Dispersion von 0,54 A/mm in der dritten Ordnung bei 5000 A 
gemacht. Als Lichtquelle diente ein Kolilebogen, dessen Kathode in einer Höhlung 
Al enthielt. Es werden in der 0,0-Bande der P-Zweig von K  =  140— 146, der P-Zweig 
von K  — 140— 175 untersucht. In der 1,1-Bande der P -Zweig von K  =  3— 136 u. 
der ii-Zweig von K  =  30—74 festgestellt. Es wird gezeigt, daß eine Verdoppelung 
der Rotationslinien des Syst. 2 27 — 22  des AlO infolge des Spins eintritt. Die Resultate 
sind graph. u. tabellar. wiedergegeben. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege 9. 176— 90. Nov.
1940. Lüttieh, Univ.) v L i n k e .

Simon Freed und s. I. Weissrnan, Gitterschwingungen von Krystallen und die 
korrespondierenden Schwingungen in ihren Lösungen. H. (I. vgl. C. 1940. I. 3751.) 
Vff. untersuchen die Gitterschwingungen, die sich in Lsgg. finden. Die Lsg. von EuCl3 
in A. zeigt bei Zugabe von wenig W. das Spektr. der reinen wss. Lsg. dem Spektr. der 
reinen alkoli. Lsg. überlagert. Bei verhältnismäßig wenig W. verschwindet das Spektr. 
der alkoh. Lsg. gänzlich. Bei einer sorgfältigen Unters, eines solchen Spektr. findet 
man eine diffuse Überlagerung beider Spektren. Das bedeutet, daß, obwohl die Sym
metrie u. die Stärke der örtlichen Felder um das Eu+++ dieselben sind, als wenn sich 
das Ion in reinem W. befände, sowohl A. wie W. bei den Oscillationen beteiligt sind. 
Die Unters, von EuF3 wurde deswegen durchgeführt, um zu untersuchen, ob die Gitter
schwingungen des festen Krystalles an Gruppen gebunden sind. Die Entartung der 
Energieniveaus des Eu+++ wird durch das elektr. Feld vollkommen aufgehoben, so 
daß das Maximum an Linien in jeder Gruppe gefunden wird. Bei 4650 A wird, ähnlich

*) Spektr. organ. Verbb. s. S. 3495, 3496.
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wie bei den anderen Eu-Salzen, ein Intervall von 340 cm-1  gefunden. Die durch die 
elektr. Felder induzierte Gruppe erstreckt sich über 63 cm-1. Die relativen Intensitäten 
in der modulierten Gruppe sind nicht dieselben wie in der Hauptgruppe, dagegen stimmen 
die Intervalle zwischen korrespondierenden Linien überein. Die gegenüber den anderen 
Eu-Salzen höhere Frequenz wird auf die festere Bindung des Fluorides zurückgeführt.
—  Die Schwingungsarten in der Lsg. können, soweit sie mit den Elektronensprüngen 
der positiven Ionen gekoppelt sind, dahin gedeutet werden, daß sie durch Schwingungen 
hervorgerufen werden, die sich über einige Koordinationsschichten von den Ionen er
strecken. Die Hauptmasse des schwingenden Körpers ist das Lösungsm., das durch 
die Anwesenheit der positiven Ionen verändert ist. Die Ionen verleihen dem benach
barten Lösungsm. krystallähnliche Eigg., die in ihrer Regelmäßigkeit mit der Ent
fernung vom positiven Ion abnehmen. Letzten Endes nimmt die äußere Schicht die 
Eigg. des reinen Lösungsm. an. (J. ehem. Physics 8. 840—42. Okt. 1940. Chicago, 
Univ., G. H. Jones Lab.) L i n k e .

J. H. van Vleck, Bemerkung -über den Zeeman-Effekt von Chromalaun. Unter 
Berücksichtigung der durch das Krystallfeld trigonaler Symmetrie hervorgerufenen 
Komplikationen beim Anlegen eines magnet. Feldes wird geschlossen, daß der oberste 
Zustand ein Dublett S — 1/2 ist, so daß die auftretenden Linien Kombinationen 
zwischen zwei Systemen darstellen. Unter dieser Annahme wird das ZEEM AN-Verh. 
gut wiedergegeben. Zur quantitativen Darst. fehlt die Kenntnis, wie z.lB. die L a p o e t e - 
Regel durch das kryst. F eld  beeinflußt wird. (J. ehem. Physics 8. 787—90. Okt. 1940. 
Cambridge, Mass., Harvard Univ.) L i n k e .

R. Finkelstein und J. H. van Vleck, über die Energieniveaus von Chromalaun. 
(Vgl. vorst. Ref. u. C. 1940. II. 728.) Vff. entwickeln eine Theorie für das Cr+++-Ion 
in dem Krystallfeld des Chromalauns. Den Ausgang bildet das freie Cr+++-Ion, dessen 
spektroskop. Daten verwendet werden. Es wird die Annahme gemacht, daß die inter
atomaren Kräfte im Krystall durch ein kub. Feld dargestellt werden können. Es 
gelingt, die Höhe des tiefsten über dem Grundzustand gelegenen Dubletts zu 18 000 cm-1  
zu berechnen, gegenüber der Voraussage von 15 000 cm-1. (J. ehem. Physics 8. 790—97. 
Okt. 1940.) '  L i n k e .
*  G. Herzberg, über die Anwesenheit von HNC in Blausäure.. Vf. deutet die von 
D a d i e u  aus R AM A N -Aufnahm en geschlossenen tautomeren Formen HNC u. HCN 
als HCN mit C des At.-Gew. 14 u. 13. Die Intensitäten u. die aus den Kraftkonstanten 
zu berechnende Lage der Linien stimmt mit dieser Annahme vorzüglich überein. Hier
aus folgt, daß die Konz, des HCN in Blausäure noch geringer sein muß als die des HC13N. 
Eine im ultraroten Spektr. beobachtete Bande bei 4,95 ft deutet Vf. als mögliche Asso
ziation zwischen HCN u. H20-Moll. in der untersuchten Lsg., wenn man nicht an
nehmen will, daß die Konz, von HNC in Lsg. größer ist als in reinem HCN. (J. ehem. 
Physics 8. 847— 48. Okt. 1940. Sakatoon, Univ., Dep. of Phys.) L i n k e .

B. J. Pines, Über feste Lösungen. I. Das elastische Kugelmodel in seiner Anwendung 
auf feste Lösungen und Abweichungen von dem Vegardschen Gesetz. Unter Benutzung 
eines Modells für feste Lsgg., in welchem die Atome als elast. Kugeln von verschied. 
Radius betrachtet werden, berechnet Vf. die Gitterstörungen von festen Lsgg. sowie die 
„elast.“  Störungsenergie des Gitters u. die Änderungen in den linearen Dimensionen von 
festen Lösungen. Die berechneten Änderungen der linearen Dimensionen wurden ver
glichen mit den experimentellen Daten über die Abweichungen von dem Gesetz von 
V e g a b d . Hierbei ergab sich, daß die berechneten Werte sowohl dem Vorzeichen, als 
auch der Größenordnung nach mit den experimentellen Daten übereinstimmen, mit der 
Ausnahme bei Legierungen der Übergangselemente, bei welchen Anomalien auftreten, 
die wahrscheinlich von dem Aufbau der Elektronenschalen abhängen. Eine weitere 
Anomalie wurde bei den Ag-Au-Legierungen beobachtet, wobei es sieh um die Abhängig
keit des Gitterparameters von der Konz, handelt. (J. Physics [Moskau] 3. 309— 19.
1940. Cliarkov, Univ.) ’ G o t t f e i e d .

A. W . Stepanow, Die Erscheinung der künstlichen Schubbildung. Zweck der vor
liegenden Unters, war, den Einfl. prim. Defekte in einem Steinsalzkrystall auf den 
Mechanismus des Zerreißvorganges festzustellen. Zu diesem Zweck wurde ein würfel
förmiger Steinsalzkrystall in Richtung [1 0 0] unter verschied. Belastung eingeritzt, 
hierauf gedehnt u. die Vorgänge mkr. zwischen gekreuzten Nicols untersucht. Es 
wurden eine Reihe von hellen Strahlen beobachtet, die von dem Strich ausgehen u. 
als Schübe angesprochen werden müssen. Außerdem treten noch zahlreiche Spuren 
von Schüben auf, welche mit dem Strich nicht in Verb. stehen. Vf. bezeichnet die 
Schübe, welche durch die Striche hervorgerufen werden, als „künstliche“ , die übrigen
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als „natürliche“ . Verss., die Ursachen der künstlichen Schubbldg. nachzuweisen, 
führten zu dem Ergebnis, daß die führende Rolle offenbar nicht die Makrodefekte 
der Oberfläche, sondern die Mikrodefekte u. die plast. Drehungen des Gitters spielen. — 
Verss. über den Einfl. der Temp. ergeben, daß auch bei 250°, wenn das Salz schon 
plast. ist u. eine Drehung bis zu 20°/0 zuläßt, die Wrkg. des Striches erhalten bleibt, 
d. h. er ist nach wie vor der Ausgangspunkt der Schübe. Über den Zerreißvorgang 
des Krystalls kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß der Oberflächendefckt einen Schub 
verursacht; der Schub seinerseits führt zur Entw. des Oberflächendefektes, der mit 
dem Zerreißen endet. Das Zerreißen erfolgt mit endlicher Geschwindigkeit: das Auf
treten einer kleinen „örtlichen“  Spalte führt noch nicht zu ihrem unaufhaltsamen 
Wachsen — dem Zerreißen. Nach dem Auftreten der Spalte kann man den Krystall 
entlasten; ein weiteres Anwachsen der Spalte erfolgt, wenn die neue Belastung größer 
ist als die, die die Spalte hervorgerufen hat. Die Spalte beginnen in der Regel in der 
Ecke. Aus Beobachtungen der Spaltzone im polarisierten Licht geht hervor, daß 
die Geschwindigkeit des Auftretens von Schüben kleiner ist als die Wachstums
geschwindigkeit der Spalte. (J. Physics [Moskau] 3. 421—2G. 1940. Leningrad, UdSSR. 
Akad. d. Wiss., Physikal.-teclm. Inst.) G o t t f r i e d .

C. V. Raman und P. Nilakantan, Klassische und Quantenreflexionen von Röntgen- 
strahlen in Krystallen. Kurze Erwiderung auf die Bemerkungen von KNAGGS, S o n s -  
d a l e ,  M ü l l e r  u . U b b e l o h d e  (C. 1 9 4 1 .1. 1647) u. von Z a c h a r i a s e n  (C. 1941- I. 
1786) zu den C. 1940. II. 225. 1668 referierten Arbeiten der Verfasser. (Nature [London] 
146. 686. 23/11. 1940. Bangalore, Indian Inst, o f Science, Dep. of Physics.)' GOTTFRIED.

S. Bhagavantam und J. Bhimasenacher, Modifizierte Reflexion von Röntgen
strahlen durch Krystalle-, Calcit. (Vgl. C. 1941. I. 1920.) Die von R a m a n  u . N i l a - 
KANTAN (vgl. 1. c.) vorausgesagte modifizierte Röntgenreflexion durch Krystalle 
wurde von den Vff. unter Benutzung von Cu Ka.- u. Cu ¡¡-Strahlung an den (2 1 1)- 
Ebenen von Calcit nachgewiesen. Die beobachteten Netzebenenabstände blieben für 
alle untersuchten Krystallstellungen konstant u. stimmten gut mit dem Standard
wert 3,029 Ä überein. (Proc. Indian Acad. Sei., Sect. A 12. 337—39. Sept. 1940. 
Waltair, Andhra Univ., Dep. og Physics.) G o t t f r i e d .

D. B. Gogoberidse, Uber die Aufspaltung von Flecken in Laue-Röntgenbildem. In 
LAUE-Aufnahmen von Krystallen (NaCl, Calcit, Beryll, Gips) wird die Abhängigkeit 
der Aufspaltung der Flecken vom Gitterzustand des Krystalls, der Ggw. von Rissen 
usw. untersucht. Es zeigt sich, daß die Röntgenstrahlen hauptsächlich von den Teilen 
des Krystalls reflektiert werden, an denen das Gitter gestört ist, u. die Entstehung 
jeder gestörten Schicht zum Auftreten neuer kleiner Flecken führt. Der Einfl. der 
geometr. Dimensionen des Krystalles usw. wird berücksichtigt. (>Kypna.i Texmi'ieCKoir

JI3HK1I [J. techn. Physics] 9. 205— 10. 2 Tafeln. 1939. Leningrad, Industrie- 
inst.) ' R . K . M ü l l e r .
*  Max T. Rogers und Lindsay Helmholz, Die Krystallstrulelur von Jodsäure. HJOa 
wurde dargestellt durch Oxydation von J mittels konz. HNOa. Die Lsg. wurde bei 150“ 
zu einem Sirup eingedampft, aus der die Säure auskrystallisierte. LAUE-Aufnahmen 
ergaben die Symmetrie D„h — m m. Aus Schwenkaufnahmen ergaben sich die Zell
dimensionen a =  5,525 ±  0,010 Ä ,  b =  5,855 ±  0,010 Ä, c =  7,715 ±  0,010 Ä .  In 
dieser Zelle sind 4 Moll. H J03 enthalten. Raumgruppe ist Z>24 — P  2t 21 2I. Die 
Struktur wurde mittels F o u r i e r - Analyse aufgeklärt, nachdem die J-Lagen durch 
PATTEHSON-Analyse festgelegt worden waren. In dem Gitter liegen 4 J- u. 3-mal je 
4 O-Atome in x y z ;  V2 —  x, y, */2 +  z; 1h +  x, 1IS — y, z; x, 1/2 +  y, l /2 — z mit den 
Parametern a-j =  0,204, y j  =  — 0,088, z j =  0,156, a:o, =  0,068, yo , =  0,534, zo, =
0,250, x o „  =  0,340, yo,, =  0,195, zo „ =  0,090, aro„, =  0,407, y o ,„  =  0,170, z o ,„  =
0,447. Ganz allg. kann die Struktur aufgefaßt werden als ein Aggregat von HJOa- 
Moll., die durch H-Bindungen u. schwache Jod-Sauerstoffbindungen zusammen
gehalten werden. Die Jodatgruppe ist pyramidal mit den Abständen J—O, =  1,81 A, 
J—0 „  =  1,89 A, J— Om =  1,80 A u . O — Om =  2,78 Ä, On— Oin = 2 ,7 8  A, O —0 „  
=  2,75 A. Die Winkel O—J— O betragen 95° 40', 98° 10' u. 101° 25'. Darüber hinaus 
hat jedes J-Atom noch drei weitere O-Nachbarn in den Abständen 2,45 A, 2,70 u. 
2,90 A. Diese 6 O-Atome bilden ein verzerrtes Oktaeder um das Jodatom. — Für die 
H-Atome, die in der gleichen Punktlage wie die übrigen Atome liegen, werden die Para
meter x  =  0,340, y =  0,300, z =  0,197 angegeben; der Winkel O—H—O ist etwa 121°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 278—84. Jan. 1941. Pasadena, Cal., Inst, of Technology, 
Gates and Crellin Labor, o f Chem.) G o t t f r i e d .
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J. L. Hoard und W . B. Vincent, Strukturen von komplexen Fluoriden. Barium
fluorsilicat und Bariumfluoqcrmanal. Röntgenograpli. aufgeklärt wurden die Strukturen 
von BaSiFa u. BaGeFe. Von BaSiFe wurden aus verdünnter HCl kleine, hexagonale 
Nädelchen mit rhomboedr. Endflächen erhalten. Es wurden mit CuK0-Strahlung 
Schwenkaufnahmen hergestellt mit Drehung um [0001], [1010] u. [llSO]. Die hexago
nale Zelle hat die Dimensionen a — 7,12, c =  6,99 A. Aus den Auslöschungen ergab 
sich, daß die zugrundeliegende Zelle rhomboedr. ist. Die Dimensionen der Elementar
rhomboeders sind a =  4,75 A, a =  97° 58'; in dieser Zelle ist 1 Mol. BaSiFe enthalten. 
Baumgruppe ist D3ds — R 3 m. In dieser Zelle liegen 1 Si in 0 0 0, 1 Ba in 1/2 1/2 1/2 
n. 6 F in x x z; x z x; z x x; x x z; x z x; z x x  mit x =  — 0,254 u. z =  0,085. In dem 
Gitter bildet die SiFe-Gruppe ein reguläres Oktaeder mit dem Abstand Si — E =
1,71 A. Ganz allg. kann man die Struktur auffassen als eine CsCl-ähnliche Anordnung 
von Ba++ u. SiF6-Ionen mit einem Rhomboederwinkel von etwa 98° anstatt 90°. Die 
Koordinationszahl der Ba gegenüber dem E ist 12; jedes Ba-Ion hat 6 F-Nachbarn 
in einem Abstand von 2,88 A u. sechs weitere in einem Abstand von 2,75 A. — Von 
BaGeF6 wurden nur Pulveraufnahmen mit CuK*- u. CrKa-Strahlung hergestellt. Aus 
ihnen ging hervor, daß der Germanat isomorph mit dem Silicat ist. Die hexagonale 
Zelle hat die Dimensionen a =  7,29, c =  7,10 A, das Elementarrhomboeder a — 4,83 A, *
a. =  98° 1'. Die beiden Parameter ergaben sich zu x  =  — 0,259, z =  0,086. Mit diesen 
Werten beträgt der Abstand G e — F =  1,77 A. — Es wird noch kurz über Pulver
aufnahmen an BaTiFe berichtet. Aus diesen geht hervor, daß das Titanat struktur- 
isomorph mit den beiden obigen Salzen ist. Die Dimensionen der hexagonalen Zelle 
sind a =  7,36, c =  7,25 A, die des Eiementorrhomboeders a =  4,89 A, a =  97° 40'. 
Der Abstand Ti — F in dem Ti — F-Oktaeder wird auf 1,82 ±  0,02 A geschätzt. 
(J. Amer. ehem. Soe. 62. 3126— 29. Nov. 1940. Ithaca, N. Y., Cornell Univ., Baker 
Labor, of Chem.) G o t t f r i e d .

J. L. Hoard und W . J. Martin, Strukturen von komplexen Fluoriden. Die Stereo- 
rhemie einiger Fluoniobat- und Oxyfluoniobatkomplexe. Die Krystallstruklur von Kalium- 
oxyniobat-Kaliumdifluorid, KJSibOF  ̂■ KHF„. K2NbOE6-KHF2 wird erhalten aus 
etwas HE enthaltenden wss. Lsgg. von Niobfluorid u. einen großen Überschuß von KE. 
Das Salz bildet monokline Nadeln mit dem Achsenverhältnis a : b : c =  0,6304: 1: 0,4888, 
ß =  86° 41'. Aus Dreh- u. Schwenkaufnahmen ergaben sieh die Elementarkörper
dimensionen (mit einer Genauigkeit von 0,2% ) a =  8,82 A, b — 14,02 A , c — 6,82 A. 
In dieser Zelle sin d  4 Moll, unterzubringen. Raumgruppe ist 02ftft — 0„jC. D ie  Struktur 
wurde auf Grund von PATTERSON- u .  F oU R lE R -A n a lyse  aufgeklärt. In d em  Gitter 
liegen 4 Nb in 0 y 1/4, 0 y 3/4; V2> +  y, 3U; l /2, 1/2 —  y, 1U mit V =  °*178- 111 der
gleichen Punktlage liegen 4 K „  4 O u. 4 F, mit den Parametern i/E, =  0,660, yo —
0,044 u. 2/ f ,  =  0,31. 8 K „ 8 F ,„  8 F m u. 8 F IV liegen in x y z; x y z ;  x . y , 1/2 — z; 
x , y , 1!2 +  z; lh +  x , 1l t + - y , 1ji +  z; V, —  *, l/a —  y, 1l2 —  z; 1li —  x , 1li — y ,z ;  
1li + x , 1l2 — y, z mit den Parametern x k u =  0,217, yK,, =  0,100, zk,, =  0,79, 
x f „  =  0,205, yF„ =  0,178, zy,, =  0,17, a r ln =  0,05, ^ IU =  0,178, z]?,u =  0,51, 
rrpIV =  0,380, ?/FIV =  0,03, zp.v =  0,48. D ie  Struktur kann aufgefaßt werden als 
ein salzähnliches Aggregat" von lv+-, HF2~- u. NbOF5 -Ionen. Der oktaedr. NbOF5- 
Komplex ist nahezu regulär mit dem mittleren Abstand Nb—F oder Nb— O =  1,88 A 
u. F—F etwa 2,65 A. Der Abstand der F-Ionen in der Difluoridgruppe ist etwa 2,30 A ; 
der gleiche Abstand in KHEa beträgt 2,26 A. Jedes K , hat 6 nächste F-Nachbarn 
in einem mittleren Abstand von 2,71 A. Jedes K „  hat 7 F-Nachbarn in einem mittleren 
Abstand von 2,76 A. Der kürzeste Abstand zweier F-Atome benachbarter Komplexe 
schließlich beträgt etwa 3,1 A. — Außer dem untersuchten Komplexsalz sind noch 
bekannt die Strukturen von K 2Nb0F5'H 20  (I), K 3NbOF(, (II) u. K 2NbF7 (III).
I kryst. ebenfalls monoklin u. hat im Gitter den oktaedr. Komplex NbOFt" , II ist 
kub.; der zugrunde liegende Komplex NbOF„" hat die Symmetrie C3v. III schließlich 
ist wieder monoklin u. besitzt im Gitter den Komplex NbF7"  mit der Eigensymmetrie 
C2v. (J. Amer. chem. Soe. 63. 11— 17. Jan. 1941. Ithaca, N. Y., Cornell Univ., Baker 
Labor, of Chem.) G o t t f r i e d .

Richard C. Keen, Elementarzelle und Raumgruppe von Kaliumbicarbonat. Dreh- 
krystallaufnahmen an KHC03 um die drei Hauptachsen führten zu dem röntgeno- 
graph. Achsenverhältnis a : b : c =  2,667: 1: 0,655. In der Elementarzelle (die absol. 
Kantenlängen werden nicht angegeben) sind.4 Moll, enthalten. Raumgruppe ist C$2. 
(Physic. Rev. [2] 56. 847. 1939. Louisiana, Stato Univ.) G o t t f r i e d .

Lars Gunnar Sillen, Die Krystaüstruktur einiger Strontium-Wismutoxyhalogenide 
(SrBinOiCls, SrBi02Br, SrBi203Br2 und SrBi^OiBr^). SrBi30 4Cl3 wurde dargestellt 
durch Zufügen von BiOCl, Bi20 3 oder SrO +  Bi20 3 zu geschmolzenem SrCl2. Nach Ab
kühlen wurde der Überschuß von SrCl2 mit W. weggewaschen. Der unlösl. Rückstand
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bestand aus grünen oder gelben Krystallplattcn, die sich auf Grund von Pulverauf- 
nahmen als ident, erwiesen. L a u e - ,  Drehkrystall- u. WEISZENBERG-Aufnahmen er
gaben einen raumzentrierten tetragonalen Elementarkörper mit den Dimensionen 
a — 3,931 A ; c =  26,94 A. In dieser Zelle sind 2 Moll, enthalten. Raumgruppeist 
A ä 17 — J  4/ot m. In dem Gitter liegen 4 Bi in 0 0 z; 0 0 z; 1/2, 1/2, 1/2 +  z; 1/2, 1/2, */,— z 
mit z =  0,072 +  0,002. In derselben Punktlage liegen 4 CI u. 2 Sr +  2 Bi mit den Para
metern z =  0,213 ±  0,005 bzw. z =  0,343 ±  0,003. 2 CI liegen ferner in 0 0 1/2; 
V2 V, 0 u. 8 O in 0 »/, z; V, 0 z; 0 5; V, 0 z; » /„  0, »/* +  *5 0, l /2, »/• +  *5 V2, 0, V,—*;
0. V2> 1/2 — z 2 =  0,1145. —  Hierauf wurde das Syst. Bi-O-Sr-Br untersucht. Zu 
diesem Zweck wurde scharf getrocknetes SrBr2 mit einem Zusatz von wechselnden 
Mengen reinem BiOBr, Mischungen von BiOBr u. Bi20 3, reinem Bi2Oa, sowie Mischungen 
von SrO u- Bi20 3 in einem evakuierten Glasrohr in der Bombe einige Stdn. erhitzt. Es 
wurden zwei Reihen von Proben mit verschied. Temp.-Behandlung dargestellt. In der 
einen wurden dio Bomben bei 700° gehalten u. dann rasch herausgenommen; in der 
anderen durften sie nach dem Erhitzen auf 650° im Ofen langsam erkalten. Es wurden 
die folgenden Vcrbb. erhalten: SrBi02Br (I), SrBi30 4Br3 (II) u. SrBi20 3Br2 (III). 
Röntgenograph, konnte nachgcwiesen werden, daß I isomorph ist mit den früher (vgl. 
C. ISS 9. II. 2506) schon vom Vf. untersuchten Verbb. vom Typus Me20 2X. Bei diesem 
Typus —  tetragonale Platten —  schieben sich zwischen den Metall-Sauerstoffschichten 
einfache Halogenschichten ein. Die Dimensionen der tetragonalen Zelle von I ergab sich 
zu a — 3,987 A, c =  12,74 A. Der Metallparameter wurde zu z =  0,161 ±  0,005 be
stimmt. II ist isomorph mit der oben beschriebenen Verb. SrBi30 4Cl3. Die tetragonale 
Zelle hat die Dimensionen a — 3,968 A, c =  28,72 A. Die Parameter in der obigen 
Reihenfolge sind 0,072 ±  0,002, 0,205 ±  0,005, 0,346 ±  0,003 u. 0,113. —  Pulver
aufnahmen an III ergaben eine einfache tetragonale Zelle mit den Dimensionen a =
з,982 A, c =  20,79 A. In dieser Zelle sind 2 Moll, enthalten. Raumgruppe ist Dlh~ — 
P  i/m m m. In der Zelle liegen Sr +  Bi in 0 0 z; x/2 1/2 z mit z =  0,057. 2 Bi, Sr -f- Bi,
2 Br, u. 2 Br,, liegen in der gleichen Punktlage mit den Parametern 0,253, 0,635, 0,440
и. 0,845. 2 O, liegen in 0 x/2 0; J/2 0 0, 4 0 ,, in 0 1/2z; xj2 0 z; 0 1/2 z; V2 0 z mit z =
0,309. (Z. anorg. allg. Chem. 246. 115— 30. 10/4. 1941. Stockholm, Univ., Inst. f. allg. 
u. anorgan. Chemie.) GOTTFRIED.

Harold P. Klug, KrystaUchemische Untersuchung der Alaune. H. Die •purpurnen 
Chromalaune. (I. vgl. C. 1940. II. 2862.) Es wurden Pulveraufnahmen mit CrK-Strah- 
lung hergestellt von den folgenden Alaunen: NHßr(SOt)t ■ 12 11 ß  (I), KCr(SOt)2 
12 H ß  (II), ItbCr{SOi)2-12 H20  (III), GsCr(SOt)2-12 H20  (IV), TlCr(SOi)2-12 H fl  
(V) u. NH3-CH3Gr(SOi)2-12 H20  (VI). Die Kantenlängen der kub. Elementarzellen 
(alle bei 25° u. ±0,001 A) wurden festgelegt zu 12,251 Afiir 1 ,12,175 Afür II, 12,256 A 
für III, 12,378 A für IV, 12,238 A für V u. 12,516 A für VI. Von den Alaunen sind bis 
jetzt bekanntlich drei verschied. Strukturtypen —  a, ß u .y  —  je nach der Größe des ein
wertigen Ions bekannt. Dera-Typ tritt auf bei Alaunen mit einem mittelgroßen einwer
tigen Ion, der /(-Typ bei größerenlonen u. der y-Typ bei den kleinsten einwertigen Ionen. 
Es wurden nun Berechnungen angestellt über dio Zugehörigkeit der untersuchten 
Chromalaune zu den verschied. Strukturtypen. In dem a-Typ krystallisieren I, II 
u. III, während die restlichen Alaune dem /J-Typ zuzuordnen sind. Interessant ist, 
daß der RbAl(S04)2-12 H20  im a-Typ u. der T1A1(S04)2-12 H20  ebenfalls im a-Typ 
krystallisiert. (J. Amer. chem. Soc. 62. 2992— 93. Nov. 1940, Minneapolis, Minn., 
Univ., School of Chem. of Inst, of Techn.) G o t t f r i e d .

Harold P. Klug und Leroy Alexander, KrystaUchemische Untersuchung der Alaune.
III. Weitere Untersuchungen an festen Lösungen. (II. vgl. vorst. Ref.) Röntgenograph, 
untersucht wurden mittels FeK-, CuK- u. CrK-Stralilung die festen Lsgg. der Systemo 
TlAl(SO,)2-12 ILO-NHiAl(SOl)„-12 H fi  (I), TlAl(SOt)2-12 H ^-K A H SO ^-12 H20
(II) u. N H ß r iS O ^ -n  H zO -KCriSO ^-n HJ) (III). Eestgestellt wurde, daß in I 
die Gitterkonstanten streng dem VEGARDschen Gesetz folgen; die Parameter fallen 
linear mit der Zus. von 12,215 ±  0,001 A (bei 25°) für NH4A1(S04)2-12 H20  bis 12,206 ±
0,001 A für T1A1(S04)2-12 H20. In den beiden anderen Systemen treten kleine Ab
weichungen von dem VEGARDschen Gesetz auf u. zwar um — 0,005 A bei II u. — 0,006 A 
bei III. (J. Amer. chem. Soc. 62. 2993—95. Nov. 1940. Minneapolis, Minn., Univ., 
School of Chem. of Inst, o f Technology.) G o t t f r i e d .

Burton Lewis und Norman Elliott, Interatmnare Abstände in Kobaltdisdenid. 
CoSe2 kryst. im Pyrittyp u. hat eine Gitterkonstante von 5,845 +  0,005 A. Auf Grund 
von Pulveraufnahmen mit Cu K a-Strahlung berechnet Vf. neu den Parameter für die 
Se-Atome zu 0,377 ±  0,002. Mit diesem Wert erhält man die Abstände Co— Se =  
2,43 ±  0,01 A u. Se—Se =  2,49 ±  0,04 A. Der Abstand Co— Se ist um 0,03 A kleiner 
als die Summe der kovalenten Radien, der Se— Se um 0,21 A größer. CoSe2 besitzt
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metall. Eigg.; es wird, nun vermutet, daß diese Charakteristik u. der anomale Se-Radius 
zurückzuführen ist auf die Ggw. von „metall.“  Elektronen, die von dem Co bei der Bldg. 
von kovalenten Bedingungen nicht benutzt werden. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 3180—81. 
Nov. 1940. Claremont, Cal., Pomona Coll., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d .

G. Kurdjumow, V. Mirezky und T. Stelletzkaja, Umwandlungen in eutektoiden 
Cu-Al-Legierungen. V. Krystallstruktur der martensitischeny'-Phase. (IV. vgl. C. 1939-
II. 2208.) Inhaltlich ident, mit der C. 1939. II. 3673 referierten Arbeit. (J. Physics 
[Moskau] 3. 297—308. 1940. Dnepropetrovsk, Physico-Techn. Inst.) G o t t f r i e d .

P. L. Grusin und G. W . Kurdjumow, Umwandlungen in eutektoiden Cu-Al- 
Legierungen. VI. (V. vgl. C. 1939. II. 3673.) Die martensitähnliche Umwandlung 
abgeschreckter u. darauf angelassener Cu-Al-Legierungen mit etwa 12% Al wird durch 
Best. der spezif. Wärme bei verschied. Anlaßtempp. verfolgt u. die Umwandlungs
energie bestimmt. Mit steigendem Al-Geh. (11,85—12,92% Al) verschiebt sich die 
Umwandlungstemp. von 475 nach 350“. Die Umwandlung erfolgt in einem etwa 100° 
betragenden Temp.-Intervall. Die Umwandlungsenergie der martensit. Umwandlung 
wird mit 4,2— 4,5 cal/g, die der eutektoiden Umwandlung mit 6 eal/g bestimmt. 
(/Kypna.1 TeximuecKOÜ <&h3iiku [J. techn. Physics] 10. 1680— 84. 1940. Dnepropetrowsk 
Physikal.-Techn. Inst.) REINBACH.

G. Kurdjumow und W . Miretzki, Umwandlungen in eutektoiden Cu-Al-Le- 
gierungen. VII. (VI. vgl. vorst. Ref.) Bei beschleunigter Abkühlung der /3-Phase 
(mit 10—15% Al) in Cu-Al-Legierungen wird der eutektoide Zerfall unterdrückt. 
Es erfolgt statt dessen eine Umwandlung der ungeordneten ß-Phase in die geordnete 
/?[-Phase, die ihrerseits die martensitähnliehe Umwandlung ß i^ -ß ' erleidet. Es wird 
röntgenograph. die Umkehrbarkeit u. die Hysteresis der Umwandlungen bestätigt. 
(JKypnaji TexHiinecKoft 'I'miiKir [J. techn. Physics] 10. 1685—90. 1940. Dnepropetrowsk, 
Physikal. -Techn .Inst.) R einbach.

Syuiti Kiuti, Über den Verlauf einer neuen Umwandlung und einiger neuer Begleit
reaktionen in dem System Eisen-Nickel-Aluminmm. (Vri. C. 1940. II. 1400.) Durch
Röntgenunters. von Fe-Ni-Al-Magnetlegierungen wurde eine neue Phase a' entdeckt. 
In den Oberflächenschichten dieser Legierungen wurde zu Anfang der Glühung eine 
labile y-Phase beobachtet, welche bei längerem Glühen vollständig verschwand, wobei 
die Röntgenunters. das Nebeneinanderbestehen der a- u. a'-Phasen zeigte. Im Proben- 
innern erschien die labile y-Phase nicht, nur diffuse Röntgeninterferenzlinien wurden 
festgestellt, obwohl bei wesentlich verlängerter Glühdauer (3500 Stdn. bei 1000°) 
eine Aufspaltungserscheinung des Röntgenbildes auch sichtbar wurde. An Stelle 
der a a +  y-Anderung von früheren Forschern wurde daher eine neue Änderung 
a ->-a -f- a' in das Syst. als Hauptrk, eingeführt. Durch Röntgenanalyse des Fe-Ni-Al- 
Syst. wurde die oi'-Phase als eine feste Lsg. der intermetall. Verb. NiAl identifiziert. 
Durch Röntgenanalyse wurde ferner das tern. Gleichgewicht untersucht, u. das 
(a +  y)-Feld von K ö s t e r  wurde in die Phasengebiete (a +  a'), (a' -}- y), (a -f- y) u. 
(a -j- a' -f- y) unterteilt. Die neu eingeführten Phasengrenzen wurden durch Röntgen
strahlen bestimmt. Einige neue Begleitrkk. <x ->- (a -f- a') ■> (a +  a' +  y), a -> (a +  y)
(« +  « ' +  v) -> (a +  «')> y -> (y +  “ ) ->- (y +  a +  “ ') ->■ (a +  <*')» y -y(y +  a') ->
(y -)- a' - f  a) ~V (a' +  a) wurden ebenfalls untersucht. Die Aufspaltung der a-Krvstalle 
gemäß der neuen Rk. a -y a +  a' erhöhte die mechan. Härte der Legierungen nicht 
wesentlich, jedoch wurde die Koerzitivkraft merklich beeinflußt. (Rep. aeronaut. Res. 
Inst., Tokyo Im]). Univ. 15. 601—720. Dez. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) HÖCHSTE IN.

Bruce Chalrners, Niditparallelismus von Gitterebenen in Zinnüberzügen auf Stahl. 
Aus Röntgenunterss. u. opt. Beobachtungen ergab sich, daß die Krystalle von Zinn
schichten von Zinnüberzügen kontinuierlich ihre Orientierung in ihrer Wachstums
richtung ändern. Bei dieser Orientierungsänderung handelt es sich um Drehungen, 
welche bis zu 40° pro cm betragen können. Als Grund hierfür wird angesehen, daß 
die Bldg.-Bedingungen der Schicht eine höhere Konz, an Fe in dem Sn nahe der Sn- 
Fe-Grenzfläche als an der freien Oberfläche verursachen u. daß hierdurch eine allmäh
liche Kontraktion des Gitters an der Grenzfläche stattfindet. Berechnungen ergaben, 
daß eine Kontraktion des Gitters von 0,04% an der Fe-Sn-Grenzfläche genügt, um die 
beobachtete Rotation der Krystalle herbeizuführen. (Nature [London] 146. 493. 
12/10. 1940. Greenford, Middlesex, Internat. Tin Res. and Developm. Council.) GoTTFB.

G. Alawerdow und s. Schawlo, Röntgenographische Untersuchung der Um
wandlungen in Eisen-Palladiumlegierungen im Konzentrationsbereich 45—75 Atom-% . 
Die Kurve der Umwandlung der ungeordneten festen Lsg. mit kub. Gitter in ein ge
ordnetes tetragonales Syst. bei Fe-Pd-Legierungen liegt im Gebiet von 40— 62,6 Atom-% 
Pd. Das Temp.-Maximum von 880° entspricht einer Legierung mit 61 Atom-% Pd in 
Übereinstimmung mit den von GßlGORJEW  (C. 1 9 3 3 . I .  843) aufgenommenen Kurven
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der Härte u. des Temp.-Koeff. der elektr. Leitfähigkeit. Das Vol. der Elementarzelle 
bleibt bei Umwandlung der 50°/oig. Legierung erhalten, nimmt aber bei der Legierung 
mit 60 Atom-% Pd stark ab. Der Übergang aus der ungeordneten festen Lsg. in das 
geordnete tetragonale Gitter erfolgt wie bei Cu-Au-Legierungen. Die chem. Verb. 
Pd3Fe hat kantenzentriertes kub. Gitter mit der Basis Fe [0 0 0], Pd [l/2 V2 0] [1/2 0 1/2] 
[0 V2 V2] u- dem Parameter a — 3,843 A. (>Kypua.i Tesnii'ieoKoii <I>iniiKii [J. techn. 
Physics] 9. 211— 14. 1939.) E.. K. MÜLLER.

Jean J. Trillat uhd Roger MérigOUX, Über die durch Beschießung einer metallischen 
Oberfläche mit schnellen Elektronen hervorgerufenen Effekte. Läßt man ein feines Bündel 
schneller Elektronen (20—60 kV) nahezu tangential auf die Oberflächen von Au, 
Ag, Pt, Ni oder Cu auffallen, so kann man zunächst auf einem Leuchtschirm die 
Elektroncninterferenzen des betreffenden Metalles beobachten. Nach einer gewissen 
Zeit, je nach der angelegten Spannung, werden die Interferenzen allmählich schwächer 
u. verschwinden schließlich ganz; auf dem Leuchtschirm ist nur noch eine allg. diffuse 
Strahlung zu erkennen. Die Zeit bis zum Verschwinden ist um so kürzer, je geringer 
die angelegte Spannung ist. Bei Ag verschwinden die Interferenzen bei einer Spannung 
von 50 kV z. B. nach etwa 10 Minuten, bei einer Spannung von 20 kV nach etwa 
1 Minute. Untersucht man die Oberfläche des Metalles, so kann man deutlich eine 
feine Bande beobachten, die dieselbe Breite hat wie der auffallende Elektrodenstrahl. 
Äußerlich erscheint das Metall an diesen Stellen wie matt poliert. Außerdem konnte 
eine chem. Passivierung der von den Elektronen getroffenen Metalloberflächen fest
gestellt werden. Legt man z. B. eine Ag-Platte, die von Elektronen getroffen war 
u. auf der die feine Bande sichtbar war, mehrere Stdn. in eine Ammoniumsulfidlsg., 
so wird die von den Elektronen getroffene Zone chem. nicht angegriffen. Ebenso 
greift Hg-Dampf die von den Elektronen getroffenen Stellen von Au nicht an. Auf 
Grund zahlreicher Unterss. konnte nachgewiesen werden, daß diese Passivierung 
durch eine dünne Schicht von niedergeschlagenem Kohlenstoff hervorgerufen wird. 
Dieser Kohlenstoff stammt von KW-Dämpfen, die stets in App. vorhanden sind, deren 
Dichtungen mit Fett behandelt worden sind. (J. Physique Radium [7] 10. 245—49. 
Mai 1939. Besançon, Inst, de Physique.) ' G o t t f r i e d .

J. J. Trillat und R. Mérigoux, Über die durch Beschießung einer metallischen 
Oberfläche mit schnellen Elektronen hervorgerufenen Effekte. Kurzer Nachtrag zu der 
vorst. referierten Arbeit. (J. Physique Radium [7] 10. 326. Juni 1939.) G o t t f r i e d .

Shigeto Yamaguchi, Eine Elektronenbeugungsuntersuchung des Korrosions
zustands von Metallen. Die Korrosion von K, Na, Li, Ca und Mg durch )Vasser. In Fort
setzung seiner Unterss. über den Korrosionszustand von Metallen (vgl. C. 1940. II. 
3306) berichtet Vf. in der vorliegenden Arbeit über den Angriff von dünnen W.-Filmen 
auf K, Na, Li, C i u. Mg u. von Cl'-haltigem W. auf Mg. Die Aufnahmen ergaben, daß 
sich bei K  unter dem Einfi. des W. KHC03 bildete, bei Na NaHC03 u. NaOH, bei Li 
Li20  u. LiOH, bei Ca CaO u. Ca(OH)2 u. bei MgO, sowohl unter dem Einfl. des reinen 
wie des Cl'-haltigen W., Mg(OH)2u. MgO. (Sei. Pap. Inst, phvsic. chem. Res. 38.106— 14. 
Nov. 1940. [Orig.: engl.]) " '  G o t t f r i e d .

Tadasi Tokumitu, Elektronenbeugungsuntersuchung der abgenutzten Oberfläche von 
Gußeisen. Mittels Elektronenbeugung wurde die durch trockne Reibung abgenutzte 
Oberfläche von Gußeisen untersucht. Die Diagramme ergaben das Vorliegen von Fe, 
orientierten u. nichtorientierten Graphitkryställchen u. von Fe20 3 u. Fe3Olt. (Sei. Pap. 
Inst, physic. chem. Res. 38. Nr. 1008/11; Bull. Inst, physic. chem. Res. [Abstr.] 20. 5. 
Febr. 1941 [nach engl. Ausz. ref.].) G o t t f r i e d .

A^. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
C. Y. Ma und William Band, Das Gesetz von Magnus in Einkrystalldrähten von 

Aluminium. Es wurden zunächst Einkrystalldrähte von Al bis zu 60 cm Länge bei
1 mm Durchmesser hergestellt durch gleichmäßige Verschiebung eines auf 550° er
hitzten Ofens über ein Quarzrohr, in welchem sich der Al-Draht befand. Drähte, die 
auf Grund ihrer Gleitebenen als gleichmäßig krystallisiert erkannt worden waren, 
ergaben eine EK. von <  0,02 Mikrovolt unter asymm. Temp.-Verteilung, solche, die 
nicht vollkommen krystallisiert waren, von >  2 Mikrovolt. Durch Unterbrechung 
der gleichmäßigen Bewegung des Ofens wurde nun eine bestimmte Stelle P  des Drahtes 
überhitzt. Durch einen kleinen symm. Erhitzer wurden in diesem Krvstall EKK. er
zeugt u. zwar an verschied. Stellen in der Nähe von P. Es ergab sich nun, daß auf der 
Seite von P, von welcher sich der Ofen herbewegte, ein Maximum von — 10 Mikrovolt 
auftrat, auf der anderen Seite ein solcher von -j-6  Mikrovolt. Die überhitzte Stelle 
verhielt sich als eine thermoelektr. verschied. Substanz u. erwies sieh als eine poly- 
krystalline, harte Stelle in einem sonst gleichmäßigen Einkrystalldraht. Da Al-Kry-
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stalle kub. sind, kommen Orientierongsänderangen als Grund für die kontaktelektro- 
motor. Kräfte nicht in Betracht; da die Drähte weiter durch die Wärmebehandlung 
von inneren Spannungen befreit waren, kommen auch Heterogenitäten als Grund 
nicht in Frage. ÜENEDICKS-Effekte in gewöhnlichen Drähten werden durch elektr. 
Störungen hervorgerufen, die bedingt sind durch positive Emission von Verunreinigungs
kernen aus dem D rah t. Da in dem Draht durch das Anlassen die meisten Verunreini
gungen entfernt sein d ü rften , so müssen die zurückbleibenden Spuren an Verunreini
gungen permanenter Art sein. Es wird nun angenommen, daß diese permanenten 
Verunreinigungen in dem Gitter des Einkrystalldrahtes eingeordnet sind; in dem poly- 
krystallinen Teil bilden die verunreinigenden Atome den „Zement“  zwischen den Poly- 
krystallen u. ändern die thermoelektr. Eigg. des Aggregats. Wenn diese Annahme 
zu Recht besteht, dann besteht kein Widerspruch zu dem Gesetz von MAGNUS. (Physic. 
Rev. [2] 58. 479— 80. 1/9. 1940. Peiping, China, Yenching Univ., Deptm. of 
Physics.) G o t t f r i e d .

B. N. Kanonykin, Entladung in Luftschichten, die zwischen ein festes Dielektrikum 
eingeschlossen sind. In einer zwischen fester Isolation eingeschlossenen Luftschicht 
kann eine elektr. Entladung verteilt oder geballt (in feinen Funken) erfolgen. Be
stimmend hierfür ist der Widerstand der Oberfläche des einschließenden Dielektrikum s; 
liegt dieser bei oder über 108 Ohm, dann ist dio Entladung verteilt, liegt er bei oder 
unter 10° Ohm, dann tritt geballte Entladung ein, im Zwischengebiet beide neben
einander. Die verteilte Entladung (Corona) kann auf dem Dielektrikum eine dünne 
halbleitende Schicht erzeugen u. dadurch in geballte Entladung übergehen. (>Kypua.i 
TexFiii'ieCKoii <I>ii3hkh [J. techn. Physics] 9. 876— 82. 1939. Leningrad, Elektrotechn. 
Inst.) R. K. M ü l l e r .

William H. Otto und Willard H. Bennett, Ozon bei stillen elektrischen Ent
ladungen. Vff. beschreiben eine Vorr. u. Schaltung zur Unters, bei stillen elektr. Ent
ladungen. Sie verwenden 3 Elektrodenarten: 1. Wolframblechstreifen an einem
Messingstreifen 2. Wolframdrahtstücke in rechenartiger Anordnung 3. mit Rhodium 
elektroplattierte Drahtstücke aus Ni-Legierung in der Anordnung von 2). Aus dem 
Behälter wurde stündlich eine Probe entnommen u. mit KJ der 0 3-Geh. bestimmt. 
Vff. finden eine Proportionalität zwischen Krümmungsradius der Entladungsoberfläche 
u. Oj-Bildung. Bei Verwendung der rhodiumplattierten Elektrode bildet sich an der 
Entladungsfläche nur eine unvollkommene Oxydhaut, wodurch dio Beschaffenheit der 
Krümmungsfläche ungleichmäßig wird. Die 0 3-Bldg. ist an der negativen Entladungs
elektrode größer als an der positiven. Dieser Uberschuß ist an starken Drähten größer 
als an dünnen. Die Ionisierung findet bei der negativen Elektrode in der dem Ent
ladungspunkt nächstgelegenen Zone statt, außerhalb dieser die Ozonisierung. Bei 
der positiven Elektrode sind beide Vorgänge in einer Zone vereinigt. (J. chem. Physics
8 . 899— 903. Dez. 1940. Newark, O.) ' E n d  r a s  s.

I. F. Pessjatzki, Trägheitsmessung des Dynalroneffektes. An Metallen (Ag, Xi), 
an NaCl als Dielektrikum u. an Cs auf Ag{0  wird mittels LE SSU IS-K urven in einem 
Kathodenoscillographen die Phasenverschiebung u. Amplitudenstörung untersucht. Die 
Zeitdifferenzen zwischen dem Austritt der Primärelektronen aus der Kathode u. dem 
Auftreffen der Sekundärelektronen auf dem Kollektor liegen in der Größenordnung 
10~7 bis 10-5 Sek.; die Trägheit des Dynatroneffektes kann somit erst bei höheren 
Frequenzen nachgewiesen werden, bei den gegenwärtigen techn. App. aber jedenfalls 
nicht störend zu bemerken sein. (5Kypna.i TexnimecR-oii 'I'ininai [J. techn. Physics] 9.
194— 97. 1939. Leningrad.) R. K. M ü l l e r .

Henry Copin, Bemerkenswerte Erscheinungen bei Triodensendem. Vf. beobachtete 
bei einem Triodensender Schwingungen, deren Verh. sich auf die Aufladung u. die Ent
ladung des isolierten Gitters zurückführen läßt. (Ann. Guebhard-Severino 14./15. 
233—35. 1938/1939. Tunis.) H e n n e b e r g .

W . W . Gei, I. W . Pisskunowund W . Ja. Ssaweljew, Untersuchung eines Impuls
rohrs im Spannungsbereich von 1— 3 MV. Vff. untersuchen die Strahlung eines von 
einem Impulsgenerator gespeisten Entladungsrohrs bei 1—3 MV. Die Gesamtstrahlung 
nimmt mit dem Kubus der angelegten Impulsspannung zu. Die durch Filtration 
ermittelte spektrale Verteilung zeigt ein Maximum im weichen Spektralgebiet. Die 
räumliche Anisotropie der Strahlung ist durch zusätzliche Absorption von schrägem 
Licht an der Antikathode zu erklären. Eine Näherungsberechnung auf Grund der 
Theorie von B e t h e  u. H e i t l e r  (C. 1934. II. 3720) ergibt Übereinstimmung mit den 
Vers.-Daten. (/Kypna-i SKcnepirueiiTiuLHoii n TeopeTipieCKofi «fireiiiiii [J. exp. theoret. 
Physik] 9. 246—54. 1939. Leningrad.) R. K. MÜLLER.

L. Gontscharski, Gasphotoelement mit magnetischer Ablenkung. (Vorl. Mitt.) Das
beschriebene Gasphotoelement, bei dem der Koeff. der Gasverstärkung ohne die bisher
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bemerkten Mängel erhöht werden kann, besteht aus zwei zueinander parallelen Elek
troden, die in einen gasgefüllten Kolben eingeführt sind; durch ein Magnetfeld wird der 
Ionenstrom von dem belichteten Teil der Photokathode abgelenkt, er wird dadurch 
verstärkt, bevor er den Kollektor erreicht. In prakt. Yerss. wird das Rohr versilbert, 
mit Cs sensibilisiert u. bis zu einem Druck von einigen zehntel mm mit Ar gefüllt. 
(/Kypna-i Toxm iiccK oii <Dji3 i ik i i  [J. techn. Physics] 9. 1455—56. 1939. Lenin-

W . I. Rakow und W . A. Antonow, Sekundärdektronenemission von Wolfram, 
Kupfer und Eisen bei hohen Spannungen. Vff. entwickeln eine Methodik zur Messung 
des gesamten Sekundäremissionskoeff. o u. der Verteilung der Sekundärelektronen nach 
Winkeln u. Geschwindigkeiten. Bei Zunahme der Geschwindigkeit des Primärelektronen
bündels (bei Spannungen über 5 kV) nimmt o allmählich ab bis auf ein Minimum, das 
sich bei weiterer Erhöhung der Geschwindigkeit des Primärelektronenbündels (auf 
ca. 50 kV) nicht mehr wesentlich ändert. Die o-Werte der untersuchten Metalle unter
scheiden sich etwa entsprechend ihren At.-Gewichten. Bei Zunahme der Geschwindigkeit 
des Primärelektronenbündels nimmt der unter größeren Winkeln von der bombardierten 
Oberfläche ausgeschleuderte Anteil der Sekundärelektronen zu. Bei W  ist die unter 
verschied. Winkeln (mit 30—50 kV) ausgeschleuderte Menge der Sekundärelektronen 
annähernd proportional dem Sinus des Winkels zur Oberfläche. Die Geschwindigkeit 
der Sekundärelektronen liegt zwischen 0 u. 95°/0 derjenigen der Primärelektronen; 
bei W werden zwei Maxima bei 90 u. 20% der Geschwindigkeit der Primärelektronen 
festgestellt; größeren Winkeln entsprechen größere Geschwindigkeiten. (>KypH£uc Texnu- 
'iecKoft $ u3iikii [J. techn. Physics] 9. 870— 75. 1939. Leningrad.) R. K. MÜLLER.

I. F. Pessjatzki, Sekundärdektronenemission im Durchschuß. Vf. untersucht den 
Einfl eines Ag-Überzuges auf die Sekundärelektronenemission (Koeff. o) von Al. Bis 
zu einer Schichtdicke von 0,5 Atomen Ag nimmt o stark (um 40%) ab, dann langsamer, 
bei einer Schichtdicke von 10 Atomen wird der o-Wert von reinem Ag erreicht. Durch 
Abscheidung von Ag auf NaCl u. Lsg. des NaCl hergestellte Ag-Filme von 50 bis 
100 Atomschichten zeigen sowohl auf der bombardierten Seite (Koeff. o), als auch auf 
der entgegengesetzten Seite (K oeff.»;) Sekundärelektronenemission, wobei mit zu
nehmender Schichtdieke von 1,02 auf 0,58 abnimmt; mit zunehmender Energie der 
Primärelektronen nimmt ?; zu, ohne daß bei 3500 V schon ein Maximum erreicht würde. 
(JKypna.1 TexuitiecKoii $ii3uku [J. techn. Physics] 9. 188—93. 1939. Lenin
grad.) R. K. M ü l l e r .

N. D. Morguliss, über die Natur der Sekundäremission zusammengesdzter Kathoden. 
(Vgl. C. 1939. II. 2891.) Es werden zunächst getrennt die Vorgänge bei der Anregung 
sek. Elektronen durch prim. Elektronen innerhalb des Emitters u. bei der Emission 
der sek. Elektronen behandelt, wobei bes. die Energieverluste u. ihre Ursachen erörtert 
werden. Im Zusammenhang mit der Notwendigkeit des Zusatzes von Metallen (Ag, Cs) 
zu reinen Halbleitern bzw. Dielektriken (wi.e Cs20) wird die Frage besprochen, ob die 
Zusätze atomare oder koll. Natur aufweisen. (JKypnax TexmrieCKOH 4>i i3 i ik u  [J. techn. 
Physics] 9. 853— 59. 1939. Kiew, Ukrain. Akad. d. Wiss., Physika!. Inst.) R. K. Mü.

P. W . Timofejew, Über den Mechanismus der Sekundärdektronenemission aus 
zusammengesetzten Oberflächen. (>Kypnaji Texnn>ieoKoii $h3uku [J. techn. Physics] 10.
3—7. 1940. —  C. 1940. I. 2613.) R. K. M ü l l e r

N. D. Morguliss, Zu der Arbeit von P. W. Timofejew: „über den Mechanismus 
der Sekundäremission von zusammengesetzten Oberflächen“ . (Vgl. TIMOFEJEW, vorst. 
Ref.) Erwiderung auf einige Kritiken von T i m o f e j e w  (vgl. vorvorsteh. Ref.). 
(/Kypuaji Textw 'iecKoä <I>ii3uku [J. techn. Physics] 10. 79—80. 1940. Kiew, Akad. 
d. Wiss., Physikal. Inst.) R. K. MÜLLER.

P. Tartakowski, Die Elektronenverschiebung beim inneren Photoeffekt. Der innere 
Photoeffekt zeigt bei einem durch Röntgenlicht verfärbten NaCl-Krystall mit Ag- 
Zusatz eine spektrale Verteilung des Depolarisationsstromes mit maximalen Stromwerten 
bei 465 u. 475 m/i u. minimalen Werten bei 453 u. 470 m/i, entsprechend dem Übergang 
der Elektronen von den Niveaus F  u. F' in die Zone II. Das ¡Maximum bei 475 m/i 
verschwindet bei Verminderung des Elektrodenabstandes. Vf. nimmt an, daß Inhomo
genitäten u. Verunreinigungen in den Krystallen als ,,Fangzentren“  für Elektronen

M  G. A. Dubowow, Über den Mechanismus der Entstehung des Ventilphotoeffektes. 
Die Sperrcharakteristiken von Se-S-Photozellen mit 5—20% S sind ähnlich den
jenigen der Cu20- u. Se-Photozellen. Bis zu etwa 400 Lux ändern sich die Photo-EK. 
linear, bei hohen Bestrahlungsintensitäten (über 2000 Lux) tritt durch die Photo
aktivität der Sperrschicht u. die hohe Raumladungsdichte Sättigung ein. Als Sperr-

grad.) R. K. M ü l l e r .
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Schicht wirkt eine Schicht von kryst. S, solange die Temp. der therm. Vorbehandlung 
160 ±  5° nicht überschreitet. Bis zu einer Frequenz des modulierten Lichtes von 
4000 Perioden/Sek. ist keine Trägheit festzustellcn. (3Kypnaji DKcnepiiMeuTajEnofi u 
TeopeiiiuecKoft $h3uku [J. exp. theoret. Physik] 9. 284—92. 1939. Ssaratow, Medizin. 
Inst., Pliysikal. Lehrst.) R. K. MÜLLER.

S. Ju. Lukjanow, Über die Quantenausbeute von Antimon-Caesiumkathoden. Auf 
Grund der experimentellen Best. der spektralen Empfindlichkeit in relativen Einheiten 
u. der integralen Empfindlichkeit wird für die untersuchte Sb-Cs-Photokathode die 
Quantenausbeute berechnet; es ergibt sich k =  0,31 Elektronen/Quant oder rund 
V3 Elektron/Quant für l  — 4100 A. (JKypiia.’r Texim<ieci;oii <&u3iiku [J. techn. Physics]
9. 1175—79. 1939. Leningrad, Inst. f. Kinoingenieure.) R. K. M ü l l e r .

S. S. Prileshajew, Die Antimon-Cäsiumphotokathode. Eine eingehende Unters, 
zeigt, daß die Sb-Cs-Photokathode eine komplizierte Oberfläche aufweist, bei der Cs- 
Atome an der Sb-Cs-Schicht adsorbiert sind; dadurch entsteht ein Syst., wie es ähnlich 
bei den W-Cs-, W-Ba- u. W-Th-Kathoden vorliegt. Die Photoempfindlichkeit der 
(Sb, Cs)-Cs-Oberfläehe erweist sich bei etwa 200° nicht überschreitenden Tempp. in 
erster Annäherung als Funktion der Austrittsarbeit, die durch den Grad der Bedeckung 
der Oberfläche mit adsorbierten Cs-Atomen bestimmt wird. Die maximale Ausbeute an 
Photoelektronen entspricht dem Minimum der Austrittsarbeit bei 1,30 V u. einer opti
malen Bedeckung der Oberfläche. Die Eigg. der (Sb, Cs)-Oberfläche erinnern an die
jenigen eines Halbleiters, dessen Widerstand mit steigender Temp. rasch abnimmt. 
Auch die Energieverteilung der ausgesandten Photoelektronen, die spektrale Empfind
lichkeit u. die Energieverteilung der Thermoelektronen unterscheiden sich von den bei 
reinen Metallen festgestellten. (iKypiia.T Texim<iecKoii 'I’ usjikh [J. techn. Physics] 9. 
1439—54. 1939. Leningrad.) R. K. M ü l l e r .

S. F. Rodionow, Einige Anwendungen von Photoeieinenten mit Sekundärelektronen
emission in Kaskadenschaltung für die Photometrie geringer Lichtintensitäten. (Vgl.
C. 1938. ü . 123.) Vf. untersucht die Arbeitsbedingungen, die metr. Eigg. u. die Spektral
charakteristiken von Kaskadenphotoelementcn nach K ü BETZKI. Bei einigen Exem
plaren wird das Fehlen jeglichen Dunkelstromes über 10-8 Amp. festgestellt; dies wird 
auf die Thermionennatur des Dunkelstromes zurückgeführt. Die untersuchten Röhren 
lassen sich zur Messung von Liehtströmen bis zu 10~9 Im verwenden. Ein entsprechendes 
Spektrophotometer wird beschrieben. Ein ähnlich konstruiertes „Albedometer“  kann 
zur Unters, der diffusen Reflexion der menschlichen Haut dienen. (JKypnajt TexinwecKoir 
$u3hkii [J. techn. Physics] 9. 1180—87. 1939. Moskau, Gorki-Inst. f. exp. Medizin, 
Photobiol. Abt., Pliysikal. Labor.) R. K. MÜLLER.

Ja. Frenkel und w. Rudnitzki, Qyromagnetischer Effekt in Supraleitern. Im An
schluß an die Unterss. von K i k o i n  u . G ü BAR (C. 1938. II. 2237) werden die Unter
schiede im gyromagnet. Effekt bei ferromagnet. u. diamagnet. Stoffen erörtert. Die 
anomal große diamagnet. Susceptibilität der Supraleiter ist bedingt durch eine Be
wegung von Elektronen auf Bahnen innerhalb des Krystallgitters in solcher Weise, 
wie wenn die Elektronen völlig „frei“  wären. (>Kypna.i 9KcnepiiMeniajitiioü u Teope- 
ximecKoii «I’hsuku [J. exp. theoret. Physik] 9. 260—61. 1939. Leningrad u. Swerd- 
lowsk.) R. K . M ü l l e r .

S. W . Wonssowski, Zur Theorie der technischen Magnetisierungskurve bei ferro
magnetischen Einkrystallen. II. Die Anisotropie der Koerzitivkraft. (I. vgl. C. 1940.
II. 1991.) Es wird ein theoret. Gesetz der Anisotropie der Koerzitivkraft in Einkrystall- 
scheiben von Fe abgeleitet. Vf. geht hierbei von der Meth. von GORTER (Nature 
[London] 132 [1933]. 517) aus. Die Theorie wird an den experimentellen Daten ver
schied. Autoren geprüft. Die von SlXTU S (C. 1937. II. 3579) angegebene empir. Formel 
für die krystallograph. Anisotropie der Koerzitivkraft kann nicht bestätigt werden. 
(5Kypiia.i Texmiueckoii <I>h3hkii [J. techn. Physics] 9. 1151— 60. 1939. Jekaterinburg 
[Swerdlowsk], Pliysikal.-techn. Inst. d. Urals.) R. K. MÜLLER.

Fritz Förster und Hans Wetzel, Zur Frage der magnetischen XJmklappvorgänge 
in Eisen und Nickel. Registrierung der mittleren Bereichsgröße bei niagnet. Umklapp- 
vorgängen an Fe- u. Ni-Drähten. Mit zunehmender Anlaßtemp. steigt die mittlere 
Bereiehsgröße von kaltgezogenem Fe-Draht zunächst stark an, was auf Abbau von 
Spannungen zweiter Art zurückgeführt wird. Beim weiteren Anlassen zerfallen die 
Bereiche in kleinere, wenn der röhrenförmige Zustand der Spannungen erster Art ab
gebaut wird. Schon vor dem Einsetzen meßbaren Fließens tritt beim Belasten von 
Fe-Draht ein Zerfall der größeren Umklappbereiche auf. Bei weichgeglühtem Ni wird 
bereits bei einer Belastung von 0,8 kg/qmm eine starke Zerstörung der größeren Be
reiche festgestellt. Oszillograph. Aufnahmen von Einzelsprüngen lassen erkennen, daß 
der Ablauf von Barkhausensprüngen durch Spannungsbuckel häufige Störungen er-
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leidet. Die Periode der Spannungsbuckel liegt zwischen 0,7 u. 3 -10-4 cm. Die Auf
einanderfolge eines Sprungkomplexes ist in verschied. Magnetisierungszyklen etwa die 
gleiche. Die Zerstörung eines Bereiches durch Spannungen zweiter Art beim Recken 
eines Ni-Drahtes wird durch Sprungoszillogrammc unmittelbar verfolgt. Sprungbilder 
an sehr dünnen Permalloydrähten lassen die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der B a r k - 
HAUSEN-Welle bestimmen. Häufig wird vor dem Hauptsprung ein „Vorsprung“  
beobachtet. Die gleichzeitige Registrierung von Longitudinal- u. Zirkularkomponenten 
von BARKHAUSEN-Sprüngen läßt erkennen, daß die an den Enden der Probe wie an 
den Enden der Induktionsspule auftretenden Spannungen den gleichen Verlauf haben. 
Dies beweist, daß es sich bei den während eines Umklappvorganges an den Enden der 
Probe auftretenden Spannungen um einen ohne Induktionsspule nachgewiesenen 
inneren BARKHAUSEN-Effekt handelt. (Z. Metallkunde 33. 115— 24. März 1941. 
Stuttgart, Kaiser-Wilhelm-In8t. für Metallforschung.) H o c h s t e in .

Cécile Braseliten, Beitrag zum Studium der Verbindungen von Thoriumnitrat 
und den Nitraten des Natriums, Kaliums, Ammoniums, Rubidiums und Caesiums. Mit 
der CuRlE-CHÉNEVEAUschen Waage werden die magnet. Susceptibilitäten von den 
genannten einzelnen Nitraten sowie von deren Doppelverbb. bestimmt. Die gemessenen 
Molsusceptibilitäten betragen als xMorlO6 notiert: Th(N03)4 =  — 110, NaN03 = —26,3, 
K N 03 =  — 35,3, NH4N 03 =  — 34, RbN03 =  — 41,9, CsN03 =  — 58,5, 2Th(N03)4- 
NaN03 • 20H20  = —  547, 2Th(N03)4-NaN03 • 8H20  = — 335,6, Th(N03)4-NaN03 • 7H20 =  
— 247,5, Th(N03)4-NäN03-2H20  =  — 118,8, Th(N03)4-KN03-6,5H20  =  — 235, Th- 
(N03)4-KN03-1,5H20  =  — 83,2, Th(N03)4-2RbN03 =  — 154,9, Th(N03)4-2CsN03 =  
— 125,3, 5Th(N03)4-4NH4N 03-25H20  =  — 910,5, 5Th(N03)4-4NH4N03-9H20  =
— 556,8, Th(N03)4-NH4N 0 3-8H20  =  — 268,4, Th(N03)4-XH4N 03-H20  =  — 108,2. 
Als Eichsubstanz wird ein bes. dest. W. mit ■/_ — — 0,79’ 10-6 verwendet. Die Meß
daten für die einfachen Nitrate stimmen mit früher gefundenen Zahlen gut überein 
(vgl. C. 1941.1. 878). Auch mit den additiv berechneten Werten für die Molsuscepti- 
bilität besteht im allg. Übereinstimmung. Einige stärkere Abweichungen werden 
besprochen. (C . R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 193—95. 3/2. 1941.) B r a u e r .

L. R. Allison, E. J. Hartung und E. Heymann, Eine anomale. Konzentrations- 
kette. Die Konstitution von Zinn-(2)-chloridlösungen in Wasser und Salzsäure. Stellt 
man eine Konz.-Kette durch Überschichten einer 2 5 %  SnCl2 u. 2,33-n. HCl enthalten
den Lsg. mit einer gleichen auf das Zehnfache verd. her, so beobachtet man, daß sich 
kryst. Sn auf einem eingeführten Sn-Stab entgegen der Erwartung nicht in der konz., 
sondern in der verd. Zone abscheidet. Zur Klärung dieser Anomalie wurde das Potential 
Sn/Sn++ in SnCl2-Lsgg. verschied. Konz, gemessen u. dabei gefunden, daß infolge 
des Zerfalls komplexer in einfache Ionen bei der Verdünnung die Größe d E/d log. c 
einen kleineren Wert als nach der NERNSTschen Formel besitzt. Durch Zugabe von 
HCl wird das Potential weit negativer, weil dann komplexe Ionen, wie SnCl4—  oder 
SnCl3~, auf Kosten der Sn++-Ionen in höherer Konz, auftreten. Erst in stark sauren 
SnCI2-Lsgg. zeigt das Sn/Sn++-Potential ein n. Verli. infolge des stabilisierenden Einfl. 
der HCl auf die komplexen Ionen gegenüber weiterer Verdünnung, so daß nun die 
Aktivität der verbleibenden potentialbestimmenden Sn++-Ionen nahezu der analyt. 
Konz, von SnCl2 proportional geht. (J. physic. Chem. 44. 1033— 37. Dez. 1940. 
Melbourne, Univ.) " HENTSCHEL.

B. Markow und W . Kalitowa, Abhängigkeit der Magnesiumausbeute vom Gehalt 
an Magnesiumchlorid in der Schmelze bei der Elektrolyse von geschmolzenem CarnaUit. 
(Vgl. C. 1941. I. 1652.) Bei der Elektrolyse von geschmolzenem Carnallit wird eine 
maximale ,Mg-Ausbeute bei etwa 10—25% MgCl2-Geli. im Elektrolyten erhalten. 
(5Kypna.i i>ii3uiecKo“t Nimmt [J. physik. Chem.] 13. 1559—62. 1939. Swerdlowsk, 
Unicliim, Elektrochem. Labor.) R e i n b a c h .

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Joseph O. Hirschfelder, Uber die Struktur der Flüssigkeiten. Die EYRINGscho 

Theorie der Fll. wird auf Grund der elementaren Thermodynamik u. eines einfachen 
Modells entwickelt. Es wird eine Zustandsgleichung abgeleitet, von der sieh zeigen 
läßt, daß sie die Grenzform der VAN DER WAALSSchen Gleichung für dichte Packung 
darstellt. Die HlLDEBRANDsche u. die TROUTONscho Regel für den Dampfdruck, 
die Entropieänderung beim F. u. den Temp.-Koeffizient der Viscosität werden gedeutet. 
(J. chem. Educat. 16. 540—44. Nov. 1939. Madison, Wis., Univ.) RitsCHL.

William Hume-Rothery, Der flüssige Zustand der Elemente. Vf. stellt eine allg. 
Betrachtung über den fl. Zustand der Elemente an u. deckt die Gesetzmäßigkeiten, die 
sich aus dem period. Syst. auf die FF. u. Kpp. der Elemente ergeben, auf. Neben diesen
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beiden Konstanten wird dabei vor allem dem „Fl.-Verhältnis“  ( =  Fl.-Intervall/Siede- 
temp.) u. dem „Verhältnis des festen Zustandes“  (=  absol. Schmelztemp./absol. Siede- 
temp.) erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt. (J. physic. Chem. 44. 808— 24. Juni 1940. 
Oxford, Univ. Museum, Old Chemistry Dep.) A d e n s t e d t .

Werner Fischer, über die Schmelz- und Siedepunkte der Elemente. Thermische 
Eigenschaften und Konstitution. 14. (13. vgl. C. 1940. II. 3159.) Die FF. u. ICpp. der 
Elemente werden nach Werten aus der Literatur in Kurvenzügen zusammengestellt. 
Der Kurvenverlauf wird besprochen u. auf Wechsel in der Bindungsart der Atome 
zurückgeführt. Es wird oine auffällige Analogio mit dom Verlauf von FF. u. Kpp. 
in der Folge der Halogenide NaF bis SF6 aufgezeigt u. os wird auf ihren ursächlichen 
Zusammenhang mit interatomaren Bindungskräften hingewiesen. (J. prakt. Chem. 
[N. F.] 158. 200— 10. 22/3. 1941. Freiburg i. Br., Univ., Chem. Labor., anorgan. 
Abt.) B r a u e r .

Leo Cavallaro, Kryoskopische Untersuchungen. II. Messungen über wässerige 
Lösungen von Alkalichloralen. Vf. teilt Zahlenwert« für den Aktivitätskoeff. u. den 
osmot. Koeff. in Abhängigkeit vom mol. Geh. für wss. Lsgg. von Alkaliehloraten (Chlorate 
von Li, N a, K, R b , Cs) mit den dazugehörigen kryoskop. Temp.-Erniedrigungen A T 
graph. u. tabellar. mit. Die LEW IS-RANDALLsche Funktion j =  1 —  g (g wahrer osmot. 
Koeff.) nähert sich mit steigender Konz, einem Sättigungswert, der mit der Atom
nummer des Alkalis ansteigt. Die ¿IT-Werte nehmen mit zunehmender Konz, etwas 
rascher als linear zu. Die Aktivitätskoeff. überschreiten jeweils ein Maximum bei einer 
bestimmten Konzentration. (Gazz. chim. ital. 71. 63—72. Febr. 1941. Genua, Univ., 
Chem. Inst.) N i t k a .

Leo Cavallaro, Kryoskopische Untersuchungen. HI. Messungen über wässerige 
Lösungen der Erdalkalichlorate. Die im vorst. Ref. mitgeteilten Ergebnisse wurden auf 
wss. Lsgg. von Erdalkalicliloraten (Chlorate von Be, Mg, Ca, Sr, Ba) erweitert. Die 
LEW IS-RAN DALLsche Funktion (s. vorst. Ref.) überschreitet bei einer mol. Konz, von
etwa 0,1—0,2 für alle Lsgg. ein Maximum, das einen um so größeren Wert besitzt, je
höher die Atomnummer des betreffenden Erdalkalis ist. (Gazz. chim. ital. 71. 135—38. 
Febr. 1941.) N i t k a .

M. Baranajew, Beziehung zwischen der Oberflächenenergie von Flüssigkeiten und 
dem Akkomodationskoeffizienten. Der Akkomodationskoeff. a — nach K n u d s e n  
derjenige Anteil der Moll., die beim Auftreffen auf die Oberfläche der fl. Phase sich 
kondensieren —  ist mit der Oberflächenenergie E durch die Beziehung a =  e—VßT 
verknüpft. Experimentelle Nachprüfung an Propylalkohol, Bd., Toluol u. Chlf. ergibt 
gute Übereinstimmung mit der Theorie. (>Kypiia.i 5>ii3ii<iecKoii Xuimit [J. physik. 
Chem.] 13. 1635— 41. 1939.) ' R e i n b a c h .

A. J. Stavermanund J. H. van Santen, Die Entropie von Flüssigkeilsmischungen. 
Mit einem geeigneten Modell des fl. Zustandes wird R a o u l t s  Gesetz für verd. Lsgg. mit 
Hilfe der statist. Mechanik abgeleitet, diese Meth. scheint besser geeignet als die von 
PLANCK. E s wird gezeigt, daß die Abnahme des molekul. Potentials des Lösungsm. 
hervorgerufen wird durch Faktoren in der Zahl der Konfigurationsmöglichkeiten der 
Lsg., die von den gelösten Moll, herrühren, u. der Anzahl der Moll, des Lösungsm. 
proportional sind. Wenn jedes gelöste Mol. einen solchen Faktor beiträgt, dann gehorcht 
die Mischung in großer Verdünnung dem Gesetz von R a o u l t . (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 60. 76—84. Febr. 1941. Leiden, Labor, f. anorgan. u. physikal. Chemie.) A d e n .

Friedrich Weibke und Gerhard Schräg, Die Bildungswäi-men der niederen 
Phosphide einiger SchwermetaUe. Die Bldg.-Wärmen der niederen Phospliide der Metalle 
der Eisengruppe u. des Cu werden unmittelbar bei der Synth. aus den • Elementen 
bestimmt. Die Metalle werden in frischred., feinzerteiltem Zustand mit rotem Phosphor 
im gewünschten Verhältnis gemischt u. gepillt. Die Wärmetönung ■wurde in dem von 
K u b a s c h e w s k i  u . W a l t e r  (C. 1939. II. 2569) entwickelten, durch Einbau einer 
Ausgleichsheizplatte zur Kompensation von Wärmeabstrahlverlusten vervollkommneten 
adiabat. Hochtemp.-Calorimeter gemessen; die günstigste Rk.-Temp. lag bei etwa 
630°. Folgende Werte werden für die Entstehung der festen Phosphide aus den Metallen 
u. rotem Phosphor bei 630° in kcal/Mol gefunden: FeaP 34,5; Fe3P 35,2; Co2P 42,9; 
NisP2 95,9; Ni3P 48,4; Cu3P 32,0. Unter Verwendung der von B i l t z  u . H e i m b r e c h t  
(vgl. C. 1938. II. 672 u. C. 1939. II. 4175) u. anderen gemessenen Dampfdrücke der 
höheren Phosphide der untersuchten Metalle werden die Gesamt- u. Teilbldg.-Wärmen 
für die Systeme Fe-P, Co-P, Ni-P u. Cu-P berechnet u. mit den Bldg.-Wärmen für die 
entsprechenden Aluminide u. Silicide verglichen. (Z. Elektrochem. angew. physik. 
Chem. 47. 222—38. März 1941. Stuttgart, Kaiser-Willi.-Inst. f. Metallforsch., Inst, 
f. physikal. Chem.) R e i t z .
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A 4. Grenzschichtforschung. Kolloidchem ie.
L. A. Munro und J. A. Pearce, Die Zeit des Absetzens von Kieselsäuregelen. 

V. Der Einfluß von Alkoholen und des pn auf die „Aktivierungswärme". (Vgl. C. 1940.
I. 3629.) Ausgehend von einer aus kryst. Na2Si03-9 H20  hergestellten Silicatlsg. unter
suchen Vff. die Absetzzeit des durch Zugabe von Essigsäure u. Alkoholen (geprüft 
wurden Methanol, n-Propanol, Glykol, Glycerin u. Mannit) auf stets gleiches Vol. ge
brachten Si02-Sols bei Tempp. von 0—50° u. schwach saurer oder alkal. Reaktion. 
Trägt man den log der Absetzzeit gegen die reziproke absol. Temp. auf, so erhält man 
auch hier im sauren Gebiet Geraden, die für die einzelnen Alkohole keine Unterschiede 
erkennen lassen u. aus deren Neigung eine „Aktivierungswärme“  von ca. 16 500 cal. 
zu entnehmen ist. In schwach alkal. Gelen (pn =  7,9) tritt eine teilweise Überschneidung 
der einzelnen Geraden auf, doch läßt sich auch hier annähernd eine Aktivicrungswärme 
von 9820 cal. erkennen. Dagegen erhält man in deutlich alkal. Gelen mit steigenden 
PH-Werten (pn =  9,2; 10,2; 10,5) sowohl für die Kontrollen als für die alkoholhaltigen 
Systeme zunehmend gekrümmte Kurven mit deutlichem Maximum, die eine Aktivie
rungswärme nicht zu berechnen erlauben. Der Einfl. der verschied. Alkohole auf die 
Absetzzeit macht sich nur im alkal. Gebiet deutlich bemerkbar. Hier üben Methanol 
ii. Propanol bereits bei 0° eine beschleunigende Wrkg. aus, während sich für Glykol 
u. Glycerin die verzögernde Wrkg. erst bei 50° in eine beschleunigende umkehrt u. Mannit 
mit steigender Temp. eine zunehmend schwächere Verzögerung zeigt. Die Verss. werden 
mit denen von H urd  sowie Davis u. H ay verglichen u. es wird darauf hingewiesen, 
daß die Gelbldg. im sauren u. alkal. Gebiet grundsätzlich verschied, ist. (J. physic. 
Chem. 44. 1024— 32. Dez. 1940. Kingston, Can., Univ.) H en tsciie l.

Lineóla T. Work und Arthur S. Köhler, Absetzen von Suspensionen. Der Absetz- 
vorgang an (langsam gerührten) Suspensionen von gealtertem CaC03 u. zusammen 
mit BaSO,, gefälltem bas. A12(S04)3 wurde in seinem zeitlichen Verlauf verfolgt, wenn 
entweder die Fl.-Höhe der Suspension oder ihre Konz, an disperser Phase verändert 
wurde. Die Kurven für die zeitliche Änderung der Höhe der sedimentierten Schicht 
bei verschied. Gesamthöhe der Suspensionen verlaufen in ihrem ersten Teil geradlinig 
u. parallel u. gehen von einem bestimmten Punkt an in gekrümmte Linien über. Ver
bindet man diese Punkte für verschied. Höhen der Suspension, so erhält man wiederum 
durch den Koordinatenursprung gehende Geraden. Da auch im nicht mehr geradlinigen 
Teil der Kurve die Schnittpunkte mit entsprechenden Geraden Ordinatenwerte, die 
den ursprünglichen Schichthöhen parallel sind, ergeben, kann man durch ein grapli. 
Verf. das Absetzverh. bei anderen Höhen Voraussagen. Bei konstanter Höhe u. ver
änderlicher Konz, an disperser Phase besteht für den ersten Teil des Sedimentations
vorgangs, in dem die Suspension noch fl. u. nicht plast. ist, eine exponentielle Ab
hängigkeit von der Zeit, so daß beim Aufträgen im logarithm. Maßstab für verschied. 
Konzz. parallel verlaufende Geraden erhalten werden. Beim Übergang in den plast. 
Zustand tritt ein Knick auf, doch verlaufen die Geraden für die verschied. Konzz. 
weiterhin parallel zueinander. Die beobachteten Erscheinungen werden auf Grund 
einer Aufwärtsbewegung der Fl. in bezug auf das sedimentierende Teilchen u. des 
STOKESSclien Satzes gedeutet u. ermöglichen die Voraussage des Absetzverh. einer 
Suspension eines bestimmten Stoffes bei beliebigen Konzentrationen. (Ind. Engng. 
Chem., ind. Edit. 32. 1329—34. Okt. 1940. New York, Columbia Univ.) H e n t s c h e l .

R. Audubert, Die Theorie von Debye und die elektrochemischen Eigenschaften dis
perser Systeme. (Vgl. C. 1941. I. 1010.) Nach der Theorie von D e b y e  besteht zwischen 
■dem elektrokinet. Potential disperser Tcilchen u. der ionic strength des Dispersions
mittels die Beziehung (w0 — u)/u0 =  a A VJi/i 1 +  a A Vuf, wo u die elektrokinet. 
Beweglichkeit bei der ionic strength /i u. u0 die Beweglichkeit bei der ionic strength 0, 
a der Radius der Teilchen u. A  eine Konstante ist. Nach elektrophorct. Messungen an 
Mastix, Gummigutti, Arsensulfid u. Eisenhydroxyd gilt die Gleichung nur für ganz 
kleine Werte von //. Die Beziehung (u0— u) [u0 =  /  (V/0 kann durch die Annahme 
gedeutet werden, daß die Ladung eines dispersen Teilchens eine Funktion der ionic 
strength des Dispersionsmittels ist. Wenn E0 die Ladung bei der ionic strength 0 ist, 
dann (E0 — E)/E0 =  A ( 1 +  n*4 ]//;). Diese Beziehung konnte durch Messungen an 
Mastixsuspensionen bei verschied, pn bestätigt werden. Die Ladung dieser Teilchen 
wird durch die Ionisation oberflächlicher Gruppen bestimmt. Aus elektrokinet. Mes
sungen ergab sich für diese Gruppen eine Dissoziationskonstante von etwa 1,2-10“ 5, 
während durch elektromctr. Konz. 1,8-IO-5 gefunden war. (J. Chim. physique Physico- 
Chim. biol. 37. 87. März/April 1940.) K i e s e .

A. H. Nissan, L. V. W . Clark und A. W . Nash, Die Abhängigkeit der Viscosiiät 
von Flüssigkeiten von der Konstitution. Die Viscosität von Fll. folgt der Gleichung

xxni. 1. 227
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i) — A cG'-K T, in der 1; die Viscosität in absol. Einheiten, A  eine Konstante u. Q die 
Energieeinheit für die Bewegung eines Mol. bedeuten. Die Beziehung zwischen Q u. 
Kp.y führt zu besseren Konstanten als die zwischen Q u. F .r. Das Verhältnis der 
molekularen Verdampfungswärme zur Viscositätswärme n stellt für jede Fl. eine 
charakterist. Konstante dar, für n-Paraffin-KW-stoffe etwa 4,13. Ableitungen der 
Vff. über die Beziehungen von Verdampfungswärme u. F. hei einatomigen Fll. führen 
zur Anschauung, daß die 3 Aggregatzustände im Hinblick auf die Viscosität eine 
kontinuierliche Reihe darstellen. Aus der Beziehung zwischen 77 u. der Verdampfungs
wärme ergibt sich, daß beide im wesentlichen Funktionen der gleichen Variablen sind. 
Für n-Paraffin-KW-stoffe gibt die Beziehung zwischen ?; u. T/Txp. eine einzige Kurve 
(spezif. Viscositätskuive), die im Einklang mit der TROUTONechen Pegel steht. An 
137 verschied. Fll. (je 15 n-u . iso-Paraffin-KW-stoffen, 8 Olefine, 25 Äthylhalogenide, 
n. Alkohol, Acetaldehyd, Diäthyläther, 4 Ketone, 5 Säuren, 2 Säureanhydride, 30 cycl. 
Verbb., 12 Elemente, 10 anorgan. Verbb.) wurde gefunden, daß für alle entsprechende 
Kurven ableitbar sind, die auch in Form gerader Linien darstellbar sind. Es exis
tiert also für alle Fll., assoziiert oder nichtassoziiert, nur eine Beziehung zwischen 
rj u. T. Beide Gruppen von Fll. unterscheiden sieh nur dadurch, daß die Konstante 
B  (=  QlB, 1t =  Gaskonstante) bei den nichtassoziierten Fll. konstant, bei den asso
ziierten Fll. aber abhängig von der Temp. ist u. diese Abhängigkeit bei einer bestimmten 
Temp. meist (nicht z. B. bei W.) verschwindet. Doch ist die Abhängigkeit meist gering, 
so daß sie in engen Temp.-Intervallen vernachlässigt werden kann. Im Diagramm 
der Abhängigkeit TjTKp. zu jjKp./f/r liegen die nichtassoziierten Fll. in einem engen 
fächerartigen Bereich, oberhalb dessen die Werte der assoziierten Fll. liegen, während 
die metall. Fll. unterhalb des fächerartigen Bereiches liegen. Man muß also zwischen 
dreierlei Fll. unterscheiden. Entscheidend für die Lage der spezif. Viscositätskurve 
ist die räumliche Struktur des Mol.; je kugelförmiger diese ist, desto höher sind die 
Werte für i] bei einer gegebenen Temperatur. Dipolmomente der Verbb. sind von 
untergeordneter Bedeutung. Die Natur der einzelnen Atome in den Moll, ist ohne 
EinfL, d. h. bei einer gegebenen Oberfläche des Mol. ist seine ehem. Zus. ohne Einil. 
auf die Lage der spezif. Viscositätskurve. Bes. eingehend wurde diese Gesetzmäßigkeit 
an Pyridin u. Dibenzyl geprüft. In gleicher Weise wie ij ist auch die Assoziation eine 
Funktion von T/Tkp. Je kugelförmiger die Mol.-Oberfläche ist, desto niedriger ist 
der Viscositätsindex (VI) der Verb. unabhängig davon, ob die Struktur paraffin. oder 
cycl. ist, so wird z. B. bei cycl. Verbb. der VI erhöht durch lange Alkylketten u. zwar 
stärker als durch 2 kurze. Auch durch Aneinanderkettung von cycl. Bingen wird VI 
erhöht. Doppelbindungen erniedrigen den VI infolge Abflachung der Mol.-Oberfläche. 
Ebenso fällt der.V I bei auftretender Assoziation. Die spezif. Viscositätskurve für 
Elemente zeigt ein wesentlich stärkere Temp.-Abhängigkeit, ohne daß hierfür eine 
Erkläiung gegeben werden kann. (J. Inst. Petrol. 26.155—211. April 1940. Birmingham, 
Univ., Dep. of Oil Engineering and Befining.) J. S c h m i d t .

S. Ja. Beresstnewa und w. A. Kargin, Adsorption von Elektrolyten an hoch- 
gereinigten Al.fi.,- und Fefi^-Odcn. (Vgl. C. 1938. II. 276.) NaCl, Na,S04 u. Na2HP04 
werden von A1£0 3- u. FesO,-Gelen bis zu Gleichgewichtskonzz. von 16,67 • 10~5 g-Aqui- 
valent/1 prakt. nicht adsorbiert. Dagegen werden HCl, 1LSO., u. ILPO., schon bei 
Gleichgewichtskonzz. von 10- ’  bis 10-5 g-Äquivalent/1 vollständig adsorbiert, wobei 
die Adsorptionsisothermen von IL&0,, u. H.FO.. zu wesentlich höheren Werten u. 
steiler ansteigen als die Adsoiptionsisothermen von HCl. (/Kypii.ijr «SnaimecKoü Xhmhh 
[J. physik. Chem.] 13. 1625— 34. 1939. Moskau, Physika].-Chem. Karpow-Inst., 
Kolloidchem. Labor.) . Reinbach.

J. J. Went, Adsorpticnserscheinungen auf massiven Meialloberflachen, gemessen 
•mit Hilfe elektrischer Kontaktwiderstände. (Vgl. C. 1941. I. 417.) Über adsorbierte 
Schichten kann man mittels des Übergangswiderstandes von Kontakten Aufschluß 
gewinnen, bes. läßt sich die mittlere Dicke der Schichten ermitteln. Vf. wendet diese 
Meth. auf dio Messung der VAN DER WAALSschen u. der aktivierten Adsorption des 
Syst. Molybdän-Sauerstoff an. Ferner kann man Einblick in die Orientierung der Moll, 
u. über ihre Wanderung auf der Oberfläche gewinnen. Schließlich läßt sich die De
sorption des Sauerstoffs als Funktion der Temp. bestimmen. (Physica 8. 233— 50. 
Febr. 1941. Eindhoven, N. V. Philips’ Gloeilampenfabr., Natuurkund. Labor.) HENNEBG.

B. Anorganische Chemie.
Alfredo Quartaroli und Ofelia Belfiori, Über einige Eigenschaften des ans Car

bonat bei höherer Temperatur gewonnenen Magnesiumoxyds. Das aus gefälltem MgC03 
durch 3-std. Glühen bei 1600° erhaltene MgO zeigt bei der W.-Aufnahme aus feuchter
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Luft eine Inkubationsperiode. Das gleiche Verh. zeigt entsprechend geglühter Magnesit 
bei langsamer Abkühlung, während bei rascher Abkühlung sogar zunächst eine deut
liche Gewichtszunahme festzustellen ist; Vff. erklären diese damit, daß sich eine gegen 
C02 bes. empfindliche MgO-Modifikation bildet u. sich die Rk.:

MgC03 +  H20  =  Mg(OH)2 +  CO„ 
anschließt. (Ann. Chim. applicata 31. 61— 64. Febr. 1941. Cagliari, Univ.) H e n t s c h e l .

Alîredo Quartaroli und Oîelia Belfiori, Über die Löslichkeit der natürlichen und 
künstlichen Hydrate des Magnesiums. Während Brucit als natürliches Mg(OH)2 eine 
geringe u. konstante Löslichkeit zeigt, besitzt das frisch gefällte Mg(OH)z anfänglich 
eine erheblich größere Löslichkeit, die sich erst allmählich derjenigen des Brucits nähert; 
es treten hier ähnliche Verhältnisse wie beim Mg-Oxalat auf, das auch nur langsam 
in die stabile Form übergeht. Die Best. der geringen Mg"-Konzz. erfolgt nach dem 
Verf. des Vf. (C. 1935. I. 1277). (Ann. Chim. applicata 31. 56—61. Febr. 1941. Cagliari, 
Univ.) H e n t s c h e l .

F. H. Norton, Hydrothermale Bildung von Tonmineralien im Laboratorium. H. 
(I. vgl. C. 1939. I. 2576.) Vf. untersucht das Verh. von Albit, Nephelin, Orthoklas, 
Spodumen, Anorthit, Leucit, Petalit, Lcpidolith, Beryll, Pollucit, Kaolinit, Analcime, 
Skolezit u. natürliches vulkan. Glas unter der Einw. von CO.-haltigem W. bei höheren 
COj-Drucken u. Tempp. bis zu 350°. Die Rk.-Prodd. wurden röntgenograph. u. zum Teil 
auch durch ihre Erhitzungskurven identifiziert. Dio Zers, der Mineralien findet nur 
innerhalb gewisser Temp.-Bereiche u. C02-Drucke statt. Dio höchste Umwandlungs
geschwindigkeit lag bei einer Temp. von etwa 300° u. C02-Drucken von 5001bs./in2. — 
Im allg. tritt nur ein einziges Endprod. auf; nur in vereinzelten Fällen konnten zwei 
Endprodd. festgestellt werden. (Amer. Mineralogist 26. 1—17. Jan. 1941. Cambridge, 
Mass., Dep. of Metallurgy, Division of Ceramics.) G o t t f r i e d .

W . 0 . Milligan und James Holmes, Röntgenuntersuchungen in dem System 
CuO-Fe„Os. Es wurden Pulveraufnahmen mit Mo K a-Strahlung hergestellt von gemein
sam gefällten Gemischen von CuO u. Fe20 3. Zu diesem Zwecke wurde ein geringer Über
schuß einer NaOH-Lsg. unter Rühren zu frisch hergestellten Lsgg. von CuCl2 u. FeCl3 
gegeben. Der Nd. wurde mit dest. W. ausgewaschen, an der Luft getrocknet u. hierauf 
24 Stdn. auf 100° erhitzt. Ein Teil des lufttrockenen Nd. wurde 1 Stde. auf 1000° 
erhitzt. Aus den Aufnahmen der lufttrockenenu. der auf 100° erhitzten Proben ergab sich, 
daß sich in keinem Falle Cupriferrit gebildet hatte ; die Proben bestanden aus Gemischen 
von CuO u. Fc20 3. —  Die Aufnahmen der auf 1000° erhitzten Proben zeigten bei der 
Zus. 50: 50 die Bldg. von CuFe20 4; es ist die einzige Verb., wclche in dem Syst. auftritt. 
(J. Amer. chem. Soc. 63. 149—50. Jan. 1941. Houston, Tex., Rice Inst., Dep. of 
Chem.) G o t t f r i e d .

Hugues Frey (Zina Soubarew), Einwirkung der Mineralsäuren auf die Alkali- 
molybdate. Lsgg. der Verbb. Na2Mo04 (I), Na2Mo20 7 (II), NaHMo20 7 (III) u. 3Na20- 
7MoOa (IV) werden unter konduktometr. Kontrolle mit HCl oder HN03 titriert. Dio 
Titrationskurven von I u. II haben stufenförmigen Verlauf, diejenigen von III u. IV 
sind glatt. Es wird daher auf dio nacheinander ablaufenden Rkk.

2Na,Mo04+ 2H'=Na,M o20 7+ 2Na'+ H ,0, Na2Mo20 , + H  ==NaHMo20 ,+N a\
'  NaHMo20 7+ H -= H 2Mo2Ö7+lsV  

geschlossen. Auf Grund früherer präparativer u. mkr. Unterss. (vgl. C. 1939. n . 816) 
wird festgestellt, daß als Bodenkörper mit Molybdatlsgg. im Gleichgewicht stehen: 
beipH > 7,2Na2Mo0.,-2H20 , beipH =  5,65 Na2Mo20 7-5H2Gu. daß die Lsgg. beipn =  3,8 
NaHMo20 7, bei noch kleinerem Ph H2Mo20 7 enthält. Zwischen diesen Punkten stehen 
dio genannten Verbb. im Umwandlungsgleichgewicht. Die Verbb. Na4Mo3On (10 >  
pH >  6), Na5HMoc0 21 (6 >  pH >  4,5) u. Na3H3Mo„02I (4,5 >  pH >  2,9) von J a n d e r ,  
J a h r  u. H e u k e s i i o v e n  (vgl. C. 1931.1. 3342) werden demgemäß als Gemische 
angesprochen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 211. 503— 05. 25/11. 1940.) B r a u e r .

Maria Zumbusch und Wilhelm Biltz, Tantalphosphide. Beiträge zur syste
matischen Verwandtschaftslehre. 96. (95. vgl. C. 1941. I. 1656.) Durch Erhitzen reinen 
Ta-Feilichts auf 750° (24 bzw. 30 Stdn.) u. anschließend auf 950° (12 bzw\ 10 Stdn.) in 
P-Atmosphärc (450—530°) im ungleichmäßig geheizten Quarzrohr u. relativ schnelles 
Abkühlen (12 Stdn.) wurde TaP2 als lockeres schwarzes Pulver erhalten. Es stellt die 
P-reichste Grenzverb, des Syst. dar. Aus diesem Prod. bildete sieh beim tensionsanalyt. 
Abbau mit P in 30 Stdn. TaP. Es ergaben sieh die thermochem. Beziehungen 

4 TaP2 fest =  4 TaP fest +  Pi gasf. — 61 kcal u.
TaP fest +  P weiß =  TaP2 fest +12 kcal.

Ein weiterer tensionsanalyt. Abbau des TaP gelang selbst bei laufender Hoch
vakuumpumpe nicht. Außer durch Tensionsanalyse wurde TaP auf dem Wege der 
Drucksynth. erhalten. Das Röntgenogramm der nach der ersten Meth. hergestellten

22 7*
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Präpp. weist gegenüber dem der durch Drucksynth. erhaltenen einige Zusatzlinien auf. 
Außer auf tensionsanalyt. Wege wurde die linienreichere Modifikation auch durch 
Drucksynth. erhalten (24 Stdn., 950°), wenn die P-Menge >  1 war. Sie stellt die stabile 
Form dar u. läßt sich durch Erhitzen (!/2— 1 Tag, 950—1150°) in Ggw. von Ta nicht in 
die mit dem einfachen Bild umwandeln. Diese instabile Form wurde auch durch präpara
tivem Abbau von TaP2 bei laufender Pumpe im Hochvakuum (IO-2 bis 10“ 3 mm, 800 
bis 900°) nach 3 Stdn. erhalten; sie ging beim Tempern im Druckrohr bei 950° in die 
stabile Form über. Im Gebiet Ta/TaP gelang die Umwandlung der instabilen in die 
stabile Form nicht, was wahrscheinlich auf Stabilisierung der einfacheren TaP-Form 
durch geringen Geh. überschüssigen Tantals beruht. — Für TaP2 u. TaP ergaben sich 
die DD. 8,41 bzw. 10,85, die Molvoll. 29,0 bzw. 19,6, u. die P-Inkremente 8,9 bzw. 8,4. 
Beide Pliosphide sind gegen Reagenzien sehr widerstandsfähig. Warme HNOa oxydiert 
TaP2 zu weißem Oxyd. Lauge wirkt in der Hitze ein, führt jedoch nicht zur völligen 
Umsetzung; diese wird durch alkal., oxydierende Aufschlußschmelzen erreicht. (Z. 
anorg. allg. Chem. 246. 35—45.21/2. 1941. Hannover, Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. 
Chem.; Göttingen, Univ.) • St r ÜBING.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Alfredo Lotti, Hypothesen über die Beziehungen der Entstehung von Saldame, 

Bauxit und einiger eisenhaltiger Mineralien in Istrien. Unter Saldame versteht man in 
Istrien ein kieselsäurehaltiges Material, welches in der Hauptsache aus kleinsten Quarz- 
teilchcn u. einer kalkhaltigen Kittsubstanz besteht. Hauptsächlich an Hand der vor
handenen Literatur werden die Bldg.-Bedingungen von Saldame, Bauxit u. von eisen
haltigen Mineralien in Istrien besprochen. Während mit Sicherheit Saldame u. Bauxit 
hydrothermalen Ursprunges ist, kann angenommen werden, daß auch die eisenhaltigen 
Mineralien denselben Bedingungen ihre Entstehung verdanken. — Für Saldame käme 
möglicherweise zum Teil sedimentäre Bldg. in Frage. (Ind. mmerar. Ital. Oltremare 14.
1—5. Jan. 1940. Rom.) G o t t f r i e d .

Clifford Frondel, Elemenlarzdle und Raumgruppe von Vrbait [TI (4 s ,  Sb)3Ss], 
Seligmannit (CuPbAsS,)  und Samsonit {Ag^MnSb^S^). W EISSEN BERG -Aufnahm en 
an Vrbait von Allchar (Griechenland) führten zu einer rhomb. Zelle mit den Dimensionen 
a =  13,35 Ä ; b =  23,32 Ä ; c =  11,23 Ä (alle ±0,05). In dieser Zelle sind 21 Moll, 
der obigen Zus. enthalten. Raumgruppe ist D„h18 — G m ca. — Für Seligmannit 
von Bingliam, Utah, führten die W EISSEN BERG -Aufnahm en m it Cu ^-Strahlung 
zu der rhomb. Zelle a =  8,04 Ä, b =  8,66 A, c =  7,56 Ä. In dieser Zelle sind 4 Moll. 
CuPbAsS3 enthalten. Vergleicht man die erhaltenen Werte mit den bekannten Werten 
des Bournonits, so treten die isostrukturellen Beziehungen zwischen beiden Mineralien 
deutlich hervor. Pulveraufnahmen an Aikinit, CuPbBiS3, der wegen seiner chem. 
Zus. zu Bournonit gestellt worden war, ergaben, daß er strukturell nicht dem Bournonit 
ähnlich ist. — W EISSEN BERG -Aufnahm en an Samsonit führten zu einer monoklinen 
Zelle mit den Dimensionen a =  10,29 ±  0,05 Ä, b =  8,05 ±  0,05 Ä, c =  6,61 ±  0,05 Ä, 
ß — 92° 2'. Mit einer experimentellen D. von 5,51 errechnet sich, daß in der Elementar
zelle 2 Moll. Ag4MnSb2Sc enthalten sind. Raumgruppe ist Cih5— P 2, In. (Amer. 
Mincralogist 26. 25—28. Jan. 1941. Cambridge, Mass., Harvard Univ.) G o t t f r i e d .

Robert E. Folinsbee, Die chemische Zusammensetzung eines mit Gordierit assoziierten 
Granaten. Die ehem. Analyse eines Granates, welcher in dem Gneis nördlich des Großen 
Sklaven-Sees zusammen mit Cordierit vorkommt, ergab die folgenden Werte: SiO. 
37,53 (% ), A120 3 22,42, Fe20 3 0,74, FcO 32,53, MgO 5,74, CaO 0,16, H„0+ 0,10  ̂
H20 -  0,00, TiO« 0,03, MnO 0,66 S  99,91. Die Auswertung der Analyse ergab die 
folgende Zus. des Granates: Almandin 74,0 (°/0), Pyrop 24,0, Grossular 0,5, Spessartin 1,5. 
Diese Zus. des Granates stimmt mit der Feststellung von W r i g h t  überein, daß bei 
Zusammenvork. von Cordierit u. Granat die chem. Zus. des Granates 71— 78°/0 
Almandin u. 15—25% Pyrop besitzt. — Da Cordierit sehr schwer zu diagnostizieren 
ist, kann man bei Vork. von Granat obiger Zus. mit großer Wahrscheinlichkeit auf 
das Vork. von Cordierit schließen. (Amer. Mincralogist 26. 50—53. Jan. 1941. Minne- 
apolis, Minn., Univ.) G o t t f r i e d .

Richard M. Pearl, Spessartin im Pegmatit bei dem Mount Antero, Colorado. 
Vf. berichtet über das Vork. von Spessartin in dem Pegmatit des Gebietes vom Mount 
Antero. Es ist dies das erste bekanntgewordene Vork. von Spessartin in Colorado. 
(Amer. Mincralogist 26. 54. Jan. 1941. Boulder, Col., Univ.) G o t t f r i e d .

Duncan Stewart jr., Bemerkungen über einige Gesteine vom Marie-Byrd-Land. 
Es wird kurz über die petrograph. Unters, einiger metamorpher u. Sedimentgesteine
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vom Marie-Byrd-Land (Antarktis) bericktct. (Amer. Mineralogist 26. 42—47. Jan. 
1941. Northfield, Minn., Caiieton College.) G o t t f r i e d .

George M. Schwart.z und Adolph E. Sandberg, Gesteinsreihen in Diabas- 
inlrusioncn bei Duluth, Minnesota. Geolog.-petrograph. Unters, der Diabasintrusionen 
in den Basalten u. Rhyoliten von Keweenawan bei Dulütli. Es werden eine Reihe 
neuer Gesteinsanalysen mitgeteilt. (Bull. geol. Soc. America 51. 1135—71. 1/8. 1940. 
Minneapolis, Minn., Univ.) G o t t f r i e d .

I. A. Pl'eobrazhensky, Gediegenes Eisen von der Timanküste. In Schlicken des 
Timansee sowie in devon. Sandsteinen u. Quarzkonglomeraten der Timanküste wurden
0,25— 0,5 mm große ganz unregelmäßige, scharfkantige, zuweilen blättchenförmigo 
Körnchen von gediegenem Eisen gefunden. Eino spektralanalyt. Unters, ergab dio 
Anwesenheit von geringen Mengen Mn, Si, Cr, Al, Ti, Ni, Ca, Cu. Der Ni-Geh. ist 
geringer als in meteor. Eisen. Vf. glaubt an eine Bldg. des Fe im Sediment durch 
Red. etwa von Titanmagnetit. Im Gegensatz zu den anderen Mineralen der devon. 
Sedimente sind die Fc-Körncr scharfkantig, was einen längeren Transportweg aus
schließt. Aus den devon. Schichten gelangte das Fe in die rezenten Schlicke. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 28 (N. S. 8). 634—37. 10/9. 1940.) v. E n g e l h a r d t .

Horst Falke, Die Einteilung der Sedimente des Zwischenmittels im Ruhrcarbon nach 
makroskopisch erkennbaren Merkmalen. Die Sedimente lassen sich nach äußerlich er
kennbaren Merkmalen gut voneinander unterscheiden u. liefern danach folgende, bei 
allen geolog. Streckenaufnahmen sich gut bewährende Einteilung: 1. Sandstein, 2. sand
streifiger Schiefer, 3. sandiger Schiefer, 4. schwachsandiger Schiefer, 5. reiner Schiefer,
6. Bänderschiefer, 7. bituminöser Schiefer, 8. Pflanzen- u. Faunenschiefer. (Glückauf 77. 
185— 92. 22/3. 1941. Göttingen.) S c h u s t e r .

Raymond A. Hill, Geochemische Tafeln für das Coachellatal. Es wird ein Verf. zur 
Kennzeichnung von W.-Analysen nach vorhandenen Anteilen geochem. Salzgruppen 
in Weiterentw. der Meth. von P a l m e r  durch trilineare graph. Darst. u. die Anwendung 
zur Klärung hydrolog. Grundwasserzusammenhänge, der Beeinflussung von Grund
wasser aus Verwerfungen usw. erläutert. (Trans. Amer. geophysic. Union 1940. I. 
46— 53. Juli 1940. Los Angeles, Cal.) M a n z .

Stanko Miholic, Chemische Analyse des Tliernudicassers in Vrnjacka Banja. 
Die Analyse des Thermalwassers einer neu gebohrten Quelle in Vrnjacka Banja zeigt 
vollkommene Übereinstimmung mit dem W. der alten, nunmehr versiegten Quelle. 
Genaue Zus. des W. in Tabellenform im Original (vgl. auch C. 1941. I. 2512). (r.iacmiK 
XeMiicKor /IpyiuTBa Kpajr,eBirae Jvroc-iaBirje [Bull. Soc. ehim. Royaume Yougosl.]
1939. 163— 196. Beograd, Univ., Chem. Inst. d. med. Fakultät. [Orig.: serbo- 
kroat.]) K l a m e r t .

D. Organische Chemie.
D,. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

K. G. Denbigh/ Die Polarisierbarkeiten von Bindungen. I. Die Refraktion oder 
Polarisierbarkeit eines Mol. wird als die Summe der Bindungsrefraktionen oder Bindungs
polarisierbarkeiten, die fast immer konstant bleiben, unabhängig von der Verb., in 
der solche Bindungen vorliegen, fcstgestellt. Die Bindungsrefraktionen werden für 
eine Reihe von C—C- u. anderen Atombindungen mitgeteilt. Die mit deren Hilfe 
berechneten Mol.-Refrr. für eine Reihe von Verbb., wie KW-stoffe, Halogenide, Äther, 
Aldehyde, Ketone, Alkohole, Carbonsäuren u. prim., sek. u. tert. Amine stimmen mit 
den gemessenen innerhalb kleiner Fehlergrenzen (0,6— 1,5%) überein. Die Bindungs
refraktion ist daher eine Bindungseig., die mit der Bindungsordnung fast proportional 
wächst: C—C <  C—C (aromat.) C=C <  C=C (vgl. P a u l i n g , C. 1936. H. 952, 
PENNEY, C. 1937. II. 198). — Bei Anwendung der K F .R R -K on stante  u. des Depolari
sationsfaktors kann die Polarisierbarkeit einer Bindung in zwei Größen aufgeteilt werden 
u. zwar in die Polarisierbarkeit längs der Bindungsrichtung u. senkrecht dazu, ent
sprechend einem Rotationsellipsoid in der Bindungsachse (vgl. W a n g , C. 1940. ü . 
304). — Die vom Vf. neu berechneten Werte weichen von denen von W a n g  (1. c.) 
berechneten nur wenig ab. — Bei zweiatomigen Hydriden ist die longitudinale Polarisier
barkeit der Bindung proportional der Bindungslänge, während Bindungen, bei denen 
kein Wasserstoffatom vorliegt, annähernd durch die empir. Formel

61 -1025 =  ?i2r2 +  6,0
wiedergegeben werden können; in dieser Formel bedeuten: r die Bindungslänge in A, 
n die Bindungsordnung u. 6X die longitudinale Polarisierbarkeit (in Vol.-Dimension). 
(Vgl. Cl a r k , C. 1937. I. 2742, G oss, C. 1936. II. 3255.) (Trans. Faraday Soc. 36. 
936— 48. Sept. 1940. Southampton, Univ. Coll.) Go l d .
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A. Weizmann, Weitere Beobachtungen bei Zwittcrionstrukturen organischer Moleküle. 
Die Tatsache, daß Xanthon ein höheres Dipolmoment aufweist als die geometr. Summe 
der Momente von Benzophenon u. Diphenyläther, ist auf die Erscheinung zurück
zuführen, daß eine Resonanz mit einem Zwitterion (I) (X  =  0) vorliegt. (Vgl. B e r g 
m a n n  u. W e i z m a n n , C. 1935. II. 1686. 1937. I. 837.) Eine ähnliche Erscheinung

findet Vf. beim Thioxantlion (II) (X  =  S) (jt =  5,4) u. N-Melliylacridon (III) (¡j. =  3,5) 
wieder, die ein weit höheres Moment aufweisen als Benzophenon u. Diphenylsulfid, 
bzw. Dimethylanilin (Methyldiphenylamin ist unbekannt), wobei berücksichtigt werden 
muß, daß die NCH3-Gruppe dem O- bzw. S-Atom nicht streng isolog ist. Analog ist 
das Verh. in der Thioketonserie, beim Vgl. von Xanthion (IV) (fi =  5,4), Thioxanlhion 
(V) (/i =  5,2) u. N-Methyltliioacridon (VI) (/t =  5,2) mit Thiobenzophenon (/t =  3,4). — 
Wie Vf. früher mitteilen konnte (C. 1941. I. 31) wird die Tendenz der Zwitterionen- 
bldg. bei Verbb. vom p-Aminoacetophenontyp durch Einlagerung einer oder mehrerer 
Vinylgruppen beträchtlich gesteigert. Die gleiche Steigerung u. damit ein Ansteigen 
des Dipolmoments konnte bei 4-Nitro-4'-dimühylaminostilben (VII) u. 4-Nitro-4'-di- 
mdhylaminoazobenzol (VIII) ebenfalls gefunden werden, die gegenüber p-Nitrodimethyl- 
anilin (/i =  6,9), dessen Resonanzstruktur von S u tton  (C. 1935. II. 672) u. B ir t le s  
u. H a m p s o n  (C. 1937. II. 201) bereits untersucht wurde, ein Moment von 8,3 bzw. 8,1 
aufweisen. (Vgl. auch Th. E o e r s t e r , C. 1939. ü . 2521.) In ähnlicher Weise konnte 
bei den entsprechenden Methoxyverbb., 4-Nitro-4'-methoxystilben (IX) u. 4-Nilro- 
4'-melhoxyazobenzol (X) beim Vgl. mit 4-Nitroanisol (XI) eine Erhöhung des Dipol
moments von 4,8 (für XI) auf 7,8 bzw. 6,5 (für IX bzw. X) festgestellt werden.

V e r s u c h e .  II—VII u. IX wurden nach bekannten Verff. hergestellt. — VIII 
konnte durch Kuppeln von diazotiertem p-Nitranilin (14 g +  22 ccm konz. HCl +  
60 ccm W. +  7,5 g NaN02) mit* Dimethylanilin (12 g +  25 ccm konz. HCl) u. nach
träglichem Zusatz von 100 ccm gesätt. Natriumacetatlsg. erhalten werden; aus Bzl. 
F. 230°. — In ähnlicher Weise wird, nur durch Kuppeln mit Phenol (9,6 g in 20%ig. 
was. KOH), 4-Nilro-4’-oxyazobenzol (XI), aus Propylalkohol, F. 212°, erhalten, das 
durch Methylieren mit Diazometlian (1 g für 6 g XI) in äther. Suspension in X, F. 155° 
aus Bzl. +  PAe., übergeht (vgl. auch S c h m i d t , Ber. dtsch. ehem. Ges. 38 [1905]. 
3208). —  In einer Tabelle sind für die Verbb. II, V u. VIII in Dioxan, III, IV, IX u. X 
in Bzl. u. VI u. VII in a-Methylnaphthalin als Lösungsm. Mol.-Refr., D., Dielektrizitäts
konstante, Brechungsindex, Totalpolarisation für Lsg. u. Lösungsm. u. die Orien
tierungspolarisation, die für unendliche Verdünnung graph. extrapoliert wurde, zu
sammengestellt. (Trans. Faraday Soc. 36. 978—82. Sept. 1940. .Rehovoth, Palästina, 
Daniel Sieff Res. Inst.) G o l d .

T. Yamada, Die Zerfallsgeschwindigkeiten organischer Peroxyde. (Vgl. C. 1937.
I. 3072. 1938. I. 4318.) Die Unterss. wurden an Terpentinöl u. Tetralin, die ihre Per
oxyde in einer Konz, von etwa 0,25 Mol. enthielten, durchgeführt. Es wurden zunächst 
die Zerfallsgeschwindigkeiten dieser Peroxyde beim Erhitzen, dann die Effekte von. 
Pro- u. Antioxydationsmitteln untersucht. Folgende Ergebnisse wurden erhalten:
1. Die Zerfallsgesohwindigkeit von Terpentinölperoxyd beim Erhitzen entspricht einer 
Rk. zweiter Ordnung, die des Tetralinperoxyds einer Rk. erster Ordnung. — 2. Mittel, 
die das Trocknen der Öle beschleunigen (gewisse Mn-, Co- u. Pb-Verbb.), erhöhen die 
Rk.-Ordnung, nämlich von der zweiten zur dritten Ordnung im Falle des Terpentinöl
peroxyds u. von der ersten zur zweiten Ordnung im Falle des Tetralinperoxyds. —
3. Antioxydationsmittel hemmen den therm. Zerfall der Peroxyde. Es ist daher un
wahrscheinlich, daß man die Theorie über die reduzierende Wrkg. von Antioxydations
mitteln auf die Peroxyde anwenden kann, um das Antioxydationsphänomen zu 
erklären. (Res. electrotechn. Lab. [Tokyo] Nr. 443. 1—2. Aug. 1940. Electrotechn. 
Labor, [nach engl. Ausz. ref.].) M. S c h e n k .

Lloyd B. Thomas, Die Quantenausbeute der Chloressigsäure. Vf. mißt erneut die 
Quantenausbeute für die Hydrolyse der Monoohloressigsäure u. findet für 2537 A 
bei 26° einen Mittelwert von 0,342, in Übereinstimmung mit dem von S m ith , 
W. L e i g h t o n  u . P. L e i g h t o n  (vgl. C. 1939. I. 4590) bei 26° gefundenen Wert von
0,33. (J. Amer. ehem. S oc . 62. 1879—80. Juli 1940. Columbia, Mo., Univ., Chem.

+x

cII O-

Labor.) M . S c h e n k .
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A. D. Petrow und D. N. Andrejew, Die gemzinmmz Polymzrisation von Acetylen 
und Butylen bei stillen elektrischen Entladungen. Die Polymerisation eines C2H2-Butylen- 
gemisches durch 15—70 Sfcdn. Einw. stiller elektr. Entladungen (15 000 V, 35 bis 
40 Milliamp.) führt zu einem Polymerisat, das — im Unterschied zu den des C,H2 allein 
bzw. Butylen —  aus etwa 80% (CnH2n~2)x (davon 88°/0 kautschukähnliches Poly
merisat) bestand. Die Oxydation des Polymerisats mittels ICMn04 lieferte keine 
Benzoe- oder Phthalsäure, sondern Ketone, wie Methyläthylketon, Ameisensäure u. 
deren Homologe. Vff. nehmen an, daß der Prozeß nach CH,CH,CH=CH2 -f- CH ~CH
2  CH2=CH — CH=CH2 über Butadien verläuft. (/Kypnaj IIpiiKJiasaoir X h m iih  [J. Chim. 
appl.] 13. 1341— 47. 1940. UdSSR, Akad. der Wiss., Inst, für organ. Chcm.) A n d r u s s .

Simone Lorillard und Jean Leeomte, Ultrarote Absorptionsspektren von Kohlen
wasserstoffen mit hohem Molekulargewicht. Vff. untersuchen die Spektren von Inden, 
Hydrinden, Methylinden u. a-Äthylinden u. ß,ß-Dimethylinden im Gebiet von 500 bis 
1350 cm-1  u. finden keine wejentlichcn Verschiebungen der Absorptioniinaxima, 
woraus hervorgeht, daß keine neue Symmctrieelemente auftraten. Außerdem werden 
untersucht: Naphthalin, Dihydronaphthalin, l-Methyl-3,4-dihydronaphthalin, 1-Äthy- 
liden-2,2-dimethyl-3,4-dihydronaphthalin, Anthracen, 9,10-Dihydroanthracen, Octohydro- 
anthracen, Tetrahydrophenanthren, Oetohyirophenanhren u. 9,10-Bznzophtninthren. 
Dio numer. Angaben beschränken sich darauf, die Gebiete anzugeben, in denen sich 
dio Frequenzen bei Substitutionen der Grund-KW-stoffe nicht ändern. (C. R. hebd. 
Seances Acad. Sei. 211. 501—03. 25/11. 1940.) L in k e .

Lincoln G. Smith, Die Feinstruktur der 3,35-¡i-Bande des Äthylens. Vf. beob
achtet die Feinstruktur der 3,35-//-Bande des Äthylens, die durch die C—H-Debnungs- 
schwingung hervorgerufen wird, mit einem Gitter von 7500 Linien pro Zoll, dem ein 
Steinsalzprisma vorgeschaltet ist. Eine Aufnahme der Galvanometerausschlägo ist 
beigegeben. Die Wellenzahlen des Ji-Zweiges werden von J "  =  2—22 angegeben, 
die des P-Zweiges von J "  =  1—26. Aus den Werten ergibt sich das Mittel für die 
beiden großen Trägheitsmomente des Grundzustandes 30,08 • IO-40 g- qcm. Mit dem 
bekannten Werte für das kleine Trägheitsmoment G =  5,70-IO-10 g-qcm ergeben 
sich für die beiden großen Trägheitsmomente A  =  33,20• 10-40 g- qcm u. B — 27,50- 
IO-40 g-qcm. Für das mittlere Trägheitsmoment des angeregten Zustandes ergibt 
sich 30,17-10-  40 g-qem. (J. ehem. Physics 8. 798—99. Okt. 1940. Princeton, Palmer 
Phys. Labor.) L i n k e .

Marcel Tuot, Jean Leeomte und Simone Lorillard, Anwendung der ultraroten 
Absorptionsspektren auf die Bestimmung der Lage der Doppelbindung in den Äthylen
kohlenwasserstoffen, die durch Dehydratation sekundärer uiid teriärer Alkohole erhalten 
werden. Vff. untersuchen die ultrarote Absorption im Gebiet von 700—1000 cm-1, 
um den Verlauf der Dehydratation der sek. u. tert. Alkohole zu verfolgen. Als Grund
lage der Unterss. dienen: 1. Bei verzweigten oder nichtverzweigten Olefinen, bei denen 
die C-Atome der Doppelbindung nicht substituiert sind, existieren zwei starke Banden 
bei 990 u. 910 cm-1  oder bei 960 u. 910 cm-1, je nachdem ob sich die Doppelbindung 
am Ende der Kette befindet oder nicht. 2. Bei Anwesenheit eines tert. C-Atomes mit 
doppelter Bindung treten im Mittel Maxima bei 960 u. 880 cm' 1 auf. Die Lage der 
Doppelbindung wird durch die Intensität der Bande bei 725 cm-1  bestimmt, die eine 
Funktion der Kohlenstoffkette ist, die ohne Doppelbindung u. Verzweigung im Mol. 
existiert. Bei allen Dehydratationsprodd. der sek. oder tert. Alkohole fehlen die Banden 
bei 990 u. 910 cm-1, wodurch das durch ehem. Experimente gefundene Fehlen einer 
1,2-Doppelbindung bestätigt wird. Die Ultrarotabsorption zeigt, daß es möglich ist, 
KW-stoffe mit linearer Kette ohne Isomere zu erhalten. So führt die Dehydratation 
von 4-Heptanol, 2-Octanol u. 3-Nonanol zu Prodd., deren Banden bei 910 u. 960 liegen, 
mit einer durch die Bande 725 cm- 1  zu kontrollierenden Lage der Doppelbindung. 
Bei der Dehydratation des 2-Methyl-3-heptanols, des 2,5-Dimethyl-3-heptanols, des
2,6-Dimethyl-3-heptanols zeigt das Prod. sehr starke Banden bei 880 u 960 cm-1. 
Hieraus geht hervor, daß die Doppelbindung ausschließlich am tert.C-Atom angreift. 
Beim 2-Meihyl-i-octanol u. 2-Methyl-5-odanol ergab die Analyse der Dehydratations
prodd., daß es nicht möglich ist, den n. KW-stoff rein zu erhalten. Bei disubstituierten 
Alkoholen wie 2,7-Dimethyl-4-octanol bestätigt eine sehr starke Bande bei 880 cm- 1  
die Anwesenheit einer Doppelbindung am tert. C-Atom. Daneben finden sich aber 
auch Spuren von Prodd., die theoret. vorauszusehen sind. (C. R. liebd. Séances Acad. 
Sei. 211. 586—88. 9/12. 1940.) L i n k e .

A. P. Cleaves, H. Sponer und L. G. Bonner, Die Absorptionsspektren von gas-

iörmigem Methylamin und Dimethylamin im photographischen Ultrarot. (Vgl. C. 1940. 
. 2780.) Die Absorptionsspektren von Methylamin (I) u. Dimethylamin (II) werden



3 4 9 6 D ,. A l l g e m e in e  u . t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  C h e m ie . 1 9 4 1 .  I .

in einem 105 Fuß langen Absorptionsrohr aus nichtrostendem Stahl mit einem Gitter- 
spektrographen von 3 m von 6000— 12 000 A aufgenommen. Die Drucke betrugen 
weniger als 1 at. Die meisten Messungen wurden in der ersten Ordnung ausgeführt. 
Bei I wurden starke Banden bei 10 330, 9940 u. 7940 A gefunden, schwache bei 9100, 
10 070 u. 11 800 A. Feinstruktur wies nur die Bande bei 9940 Ä auf, die vom senk
rechten Typ ist u. aufgelöste P- u. ii-Zweige mit einem Minimum zwischen ihnen auf
weist. Die Bande wird 3 i’XH X zugeordnet. Mit der aus dem R A M A N -E ffekt bekannten 
Grundschwingung 3470 cm- 1  gibt dies eine Anharmonizität von 60 cm“ 1. Die Banden 
10 330 A u. 7940 A werden als der zweite u. dritte Oberton von j>j;h II gedeutet. Mit 
der Grundschwingung von 3360 cm-1  ergibt sich eine Anharmonizität von 70 bzw. 
67 cm-1. Die Bande bei 10 070 A wird als 2 >’xk  -L +  vnh II gedeutet, was auf eine 
starke Wechselwrkg. zwischen den beiden IST—H-Schwingungen hindeutet. Die Ab
sorptionsbande bei 11 800 A wird als 3 reu angedeutet mit einer Anharmonizität von 
70 cm“ 1 bei der Grundschwingung 2968 cm-1. Die schwache Bande bei 9100 A wird 
als 4 i’cn  gedeutet. Es wird festgestellt, daß eine freie Rotation in I nicht vorhanden 
sein kann. Bei II werden Banden bei 7940, 8045, 10 360 u. 10 625 A gefunden. Bei 
hohen Drucken trat noch eine schwache Absorption bei 9100 A auf. Die Bande bei
10 360 A ist die stärkste. Alle Banden sind nicht aufgelöst. Die Banden bei 8000 u.
10 500 A werden der IST—H-Valenzschwingung zugeordnet. Die weitere Zuordnung der 
Banden trifft auf Schwierigkeiten. (J. chem. Physics 8 . 784— 87. Okt. 1940. Durham, 
Duke Univ., Phys. Dep.) L i n k e .

Oliver R. Wul£ und Ernest J. Jones, Die 'ultrarote Absorption des Phenols und 
seiner Halogenderivate im Gebiet des zweiten Obertones der OH-Absorption. Vff. unter
suchen die o-Halogenplienole, Phenol u. Pentachlorphenol u. die symm. Trichlor-, Tri- 
brom- u. Trijodphenole in Lsg. von CC14 im Gebiet von 9500—10 500 cm- 1  des zweiten 
Obertones der OH-Absorption. Bei den angewandten Konzz. von 0,2—0,4-mol. zeigte 
nur Phenol eine sicher feststellbare Assoziation. Die Diskussion zeigt, daß es sich 
um Gleichgewichte zwischen verschied. Polymeren handelt. Die o-Halogenplienole 
zeigen im zweiten Oberton ein geringes Absorptionsmaximum in der Lage des vom 
Phenol bekannten u. ein größeres, das nach kleineren Frequenzen verschoben ist. Neben 
diesen werden noch Nebenmaxima beobachtet, die in dem Gebiet des zweiten Obertones 
ausgeprägter sind als in dem des ersten, so daß bei der Auswertung des Verhältnisses der 
eis- zu der trans-Verb. bei Nichtberücksichtigung Fehler entstehen können. Die Ver
schiebungen der eis-Maxima sind der Polarisierbarkeit der Halogenatome proportional. 
Die Breite der Maxima des zweiten Obertones steht zu der des ersten Obertones im Ver
hältnis 3: 2 bei den Halogenderiw., beim Phenol ist das Verhältnis 3: 1. Hieraus geht 
hervor, daß die Breite der Maxima durch eine Verteilung der Frequenz der absorbierenden 
Oscillatoren um eine mittlere oder wahrscheinliche Frequenz hervorgerufen wird. (J. 
ehem. Physics 8. 745—52. Okt. 1940. Washington, Bureau of Plant Industry, U. S. Dep. 
of Agrieulture.) L i n k e .

Oliver R. Wuli, Ernest J. Jones und Lola S. Deming, Kombinationsfrequenzen, 
die mit dem ersten und ziueiten Oberion und der Grundschwingung der OH-Absorption im 
Phenol und seinen Halogenderivaten Zusammenhängen. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. diskutieren 
die im nahen Ultrarot gemachten Absotptionsmessungen an o-Chlor-, o-Brom-, o-Jod- 
phenol, Phenol, symm. Trichlor-, Tribrom-, Trijodphenol. Eine Anzahl der Absorptions- 
maxima wird als Kombinationen der Valenzschwingung des OH mit Schwingungen des 
Mol.-Restes gedeutet. Sie treten im Gebiet des ersten Obertones der OH-Valenz- 
schwingung u. auch in dem des zweiten Obertones u. dem der Grundschwingung auf. 
Die Existenz dieser Kombinationsfrequenzen macht es möglich, eine Anzahl der niedrigen 
Frequenzen bei diesen Moll, in einem leicht zugänglichen Gebiet zu beobachten. Die 
Lage einiger dieser Kombinationsschwingungen ist im Bereich der trans-Maxima bei den
o-Halogenderivaten. Bei ihrer Berücksichtigung bei der Ausmessung der Fläche der 
trans-Maxima ergibt sich, daß das Verhältnis der trans-Fläche zu der cis-Fläche bei 
diesen Verbb. mit zunehmender Verschiebung der cis-Maxima abnimmt. Dies steht im 
Einklang mit der Theorie über den Ursprung der cis-trans-Maxima. Die Frequenz
differenzen zwischen den beobachteten Kombinationsfrequenzen u. der OH-Valenz- 
schwingung, von der sie abhängen, erweisen sich beim Vgl. mit ultraroten u. R a m a n - 
Daten als Schwingungen des Kohlenstoffsechsringes, bei welchem die Schwingungen in 
der Ringebene liegen, u. als Deformationsschwingungen der C-Halogenvalenz. Kombi
nationen mit der C—H-Valenzfrequenz treten nur schwach auf bei den halogen
substituierten Phenolen. (J. chem. Physics 8. 753—65. Okt. 1940.) L i n k e .

J. Goubeau und V. von Schneider, Ilaman-spektralanalytische Untersuchung von 
Kohlenwasserstof/gemischen: Nachweis von Paraffinen und Olef inen mit gerader und
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verzweigter Kelle. An Hand von 12 Analysenbeispielen, darunter einem Treibgas, wird 
die Anwendungsmögliehkeit der RAMAN-Spektralanalyse zum sicheren Nachw. iso
merer Paraffine u. Olefino in ihren Gemischen aufgezeigt. Die näherungsweise Geh.- 
Best. erfolgt durch Messung der Linienintensitäten. Zur Schaffung einer sicheren 
Grundlage für die Analyse werden die BAMAN-Spektren neu aufgenommen von n.-Do- 
decan, 5-Äthyldecan, Buten-2 (Gemisch cis-trans) u. Methylpropen. (Angew. Chem. 
53. 531—35. 9/11. 1940. Göttingen, Univ., Allg. Chem. Labor.) G o u b e a u .

Bryce L. Crawîord jr., Ultrarot- und liamanspektrum vielatorniger Moleküle. 
X II. Methylacetylen. (XI. vgl. C. 1940. I. 2781.) Es wurde das RAMAN-Spektr. des 
fl. u. das Ultrarotabsorptionsspektr. des gasförm. Methylacetylens aufgenommen u. eine 
genaue Schwingungsanalyse durchgeführt. Die aus den Bindekräften einfacherer 
Moll, berechneten Schwingungen stimmen sehr gut mit den gefundenen überein. 
Schließlich werden thermodynamische Daten (Entropie, freie Energie, spez. Wärme) 
zwischen 250 u. 1000° K berechnet. (J. chem. Physics 8 . 52G— 31. Juli 1940. New 
Haven, Conn., Yale Univ., Sterling Chem. Labor.) GOUBEAU.

Bishambhar Dayal Saksena, Ramanspektrum und. Molekülstruktur einiger cyclo- 
aliplialischer Verbindungen. Es wurden die R A M A N -Spektren von Cyclohexan, Cyclo- 
hexanol, Cyclohexanon, Dioxan u. Paraldehyd aufgenommen u. die Polarisations
verhältnisse der Linien bestimmt. Mit Hilfe der neuberechneten Auswahlregeln wird 
für Cyclohexan das ausschließliche Vorliegen der trans-Form festgestcllt. Bei Dioxan 
wird auf das h a u p tsäch lich ste  Vorhandensein der trans-Form neben einem geringen 
Teil cis-Form geschlossen. Paraldehyd, Cyclohexanol u. Cyclohexanon zeigen nichtebene 
Ringanordmingen ähnlich wie Cyclohexan. (Proc. Indian A ca d . Sei., Sect. A  12. 321 
bis  336. S ep t. 1940. Bangalore, Phys. Dep. Indian Inst. Sei.) G o u b e a u .

Hilmi Benel, Alfred Kastler und Auguste Rousset, Polarisation der Raman- 
Linien und desFluorescenzlichtes des Naphthalinkrystalles. Die Transparenz der vorliegen
den Krystalle erlaubte die Vervollständigung des RAM AN -Spektr. des Naphthalins (I). 
393 (m.), 508 (sst.), 726 (schw.), 763 ( ?), 786 (schw.), 940 (sschw.), 952 (schw.), 980 
(sschw.), 1024 (sst.), 1147 (st.), 1168 (m.), 1244 (m.), 1382 (ssst.), 1446 (schw.), 1463 (st.), 
1577 (sst.), 1596 (sschw.), 1630 (m.), 3055 (schw.). Für die Linien 508, 763, 1024, 1147, 
1382, 1463 u. 1577 cm-1  wurde die Polarisation bei allen möglichen Stellungen des 
Krystalles u. des anregenden Vektors gemessen. Bei den Linien 763 u. 1024 ist die 
Hauptkomponente des elektr. Momentes der reemittierten Schwingung parallel der 
einfallenden Schwingung. Bei der Linie 1147 cm- 1  ist sie senkrecht dazu. Die Polari
sation der Linien im geschmolzenen I ist 515 (0,47), 763 (0,23), 1028 (0,28), 1382 (0,28), 
1460 (0,39), 1577 (0,85). Im Gegensatz zum Bzl., bei dem in diesem Gebiet 5 von
6 Linien depolarisiert sind, ist bei I nur eine 1577 depolarisiert. Die Schwingung ist 
also antisymmetrisch. Die Fluorescenz wird an I-Rrystallen gemessen, die mit etwas 
Anthracen verunreinigt sind. Die Orientation des Krystallesu. der Erregungsschwingung 
wirde geändert. Die Voraussetzung ist, daß sich die Moll, der Verunreinigung ebenso 
orientieren wie die Moll, von I. Es wurde gefunden, daß die Fluorescenz keine Kompo
nente senkrecht zur Mol.-Ebene besitzt u. daß in der Ebene die Komponente in der 
kleinen Mol.-Aehse bedeutender ist als die in der großen Achse. (C. R . liebd. Séances 
Acad. Sei. 211. 595— 97. 9/12. 1940.) " L i n k e .

Clément Duval und Jean Lecomte, Untersuchungen über die Symmetrie der 
Oxalsäure mit Hilfe der ultraroten Absorptionsspektren. Die Möglichkeit der Existenz 
einer cis- und einer trans-Oxalsäure. Da zwischen den ultraroten u. den RAMAN-Spektren 
der gewöhnlichen Oxalsäure (I) (+  2 H20) ein Unterschied besteht, nehmen Vff. an, 
daß es sich um die Transform handelt. Durch Entwässerung bei 95° gelingt es, eine 
neue Form der I  herzustellen, die neue Linien aufweist. Wenn man dieses Prod. vor
sichtig wieder auf einen W.-Geh. von 2 H20  bringt, so erhält man die gewöhnliche I, 
auch bei schneller Rehydratation folgt dasselbe Resultat. Gibt man dagegen auf 10 g 
entwässerte I  100 g W., dem man einen Tropfen konz. Schwefelsäure hinzugefügt hat, 
so erhält man eine I mit 2 H20, die jedoch ein ganz anderes Spektr. aufweist, so daß 
die Vff. auf das Vorliegen einer Cisform schließen. Die aus Wollschweiß isolierte I ist 
ein Gemisch von Cis und Trans, dagegen scheint I aus der Wurzel von Iris florentina 
L. hauptsächlich aus Trans zu bestehen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 389—92. 
10/3.1941.) L in k e .

John T. Edsall und Herbert Scheinberg, Ramanspektren von Aminosäuren und 
verwandten Verbindungen. V. Deuteriumsubstituticm in der Aminogruppe. (IV. vgl. 
C. 1939. I. 1158; vgl. auch C. 1940.1. 3910.) Zur weiteren Aufklärung der Mol.-Spek
tren von Aminosäuren u. Aminen wurden die RAMAN-Spektren aufgenommen von 
Methylamin, CII3ND2 (4,4 Mol in D20), Methylammoniumchlorid (44%ig. Lsg. in H20),
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[CHsND3']Cl (36%ig. Lsg. in D20), Hydraziniumdichlorid (in H20), [N2Da]Cl2 (25%ig. 
Lsg. in I)20), Hydraziniumchlorid (33%ig. Lsg. in H20), [N2Dri]GL (33°/0ig. Lsg. in 
D20). Auf Grund der Frequenzänderungen beim Übergang von der H-Verb. zu der 
entsprechenden D-Verb. lassen sich diese mit Sicherheit bestimmten Atomschwingungen 
zuordnen. Die Frequenzen der Methylgruppe bleiben in ihrer Höhe unverändert, die 
der Amino- bzw. Ammoniumgruppe unterscheiden sich um den Faktor 1,33—1,36. 
Die übrigen, dio sich um einen Faktor kleiner als 1,3 ändern, sind Schwingungen C—N 
bzw. N—N zuzuordnen. (J. ehem. Physics 8 . 520—25. Juli 1940. Boston, Mass., Dep. 
of Phys. Chem., Harvard Medical School.) GOUBEAU.

Georges-Albert Boutry und Jacques Doucerain, Optische Anwendungen durch
sichtiger organischer Stoffe. Die Prüfung der opt. Eigg. u. Verwendungsfähigkeit eines 
organ. Glases aus Acrylderiw. zeigt, daß Linsen aus diesem Material hinsichtlich 
Durchlässigkeit, Homogenität u. sphär. Aberration den üblichen anorgan. Gläsern 
gleichwertig, ihrer geringeren Oberflächenhaltbarkeit u. ihres viel größeren Aus- 
dehnungskoeff. wegen unterlegen sind. Andererseits zeigten einige Proben mit A b b k -  
schcn Zahlen (v =  [Nz>— 1 ]/[mf —  wc]) von 41—67 (bei einem no von 1,490— 1,510) 
hinsichtlich der Dispersionseigg. gegenüber den n. Gläsern weitgehende Vorteile. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 211. 557—58. 2/12. 1940.) R u d o l p h .

R. Brill, Über die zwischen linearen Kettenmolekülen mit Peplidbindungen wirkenden 
intermolekularen Kräfte. Dio röntgenograph. Unters, von Polyamiden, entstanden durch 
Kondensation von endständigen Diaminen mit endständigen Dicarbonsäuren, ergibt 
gestreckte, ebene Zickzackketten -wie bei den Paraffinen. Bei Polyamiden aus Diaminen 
u. Dicarbonsäuren mit gleich viel Methylengruppen (z. B. Hexamethylendiamin u. Kork
säure) findet Vf. eine Halbierung der theoret. erwarteten Identitätsperiode, was dadurch 
erklärt wird, daß die CO- u. NH-Gruppen benachbarter Moll, sich gcgenüberliegen. 
Dabei wird das Sauerstoffatom der CO-Gruppe durch eine Wasserstoffbindung zur 
NH-Gruppe hinübergezerrt, so daß die Elektronenschwerpunkte der Sauerstoffatome 
längs der Mol.-Achse übereinanderliegen. Höher orientierte Präpp. ergeben einen Mol.* 
Abstand von 4,8—5,0 Â in guter Übereinstimmung mit dem bei Vorliegen einer Wasser
stoffbindung errechneten Wert von 4,9 Â. Hinweis auf die Bedeutung der Wasserstoff
bindungen für die Eiweißchemie, Muskelphysiologie u. Elastizität der Keratine (vgl. 
hierzu die C. 1941. 1. 3606 referierte Arbeit des Vf.). (Naturwiss. 29. 220—21. 4/4.1941. 
Oppau, I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Forschungslabor.) Z a h n .

Dj. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Robert Jacob, Über 2 Trichlorisobutene. I. Darstellung und Struktur. Die De

hydratisierung von Acetonchloroform durch P2Os in Dimethylanilin bei 120—200° 
führte zu den Trichlorisobutenen  I u. II; daneben entsteht das Chlorid der a-Chloriso- 
buttersäure IV, indem sich aus Acetonchloroform HCl zu dem Äthylenoxyd III abspaltet, 
da3 dann zu IV isomerisiert. Verss., die Dehydratisierung auf höhere Homologe zu über
tragen, scheiterten. Die Konst. von I u. II wurde durch Ozonabbau sichergestellt; 
bei I wurde hierbei Formaldehyd u. Trichloraceton, bei II Monochloraceton erhalten. 

I  CHJ=C(CH ,)-CC13 III (CH3)j—C—CClj — ->- IT (CH3)SCC1-C0C1
II  CC1s=C(CH 3)—CBa Cl V

V e r s u c h e .  Dichlorisobuten, C4HeCl2, wurde zu Vgl.-Zwecken durch Erhitzen 
von CCl3-CBr(CH3)2 in Chinolin hergestellt; Kp. 107— 109°, d20 =  1,145, n20 =  1,456; 
Dibromid, F. 209°. — l,l,l-Trichlor-2-methyl-2-propen (I), C4H 5C13: entsteht bei der 
Dehydratisierung von Acetonchloroform zu 15% neben 57% II; Kp. 132°, Kp.4s 52 
bis 53°, d-° — 1,293, n20 =  1,479; I-Dibromid, F. 34°. — l,l,3-Trichlor-2-methyl-
1-propen (II), C4H5CI3, Kp. 155°, Kp .I2 45—46°, d0-0 =  1,335, n20 =  1,497; ll-Dichlorid, 
F. 59,5°; II-Dibromid, F. 108°. —  a-Chlorisobuttersäure, Kp.12 80—82°, F. 31°. —
1,1,1-Trichlorbuianol (2), aus Trichloracetylchlorid u. C,HsMgBr in Ä. ; Kp . ,2 69—71°, 
dia =  1,362, n20 =  1,480; Benzoat, F. 81°; Phenylurethan, F. 84°. (Bull. Soc. chim. 
France, Mém. [5] 7. 581—86. April/Juni 1940. Straßburg.) K och.

Albert Kirrmann und Robert Jacob, Über 2 Trichlorisobutene. II. Die Allyl
umlagerung. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei der Darst. der beiden isomeren Trichlorisobutene 
überwiegt auf Grund einer Allylumlagerung das l,l,3-Trichlor-2-?ndhyl-l-propen (II) 
sehr stark gegenüber dem 1,1 ,l-Trichlor-2-methyl-l-propen (I). Setzt man bei der 
Darst. zur Bindung der Säure Dimethylanilin zu, so kann die Ausbeute von I wesent
lich gesteigert werden. Schon in der Kälte geht — allerdings sehr langsam — I in 
das Isomere II über. Die Hydrolyse von I u. II führt ebenfalls durch eine intermediäre 
Umlagerung in beiden Fällen zu l,l-Dichlor-2-methyl-l-propenol (III). Die Umsetzung 
von II mit CH3MgBr verläuft recht kompliziert u. führt unter Mol.-Verdoppelung u.
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gleichzeitiger Allylumlagerung zu V; daneben entsteht der KW-stoff IV. Der Rk.- 
Mechanismus der Bldg. von IV u. V wird diskutiert.

IV (CH3)2C=C(CH3)—CH2—CH2-C(CH3)=C(CH ,)2
V C12C=C(CH3)—CH2—CH2-C(CH3)=C(CH3)2 ‘

V e r s u c h e .  l,l-Dichlor-2-methyl-l-propenol (3) (III), aus I mit Trinatrium- 
phosphat in W. in 60% Ausbeute; Kp .13 78—79°; d20 =  1,493; p-Nitrobenzoat, F. 91° 
(wird auch direkt aus I oder II u. p-nitrobenzoesaurem Na in A. erhalten); Phenyl- 
urcthan, P. 64°; Ill-Acetat, au3 I oder II durch Kochen mit NaOOC-CH, in CH,- 
COOII, Kp .l2 79°, d20 =  1,257, n20 =  1,4718; Ul-Jodid, aus II u. CaJ2, Kp.la 77,5°, 
d-° =  1,955, n20 =  1,5 94. Wird II während 2 Tagen mit AgOH auf 100° erhitzt, so 
wird neben 22% III zu 22°/0 dessen symm. Äther erhalten; Kp.n 129°, d20 =  1,330, 
n20 =  1,5108. —  l,l-Dichlor-2-mslhyl-3-äthoxypropcn (1), aus I u. NaOC2H5; Kp.u 56°, 
d-° =  1,1285, n20 =  1,4610. — 2,3,ü,7-Tetramethyl-2,G-octadien (IV), C12H22, aus 1 Mol.
I u. 5 Mol. CH3MgBr; Kp .13 81—82°, d20 =  0,8081, n20 =  1,4623 ; die Özonspaltung 
führt zu Aceton u. Acetonylaceton. — 2,4,4,5-Tetramethyl-l,l-dichlor-l,5-hexadien (V), 
C10H,6C12, entsteht bei der Darst. von IV; Kp.24 101°, d20 =  1,035, n20 =  1 ,489; der 
Ozonabbau führt zu Pormaldehyd u. dem Dichlorketon, C„H140C12 vom Kp.18 114 bis 
116°, d20 =  1,112, n20 =  1,478; Semicarbazon hiervon, F. 157°. (Bull. Soc. chim. France, 
Mem. [5 ] 7. 586— 93. April/Juni 1940. Straßburg.) K o c h .

William Gerrard, Die Einwirkung der Chloride und Oxychloride des Phosphors 
auf n-Butylalkoliol in Abwesenheit und Gegenwart von Pyridin. (Vgl. hierzu C. 1940.
II. 1290.) Die Einw. von PC13 auf n-Butylalkohol in der Kälte führt neben wenig 
n-Butylchlorid (I) hauptsächlich zu Di-n-butylphosphit; durch HCl-Überschuß kann die 
Ausbeute an I erhöht werden, während durch einen PCI3-Uberscliuß die Menge der 
gebildeten n-Butylphosphite größer wird. Die Bldg. von I in Abwesenheit von Pyridin 
wird der Einw. der gebildeten HCl auf die Ester der Phosphor- u. phosphorigen Säure 
zugeschrieben u. nicht etwa einem spontanen Zerfall dieser Ester; es wurden das 
Di-n-butoxyphosphormonochlorid (II), PC1(0C4H9)2, u. das n-Butoxyphosphordichlorid 
(III), PCI2-OC,H9, die beide aus der berechneten Menge PC13 u. Tri-n-butylphosphit (IV) 
erhalten werden, untersucht. Wird bei der Einw. von PC13 auf Butylalkohol die äqui
valente Menge Pyridin zugesetzt, so wird quantitativ IV erhalten; bei einem Überschuß 
an PC13 entstehen auch II u. III; durch nachträgliches Erhitzen mit Pyridin kann 
au3 II u. III kein I erhalten werden. In analoger Woise wird mit POCl3 Tri-n-butyl
phosphat (V) erhalten; V gibt beim Erhitzen mit POCl3 I; nahezu quantitativ kann I 
erhalten werden, wenn n-Butyloxyphosphordichlorid POCls- 0C4H , (VI) oder Di-n-but- 
oxyphosphoroxymonochlorid (VII) mit Pyridin auf 100° erhitzt werden. Dieser Unter
schied im Verh. der Chlorphosphorsäureester u. der Ester der clilorphosphorigen Säure 
gegenüber Pyridin wird von Vf. auf Grund der koordinativen O-Bindung dos Phosphor
säuremol. erklärt.

V e r s u c h e .  n - B u t y l a l k o h o l  u. P C 13: 1 Mol. Butylalkohol u. 1,5 Mol. 
PC13 in trockenem CO» ergeben 71% III; Kp .14 56°, ¿ 414 =  1,1801; daneben entsteht 
unreines II vom Kp.u 90— 116° u. Dibutylphosphit vom Kp.u 122— 125°. Änderungen 
des angewandten Molverhältnisses ergaben nur Ausbeuteverschiebungen. Worden 
dagegen in Ggw. von trockenem HCl 1 Mol PC13 auf 3 Mol n-Butylalkohol cinwirken 
lassen, so wird neben obigem Prod. n-Butylchlorid (I) erhalten: Kp. 77,5°, d418 =  0,8874.
—  n - B u t y l p h o s p h i t  u. PC13: 2 Mol PC13 u. 1 Mol n-Butylphosphit geben 
bei 50° 80% III; bei einem Mol Verhältnis von PC13: n-Butylphosphit wie 1: 2 entsteht 
hauptsächlich II. —  n - B u t y 1 a 1 k o h o 1 u. P O C 13: bei einem Molverhältnis von 
1: 1,45 in trockenem C02 u. bei —  5° werden 80% VI erhalten; Kp .17 90°, Kp .13 85°, 
dj}1 =  1,2711, d 2i — 1,2560, n j 11 =  1,4453. Bei einem Molverhältnis von 1 :1  wird 
unreines VII vom Kp .I0 126—135° erhalten. Tri-n-butylphosphat u. HCl geben bei 
Zimmertemp. I. — Di-n-butoxyphosphoroxymonochlorid (VII): aus Tri-n-butylphosphit 
u. CI2 bei — 1 0 ° Ausbeute 86% , Kp.as 132— 133», d414 =  1,0822, dx3a =  1,0680, 
rti)16 =  1,4335. —  Tri-n-butylphosphit (IV): in 91% Ausbeute aus 1 Mol PC13, 3 Mol 
n-Butylalkohol u. 3 Mol Pyridin in Ä., Kp .12 122°, <J420 =  0,9259. — Tri-n-butylphosphat
(V): a) analog IV mit P0C13, Ausbeute 79%, Kp.10 154°, dl\  =  0,9824, d*\ =  0,9761, 
nD11 =  1,4294; b) aus je 1 Mol VII, Butylalkohol u. Pyridin in Äthyläther. — Diätliyl- 
n-butylphosphal: aus 1 Mol VI, 2 Mol A. u. 2 Mol Pyridin, Kp.jc 123°, <Z134 =  1,0340. — 
Die Einw. von Pyridin auf II u. III bei verschied. Tempp. fünrte nur bei III zu IV ; 
die Bldg. von I konnte nicht beobachtet werden. Die Einw. von Pyridin-HCl auf III 
ergab IV. Pyridin oder Pyridin-HCl u. VI oder VII führten zu n-Butylchlorid (I). — 
Dio Einw. von 1 Mol PC15 auf 4 Mol n-Butylalkohol in Ggw. von 4 Mol Pyridin bei 
Siedetemp. führte zu I u. V. (J. ehem. Soc. [London] 1940. 1464—69. Nov. London, 
Northern Polytechnic.) K o c h .
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N. S. Wulison und M. M. Sliemiakiii, Kondensation von Bromacelaldehyd mit 
Malonsäure. Bei der Kondensation von Bromacetaldehyd mit Malonsäure in Ggw.
BrCH._CH—CH__COOH von Piperidin entstand statt der erwarteten y-Brom-

v  A A n crotonsäure das Lacton V, dessen Konst. durch alkal.
' ^ C = 0  Hydrolyse zu Bromacetaldehyd u. Malonsäure bewiesen

werden konnte. —  Lactonsäurc V, C6H50 4Br, aus der Malonsäure mit Bromacetaldehyd 
in Ggw. von Piperidin; die Rk. wurde nach 24-std. Stehen durch 2 Stdn. langes Er
hitzen auf 105— 115° beendet. V ließ sich nicht reinigen u. konnte nur als bräunlich
gelbes Ag-Salz analysiert werden. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 29 (N. S. 8). 
206— 07. 30/10. 1940.) H e im h o ld .

Wesley Cocker, Die Darstellung von d,l-Asparagin und d,l-Asparaginsäure. Die 
Red. von Oxalessigsäureäthylesteroxim (I) in ätlier. Lsg. mit Al-Amalgam führt in 60% 
Ausbeute zu d,l-Asparaginsäureäthylester (II); Verss., die Red. zu II mit R A N E Y-N i 
oder Pt durchzuführen, blieben erfolglos. Die Verseifung von II mit W. unter Druck 
bei 150° ergab zu 70% d,l-Asparaginsäure (IV). Die Überführung von II in d,l-Asparagin 
(III) gelang mit heißem wss. N H 3 unter Druck in 44% Ausbeute.

V e r s u c h e .  Oxalcssigsäureäthylesteroxim (I) aus den Komponenten; ölige Fl., 
die direkt weiter verarbeitet wird. — d,l-Asparaginsäurediälhylester (II), C8H]50 4N 
aus I u. Al-Amalgam in A.; Ausbeute 60— 70%, Kp.t 97—98°. \l-Phenylcarbamid, 
C15HS0O5Na: aus II u. Phenylisocyanat; aus Bzl. Prismen vom F. 104°. Acetylverb. 
von II, C10Hj,O5N: aus II u. Essigsäureanhydrid, Kp .4_5 143— 145°. — d,l-Asparagin 
(III), C4H80 3N2: 2,8 g II u. 40 ccm verd. KH3 (d =  0,880) werden im Einschlußrohr 
24 Stdn. auf 100° erhitzt; Ausbeute 44%, aus verd. A. hexagonale Prismen vom F. 297°. 
Benzoylasparagin, CjjHjoOjNj: aus III u. Benzoylchlorid in wss. Na-Bicarbonat; aus 
W. Prismen vom F. 190—191°. Benzolsulfonylasparagin, C10H12OsN2S: F. 174— 175°.
— d,l-Asparaginsäure (IV), C.,H-04N (im Original Formel irrtümlich mit C4H90 4N 
angegeben, der Referent): II wird mit W. im Einschlußrohr erst 2 Stdn. auf 115 bis 
120°, dann 5 Stdn. auf 140— 150° erhitzt; 70% Ausbeute, Prismen vom F. 338—339°. 
I\-Phenylhydantoin, CnH10O4N2: aus IV u. Phenylisocyanat; aus W. Nadeln vom F. 225 
bis 225,5°. Benzoylasparaginsäure, CuHu0 5N: aus IV u. Benzoylchlorid; aus W. 
Krystalle, die bei 110“ getrocknet den F. 165— 166° haben. Benzolsulfonylasparagin- 
säure, C10HuO<,NS, Prismen vom F. 181— 182°. (J. ehem. Soc. [London] 1940. 1489 
bis 1491. Nov. Durham, Univ.) K o c h .

Robert P. Sieg und William M. Dehn, Die Isomerie der Guanidine. Guanidine, 
in denen 3 Gruppen, von denen 2 ident, sind, je eines der 3 N-Atome substituieren,

RHN_C__NHR' RNH__C__NHR müssen in 2 Isomeren entsprechend den
A ii B II Formeln A u. B auftreten. Aus der Tat-

sache, daß symm. Carbodiimide mit prim. 
Aminen ein einheitliches Prod., asymm. Carbodiimide aber 2 isomere Verbb. liefern, 
muß geschlossen werden, daß sich das prim. Amin nur an eine der beiden Imindoppel- 
bindungen addiert, während die andere erhalten bleibt. Auf dieser Feststellung basierend, 
läßt sich auch die jeweilige Stellung der Doppelbindung auf synthet. Wege ermitteln.

V e r s u c h e .  Zur Darst. der Guanidine wurde 1 Mol. des Thioharnstoffs zunächst 
mit 2— 3 Moll, frisch gefälltem, trockenem Pb(OH)2 in Bzl. u. dann mit 1 Mol. des prim. 
Amins umgesetzt. Nach Filtration vom PbS u. Verdampfen des Lösungsin. hinterblieb 
ein Öl, das durch Erhitzen mit W. von überschüssiger Base befreit wurde. Zur Isolierung 
des Guanidins wurde das Öl mit verd. Phospliorsäure behandelt, wobei ein Gemisch von 
Harnstoff, unverändertem Thioharnstoff u. polymerisiertem Carbodiimid zurückblieb, 
während das Guanidin aus der sauren Lsg. mit verd. NH3-Lsg. wieder gefällt werden 
konnte. Die isomeren Guanidine ließen sich durch fraktionierte Krystallisation aus A. 
trennen. — (Im folgenden wird Phenyl mit Ph u. Tolyl mit Toi bezeichnet.) —  PhNH- 
(o-TolN : )C-NHPh, F. 93°. — PhNH(PhN:)G-NH-o-Tol, F. 110,5°. — PhNH(m-TolN:)■ 
G-NHPh, F. 101°. —  PhXH(PhN :)C-NH-m-Tol, F. 92°. — PhNH(p-TolN:)C-NHPh, 
F. 104,5°. — PhNH(PhN:)C-NH-p-Tol, F. 121°. — o-TolNH(PhN:)C-NH-o-Tol, 
F. 93,5°. — o-TolNH(o-TolN:)G-NHPh, F. 97°. — o-TolNH(m-TolN:)C-NH-o-Tol, 
F. 88°. — o-TolNH(o-TolN:)C-NH-m-Tol, F. 86°. — o-TolNH(p-TolN:)C-NII-o-Tol, 
F. 70,5°. — o-TolNH(o-TolN:)C-NH-p-Tol, F. 83°. — m-TolNH(PliN:)C-NH-m-Tol, 
F. 92°. —  ni - TolNH (m-TolN :)C-NII Ph, F. 86°. —  m-TolNH(o-TolN :)G-NH-m-Tol, 
F. 90°. — m-TolNH(m-TolN:)C-NH-o-Tol, F. 84°. —  m-TolNH(p-TolN:)C-NH-m-Tol, 
F. 103°. — m-TolNH(m-TolN:)C-NH-p-Tol, F. 93°. — p-TolNH(PhN:)C.NH-p-Tol, 
F. 62°. — p-TolNH(p-TolN:)G-NHPh, F. 82,5°. — p-TolNH(o-TolN:)C-NH-p-Tol, 
F. 77,5°. —  p-TolNH{p-TolN:)C-NH-o-Tol, F. 89,5°. — p-TolNH{m-TolN:)C-NH- 
p-Tol, F. 83,5°. —  p-TolNH(p-TolN:)C-NH-m-Tol, F. 101°. (J. Amer. cliem. Soc. 62. 
3506— 08. Dez. 1940. Seattle, Wash., Univ.) H e i m h o l d .
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W . Taylor Sumerford, Walter H. Hartung und Glenn L. Jenkins, Einige 
Schiff sehe Basen mit ;p-Aminothymol. Die antifebrilen u. aimlget. Eigg. von Acet
anilid beruhen auf der Umwandlung im Körper zu p-Aminophenol. Da nun Kresole 
wirksamer u. weniger tox. als Phenol u. ebenso die Toluidine weniger tox. als Anilin 
sind, stellten Vff. mono- u. dialkylsubstituierte p-Aminophenole her. Bes. war die 
Möglichkeit gegeben, daß die ScH lF Fsehen  Basen der allg. Formel RN =CR leicht 
in sauren Medien der Hydrolyse verfallen. Nach JACQUET (Pharmaz. Ztg. 38 [1893]. 
613) besitzen solche Stoffe die pharmakol. Eigg. ihrer Komponenten. Die ScH IF F- 
schen Basen wurden durch Kondensation von p-Aminothymol (2-Isopropyl-4-amino-
5-metliylphenol) u. Aldehyden hergestellt.

V e r s u c h e .  ;p-Aminothymol, aus p-Nitrothymol durch katalyt. Red. mit Pd-C 
in alkoh. Lsg.; Abscheidung ais salzsaures Salz. Alle SCHIFFschen Basen wurden wie 
folgt hergestellt (alle FF. korr.): 1 . 3,4-Methylenoxybemyliden-4-aminothymol, C i A A N .
3 g Piperonal wurden in 12 ml wasserfreiem A. gelöst u. 2,77 g pulverförmigcs Na- 
Acetat zugefügt. Unter Rühren wurden nun langsam 4 g salzsaures p-Aminothymol 
(=  A), gelöst in 22 ml A., zugegeben. Das Rk.-Prod. schied sich allmählich ab; aus 
60%ig. A., F. 160—162°. Ausbeute 2,2 g (75%). Die Verb. wird bei der katalyt. Red. 
gespalten. 2. Benzyliden-A, C17HiaON; F. 149°. 3. 2-Oxybenzyliden-A, C17H190 2N; 
F. 170°. 4. 2-Qxy-4-methylbenzyliden-A, CJSH210 2iST; F. 163°. 5. 4-Methoxybenzyliden-A-, 
C'ijHjjOjN; F. 160°. 6. 3-Methoxy-4-oxybenzyliden-A. C]8H210 2N; F. 194°. 7. Ginn- 
amyliden-A, C19H21ON; F. 154°. Die pharmakol. Prüfung ergab bei Präp. 4 u. 2 bei 
Katzen eine Temp.-Erniedrigung von 101 auf 99° F. 1 g/kg von 2 werden von Katzen 
vertragen, wogegen die mittlere letale Dosis von Acetanilid bei dem gleichen Tier
0,25 g/kg ist. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 2082—83. Aug. 1940. Maryland, Univ., School 
of Pharmacy.) RoTHMANN.

Efisio Mameli und Anna Mannessier-Mameli, Die Pyrolyse von Ammonium- 
saccharinat und -Ihiosaccharinal. Saccharinimin und Pseudosaccharinamin. Bei der 
therm. Zers, von Ammoniumsaecharinat (III) u. -thiosaecharinat (IV) entstanden neben 
sek. Prodd. (H20, NH3, H2S u. etwas Saccharin) in der Hauptsache 2 Verbb., das 
Ammonmmsalz der o-Benzamidosulfonsäure (IX) (nur aus III) u. eine Substanz vom 
F. 315°, die in der Literatur als Pseudosaccharinamin (VI) beschrieben ist. Der Bldg.- 
Mechanismus dieser beiden Verbb. wird ausführlich besprochen. — Die Eigg. der Sub
stanz vom F. 315° —  Unlöslichkeit in verd. Säuren, Löslichkeit in wss. Alkali, Bldg. 
eines Mono-Ag-Salzes, Verseifbarkeit zu Saccharin etc. — deuten nach Ansicht der 
Vff. darauf hin, daß ihr die Formel VI zu Unrecht zuerteilt wird u. sie vielmehr die 
Konst. eines Saccharinimins VII besitzt. Die für diese Annahme sprechenden Argu
mente aus der Literatur werden eingehend diskutiert.

V e r s u c h e .  Ammoniumsaccharinat (III), C.H80 3N,S, aus Saccharin durch 
Eindunsten seiner Lsg. in 33%'g- wss. NH3; große, rhomb., äußerst süß schmeckende 
Krystalle, die bei 175° sintern, bei 222° schmelzen u. sich bei 233—235° zersetzen. — 
Ammoniumsalz der o-Benzamidos\ilfonsäure (IX), C7H10O4N2S, aus III durch Erhitzen 
auf 240—260° neben VII (s. unten); Ausbeute 33%. Aus W. winzige Nädelchen vom 
F. 257—260° (geringe Zers, bei 285—290°). —  Saccharinimin (VII), C7H60 2N2S, aus
III bei der therm. Zers, neben IX (Ausbeute 50%); aus Ammoniumthiosaccharinat 
(F. 295—300°) durch Erhitzen auf 270° (Ausbeute 80—85%); aus Saccharin mit 
(NH.,)2C03 bei 250° (Ausbeute 40%); aus Thiosaccharin mit (NH,)2C03 bei 300° (Aus
beute 95%); aus Saccharin u. Harnstoff bei 250° (Ausbeute 80—90%); aus Thio
saccharin u. Harnstoff bei 150° (Ausbeute 75%). VII krystallisierte aus W. mit dem 
F. 315° (bei schnellem Erhitzen 325°). Je nach der Abkühlungsgeschwindigkeit ent
standen die verschiedensten Krystallformen, die jedoch sämtlich den gleichen F. auf
wiesen. Ag-Salz, C7H50 2N2SAg, mit Hydroxylamin in essigsaurer Lsg. lieferte VII 
Saccharinoxim vom F. 208—210°. (Gazz. chim. ital. 70. 855—74. Dez. 1940. Padua, 
Univ.) H e i m h o l d .

Maria Freri und Igor Maximoff, Die Reaktion von Kelen mit substituierten Benzolen 
•nach Friedei und Crafts. I. Keten und Chlorbenzol. Bei der Umsetzung von Keten mit 
Chlorbenzol in CS, in Ggw. von A1CI3 entstand neben einem komplexen Gemisch fl. 
Rk.-Prodd., das noch nicht untersucht wurde, eine krystallin. Verb. der Zus. ClC|HuOCl. 
Diese ist augenscheinlich durch Rk. von Chlorbenzol mit je 1 Mol. Keten u. Äthylen, 
das stets bei der therm. Zers, von Keten auftritt, gebildet worden u. stellt nach Ansicht 
der Vff. das p-Chlor-m-äthylacetophenon dar.

CX C -N H 2
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V e r s u c h e .  Das Keten wurde durch therm. Spaltung von Aceton gewonnen 
u. mit Chlorbenzol in CS2 in Ggw. von A1C13 umgesetzt. Der Ansatz wurde in der üblichen 
Weise aufgearbeitet u. das entstandene Substanzgemisch fraktioniert destilliert. — 
p-Chhr-m-äthylacdophenon, Ci0HuOCl, aus der oberhalb 120° bei 12 mm übergehenden 
Fraktion; aus Eisessig mit W. glänzende Blättchen vom F. 132°. p-Nitrophenylhydrazon, 
C18H160 2N3C1, glänzende, weiche, orangegelbe Nadeln vom F. 240°. Phenylhydrazon, 
C18H,7N2C1, gelbe Nädelchen vom F. 98°. Oxim, C10HnONCl, F. 99— 100°. —  p-Clüor- 
m-äthylbenzoesäurc, CsH0O2C1, aus dem Keton mit Cr03 in Eisessig; aus Bzl. Nadeln 
vom F. 197°. (Gazz. cliim. ital. 70. 836— 42. Dez. 1940. Mailand, Polytechn.) H e ij i h .

M. M. Shemiakin, Räumliche Struktur von zwei neuen Diphenylcyclobutandicarbon- 
säuren. //- und o>-Truxinsäure. In früheren Arbeiten (vgl. C. 1939. II. 4478; 1940. 
ü . 1419) hat Vf. die Bldg. von 2 neuen Truxinsäuren beschrieben, die als ft- u. tu-Truxin- 
säure bezeichnet wurden. In ihnen liegen die beiden letzten, bisher noch unbekannten 

C«Hi COOn H H Truxinsäuren vor, denen die For-
_  „  J: „  — > „  „  ___ — 7 ! mein II u. III zukommen. Da das

l ' / i ? /  h  u  c i  I /  cooh Monoanilid der /i-Truxinsäure beim
¡Z J ? ------ Y  31 Y ~  ! Y  C00H Erhitzen auf 270» nicht verändert
H II H II H III wird, während das der cu-Truxin-

säure schon bei 108— 110° W. abspaltet u. in ein Phenylimid übergeht, muß der //-Truxin- 
säure die Formel III, der co-Truxinsäure die Formel II zugeschrieben werden. Die 
Monoanilide der beiden Säuren ließen sich über die Monochloride leicht darstellen. 
Sie werden durch Alkali glatt verseift, verhalten sich jedoch gegenüber Säuren ver
schieden. Während das Monoanilid von III selbst bei mehrstd. Kochen mit 10°/oig. 
HCl unverändert bleibt, geht das Monoanilid von II dabei in das Phenylimid über, 
das weiterhin nicht mehr angegriffen wird. Bemerkenswert ist die Leichtigkeit, mit 
der III zu II isomerisiert werden kann, während die umgekehrte Bk. bisher noch nicht 
beobachtet wurde.

V e r s u c h e .  fi-Truxinsäurenw7wanilid, aus dem entsprechenden Monochlorid; 
aus Xylol, F. 241°. — w-Truxinsäuremonochlorid, C18H160 3C1, aus der Säure mit SOCl2; 
aus Lg. Krystalle vom F. 139°. —  a>- Truxinsäu remonoanilid, C24H 210 3N, aus der 
vorigen Verb. mit Anilin in Bzl.; aus Ä. lange, faserförmige Nadeln, die bei 108— 111° 
unter Zers, schmelzen, wieder fest werden u. dann den F. 169— 173° zeigen. —  m-Truxin- 
säurephenylimid, C21HI90 2N, aus dem Monoanilid durch Erhitzen auf 140° oder durch
3-std. Kochen mit 10%'g HCl; aus Bzl. Krystalle vom F. 179°. (C. R. [Doklady] 
Acad. Sei. URSS 29 (N. S. 8). 199—201. 30/10. 1940.) H e i m h o l d .

M. M. Shemiakin, 'Eigenschaften der ft-Truxinsäure. (Vgl. vorst. Ref.) Auf den 
großen Unterschied im Verh. der beiden COOH-Gruppen der /(-Truxinsäure (Formel III 
des vorst. Ref.) ist schon in einer früheren Mitt. (vgl. C. 1940. II. 1419) hingewiesen 
worden. So ist es bisher noch nicht möglich gewesen, ein Dichlorid herzustellen. Bes. 
bemerkenswert ist die Existenz von 2 in Alkali unlösl. Methylestern der /f-Truxinsäure, 
die bei 196 bzw. 183° schmelzen. Der Ester vom F. 183° entsteht aus dem vom F. 196° 
durch weitere Methylierung mit Dimethylsulfat u. Alkali oder mit Methanol u. Mineral
säure. Aus dem Monochlorid der //-Truxinsäure bildet sich mit Methanol zuerst der 
Ester vom F. 196°, erst bei längerem Kochen infolge der freigewordenen HCl auch der 
vom F. 183°. Während der 196°-Ester beim Erhitzen unverändert bleibt, isomerisiert 
sich der 183°-Ester dabei u. liefert ein Gemisch der neutralen Ester von zwei anderen 
Truxinsäuren, der ß- u. /(-Truxinsäure. Alle diese Beobachtungen, sowie die AnalyBen- 
daten stimmen damit überein, daß der Ester vom F. 196° der Mono-, der vom F. 183° 
der Dimethylester ist. Bemerkenswert ist auch die Leichtigkeit, mit der sich //-Traxin- 
säure u. ihre Deriw. zu cu-Truxinsäure (Formel II des vorst. Bef.) bzw. deren Abkömm
lingen isomerisieren lassen. /¿-Truxinsäure verfällt dieser Isomerisierung durch Er
hitzen auf 240—245° (allein) oder 180—190° (in Ggw. von konz. HCl), während ihr 
Monochlorid mit Na-Methylat in Methanol den Monomethylester der cu-Truxinsäure 
liefert. Bei der Hydrolyse von Mono- u. Dimethylester, Monochlorid u. Monoanilid 
der /(-Truxinsäure durch wss. Alkalien entsteht neben /;- auch cu-Truxinsäure. Saure 
Verseifung der angeführten Deriw. mit 10%ig. HCl ergibt dagegen, mit Ausnahme 
des Anilids, das nicht angegriffen wird, nur //-Truxinsäure.

V e r s u c h e .  /.t-Truxinsäure, F. 196°. Ammoniumsalz, C1SH 190 4N, F. 150— 160° 
(Zers.). Monomethylester, aus A. Nadeln vom F. 196°. Dimethylester, aus der Säure 
oder dem Monomethylester mit Dimethylsulfat u. Alkali, aus dem Monomethylester 
auch mit Methanol u. H2S04; aus A. hexagonale Blättchen vom F. 183°. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 29 (N. S. 8). 202—05. 30/10. 1940.) H e i m h o l d .

John Harley-Mason und Frederick G. Mann, Qualerphenyl. I. Dioxyderivate. 
Vff. stellten einige Dioxyderiw. des Quaterphenyls dar, um deren physiol., bes. Östrogene
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Wirksamkeit zu untersuchen. Die Bezeichnung der Deriw. erfolgte nach J. v. BRAUN 
nach folgendem Schema:

</ i /v /¿77 /vn i///\« ---- (\t vy---- (vi irr}---- / y/r <///p
S»____« /  \6[___v /  \ y/ i/r/  yrr/

Die Synth. des 4,4"'-Dioxyquatcrphenyls (III) wurde auf 4 verschied. Wegen ver
sucht, von denen die beiden zuerstgenannten erfolgreich waren: 1. 4,4'-Jodnitrodiphenyl, 
durch Nitrierung u. Jodierung aus Diphenyl erhalten, wurde über die Amino- u. Oxy- 
verb. in das Methoxyderiv. übergeführt, u. dieses zu II unter Anwendung von Cu-Pulver 
kondensiert. Entmethylierung erfolgte mit HJ, Reinigung über die Diacetylverbindung.
2. 4,4'"-Dinitroquaterphenyl wurde in 20°/oig. Ausbeute aus 4-Jod-4'-nitrodiphenyl 
durch Erhitzen mit Cu-Bronze erhalten, dann zw  Diaminoverb. red., tetrazotiert u. zu 
III verkocht. Die Ausbeute war geringer als nach 1. 3. Die Umsetzung von N,N'-Bis-

I CH,0<(___ y ~ ( ____\ j  ----->- R-C.H.-C.H .-C.H .-C.H .-R ^  ®  =

nitrosoacetylbenzidin mit Anisol lieferte kein Quaterphenylderiv. (vgl. B a m b e r GER, 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 3 0  [1897]. 366). 4. Die Kondensation von tetrazotiertem Benzidin 
mit Anisol nach GOMBERG (J . Amer. ehem. Soe. 4 6  [1924]. 2339) gelang ebenfalls nicht. 
Mit den verschiedensten Oxydationsmitteln wurde vergeblich versucht, aus III das ent
sprechende Chinon zu erhalten, bei Anwendung von Cr03 in Eisessig erfolgte Abbau zur 
DiphenyI-4,4'-dicarbonsäure. Während II den gleichen oxydativen Abbau erlitt, wurde 
das Dinitroderiv. IV dabei an den inneren Phenylkern aufgespalten unter Bldg. von 
4,4'-Nitrocarboxydiphenyl. — 2,2'" -Dioxyquaterphenyl (V) bzw. das entsprechende Di- 
melhoxyderiv. VI wurde erhalten durch Erhitzen von 4'-Jod-2-meihoxydiphenyl (VII) 
mit Cu u. weiterhin aus 4'-Brom-2-methoxydiplicnyl (VIII), dessen GRIGNARD-Verb. 
mit CuCl2 gekocht wurde. VII u. VIII wurden hergestellt durch Einw. von Anisolauf die 
entsprechenden p-Halogendiazotate (s. oben) u. von den 4'-Halogen-4-methoxydiphe- 
nylcn abgetrennt. Zur Identifizierung von VII u. VIII wurde die Synthese von 
2-Aminodiphenyl ausgehend, über 4'-Nitro-2-ami7iodipJienyl (IX) ->- 4'-Nitro-2-oxy- 
diphcnyl (X) ->- 4'-Nilro-2-methoxydiphenyl (XI), durchgeführt. VI u. V sind leichter 
lösl. in organ. Lösungsmitteln als II u. III, Oxydation lieferte Diphenyl-4,4'-dicarbon- 
säure. —  Beim Erhitzen einer Mischung der G RIGNARD-Verbb. von VIII u. 4'-Brom-4- 
methoxydiphenyl mit CuCl2 entstand neben den Isomeren II u. VI 2,4'"-Dimethoxy- 
quaterphenyl (XII), es ist in den meisten Lösungsmitteln weniger lösl. als VI u. löslicher 
als II, seine Lsgg. fluoreseieren merklich violett. Oxydation von XII u. der ent
sprechenden Dioxyverb. (XIII) ergab Diphenyl-4,4'-dicarbonsäure. —  II besitzt keine 
Östrogene Wirksamkeit.

V e r s u c h e .  4,4'"-Dimelhoxyquaterphenyl (II), C26H220 2. 1. Kupfer-Meth.
4'-Jod-4-methoxydiphenyl (F. 182— 183°) wurde unter N2 mit Cu-Bronze auf 280° 
erhitzt, mit sd. A. extrahiert u. der Rückstand bei 0,05 mm sublimiert. P. 338— 340°; 
kryst. aus Glykolmonobutyläther, wenig löslich in sd. Xylol u. vorgenanntem Äther, 
leichter in sd. Nitrobenzol; die Lsgg. fluoreszieren schwach blau. 2. Grignard-Metli.: 
Mg wurde in Ä. mit Äthylbromid zur Rk. gebracht u. bei 30° eine Bzl.-Lsg. von XII 
u. Äthylbromid zugefügt, 1 Stde. unter Rühren gekocht, dann vorsichtig getrocknetes 
CuCl2 zugesetzt. Nach 3 Stdn. wurde mit W. u. HCl versetzt, Ä. u. Bzl. abgedampft, 
mit HCl von Cu befreit u. schließlich mit A. extrahiert. — Oxydation von II mit Cr03 
in Eisessig ergab in 85% Ausbeute Diphenyl-4,4'-dicarbonsäure (-Dimethylester, E. 212 
bis 214°). — 4,4"'-Dioxyquaterphenyl (III), C24H180 2. II wurde mit HJ in der Bombe 
auf 180° erhitzt, das Rohprod., zunächst mit Acetanhydrid-Pyridin in das 4,4'"-Di- 
acetoxyquaterphcnyl, C28H220.„ Platten v. E. 325°, übergeführt u. dieses mit A.-HC1 zu 
III verseift, F. 419—422°, lösl. in Pyridin, unlösl. in organ. Lösungsmitteln u. wss. 
Alkali, wenig lösl. in alkohol. Pottasche; die Lsg. fluoresziert grünlich-blau. — 4,4'"-Di- 
chloraceloxyquatcrphenyl, C28H20O4Cl2, Zers, bei 360°, aus III mit Chloressigsäure
anhydrid. Es gelang nicht, das Di-o-nitrobcnzoylderiv. zu erhalten. Oxydation von 
III mit Pb02, Se02 u. Cr03 in Pyridin war erfolglos, mit Cr03 in sd. Eisessig wurde 
Diphenyl-4,4'-dicarbonsäure erhalten. —  4,4'" -Dinitroqualcrphenyl, C24HI60 4N2, (IV), 
F. 317—320°, gelbe Krystalle: 4'-Jod-4-nitrodiphenyl (39 g) wurde auf 240° erhitzt 
u. Cu-Bronze zugefügt, nach dem Erkalten wurde mit Bzl. extrahiert u. das Ungelöste 
mit heißem Nitrobenzol ausgezogen, aus dem IV (3,2 g) auskryst. ; Oxydation mit Cr03 
ergab 4-Nitrodiphenyl-4'-carbonsäure, F. 338— 340°. — 4,4"'-Diamirwquaterphenyl, 
C24H20N2, F. 312—315° (Zers.), Nadeln ,Darst. aus vorst. durch Red. mit Stannochlorid- 
HC1 in Eisessig; — Diacetylverb., C28H240 2N2, Platten, Zers. 385°. Diazotierung u. 
Verkochen der Diaminverb, erfolgte wie üblich. —  N,N'-Bisnitrosoacetylbenzidin, 
Ci6H140 4N4, Zers. 83— 87°, kleine gelbe Krystalle. — 4'-Brom-2-methoxydiphenyl (VIII): 
p-Bromanilin wurde diazotiert u. mit Anisol bei 0° behandelt, von der 4-Methoxyverb.
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durcli Dest. getrennt. — 4'-Jod-2-methoxydiphenyl, P. 61—63°, aus p-Jodanilin 
wie vorst. neben der 4-Methoxyverb. u. Dijodbenzol. -—- 4'-Nitro-2-acetoxydiphenyl, 
CuHu0.tN, P. 142— 145°, Nadeln aus verd. Alkohol. —  4'-Nitro-2-methoxydiphenyl 
(XI), CI3Hn 0 3N. Die Oxyverb. wurde mit 1,5 Mol. Dimethylsulfat u. NaOH 
bei 60° behandelt, mit Ä. extrahiert u. der Ä.-Rückstand bei 235—240°/30 mm dest., 
Platten aus A.-Petroläther. —  4'-Amino-2-methoxydiphenyl, C13H13ON, HCl, aus vorst. 
durch Red. mit Fe in A.-Eisessig. — Acetylderiv., Ci5H,50 2N, F. 147—148°, Krystalle 
aus verd. Alkohol. — 4'-Brom-2-methoxydiphenyl (VIII), CI3HuOBr. Die Diazolsg. 
des vorst. Amins wurde zu einer heißen Lsg. von CuCl» in HBr gegeben durch W.-Dampf- 
Dest. gereinigt, Krystalle aus Äthylalkohol. —  4'-Jod-2 -methoxydiphenyl (VII), 
C13HnOJ, durch Behandlung der Diazolsg. mit KJ, F. 61—63°, Krystalle aus Äthyl
alkohol. —  2,2"'-Dimethoxyqualerphenyl (VI), C20H22O2, 1- nach der Cu-Meth. VIII 
wirde unter N2 mit Cu-Bronzo auf 280° erhitzt u. das Rk.-Prod. mit Bzl extrahiert: 
F. 188— 191°, knotenartige Krystalle aus Bzl.; 2. Grignard-HIeth.: Ausführung wie 
bei II (s. o.). — 2,2"'-Dioxyquaterphcnyl (V), C24H180 2, F. 238—240°, Nadeln aus 70% 
A., verfärben sieh rosa im Licht; —  Diacetylderivat, C28H220 4, F. 221—224°, aus A. 
Platten. — Dichloracetylderiv , C2aH20O4Cl2, F 166—169°, Nadeln; — Di-o-nitrobenzoyl- 
deriv., C38H2t0 8N2, F. 190— 192°, Platten. — 2,4'" -Dimethoxyquaterphenyl (XII), 
C26H220 2. VIII wurde nach der GRIGNARD-M eth. mit seinem 4-Methoxyisomeren 
umgesetzt, der in HCl unlösl. Teil des Rk.-Prod. wurde mit heißer A--Bzl.-Lsg. von
VI befreit, dann mit Toluol erhitzt, aus dem Toluol kryst. zunächst II aus. Schließlich 
bei 0° VI, F. 223— 224, Platten aus Bzl., unlösl. in A- u. Aceton, wenig in Bzl. u. Eisessig, 
leichter lösl. in Toluol, Chlf. u. Xylol; die Lsgg. fluorescieren merklich violett. — 
2,4"'-Dioxyquaterphenyl (XIII), C24H180 2, mikrokryst. Pulver, F. 268—270°, verfärbt 
sich am Licht rosa; —  Diacetylderiv., C28H220 4, F. 189—192°, Platten; — Dichlor
acetylderiv., C28H20O4CI2, F. 158—160°, Platten; — Di-o-nitrobenzoylderiv., C38H240 8N2, 
F. 206— 208°, Platten. (J. ehem. Soc. [London] 1940. 1379—85. Okt. Cambridge, 
Univ.) S o r e m b a .

Melvin Calvin und Robert E. Buckles, Die Rotalionsfreiheit um die Kohlenstoff- 
Kolilenstoffdoppelbindung. Einige substituierte Stilbene. Bei der partiellen Red. der 
cis-trans-isomeren p,p'-Dinitrostilbene wurde nur eine einzige Aminonitroverb. III 
erhalten, was Vff. auf den hohen Anteil der Form IIIF  am Resonanzsyst. III IIIF  
u. dio damit verbundene leichte Isomerisierbarkeit des Rk.-Prod. zurückführen. Die

u i  o»\—̂  ^>—c h = c h  V - X H i  iv  o,y— V - c h —c h —^  V ^ -x h ,

IIIF I q>;x -<̂  V = ch— ch= < = = > = ^ nhi
vollständige Red. von cis- u. fra?is-p,p'-Dinitrostilben ergab nur ira?is-p,p'-Diamino- 
ßtilben. Wurde dagegen III in HCl gelöst, so kryst. 2 isomere Salze, da durch die 
Addition eines Protons die Bldg. einer II IF  analogen Form verhindert wird u. nur 
das Ammoniumion IV existenzfähig ist. Ein Vgl. der Absorptionsspektra von III 
in reinem A. u. alkoh. HCl mit denen von Irans- u. cis-p-Nitrostilben zeigte, daß in 
schwach saurer Lsg. das Spektr. von III (Maximum bei 3310 Ä), mehr dem der cis- 
Verb., in stärker saurer Lsg. (Maximum bei 3470 A) mehr dem der trans-Verb. ähnelt, 
während es in reinem A. vollkommen verschied, davon ist (Maxima bei 4095 u. 2890 A). — 
trans-4,4'-Dinitroslilben, gelbe Nadeln vom F. 296— 305°. — cis-4,4' -Dinitrostilben, 
aus p-Nitrobenzaldehyd durch Kondensation oder aus der Irans-Ycvh. durch Belichtung 
mit ultraviolettem Lieht in 90° heißem Nitrobenzol; hellgelbe Platten vom F. 183 bis 
185°. — 4-Amino-4'-nürostilben (III), aus der cis- oder ¿ra?is-4,4'-Dinitroverb. mit 
NaSH in 95%ig. A. neben 4-Äthylamino-4'-dinitrostilben vom F. 222— 223°; Aus
beute 60%. Aus Nitrobenzol mattroto Krystalle vom F. 245—245,5°. Hydrochlorid,
2 Formen: rote Platten aus 0,25—0,5-n. HCl, gelbe Nadeln aus 1,0—2,0-n. HCl, die 
sich beide ab 230° zers. u. bei 245° vollkommen geschmolzen sind. —  trans-4,4'-Di- 
aminostilben, aus cis- oder 2rans-4,4'-DinitrostiIben durch Red. mit Sn u. HCl; F. 227 
bis 228°. — tva.m-4-Nitrostilben, aus p-Nitrophenylessigsäure mit Benzaldehyd u. 
Piperidin bei 150—160°; aus A. orangefarbene Krystalle vom F. 154,5—154,7°. — 
c\a-4-Nitrostilben, aus der trans-Verb. durch Bestrahlung mit ultraviolettem Liebt in 
95%ig. A.; aus A. mit W. hellgelbe Krystalle vom F. 59—60°. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 
3324— 28. Dez. 1940. Berkeley, Cal., Univ.) H e i m i i o l d .

Fr. Fichter, Die elektrochemische Kohlenwasserstoffsynthe.se mit aromatischen 
Säuren. Die ICoLBEsche Elektrosynth. versagte bisher bei der Benzoesäure (I). Es 
werden verschied. Gründe für dieses Verb, angenommen. Einmal kommt die geringe 
Löslichkeit von I in W. in Betracht, wodurch nach Stromschluß eine isolierende Haut 
an d er Anode entsteht; bei der Verwendung von niehtwss. Lösungsmitteln, wie CH3OH,
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scheidet sich andererseits ein schmieriger Überzug ab, der anscheinend ein Oxydations- 
prod. von I ist. Diese leichte Oxydierbarkeit ließ sieh auch nicht bei Verwendung von
2,4-Dimetliylbenzoesäure u. 2,6-Dimethyl-4-tcrt.-butylbenzoesäure ausschließen, ob
wohl die Elektrolyse ohne Bldg. störender Überzüge verlief. Die erhaltenen Prodd. 
waren jedoch, abgesehen von wenig Stamm-KW-stoff, nur Oxydationsprodukte. Eine 
weitere Schwierigkeit liegt darin, daß sich I infolge der Doppelbindungen sowohl in 
a,ß-, als auch in /},y-Stellung zur Carboxylgruppe analog den ungesätt. Fettsäuren nicht 
zur KoLBE-Synth. eignet. Da die Synth. in der Fettreihe erst bei einer Doppelbindung 
in y,¿-Stellung n. verläuft, unterwarf Vf. die Indancarhonsäure-{2) in Ggw. ihres IC-Salzes 
in CH3OH der'Elektrolyse u. erhielt an der Pt-Anode Diindanyl-(2,2'); als Nebenprodd. 
entstanden Indan, Inden u. ein liochmol. Oxydationsprodukt. In gleicher Weise gelang 
die KoLBE-Synth. mit Hydrozimtsäure, die in Ggw. ihres K-Salzes in CH,OH u. einem 
-Zusatz von 20—30% Pyridin, mit 40% Ausbeute in u,d-Diphenylbutan übergeht. Der 
Zusatz von Pyridin dient dazu, die sich an der Anode bildenden hochmol. schwerlösl. 
Oxydationsprodd. wegzulösen. Auch Phenylessigsäure ließ sich in CH3OH-Pyridinlsg. 
elektrochem. mit 50% Ausbeute in Bibenzyl überführen, obwohl dies nach den Über
legungen über die Stellung von Carboxylgruppe u. Doppelbindung nicht anzunehmen 
war. Ebenso gelang es, Phenoxyessigsäure mit 45% Ausbeute unter gleichen Bedingungen 
in Glykoldiphenyläther umzuwandeln. — Durch Anwendung von Pyridin als Lösungsm. 
für I, die zur Hälfte mit Diäthylamin neutralisiert wurde, da die Alkalibenzoate in Pyridin 
unlösl. sind, gelang es, bei 65—70° u. 0,06 Amp./qcm neben einer großen Menge amorpher, 
in Pyridin lösl., hochmol. Substanz Biphenyl (0,1 g aus 120 g I), sehr wenig Bd., weiter
hin 4-Phenijlbcnzoesäure (0,5 g), 4-Phenylpyridin (1 g) u. wenig 2-Phenylpyridin zu 
isolieren. Durch die Bldg. von Biphenyl ist der Nachw. für das Gelingen der K o l b e -  
schen Elektrosynth. mit I geführt. Die drei letzten Ilk.-Prodd. sind jedoch durch Um
setzungen von Benzoylperoxyd mit I bzw. Pyridin entstanden, wodurch bewiesen ist, 
daß Benzoylperoxyd bei der Elektrolyse von I als Zwischenprod. auftritt. (Recueil 
Trav. chim. Pays-Bas 59. 503—10. Juli/Aug. 1940. Basel, Anstalt f. anorgan. 
Chemie.) - RlENÄCKEE.

F. F. Blicke, H. C. Parke und E. L. Jenner, Lokalanästhetica in der Naphthalin- 
reihe. Da sich unter den Dialkylaminoalkylestern der 3-, 4-, 5- u. 6-Amino-l-naphthoe- 
säuren (vgl. C. 1939. II. 1054) stark wirksame Lokalanästhetica fanden, haben Vff. 
Dialkylaminoalkyl- u. Dialkylaminoalkoxyalkylester von 4- u. 5-Amino-l-naphthoe- 
säure sowie von 5-Amino-2-naphthoesäure u. Dialkylaminoalkylamide von 4-Amino-
1-naphthoesäure hergestellt. Die Ester erwiesen sich gegenüber den Amiden als lokal- 
anästhet. weit wirksamer. Zum Vgl. mit Procain wurde das Di-4-aminobenzoyldoriv. 
des Äthyldi-/?-oxyäthylamins synthetisiert, das jedoch nur geringe anästhet. Wirk
samkeit zeigte.

V e r s u c h e .  a-Methyl-ß-dibutylaminoäthylalkohol, aus Propylenoxyd in Methanol 
mit Dibutylamin; Ausbeute 80—85%- Kp.n 111— 112°. —  ß-(ß’-Diäthylaminoäthoxy)- 
äthylalkoliol, aus Diglykolchlorbydrin mit 2 Moll. Diäthylamin; Kp .9 105°. — ß-(ß’-j)i- 
n-butylaminoäthoxy)-äthylalkohol, Darst. analog der der vorigen Verb. mit Di-n-butyl- 
amin; Kp.u  142— 144°. — y-(N-Piperidyl)-propylamin, aus y-Brompropylphthalimid u. 
Piperidin in der üblichen Weise; Ausbeute 77%. Kp.7I0 201—203°. — 5-Nitro-2-naphtho- 
nitril, aus 5-Nitro-2-naphthylamin über die Diazoniumverb.; F. 164— 167°. — 5-Nitro-
2-naphtlioesäure, aus dem Nitril durch Hydrolyse mit 50%ig. Essigsäure u. konz.
H 2S04; F. 291— 293°. — 5-Nitro-2-naphthoylclilorid, CuHgOjNCl, aus der Säure mit 
SÖC12; Kp-ia 223—224°, aus PAe. Krystalle vom F. 126— 128°. — Zur Darst. der 
Nitroamide wurde das Dialkylaminoalkylamin mit dem Nitronaphthoylehlorid in  Bzl. 
umgesetzt. Die Nitroester u. -amide wurden entweder mit SnCI2 u. HCl oder mit 
R A N E Y -N i katalyt. zu den entsprechenden Aminoestern bzw. -amiden reduziert. — 
a.-Methyl-ß-dibutylaminoäthyl-4-amino-l-naphthoathydrochlorid, C22H330 2N2C1, aus Iso
propylalkohol hellgelbe Krystalle vom F. 178— 179°. —  ß-Diäthylaminoäthyl-5-nilro- 
2-naphthoathydroclilorid, C17H2,0 4N2C1, aus A. Krystalle vom F. 204— 205°. — ß-Di- 
äthylaminoäthyl-5-amino-2-naphthoathydrochlorid, C17H230 2N2C1, aus A. gelbe Krystalle 
vom F. 207—208°. — y-Diäthylaminopropyl-5-nitro-2-naphthoathydrochlorid, C]8H 230 4 ■ 
N2C1, aus Butylalkohol Krystalle vom F. 194— 196°. —  y-Diäthylaminopropyl-5-amino- 
2-naphthoathydrochlorid, C18H250 2N2C1, aus Isopropylalkohol braune Krystalle vom 
F. 156—158°. —  ß,ß-Dimethyl-y-diäthylami?iopropyl-5-nitro-2-naphthoathydrochlorid.
C20H27O4N2Cl, aus Isopropylalkohol lohfarbene Krystalle vom F. 107—109°. — ß,ß-Di- 
methyl-y-diäthylaminopropyl-n-amino-2-naphthoathydrochlorid, C20H29O2N2Cl, aus A. 
braune Krystalle vom F. 190— 192°. —  ß-(ß'-Diäthylaminoäthoxy)-äthyl-4-nitro-l-naph- 
thoathydrochlorid, C19H2505N2C1, aus Bzl. hellgelbe Krystalle vom F. 112— 113°. — 
,ß-(ß'-Diäthylaminoäthoxy)-äthyl-4-amino-l-naphthöathydrochlorid, C,9H270 3N2C1, aus Iso*

X X n i. 1. 228



3 5 0 6  D ,. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 1 9 4 1 .  I .

dropylalkohol hellgelbe Krystalle vom F. 113— 115°. — ß-(ß'-Di-n-butylaminoäthoxy)- 
äthyl-4-nüro-l-naphthoathydrochlorid, C2.,H330 5N2C1, aus Bzl. hellgelbe Krystalle vom 

97—98°. —  ß-(ß'-Di-n-lmtylaniinoätkoxy)-älhyl-4-aniino-l-na'phthoalhydroch.lorid,
C23H3(i0 3N2Cl, aus Isopropylalkohol hellgelbe Krystalle vom F. 135—136°. — ß-(ß'-I)i- 
äthylaminoäthoxy)-äthyl-5-nüro-l-napMhodthydrochlorid, C]9H250 6N2C1, aus Butylalkohol 
Krystalle vom F. 173— 175°. —  ß-(ß'-Diäthylaminoäthoxy)-äthyl-5-amino-l-7iaphthoat- 
hydrochlorid, C19H270 3N2C1, aus Isopropylalkohol gelbe Krystalle vom F. 118—120°. —  
ß-{ß'-Di-n-bv.tylamincüthoxy)-ülhyl-5-nitro-l-naphthoalhydrochlorid, C23H330 BN2C1, aus 
Bzl. Krystalle vom F. 113—115°. —  ß-(ß'-Di-n-butylaminoäthoxy)-ätliyl-5-amino■
1-naphÜioaIhydrochlorid, C23H350 3N2C1, aus Isopropylalkohol gelbo Krystalle vom 
F. 114— 116°. —  3-Nitro-l-7iaphthoesäure-(ß-diäthylaminoäthyl)-amidhydrochlorid,
C17H220 3N3CI, aus Isopropylalkohol hellgelbe Krystalle vom F. 167— 169°. — 4-Nitro-
l-7iaphlhoesäure-(ß-diätkyla>nincäthyl)-amidhydrcchlorid, C17H220 3N3C1, aus Isopropyl
alkohol hellgelbe Krystalle vom F. 152— 154°. —  4-Amino-l-naphthoesäure-(ß-diäthyl- 
ominOGÎÂyO-amKi/ii/iZrocAi'ortf/jCi-Hn.jONjCi.ausA.lohfarbcneKrystallevomF. 175—177°.
—  4-Nitro-l-7>aphtiiocsäurc-(y-diäthylaminopropyl)-amidhydrochlorid, ClgH240 3N3Cl, aus
Isopropylalkohol hellgelbe Krystalle vom F. 152— 154°. —  4-Amino-l-naphthoesäure- 
(y-diäthylaminopropyl)-amidhydrochlorid, Ci8H26ON3Cl, aus Isopropylalkohol lohfarbene 
Krystalle vom F. 198-—200°. — 4-Nitro-l-7iaphthoesäure-[y-[N-piperidyl)-prop7jl']-amid- 
hydrochlorid, C19H240 3N3CI, aus Isopropylalkohol hellgelbe Krystalle vom F. 178 bis 
180°. — 4-Amino-l-7iaphtho€sä,ure-\y-(N-piperidyl)-propyV\-amidhydrochlorid, C]9H2ä- 
ONjCl, aus A. lohfarbene Krystalle vom F. 205— 207°. — 4-Nitrobenzoesaure-[ß-(4-mor- 
pholyl)-älhyl]-amid, C)3H170 4N3, aus Lg. Krystalle vom F. 120— 121°. Hijdrochlorid, 
aus A. Krystalle vom F. 223—224°. — 4-Aminobenzoesäure-[ß-(4-morpholyl)-äthyl]-amid, 
C,3H190 2N3, aus Isopropylalkohol Krystalle vom F. 155— 158°. Hydrochlorid, aus A. 
hellgelbe Krystalle vom F. 209— 210°. — 4-Nitro-l-7iaphthoesäure-[ß-(4-morpholyl)- 
äthyl]-amid, Cj7Hi90 4N3, aus Bzl. Krystalle vom F. 129—131°. Hydrochlorid, aus Ä. 
lohfarbene Krystalle vom F. 223—224°. — 4-Amvno-l-naphthoesäure-[ß-(4-morpholyl)- 
äthyl]-amidhydrochlorid, C17H220 2N3C1, aus Essigester u. Eisessig lohfarbene Krystalle 
vom F. 239—242°. — JDi-4-nitrobenzoylderiv. des Äthyldi-ß-oxyäthylamins, C2(>II2lOg^3, 
aus Methanol Krystalle vom F. 120—-121?. Hydrochlorid, aus Essigester-Eisessig 
Krystalle vom F. 178— 179°. —  Di-4-amindbenzoylderiv. des Äthyldi-ß-oxyäthylami7is, 
C20H25O4N3, aus 50%ig. A. Krystalle vom F. 99— 101°. Hydrochlorid, aus A. Krystalle 
vom F. 199-—201°. ( J. Amer. ehem. Soc. 6 2 . 3316— 19. Dez. 1940. Ann Arbor, Mich., 
Univ.) H e i m h o l d .

Charles Dufraisse und Léon Velluz, Labile Vereinigung von Sauerstoff mit Kohle7t~ 
sloff. Photooxyde 1,4-disubstituierter Anthracene. Um den Einfl. von Substituenten 
in 1,4-Stellung auf die Stabilität der Photooxyde des Anthracens zu untersuchen, 
haben Vff. die entsprechenden Derivv. des l,4-Dichlor-9,10-diphenyl-, des 1,4,9,10- 
Tetraphenyl- u. des 1,4-DiphcnyIanthracens hergestellt. Im Gegensatz zu den Er
wartungen sind die Photooxyde dieser Verbb. nicht unbeständiger, sondern eher be
ständiger als die anderer Anthracene. —  9,10-Diphenyl-9,10-dioxy-9,10-dihydro-l,4-di- 
chlora7ithracen, C26H180 2C12, aus 1,4-Dichloranthrachinon mit C6HsMgBr; F. 215°' 
(Zers.). —  9,10-Diphenyl-l,4-dichloranthracen, C26H16C12, aus der vorigen Verb. durch 
Bed. mit H J; gelbe Krystalle vom F. 178—179°. Photooxyd, C26H160 2C12, aus der 
Dichlorverb. durch Bestrahlung seiner l% ig. Lsg. in CS2 mit Sonnenlicht; Prismen,, 
die bei 195—200° 77% ihres Sauerstoffgeh. wieder abgeben. —  Photooxy-l,4,9,10-tetra- 
phenylanthraceTi, C3SH280 2, aus dem Tetraphenylanthracen durch Belichtung in CS2 
Krystalle, die bei 200—210° 87% ihres 0 2-Geh. wieder abspalten. — Photooxy-l,4-di- 
phenylanthracen, C26H180 2, aus dem KW-stoff durch Belichtung seiner Lsg. in CS2; 
Prismen, die sich bei 175° heftig zers., ohne Gas zu entwickeln. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 2 1 1 . 790—92. 30/12. 1940.) H e i m h o l d .

Charles Dufraisse und Léon Velluz, Labile Vereinigung von Sauerstoff mit Kohlen
stoff. Photooxydation von Mesodiphenyla7ithracene7i, die in verschiedenen Stellungen di- 
viethoxyliert sind. (Vgl. vorst. Ref.) Im Photooxyd (entsprechend V) des 1,4-Dimethoxy- 
mesodiphenylanthracens (I) sind die C— O-Bindungen durch die beiden a-ständigen 
Methoxygiuppen so geschwächt, daß der Sauerstoff schon in der Kälte wieder ab
gegeben wird. Um diesen Einfl. der Methoxyle auch bei anderen Dimethoxymeso- 
diphenylanthracenen zu untersuchen, wurden die Verbb. II, III u. IV dargestellt. —
l,8-Dimethoxy-9,10-diphe7iyl-9,10-dioxy-9,10-dihydrca7ithracen, C2SH240 4, aus dem Di
methyläther des Chiyeazons mit C6H5MgBr; zwei Diastereomere: Nadeln vom F. 306- 
bis 307° u. Octaeder vom F. 271—272°. —  l,8-Di7)iethoxy-9,10-diphenylanthracen
(II), C28H 220 2, aus der vorigen Verb. durch Red.; blaßgelbe Tafeln vom F. 212— 213°.
—  l >5-Dimethoxy-9,10-diphe7iyl-9,10-dioxy-9,10-dihydroanihracen, C2SH210 4, aus dem.
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C.H, OCH,

C.H, OCH, 
C.H,

C.H.

CH,0

C.H.

OCH, C.H. III V
Dimethyläther des Anthrarufons ; aus Bzl. Krystallo mit 
1 Mol. Lösungsm. vom P. 225— 226°. — 1,5-Dimethoxy-
9.10-diphenylanthracen (III), C28H220 2, aus der vorigen 
Verb. ; gelbe Prismen vom F. 284—285°. — 2,6-Dimethoxy-
9.10-diphenyl-9,10-dioxy-9,10-dihydroanthracen,C2i'H.;,1Oi, 
aus 2,6-Dimethoxyanthraehinon; aus Dioxan Krystallo

mit 1 Mol., aus Acoton solche mit 2 Moll. Lösungsm., F. 241—242°. — 2,6-Dimethoxy- 
9,10-diplienylantliracen (IV), C28H220 2, aus der vorigen Verb. durch Bed.; gelbe Prismen 
vom F. 256— 257°. —  Den Verbb. I, II, III u. IV ist gemeinsam, daß sie bei der Be
strahlung ihrer Lsgg. in CS2 —  ein Verf., das bei anderen Anthracenen die besten Aus
beuten an Photooxyden ergibt —  so verändert werden, daß nur Harze isoliert werden 
können. Erst mit A., der die Photooxydation hemmt, gelang es, die Photooxyde von II 
(in reinem Ä.) u. IV (in CS2 mit 10% Ä.) darzustellen, während das Oxyd von III noch 
nicht erhalten werden konnte. Die photochem. Oxydierbarkeit der Mesodiphenyl- 
anthracene mit 2 a-ständigen Methoxylen in äther. Lsg. wächst in folgender Reihe:
1,5 <  1,8 <  1,4. Während das Photooxyd von I seinen Sauerstoff schon in der Kälto 
abgibt, ist die Dissoziationstemp. beim Photooxyd von II sogar erhöht (215 statt 180°), 
so daß man hier einen stabilisierenden Einfl. der beiden Methoxyle annehmen muß. 
Dagegen bleiben die beiden Methoxygruppen in ^-Stellung (IV) überhaupt ohne Einw., 
denn die Zers.-Temp. des Photooxyds von IV beträgt n. 180°, wobei 95° des gebundenen 
Sauerstoffs frei werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 270— 73. 17/2.
1941.) H e i m h o l d .

Frank H. Day, Nitrierung der 13-Halogcnbenzanthrone. 13-Chlor- bzw. 13-Brom- 
benzanthron geben bei der Nitrierung in Nitrobenzol wohlcharakterisierte Nitroverbb.
I u. II. Bei der Oxydation mit Cr03 gehen I u. II in 6-Nitroanthrachinon-l-carbonsäure 
über. Die Red. von I führte zum Amin III, das nach der Diazotierung nach der Sand- 
JlEYEKschen Meth. in 6,13-Dichlorbenzanlhron (IV) überführt werden konnte; die 
Oxydation von IV ergab 6-Chloranthrachinon-l-carbonsäure. Damit war die StelluDg 
der Nitrogruppe festgelegt, u. I bzw. II haben die Struktur eines 13-Chlor- bzw. 13-Brom- 
6-nitrobenzanthrons.

V e r s u c h e .  13-Chlor-6-nitrobenzanthron (I) aus 13-Chlorbenzanthron u. 98%ig; 
HN03 in Nitrobenzol, ans Nitrobenzol gelbe Nadeln vom F. 286°. —  13-Brom-6-nitro-, 
benzanthron (II) analog I aus 13-Brombenzanthron, F. 298°. —  6-Nitroanthrachinon-
1-carbonsäure, C16H70 6N aus I oder II u. Cr03 in verd. Essigsäure; aus Essigsäure 
gelbe Nadeln vom F. 277— 278°; die Bed. mit Alkalihyposulfit ergab die rotbraune 
6-Aminoanthrachinon-l-carbonsäure vom F. 246— 248°. —  13-Chlor-6-aminobenzanihron
(III): I wurde in Anilin gelöst u. bei 100— 140° Anilin-HCl u. Zn-Staub zugegeben, 
dunkelrote Nadeln vom F. 280— 281°; die Lsg. in konz. H2S04 ist rot mit einer braunen 
Fluorescenz. —  6,13-Dichlorbenzanlhron (IV), CI7HK0C12: III wird in konz. HCl mit 
NaN02 bei Baumtemp. diazotiert; hiernach Cuprochlorid u. HCl zugefügt u. auf 100° 
erhitzt; aus Nitrobenzol gelbe Blättchen vom F. 267—268°. — 6-Chloranthrachinon-
1-carbonsäure, C16H ,04C1: aus IV mit C i03; aus Essigsäure gelbe Nadeln vom F. 305 
bis 306°. (J. ehem. Soc. [London] 1940. 1474—75. Nov. Carlisle Technical
College.) K o c h .

Raymond Pani, Öffnung des heterocyclischen Ringes in Säuren mit Hydrofurankem. 
Durch Öffnung des heteroeycl. Ringes von Tetrahydrobrenzschleimsäure u. Telrahydro- 
furylpropionsäure wurden einige Deriw. der Valeriansäure u. Önanthsäure dargestellt, 
die auf anderen Wegen nur schlecht zugänglich sind. — 2,5-Dibrcmvaleriansäure, aus 
Tetrahydrobrenzschleimsäure oder deren Estern mit HBr in einer Ausbeute von nur 
40%. — Acetat des 5-Chlor-2-oxyvaleriansäureäthylesters, Cl-(CHj)3-CH(OOC-CH3)' 
C00C2H5, aus Tetrahydrobrenzschleimsäureäthylester mit Acetylchlorid in Ggw. einer 
Spur ZnCl2 bei 60—-70°; Ausbeute 89%. Kp .12 140°, D. 8>515 1,146, np8’ 5 =  1,445 92,
— Diacetat des 2,5-Dioxyvaleriansäureäthylesters, CH3-C00-(CH 2)3-CH(00C CH3) • 
COOC2H5, aus der vorigen Verb. mit K-Acetat u. etwas Na J (Ausbeute 93%) oder aus 
¡Tetrahydrobrenzschleimsäureäthylester mit Acetanhydrid u. etwas ZnCl2 bei 230° (Ausr 
beute 66% ); Kp .I2 160— 161°, D . 9’515 1,123, nj),,s =  1,439 99. — 2,5-Dioxyvalerian
säure, HO(CH2)3CHOH-COOH, aus dem Diacetat durch Verseifung mit Ba(OH)2 bei
.105°; dicke Fl., die auch bei — 78° nicht krystallisierte. Ba-Salz, hygroskop. Prismen. 

228*
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Melhylester, aus dem Diacetat durch Alkoholyse mit l% ig. methanol. HCl; Kp.4131 
bis 133°, D .%  1,176, ni)'J =  1,146 28. — 2,5-Dichlorvaleriansäuremethylejtcr, C1(CH2)3- 
CHCl-COOCHj, aus dem Acetat des ChioroxyValeriansäureäthylesters durch Metliano- 
lyse mit methanol. HCl zum Chloroxyvaleriansäuremethylester, der nicht gereinigt 
werden konnte, u. daher direkt mit S0C12 umgesetzt wurde; Ausbeute 75%. Kp ,10 107 
bis 108°, D. 215 1,248, nus =  1,468 07. — 2,5-Dichlorvaleramid, C1(CH2)3 ■ CHC1 ■ CONH2, 
aus der vorigen Verb. mit wss. NH3; Blätter vom F. 63°. —  4,7-Dibromoenanthsäure, 
Br • (CH2)3 ■ CHBr • (CH2)2 • C02H, aus dem Tetrahydrofurylpropionsäureäthylester oder 
der freien Säure mit HBr; sirupöse, nichtkrystallisierende Flüssigkeit. — y-Brompropyl-
6-valerolacton, Br • (CH„)3 • CH ■ CH- • CH2 • CO, aus der vorigen Säure durch Behandlung 

i------ 0 —------— 1
mit wss. NaHC03-Lsg. oder durch Dest. (entsprechend aus dem Äthylester); Kp .10 173 
bis 175°, D .7J5 1,478, nn7 =  1,504 01. —• Acetat des y-Oxypropyl-6-valerolactons, 
CH3COO • (CH.,)3 • CH ■ CII2 • CIL ■ CO, aus Tetrahydrofurvlpropionsäureäthylester mit

i------- o ------ — 1
Acetylchlorid +  1%  ZnCL, bei 60°; Kp.s 173-^175», D .%  1,140, nD6 =  1,460 72. — 
Diacetat des 4,7-Dioxyheptansäureäthylesters, CH3COO-(CH„)3'CH(OOC-CH3)-(CH2)2- 
COOC2H5, aus dem Tetrahydrofurylpropionsäureäthvlester mit Aeetanhydrid bei 205°; 
Ausbeute 86% . Kp .,0 182—183», D . 1815 1,101, n»1« =  1,449 12. — y-Oxypropyl-6- 
valerolacton, HO ■ (CH,)3-CHCH 2-CH2-CO, aus der vorigen Verb. durch Alkoholyse

- i----------ö -------- >
mit l% ig. methanol. HCl; Kp.s 184—186°, D .% 1,145, nD9 =  1,474 56. (C. R. liebd. 
S6ances Acad. Sei. 2 1 2 . 398—401. 10/3. 1941.) H e i m h o l d .

Alberto Neri, Die natürlichen und künstlichen GescJunackssubstanzen. Beziehungen 
zwischen chemischer Konstitution und Geschmack. Wissenschaftliche und technische Syn
thesen. Zusammenfassende Darst. unter bes. Berücksichtigung der Arbeiten des Vf. auf 
dem Gebiete der Naphthoisotriazine. (Chim. e Ind. [Milano] 2 3 . 11— 19. Jan. 1941. 
Siena, Univ.) H e i m h OLD.

Marguerite Garry, Über ein neues Verfahren zur Darstellung von Indoleninen durch 
Bingschluß von a-Anilinoketonen. oc-Anilinoketone der allg. Formel II (Ri =  CH3; R 2 =  
CH,, C2H5 oder n-C,H3) cyclisieren sich, im Gemisch mit Anilin u. Anilinchlorhydrat bzw. 
ZnCl2 oder in Ggw. von ZnCl2 bzw. Anilinchlorhydrat allein auf 140» erhitzt, zu Indole
ninen der Formel III. Aus a-Anilinomethyldesoxybenzoin (II; R x =  C6H5, R 2 =  CH3) 
wurden je nach den Rk.-Bedingungen die isomeren Indolenine IV u. V erhalten. V ent
stand, wenn das Chlorhydrat des 4-Anilinomethyldesoxybenzoins für sich allein auf 
130— 180» erhitzt wurde, u. lieferte als einziges der beiden Isomeren mit Aeetanhydrid 
ein Acetylderivat. IV u. V ergaben mit CH3J die Jodmethylate, doch nur das von V 
reagierte unter Abspaltung von HJ u. Bldg. des l-Methyl-3,3-diphenyl-2-methylen- 
indolins weiter. Das Jödmethylat des 3-Methyl-3-anilinobutanons-2 ging schon beim 
Kochen seiner methanol. Lsg. in das Jödmethylat de3 2,3,3-Trimethylindolenins über.

m—co—c < £  -------f<l\ ----------f < o t
n h -c.h .

II
IV Ei =  C«Hj K, =  CH,

—  2,3-Dimelhyl-Z-bulylindolenin (III; R x =  CH3, R2 =  n-C,,H9), C14H19N, Kp .17 142 
bis 143°. Pikrat, F. 137». Jödmethylat, F. 211». — 3-Methyl-2,3-diplienylindölenin (IV), 
C2lH17N, F. 108». Pikrat, F. 162°. Jödmethylat, F. 188» (Zers.). — 2-Methyl-3,3-di- 
phenylindolenin (V), C21H17N, F. 145». Pikrat, F. 210» (Zers.). Jödmethylat, F. 230» 
(Zers.). Acetylderiv., F. 137». — l-Methyl-3,3-diphenyl-2-methylenindolin, C22H19N, 
F. 101». Pikrat, F. 178° (Zers.). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 1 1 . 399—401. 4/11.
1940.) H e im h o l d .

Marguerite Garry, Cydisierung von a-Anilinoketonen. II. (I. vgl. vorst. Ref.) 
K-Anilinoketone vom Typus I lassen sich nach den verschiedensten Verff. zu Indoleninen 
der Formel II cyclisieren (vgl. 1. c.). Während dabei bisher aus den untersuchten 
a-Anilinoketonen stets dieselben Indolenine erhalten wurden, ist dies beim 4-Phenyl-3- 
vieihyl-3-phenylaminobutanon-2 (I; Rx =  CH3, R2 =  CH2C„H5) nicht der Fall. Mit ZnCl2 
erhitzt, lieferte dieses Keton das erwartete Dimethylbenzylindolenin, mit Anilin u. 
Anilinchlorhydrat dagegen Dimethylindol neben Benzylanilin. Da die Konst. des
4-Phenyl-3-methyl-3-phenylaminobutanons-2 durch reduktive Abspaltung von Anilin 
u. nicht Benzylanilin — mit Na u. A. — gesichert erscheint, muß dem Ringschluß zum 
Dimethylindol eine Wanderung des Benzyls vom Kohlenstoff an den Stickstoff vorher
gehen. Dieselbe anormale Rk. geht beim Erhitzen von 3,4,4-Trimethyl-3-phenylamino- 
2-phe7iyliminopentan (IV) mit HCl auf 70» vor sich. Auch hier wurde als Rk.-Prod. Di-
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methylindol isoliert. Es muß also ebenfalls eine Wanderung des tert.-Butylrestes vom 
Kohlenstoff zum Stickstoff stattgefunden haben. Der Ringschluß von Anilinoketonen 
der Formel I ist daher wesentlich abhängig von der Natur des Radikals R„ in der 
a-Stellung zur Carbonylgruppe. Das offenbart sich auch bei anderen Rkk. der ent
sprechenden Verbindungen. So ist z. B. IV außerordentlich beständig gegenüber
hydrolysierenden Reagenzien. Dasselbe gilt für das Oxim des entsprechenden Anilino
ketons, das nur auf indirektem Wege dargestellt werden konnte. —  2,3-Dimcihyl-3-

H,—co-c<| ; ------ ¡C
C.UtXH Je:

I X
benzylindolenin, Ci7H!7N, Kp .17 188— 190°. Pikrat, F. 139°. — 4-Phemjl-3-methyl-3- 
phenylamino-2-phenylimhwbutan, C23H24N2, F. 100°. — 4-Phenyl-3-methyl-3-phenyl- 
aminobutanon-2, C17H19ON, Kp.1G 208—210°; F. 74°. Pikrat, F. 125°. Oxim, F. 178°.
— 4-Phenyl-3-mcthyl-3-pheinjlamino-2-oxybutan, C17H21ON, Kp .14 213°. — 3,4,4-Tri- 
meihyl-3-phenylamino-2-phenyliminopentan (IV), C20H26N2, F. 115°. Pikrat, F. 119°. 
Dichlorhydrat. — 3,4,4-Trimeihyl-3-phenylammopcntanon-2-oxim, C14H22ON2, F. 166°. 
(C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 2 1 2 . 401—04. 10/3. 1941.) ' H e i m h o l d .

Georg W illfang, über eine katalytische Darstellungsmethode cyclischer Acetale der 
Aldehyde und Ketone. Von B e r s i n  u . W i l l f a n g  (vgl. C. 1 9 3 8 . I. 571) wurde früher 
die Synth. von cycl. Acetalen von Fettaldehyden der Kettenlänge C3 bis C12 beschrieben, 
die in der katalyt. Umsetzung von Alkylenoxyden mit Aldehyden bestand. Es wurde 
nun untersucht, ob diese Rk. zur Darst. komplizierterer Acetale herangezogen werden 
könnte u. nebenher wurden bes. Eigg. der gebildeten Acetale untersucht, um möglicher
weise einen Einblick in den Chemismus ihrer Selbstzers. zu erlangen. Die Acetal- 
ausbeute bei der Rk. der Aldehyde oder Ketone mit Epichlor- bzw. Epibromhydrin 
lag zwischen 65 u. 83% des eingesetzten Aldehyds oder Ketons; sie fiel beim Acet
aldehyd auf etwa 45%, während beim Aldol keine merkbare Einw. feststellbar war 
u. p-Benzochinon ein nicht näher untersuchtes viseoses liochsd. Öl ergab. Beim 
Campher lag die Ausbeute mit 83% am höchsten. Die Bk. scheint bisher nur bei solchen 
Oxoverbb. zu versagen, die noch eine oder mehrere OH-Gruppen enthalten, sofern 
die angegebenen Vers.-Bedingungen eingehalten werden. Als Katalysator hat sich 
nach wie vor SnCl4 am besten bewährt, u. da die Bk. nicht bes. feuchtigkeitsempfindlich 
ist, sind die Reagenzien auch ohne umständliche Trockenoperationen verwendbar. 
Das Rk.-Gemisch wird durch Einträgen in starke Alkaliacetat- oder -tartrat- u. ähnliche 
Lsgg. meistens unter Zusatz von berechneten Alkalihydroxydmcngen, wenn möglich 
auch durch direktes Einträgen in Alkalihydroxydlsgg., zerlegt. Die Katalysatoren 
können auch durch Zusätze von organ. u. anorgan. Basen, durch Komplexbldg. u. 
Abtrennen der schwer lösl. Ndd. zerstört werden. Nach einmaliger Dest. im Vakuum 
oder Hochvakuum sind die dargestellten Acetale schon rein genug, um für präparative 
u. techn. Zwecke brauchbar zu sein. Ein manchmal zu hoher Cl-Geli. ist bei den 
niedrigsten Gliedern auf gechlorte ätherartige Verbb., bei den höheren Gliedern mit
unter auf das Zusammenfallen des Siedebereichs des gebildeten Acetals mit dem der 
vom Katalysator halogenierten niedrigen Alkylenoxydpolymerisate zurückzuführen. 
In solchen Fällen wird die Reinigung durch Fraktionieren u. Überführen der Polymeren 
in schwer flüchtige Hydroxylderiw. bewirkt. Mit Ausnahme des Benzoplienonacetals 
sind die beschriebenen Cycloacetale ölige, mit den gebräuchlichen Lösungsmitteln 
mischbare Fll. von charakterist. Eigengeruch, die im Gegensatz zum Dioxan in W . 
wenig lösl. sind. Die in der Seitenkette substituierten Cycloacetale sind im Gegen
satz zu den Ausgangshalohydrinen u. -epihvdrinen bei Austauschrkk. sehr reaktions
träge; sie entsprechen also den Diäthern der Glycerinhalohydrine u. ihren höheren 
Homologen. So entstehen z. B. mit Pyridin nur in minimaler Ausbeute die Salze 
der quartären Basen; sie reagieren nur langsam u. unvollständig mit Ag-Salzen u. 
prakt. sehr schwer mit aktiviertem Hg. Im Gegensatz zu den Halohydrinen sind 
entsprechend den Diäthern dieser Beihe die Cycloacetale der y-Halogenpropylenreihe 
mit l/5-n. Alkali nicht verseifbar. Die Halogenabspaltung gelingt nur mit sehr energ. 
Mitteln unter weitergehender Umwandlung des Moleküls. Ihrer Äthernatur ent
sprechend bilden die Cycloacetale an der Luft, bes. bei Belichtung, Peroxyde; bes. 
die niedrigeren Glieder der Cycloaeetalreihe neigen zur Peroxydbldg., sofern nicht 
stark polare Substituenten im Mol. vorhanden sind, oder lange Alkylreste oder Phenyl
reste am Kohlenstoff der acetalisierten Oxyverb. haften. Über den Bldg.-Mechanismus 
der Acetale sind sichere Anhaltspunkte bisher nicht in ausreichendem Maße gewonnen 
worden. Bei genügender Konz, der Agenzien fällt jedoch, bes. beim Campher u. Benzo-
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phenon, im Laufe der Rk. aus der CCI4-Lsg. eine kryst., an der Luft zerfließliehe M. 
aus, die in ihrem Verh. den beschriebenen SnCl4-Verbb. des y-Chlorpropylendiäthyl- 
äthers (vgl. 1. c.) entspricht; es handelt sich also um entsprechende SnCl4-Verbb. der 
betreffenden Cycloacetale. Im Sinne der von MEERWEIN u .  Mitarbeitern (vgl. C. 1940.
I. 2138 u. früher) durchgeführten Unterss. wäre etwa folgender Kettenablauf denkbar:

R-CH, Rä R .C H .O :C < p 1

1 R ,-6 eL> 0  +  ° = C ^ R , +  MexHa,y '■ *  R, • ¿H  ■ 0  • MexHaly *
I  II  III

R.CH.O R,
R,-CH '0  j y  E,

4 m  — y  l y usw. oder Abbruch

■ MexHaly 3 IY + 1 +  II  ^ ¿ h ' o > G< R s +  III

Me == A l, Fe, Sn, Sb, B usw.
H a l=  CI, Br, F usw.

V e r s u c h e .  Die Vcrs.-Methodik wurde schon früher (vgl. 1. c.) eingehend be
schrieben. — Acelaldchyd-y-chlorpropylenacetal, C5H90 2C1, durch Einträgen einer eis
gekühlten Mischung von 50,0 g Acetaldehyd u. 95 g Epichlorhydrin in 150 ccm CC14 
bei 18—25° in 12 g SnCl4 in 50 ccm CC14, Kp .780 158—162°. —  Crotonaldehyd-y-chlor- 
propylenacetal, C-HuO,Cl, aus 31,5 g Crotonaldehvd mit 44 g Epichlorhydrin in CC14 
( +  10 g SnCl4), Kp.i,5 68—70°; Ausbeute 75%. — Ghloral-y-brompropylemicetal, 
C4H50 2Cl3Br, aus je 50 g Epibromhydrin u. Chloral in CC14 in Ggw. von SnCl4 (Einzel
heiten s. Original), Kp .14_15 94—-100°; Ausbeute 54%. — Diäihylketon-y-brompropylen- 
acetal, C,H1B0 2C1, aus 50 g Epibromhydrin mit 30 g Diäthylketon in 100 ccm CC14 
.(+  15 g SnCJ* in 50 ccm CC14) bei 24—32°, Kp .2>03 82—85°; Ausbeute 68,5%. — 
Cyclopentadecanon-y-chlorpropylenacetal, C1SH330 2C1, aus 1,0 g Cyclopentadecanon u.
0,5 g Epichlorhydrin in 10 ccm CC14 mit 0,5 g SnCl4 in 25 ccm CC14, Kp-o,003- 0,000 100 
bis 120°; es hinterbleibt ein bräunlicher Dest.-Rückstand von Umsetzungsprodd. des 
überschüssigen Epichlorliydrins. Nach längerem Stehenlassen erstarrt das Acetal, 
Prismen, F. 33° (unscharf); erst nach einigem Lagern an der Luft entwickelt sieh in 
immer stärkerem Maße der Moschusgeruch des Ketons. — Campher-y-chlorpropylen- 
acetal, C13H210 2C1, aus 76 g Campher u. 60 g Epichlorhydrin in 400 ccm CC14 mit 
20 g SnCi4 in 50 ccm CC14 bei 30—35°, in 83%ig. Ausbeute werden 2 ölige, nach 
Cedernholz riechende Fll. erhalten, Kp .1(S5 114—118° bzw. Kp .1>85 118—122°. — 
Bromacetophenon-y-chlorpropylenacelal, CuH120 2ClBr, aus 32 g Bromacetophenon (dar
gestellt nach R a t h e r  u .  R e i d , J. Amer. ehem. Soc. 41 [1919]. 77) u. 20 g Epichlor
hydrin in 100 ccm CC14 mit 6,5 g SnCl4 in 70 ccm CC14, Kp .ll5 133°; Ausbeute 65,3%. 
Bei Einw. von Licht nahm das ö l rasch eine smaragdgrüne Tönung an. —  Benzo- 
phenon-y-chlorpropylenacetal, C16H 150 2C1, aus 51 g Benzophenon u. 30 g Epichlor
hydrin in 100 ccm CC14 mit 10 g SnCl4 in 100 ccm CC14 bei 13—25°, Kp.2_3 159— 167°; 
erstarrt nach mehrtägigem Stehenlassen zu einer kryst. M., aus sd. Methanol F. 43,5°. 
Ausbeute 73%. — Weiter erwähnt werden Verss. zur Cyclisierung von Aldol, zur 
Gewinnung von y-Oxypropylencrotonaldehydaeetal aus Crotonaldehyd mit Glycerin 
im strömenden Bzl.-Dampf mit p-Toluolsulfonsäure, sowie Rkk. der Acetale mit 
Pyridin, KJ, Na-Acetat, Ag-Nitrat u. Mg-Späne. Berichtet wird schließlich über die 
vergleichende Behandlung von y-Chlorpropylenglykol-a-monoäthyläther u. y-Clilor- 
propylenglykolbutyraldehydcycloacetal mit wss. %-n. NaOH sowie über die Einw. 
von KJ in neutraler wss. Lsg. auf einige Acetale. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 145—53. 
.8/1. 1941. Marburg, Univ.) SCHICKE.

M. Meltsner, E. Waldman und Chester B. Kremer, Die Darstellung aromatischer 
Oxazolidine. Durch Umsetzung der entsprechenden aromat. Aldehyde mit Monoäthanol
amin wurde eine Reihe von 2-AryIoxazolidinen hergestellt, die pharmakol. untersucht 
werden sollen. Salieylaldehyd u. o-Chlorbenzaldehyd bildeten mit Äthanolamin nur 
Additionsprodd., was Vff. bei beiden Aldehyden auf Chelatbldg. zurückführen. — 
2-Phenyloxazolidin, C9HuON, ICp.24 157°. —  2-(m-Tolyl)-oxazolidin, Kp.u 159°. —
2-(p-Tolyl)-oxazolidin, C10H13ON, Kp.is 153°. — 2-(o-Methoxyphenyl)-oxazolidin,
C 10H13O2N, Kp .27 1 95°. — 2-(p-JiIethoxyphenyl)-oxazolidin, Kp .12 180°. —  2-{m-Nitro- 
phenyl)-oxazolidin, C9H 10O3N2, F. 73°. — 2-{o-Nilro'phenyl)-oxazolidin, F. 58°. — 
.2-p-Oxypheiiyl)-oxazolidin, C9Hu0 2N, F. 169°. — Addition-sprod. aus Äthanolamin u. 
Salieylaldehyd, C0HnO3N, Kp.,, 180°. — Additionsprod. aus Äthanolamin u. o-Chlor- 
benzaldehyd, C9H,20 2NC1, Kp .22 1 78°. (J. Amer. cliem. Soc. 62. 3494— 95. Dez. 1940. 
New York, N. Y., City Coll.) H e i m h o l d .

K. A. Jensen und Th. Thorsteinsson, Sulfanilylderivate heterocydischer Amine. 
•II. Thiazol- und Thiazolinderivate. (I. vgl. C. 1941. I. 892.) Vff. haben unabhängig
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von anderen Forschern Sulfathiazol (I) dargestellt u. dessen Konst. untersucht. Dabei 
stellten sie fest, daß die Rk. zwischen 2-Aminothiazol (II) u. p-Acetylaminobenzolsulfo- 
chlorid (III) je nach Vers.-Bedingungen 2-Acetylsulfanilumidothiazol oder 2-Acelyl- 
svlfanilimido-3-aceiylsulfanilylthiazolin ergibt. Beide Verbb. geben bei der Hydrolyse I. 
Andere Säurechloride reagieren mit II analog. In 3- oder/u. 4-Stellung substituierte II 
reagieren wie II bzw. in der Kälte nicht mit III. Durch Einw. von III auf Aviino- 
thiazolin (IV) bildet sich ein Disulfonylderiv., das bei der Hydrolyse außer 2-Sulfanil- 
imido-3-sidfanilyUhiazölidin auch 2-Sulfanilimidothiazolin bildet.

V e r s u c h e .  Aminothiazole: 2-Amino-4,5-dimelhylthiazol, C5H8N2S, aus Tliio- 
liarnstoff (V) u. 2-Chlorbutanon-(3). Krystalle aus Ä. oder W. vom F. 82—83°. — 
2-Amino-4-methyl-5-(ß-oxyälhyl)-thiazolhydrochlorid, C6H10ON2S, HCl aus V u. 3-Chlor- 
acetopropylalkoliol. Umkryst. aus W. oder Aceton, F. 85° u. wasserfrei, F. 150°. — 
Sulfonylaminothiazole: 2-(p-Toluols'ulfonamido)-thiazol, CeH„,02N2S2, aus II u. p-Toluol- 
sulfochlorid. Aus A. - f  W. Krystallblätter, F. 215°. —  2-(p-Brombenzolsvlfotiamido)- 
thiazol, C„H70 2N2S2Br, Krystalle aus Aceton, F. 215°. — 2-(p-Nitrobenzohulfonamido)- 
tliiazol, C9H70 4N3S2, gelbe Krystalle aus Aceton, F. 270°. — 2-Acetylsulfanilamido- 
thiazol, CuHn0 3N3S2, Krystalle aus A. oder Aeeton, F. 25G°. — 2-Acetylsvlfanilamido-
4-melhylthiazol, C12H130 3N3S2, Krystalle, F. 259°. — 2-Acelylsulfaniiamido-5-meihyl- 
tliiazol, C12H130 3N3S2, Krystalle, F. 240°. — 2-Aceiylsulfanilamido-4,5-dimelhylthiazol, 
C13H 150 3N3S2, aus A. Krystallnadeln, F. 290°. —  2-Acetylsvlfanilamido-4-phenylthiazol, 
C17H150 3N3S2, Krystalle, F. 235°. —  2-Acetylsulfanilamido-4,5-benzthiazol, Cl5H130 3N3S2, 
Reinigung durch Auflsg. in konz. HCl u. Fällung mit W., F. 265°. —  2-Aceiyisidfanil- 
amido-4-meihylthiazolcarbonsäureäthylesler, C15H170 5N3S2, Krystalle, F. 152— 153°. —  
2-Acetylsulfanilamidothiazolyl-4-essigsäure{ithylester, C,5Hi70 6N3S2, Krystalle, F. wasser
haltig 102—103°, wasserfrei 172— 173°. —  2-AcetyUidfanilmcthylamidothiazol, C12HJ30 3- 
N3S2, Krystalle aus A. +  W. vom F. 115°. — 2-Sulfanilamido-4-methylthiazol, C10Hn - 
0 2N3S2, Krystalle, F. 240°. — 2-Svlfanilamido-5-methylthiazol, C10HuO2N3S2, Krystalle, 
F. 247°. — 2-Sulfanilamido-4,5-dimethylthiazol, CuH130 2N3S2, Krystalle, F. 255°. —  
2-Svlfanilamido-4-plimyltliiazol, C15HI30 2N3S2, Krystalle, F. 190°. —  2-Svlfanilrimido-
4,5-benzthiazol, C13HUÖ2N3S2, Krystalle aus A. +  W. vom F. 319°. —  2-Svlfanil- 
amido-4-7nelhyllhiazol-5-carbonsäure, C11Hu0 4N3S2, schm, unter C02-Abspaltung bei 
195°. —  2-Sulfanilamidolhiazolyl-4-c.ssigsäure, CuHu0 4N3S2, schm, bei 185°. —  2-Sulf- 
anilmclhylamidothiazol, C10HnO2N3S2, F. 111°. —  2-Sulfanüamido-4-methyl-5-ß-oxy- 
äthylthiazol, Cl2H160 3N3S2, umkryst. aus W., F. 145°. —  Thiazoline: 2-{p-Toluolsulfon- 
imido)-3-(p-toluols'ulfonyl)-lhiazolin, CnH160 4N2S3, dargestellt aus II, in Aceton gelöst, 
u. p-Toluolsulfochlorid unter Zusatz von K 2C03. Nadeln, F. 154°. —  2-(p-Brombenzol- 
srdfonimido)-3-(p-brombenzolsulfonyl)-thiazolin, C15H10N2S3Br3, Krystalle, F. 230°. —
2-(p-Nitrobenzolsvlfonivndo)-3-{p-nilrobenzolsulfonyl)-thiazolin, C15H10OsN4S3, gelbe Kry
stalle, die sich bei 250° zersetzen. — 2-Acctylsulfanilimido-3-acetyhvlfanilylthiazolin, 
CjjHjgOjNjSj, aus wss. A. mit 1 Mol H20 , F. 156°. — 2-Acctylsidfanilimido-3-acetyl- 
sulfanilyl-4-melhyltliiazolin, C20H20O0N4S3> Krystalle, F. 150°. —  2-Acelylsvlfanilimido-
3-aceiyüulfanilyl-5-methylthiazolin, C20H20O6N|S3, Krystalle, F. 200°. —  2-Acetylsulf- 
anilimido-3-acetylsulfanilyl-4,5-dimeihyUhiazolin, C21H220,N 4S3, Nadeln, zers. sich bei 
200—220°. — 2-Acetyhulfanilimido-3-acelylsulfanilyl-4,5-benzthiäzol, C23H20OeN4S3, aus
2 Aminobenzthiazol u. III. Krystalle aus A., F. 180°. —  Alkylthiazoline: 2-Acetylsvlf- 
anilimido-3-methyllhiazolin, C12H130 3N3S2, aus 2-Imino-3-methylthiazolin u. III oder 
durch Methylierung von 2-Aeetylsulfanilamidothiazol. Krystalle aus A. umkryst., 
F. 270°. — 2-Sulfanilimido-3-methylthiazolin, C]0HnO2N3S2, aus vorhergehender Verb. 
mit HCl. Krystalle, F. 242°. —  2-Acelylsulfanilimido-3-benzylthiazolin, C18H170 3N3S2, 
aus 2-Imino-3-benzylthiazolinhydrochlorid u. III. Krystalle mit F. 203°. — 2-Sulf- 
anilimido-3,4-dimelhyUhiazolin, CuH130 2N3S2, Krystalle aus A., F. 208°. — 2-Sulf- 
anilimido-3,4-dimethylthiazoUn-5-carbonsäure, Ci2H130 4N3S2, Krystalle vom F. 265°. —
2-Amirwthiazolinderivv.: 2-AcetyUulfanilimidoacetylsiilfanilyÜhiazolin, C19H20O8N4S3, aus
2-Aminothiazolinhydrobromid u. III. Krystalle, aus wss. A., F. 152— 155°, aus absol.
A., F. 207°. Bei Hydrolyse mit NaOH zers. es sich u. gibt u. a. /9-Aminoäthylmercaptan. 
Durch Abspaltung der Acetylgruppen erhält man 2 Verbb.: 2-Svlfanilimido-3-sulf- 
anilylthiazolidin, C16H190 4N4S3, F. 265° u. 2-Sulfanilamidothiazolin, C9Hu0 2N3S2, 
F. 205°. —  2-Imino-3-actiylsulJanilylthiazolidin, C^Hj-jOjN-^ü, aus 2-Aminothiazolin- 
HBr u. III in alkal. Lsg., konnte nicht in krystallin. Form erhalten werden. — 2-Acelyl- 
sulfanilimido-3-acelylsvlfanilyl-5-meihylthiazolidin, C20H22O,N4S3, aus 2-Amino-5-me- 
thylthiazolin u. III. Nadeln, F. 192°. — Andere Verbb.: 2-Acetamidothiazol, CcH8ON2S, 
aus II u. Essigsäureanhydrid. Nadeln, F. 208°. — 2-Benzamidothiazol, C10H8ON2S, 
aus II u. Benzoylchlorid. Nadeln, F. 150°. Wird auch erhalten aus Benzamid u.
2-Bromthiazol. —  Acetylsidfanilsäure-ß-bromäthylamid, C10H13O3N2SBr, aus Brom-
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äthylamin-HBr u. III. Krystallin., F. 172°. — 2-Imino-3-benzyltliiazolih-HCl, C,0H10N2S • 
HCl, aus II u. Benzylchlorid. Krystalle, F. 185°. — 2-Benzimido-3-benzylihiazolin, 
C1;H,.,ON2S, aus Torst. Verb. mit Benzoylehlorid. Krystalle mit F. 100°. — Literatur. 
(Dansk Tidsskr. Farmac. 15. 41—77. März 1941. Kopenhagen, Univ., u. A /S 
Ferrosan.)] E. M ayer.

Francis D. Dodge, Das Lacton des Orangenöls. In der C. 1939. X. 2688 referierten 
Arbeit des Vf. ist über das mit Meranzin bezeichnete Stearopten des Orangenöles 
berichtet, das BÖHME u. Mitarbeiter (C. 1939. I. 4481, 4482 u. früher) strukturell auf
geklärt u. Aurapten genannt haben. Da aber KoM ATZU  (J. ehem. Soc. Japan 51 
[1930]. 478) diesen Namen schon einem aus Grapefruchtöl isolierten Heptylätlier des 
Umbelliferons (4-Heptyloxycumarin), C]llH20O3, gegeben hat, schlägt Vf. vor, für das 
Orangenöllacton obige Bezeichnung „Meranzin" (entsprechend für Auraptensäure 
Meranzinsäure usw.) beizubehalten. —• Vf. schildert dann kurz seine am Meranzin seit 
1917 geleistete Arbeit bis zur Veröffentlichung der obigen Unterss. BÖHMEs u. seiner 
Mitarbeiter, die die bis zu diesem Zeitpunkt erhaltenen eigenen Ergebnisse bestätigen. 
(Amer. Perfumer essent. Oil Bev. 41. Nr. 5. 31—33. Nov. 1940. Dodge & Olcott 
Co.) P a n g r i t z .

Walter Hoffmann, Das Nicotinsäureamid. Zusammenfassende Darstellung. Die 
Bedeutung des Nicotinsäureamids als Bestandteil der Codehydrasen u. als Heilmittel 
gegen Pellagra, sein Vork. u. seine Synth. werden besprochen. (Pharmaz. Ind. 8. 
83— 85. 1/3.1941.) H e i m h o l d .

V. M. Mitchovitch, über die Konstitution der Chinaldinsäuren. (DracuirK 
XeMiicKcir ÄpyÄBa Kpa.T.emnte JyrocaaBirje [Bull. Soc. chim. Royaume Yougosl.] 
1939. 111— 19. Beograd, Univ., Chem. Inst. [Orig.: serbo-kroat.]. — C. 1940. I.
547.) K l a m e r t .

Zenjiro Kitasato und Matuko Sinkai, Zur Konstitution von Betulin und Lupeöl. 
Die Oxydation von Betulindiacetat mit Cr03 in Eisessig führt zur Diacetylbelulinmono- 
carbonsäure (I), aus welcher durch partielle Verseifung — analog der Darst. des Betulin
monoacetats aus dem Diacetat — die Monoacetylbetulinmonocarbonsäure (II) erhalten 
wird. Daraus ist ersichtlich, daß die ursprüngliche prim. Carbinolgruppe noch erhalten 
bleibt. Wird mit Cr03 weiteroxydiert, so erhält man die Monoacetylbelulindicarbon- 
säure (III), deren Methylester sich als ident, mit dem von R u z iC K A  u. Mitarbeitern 
(C. 1939. I. 3385) aus Belulinmonoacetat bzw. Acetylbetidinsäure erhaltenen Dicarbon- 
säureester erwies. Vff. halten somit die Struktur IV oder V (R=CH 2OH) für Betulin 
als sehr wahrscheinlich. Der oxydative Übergang in I wird durch Pinakolinumlagerung 
des zuerst an der Doppelbindung entstandenen Glykols u. Oxydation des intermediär 
gebildeten Aldehyds zur Carbonsäure IV a oder Va (R=CH 2OH) erklärt. Die Konst. 
des Lupeols kann unter Berücksichtigung der von RUZICKA u. B r e n n e r  (C. 1940. 
I. 714) erzielten Überführung des Betulins in Lupeol durch die Struktur IV oder V 
(R =  CH3) ausgedrückt werden.

H,C CH, H,C CH, H,C

h ö h  a , h o h , m. h o h i

HiC CH, H,C CH, H,C CH,
V e r s u c  h e. Diacetylbetulinmonocarbonsäure (I), 

C34H5.,06, aus 70 g Diacetylbetulin in 500 ccm Eis
essig mit 45 g Cr03; aus A. Prismen vom F. 235°. 
I -Methylester, C35H560e, aus I u. Diazomethan in Ä.; 
aus Methanol Nadeln vom F. 210— 212°, [a]n17 =  
— 54,7°. Aus den Mutterlaugen von I wird mit Di- 
methylsulfat-Alkali ein isomerer Ester vom F. 225 
bis 227° (Prismen aus Chlf.-A.) erhalten; [a]cu  =  
+  18,6°. — Monoacetylbetulinmonocarbonsäureester (II), 
C33H540 5, a) 3 g I-Methylester vom F. 225— 227° 

werden in 20 ccm Bzl. gelöst u. mit 0,39 g KOH in 54 ccm A. versetzt; aus A. Prismen 
vom F. 279°. b) Die analoge Verseifung des I-Methylesters vom F. 210— 212° führte 
zu dem Il-Isomeren vom F. 238° (aus A. Blättchen). —  Monoaceiylbetulindicarbonsäure- 
monomethylester (lll-Monometkylester), C^H^Ob, aus II vom F. 279° u. Cr03 in Eis-



1 9 4 1 .  I . Ds. N a t u r s t o f f e : T e r p e n -V e r b in d u n g e n . 3 5 1 3

fessig; aus Methanol Prismen vom F. 292°. 111-Dimdhylester, C3,II5lOG, III-Mono- 
methylester wird mit Diazomethnn methyliert u. aus Methanol, A. u. dann aus Essig
säureanhydrid umkrystallisiert; Blättchen vom E. 241— 243°; [ccjn11 =  +17,1°. Wird
II vom E. 238° in gleicher Weise oxydiert u. anschließend methyliert, so wird ein iso
merer Dimethylester vom F. 179—181° (aus A. Nadeln) erhalten; [a]n17 =  — 43,6°. 
(Acta phytochim. [Tokyo] 11. 231—38. Aug. 1940. Tokio, Kitasato-Inst. [Orig.: 
dtsch.]) K o c h .

E. R. H. Jones und R. J. Meakins, Die Oxydation der Lupeolester. Um einen 
weiteren Anhaltspunkt über die Lage der Doppelbindung dos Ketolupeols zu gewinnen, 
haben Vff. die UV-Spektren von Ketolupeol u. seinen Deriw., bes. des Semicarbazons 
von Ketolupeolacetat ermittelt; es konnten hierbei die für a,/?-ungesätt. Ketone typ. 
Absorptionsmaxima gefunden w'erden. Der Ozonabbau von Ketolupeolacetat führte 
in guter Ausbeute zur Acetoxysäure I, die sich als ident, mit der von D u e r d e n , 
H e i l b r o n , M c M e e k i n g  u . S p r i n g  (C. 1939.1. 4767) durch Ozonisation von Lupeol- 
acetat erhaltenen „Oxysäure A “  erwies.

V e r s u c h e .  Ketolupeolbenzoat, C37H520 3: aus Lupeolbenzoat u. Se02 nach 
R u z i c k a  u. R o s e n k r a n z  (C. 1939. II. 109); aus Chlf.-Methanol u. Aceton Krystalle 
vom F. 265— 267°, [<x]d20 =  +37,5°. — Ketolupeolacetat, C32H50O3: aus Lupeolacetat u. 
Se02; F. 221— 222°, [cc]d20 =  + 17°; mit Benzoepersäure in Chlf. wird nach 168 Stdn. 
1 0  verbraucht. — Ketolupeolacetatsemicarbazon, C33H530.,N3: aus den Komponenten; 
aus Bzl. Krystalle vom F. 251°. —  Kelolupeolacetat-2,4-dinilrophenylhydrazon, C3SH;n• 
O0N4: aus Bzl.-A. gelbo Blättchen vom F. 252°. —  Ketolupeol, C30H480 2: aus Koto- 
lupeolacetat mit methanol. KOH; aus Methanol, Aceton u. A. Nadeln vom F. 225— 226°, 
[cc]d2° =  +  1,1°. —  Acetoxysäure I, C30H50O4: aus Ketolupeolacetat u. 0 3 in Essigsäure 
neben Formaldehyd (33%); aus Essigester, Methanol u. Aceton Krystalle vom F. 260 
bis 261°, [<x]d2° =  +10°. I -Methylester, C31HS20 4: aus I u. Diazomethan in ü., F. 233°. — 
Oxysäure II, C28H480 3: aus I mit methanol. KOH; aus Methanol Krystalle vom F. 260 
bis 261°; [a]n20 = — 25°. II-Methylester, C29H50O3: aus II u. Diazomethan in Ä.; aus 
PAe. (Kp. 40— 60°) Nadeln vom F. 220—221°, [a]p2° =  — 22°. —  Der Ozonabbau von 
Lupeolacetat in Chlf. führt ebenfalls zu I; in Essigsäure als Lösungsm. wird neben I 
noch die Acetoxysäure C31H50O4 erhalten; aus A. Krystalle vom F. 285-—286°, [oc]d2° —
—  9,7°; Methylester, F. 242— 245». (J. ehem. Soc. [London] 1940. 1335— 39. Okt. 
London, Imperial Coll.) K o c h .

E. R. H. Jones und K. J. Verrill, Über ein Enolacetat der Triterpenreihe. ß-Amy- 
ranonylacetat gibt mit Essigsäuroanhydrid in guter Ausbeute das Enolacetat I, dessen 
Hydrolyse zu ß-Amyranonol führt. I wird von Se02 oder S unter energ. Bedingungen 
nicht verändert.

V e r s u c h e .  Enolacetat von ß-Amyranonylacetat (I), C34H510 4: 1 g /?-Amyranonyl- 
aeetat wird mit 0,5 g frisch geschmolzenem NaOOC-CH3 in 50 ccm Essigsäureanhydrid 
30 Stdn. erhitzt; aus A. Nadeln vom F. 225— 227°, [oc]d2° =  +44° (in Chlf.). I gibt 
mit heißer, 10%ig. methylalkoh. KOH ß-Amyranonol-, aus verd. A. Krystalle vom
F. 202— 203°. (J. ehem. Soc. [London] 1940.1512. Nov. London, Imp. Coll.) K o c h .

Isobel M. Morice und James C. E. Simpson, Die Triterpengruppe. 7. Die 
geringeren Triterpenoidbestandteile von Manilaelemiharz. (6. vgl. C. 1940. I. 3924.) 
Fraktionierte Elution von Manilaelemiharz an akt. Al-Oxyd u. nachfolgende Formy
lierung erwies sich als gute Darst.-Meth. für Brein, C30H50O2, Prismen aus verd. A., 
Nadeln aus wss. Methanol, F. 221— 222°, [aju24 =  +63,5°;Diformiat C32H50O4, Prismen,
F. 220—221°, [cc]d21 =  +67°. Daneben fanden sich 2 weitere Triterpenalkohole, das 
Maniladiol, C30H50O2, Nadeln aus wss. Methanol, F. 220— 221°, [cc]d19 =  + 68°; Di- 
formiat, C32IL0O4, F. 191—192°, [a]D19 =  +84°; Diacetat, C^H^O^ Nadeln, F. 193 
bis 194°, [oc]d =  +80°; Dibenzoat, C44H5S0 4, Nadeln, F. 233—234°, [<x]D17 =  +63,5°; 
u. das schon von BuRROW S u. SIMPSON (C. 1939. I. 2989) beschriebene Pseudotaraxa- 
sterol, CjoHgoO, Nadeln aus A., F. 218— 219°, [cx]d 17 =  +48°; Foratai, C31H500 2, Nadeln
F. 219— 221°, [a]D17 =  +51°; Acetat, C32H „ 0 2, F. 237—239°, [a]D17 =  +59°; Benzoat, 
C37H540 2, F. 280—282°, [a]D17 =  + 68°. Wahrscheinlich ist Pseudotaraxasterol erst 
im Laufe der Aufarbeitung aus einem tetracyel., doppelt ungesätt. Isomeren durch 
Ringschluß entstanden. (J. ehem. Soc. [London] 1940. 795— 99. Juni. London, Univ.; 
Durhain, Univ.) B e h r l e .

Nicolas Maxim, J. Zugrävescu und N. Teodorescu, Die Einwirkung gemischter 
Organomagnesiumverbindungen auf Benzylidenpulegon und Furfurylidenpulegon. In der 
Terpenreihe führt die Einw. von Alkyl-Mg-Halogeniden auf a,/?-ungesätt. Ketone teils 
zu tert. Alkoholen, teils zu Ketonen, je nachdem ob die Rk. an der CO- oder C—C- 
Doppelbindung angreift. Vff. haben in diesem Zusammenhang die Einw. von Alkyl- 
Mg-Halogeniden auf Benzyliden- (1) u. Furfurylidenpulegon (II) untersucht. Die Bk.
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findet ausnahmslos an der Äthylendoppelbindung C4—C8 statt; bei I u. II werden so 
die Ketone IV—X III erhalten. Die Bldg. von tert. Alkoholen wurde nicht beobachtet. 

ICH, CH,
CH CH IV R =  C,II,

'|C=CH-R I Xt =  —C.H. H,Cj-/ X ''jC=CH-C.H, V R  =  —n—C,H,
Jc=0 II R  =  — C.H.0 H .cL J c= 0  VI 11 =  —i—C.H,

CH VII R  =  —C.H,
VIII R  =  — CH./C.Hs

H,C CH,
CH, CH,
c h  ri--------n i x  R  =  —c :h 5 oh

HsC|^' ' ' ' iC=CII— X  R  =  —n—C,H? H r f j^ N C H  • C H < ^ IIs
H .cL ^ / ^ O  O XI R  =  —i—C.TI, h ,cL ^ J c= o

CH X II R =  - C.H, CH
H .C -C -C H , XIII R =  —CH3'C«Hs ^ C ^  III

R H,C CH,
Die Konst. der Ketone konnte durch oxydativen Abbau mit Cr03 u. KMn04 sicher
gestellt werden, so daß auch die Möglichkeit, daß das GRIGNARD-Reagens an der 
zweiten zur CO-Gruppe in Konjugation stehenden Doppelbindung unter Bldg. der 
Verb. III angreift, ausscheidet, Kondensationsverss. zwischen Bcnzophcnon u. Pulegon, 
die zu III (R =  C6H5) führen sollten, blieben erfolglos. Auf Grund dieser Ergebnisse 
kommen Vf f. somit zum Schluß, daß der in Konjugation zur CO-Gruppe stehende 
Phenyl- bzw. Furfurylrest durch seine starke Elektronenaffinität die Ketogruppe in 
ihren n. Rkk. nicht mehr in Erscheinung treten läßt, so daß die Grignardierung an 
der C.,—C8-Doppelbindung stattfinden muß; baim Ersatz des Phenyls durch Methyl 
nimmt auch die Ketogruppe wieder an der Rk. teil. In Übereinstimmung hiermit 
konnten auch von den Ketonen IV—X III keine Semicarbazonc erhalten werden.

V e r s u c h e .  Benzylidenpulegon (I): aus Bcnzaldehyd ti. Pulegon, Kp .12 202 
bis 203°. — Furfurylidenpulegon (II): aus Furfurol u. Pulegon, gelbes Öl vom Kp.12186°.
— Bcnzyliden-2-äthyl-8-p-menthan-on-(3) (IV), C19H20O: aus I u. C2H5MgBr in Ä., 
Kp .,0 188—190°. —  Benzyliden-2-propyl-8-p-menthan-on-{3) (V), C20II2SO: aus I u. 
C3H-MgBr, gelbes Öl vom Kp .10 198—200°. —  Benzyliden-2-isobutyl-8-p-menthan-on-[3)
(VI), C2lH30O: aus I  u. Isobutylmagnesiumchlorid, Kp .10 182—184°. — Benzyliden-
2-phenyl-8-p-menthan-on-(3) (VII), C23H260 : aus I  u. C0H5MgBr, Kp .12 238— 240°. — 
Benzyliden-2-l)enzyl-8-p-menthan-on-(3) (VIII), C24H2gO: aus I  u. Benzylmagnesium
chlorid, Kp.jj 247—249°. — Furfuryliden-2-äthyl-8-p-menthan-07i-(3) (ES), C24H280 : 
Kp .20 184—186“. — Furfiirylidcn-2-propyl-8-p-mmthan-on-(3) (X), CJ8H260 2: Kp.is 186 
bis 188°. — Furfuryliden-2-isobutyl-8-p-menthan-on-(3) (XI), C15Tf260 2: Kp.20 19&—200°.
—  Furfuryliden-2-phenyl-8-p-menthan-on-{3) (XII), C21H240 2: Kp .20 234—236°. — Fur-
furyliden-2-benzyl-8-p-menthan-on-(3) (XIII), C22H260 2: "Kp.20 2 42—244°. —- Die Oxy
dation von VII mit Cr03 in Essigsäure ergab Benzoesäure; aus I  u. KMn04 in W. 
wurde im Gegensatz zu VII Aceton erhalten. (Bull. Soc. chim. France, Mim. [5] 7. 
382—93. April/Juni 1940. Bukarest, Univ.) K o c h .

Közö Hayashi, Isolierung von Ensatin, einem acylierten Anthocyan, aus den 
Blüten von japanischer Iris. Extraktion der Blüten von 2 purpurroten Varietäten der 
japan. Garteniris, Iris ensata Thunberg var. hortensis Makino et Nemoto ( =  Iris

Kaempheri Siebold) mit 1 bis 
O’ CH, 2°/0 methylalkoh. HCl ergab

in Form des Chlorids ein als 
_  32 1 Ensatin bezeichnetes Antilo
p e n  ___ cyan, dem vorläufig die Konst.I

OTT vO*C[,HnoIi' CO-CH: CH— > - O H  zugeschrieben wird. — Ensatin-
JU >---- s  chlorid (I), granatrote Kry-

stalle, C33H410 ]nCl-10 H20, lufttrocken; nach Trocknen über P20 5 im Vakuum bei 110° 
CjgHijO^CM H20  vom’ F. 175—175,5° (Zers.). Behandeln von I mit kalter 10%ig. 
NaOH ergibt je ein Mol p-Oxyzimtsäure, C9H80 3, u. Isomalvinchlorid (II), C28H350 17C1 ■ 
SH 20  lufttrocken, rote Krystalle vom F. 165°; nach Trocknen über P»06 im Vakuum 
bei 118° C^H^Oj-Cl-SHjO; leicht lösl. in 20°/oig. HCl (Gegensatz zu Malvinchlorid). 
Hydrolyse mit verd. HCl (2l/2 Stdn.) führt zu einem Mol Malvidinchlorid, CI7H 150,CI, 
u. 2 Mol Glucose, die wahrscheinlich biosid. gebunden waren. (Proc. Imp. Acad. [Tokyo] 
16. 478—81. Nov. 1940. [Orig.: engl.].) B e h r l e .
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F. Kögl und J. Sparenburg, Untersuchungen über Pilzfarbstoffe. XXII. Über 
Phojimzarin, den Farbstoff von Phoma terrestris Hansen. I. (XII. vgl. C. 1935. I. 
2022.) Aus dem Mycel von Phoma terrestris HANSEN konnte ein orangegelber Farbstoff 
der Zus. C19H170 8N isoliert werden, der mit Pyridin u. 0,01-n. KOH violette Lsgg. 
lieferte. Diese Eigg. entsprechen in etwa denen des Chinizarins, so daß Vff. den neuen 
Pilzfarbstoff als Phomazarin (I) bezeichnen. I enthält eine OCH3-Gruppe ti. konnte 
durch Einw. von methanol. HCl in einen Methylester der Formel C20H19O8N über
geführt worden. Die Anwesenheit einer COOH-Gruppe ließ sich auch durch therm. 
Decarboxylierung zum Decarboxyphomazarin, C18H170 6N (II), nachweisen. Der Methyl
ester von I gab bei der Acetylierung ein Triacetylderiv., C20H10O8N(COCH3)3, das immer 
noch bas. Charakter besitzt. Die Eigg. von I ließen darauf schließen, daß die beiden 
letzten, noch nicht identifizierten Sauerstoffatome einem chinoiden Syst. angehören. 
Nachdem Verss., I in ein Hydrochinondiacotat überzuführen, fehlgeschlagen waren, 
trotzdem eine Reihe von Red.-Verss. au£ die Bldg. einer leichtoxydablen Diliydroverb. 
hingewiesen hatten, wurde die chinoide Struktur von I durch die Boresterrk. von 
D im r o t h  bestätigt. Auf Zugabe von 1 Mol. Pyroboracetat färbte sich die Lsg. von I 
in Acetanhydrid tiefrot, auf Zugabe eines 2. Mol. Pyroboracetat tief violett. Damit 
war das Vorhandensein von 2 Carbonylgruppen mit orthoständigem Hydroxyl u. 
u. somit das Vorliegen eine3 chinoiden Syst. in I bewiesen. In Übereinstimmung damit 
bildete I mit SnCl4 in Bzl. eine violette Komplexverb., die mit W. in einen orangeroten 
Zinnlack überging. I ist seinen Eigg. nach ein tert. Amin. D a  Verss. zur Darst. eines 
quartären Ammoniumsalzcs fehlschlugen u. auch eine Alkylimidbest. negativ verlief, 
war anzunehmen, daß das N-Atom einem heterocycl. Ring, wahrscheinlich einem 
Pyridinsyst., angehört. II nahm ebenso wie I 3 Acetylgruppen auf, ein Zeichen dafür, 
daß bei der Decarboxylierung keine Veränderung an den OH-Gruppen erfolgt war. 
Es wurde deshalb, da entsprechende Verss. mit I  mißlangen, II zu Methylierungsverss. 
herangezogen. Mit CH3J u. Ag20  entstanden au3 II ein Dimethyl-, [C13H150.tN(0CH;i)2]
(III) u. ein Trimethylderiv. [ClsH140 3N(0CH3).,] (IV), die für die weitere Konst.-Auf
klärung von I Bedeutung gewannen. Durch Oxydation von I mit H30 2 in schwefel
saurer Lsg. wurden n-Buttersäure u. n-Valeriansäure erhalten u. als p-Phcnylphen- 
acyle3ter identifiziert. Beide Fettsäuren müssen aus derselben Butylseitenkette hervor
gegangen sein. Es ist demnach wahrscheinlich, daß sich I von einem Azaanthracen 
bzw. Azaphenanthren ableitet. Verss., die Addition von CH3 J an das Trimethylderiv. IV 
zu erzwingen, führten nicht zum Ziel. Statt de3 erwarteten quartären Ammoniumjodids 
entstand ein Isomeres von IV, das eine OCH3-Gruppe weniger enthält. Offensichtlich 
ist dieses Isomere aus IV durch Wanderung einer CH3-Gruppe vom Sauerstoff zum 

1 (_C H 4- C H 1-C H ä-C H 3) Stickstoff hervorgegangen, eine Um- 
v 1 1 ä 3 Iagerung, wie sie von a-Alkoxvcmno-

ClaHN (=0)2 linen her bekannt ist. Für die Ver- 
(Azaanthracen od. (—OH)„ wandtschaft von IV mit derartigen
Azaphenanthren) (-O C H s) Substanzen spricht auch das Verh.

i n n n m  von I bei der Best. der akt. H-Atome.
j  (—UUUli) Theoret. sollte I 4 akt. H-Atome

(COOH u. 3 OH) enthalten, während sich nur 3 davon nachweisen ließen. In Über
einstimmung damit zeigte das Dimethylderiv. III überhaupt keine akt. H-Atome. 
Die vorst. mitgeteilten Ergebnisse gestatten die Aufstellung des nebenst. Schemas für 
den Bau des Phomazarins.

V e r s u c h e .  Phoma terrestris wurde in folgender Nährlsg. gezüchtet: 3000g 
lösl. Stärke, 120 g NaN03, 60 g KH2P 04, 30 g KCl, 30 g MgS04-7 H ,0, 0,6 g FeS04-
7 H 20, 60 1 H20. Die einzelnen Kulturkolben wurden durch Zusatz von 5%ig. Sodalsg. 
auf ein j>h =  6,8—7,0 gebracht. — Phomazarin (I), C13H,7OsN, ließ sich aus dem mit 
W., A., Ä. u: Aceton ausgewaschenen u. mit 10%ig. H2S04 behandelten Pilzmaterial 
durch Extraktion mit Pyridin isolieren. Es krvst. aus Pyridin, A. oder Aceton in 
orangegelben Nadeln vom F. 197° (Zers.). Methylester, C20H 19OsN, aus I mit methanol. 
HCl; aus A- orangefarbene, bronzeglänzende Nadeln vom F. 213° (Zers.). Triacetyl
deriv., CüäHäüOnN, aus I mit Acetanhydrid u. einer Spur konz. H 2S04; aus Butanol 
gelbe Nädelchen, die sich nach einiger Zeit orange färbten; F. unscharf 180—185° 
(Zers.). — Triacctylphomazarinmethylester, C20H25OnN, aus dem Methylester von I 
mit Acetanhydrid u. einer Spur konz. H2S04; aus Lg. gelbe Nädelchen vom F. 170° 
(Zers.) nach Sintern ab 160°. —  Bei der reduzierenden Acetylierung von I mit Acet
anhydrid, Zn-Staub u. Na-Acetat entstanden braune Flocken, die nicht krystallisierten.
—  Bei der katalyt. Hydrierung von I in alkoh. Lsg. mit Pt-Oxyd als Katalysator bildete 
sieh unter Aufnahme von 1 H2 eine violettbraune Substanz, die beim Stehen an der 
Luft wieder in I  überging. Ein analoges Resultat wurde bei der katalyt. Red. von I
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in 0,01-n. KOH erzielt. Auch Verss., das durch Hydrierung in alkoh. Lsg. erhaltene 
Dihydroprod. als Diacetylderiv. zu stabilisieren, schlugen fehl. Es entstand das oben 
beschriebene Triacotylphomazarin. —  Bei der Red. von I mit Zn-Staub u. Eisessig in 
Pyridin bildete sich oine violcttblaue, stark violett fluorescierende Lösung. M t SnC)2 
in Eisessig färbte sich die ursprünglich orangeroto Lsg. von I in Eisessig allmählich 
tiefblau, nahm aber beim Stehen an der Luft wieder die orangerote Barbe an. —  Mit 
SnClj in Bzl. reagierte I unter Bldg. eines violetten Nd., der mit W. in einen roten Zinn
lack überging. —  Durch Zugabe von 1 ccm einer 0,1-n. Lsg. von Boressigsäureanhydrid 
zu 10 ccm einer 0,01-n. Lsg. von I in Acetanhydrid entstand eine dunkelweinrote Färbung,, 
während sich 10 ccm der Lsg. von I mit 2 ccm Boressigsäureanhydridlsg. dunkelviolett 
färbten. I bildet also zwei verschied. Borsäureester. — Decarboxyphomazarin (II), 
C18H170 6N, aus I durch Erhitzen auf 220— 230° unter 0,001 mm Druck; aus A. dunkel
rote Blättchen vom F. 254°. Triacetylderiv., C24H230 9N, aus II mit Acetanhydrid u, 
einer Spur konz. H2S04; aus Essigsäure-Acetanhydrid gelbe Nädelchen vom F. etwa 
250° nach Dunkelfärbung ab 210°. — Trimethyldecarboxyph omazarin (IV), C21H23O0Nr 
aus II in Chlf. mit CH3J u. Ag20  neben der Dimetliylverb., von der IV auf Grund 
seiner Löslichkeit in Lg. getrennt werden konnte; aus A. hellgelbe, zu Rosetten u. 
Garben vereinigte Nadeln vom F. 160°. — Dimelhyldecarboxyphomazarin (III)» 
C20H2lO6N, aus dem in Lg. unlösl. Methylierungsprod. von II durch Umlösen aus 
Bzl. hell orangefarbene, zu Rosetten vereinigte Nädelchen vom F. 184— 185° (Zers.) 
nach Dunkelfärbung ab 170°. — Die Zn-Staubdestillationen von I u. seinen Deriw. 
ergaben keine krystallin. Produkte. — Bei der Oxydation von I mit 30%ig. H20 2. 
in schwefelsaurer Lsg. entstanden neben einem neutralen, in Nadeln krystallisierenden 
Prod. ii. einer bas. Verb. vom F. 226° (Nädelchen aus Äthylacetat), die nicht weiter 
untersucht wurden, n-Buttersäure u. n-Valeriansäure, die als p-Phenylphenacyleslerr 
ClaH1B0 3 bzw. C19H20O3, mit den FF. 97 bzw. 63— 63,5° identifiziert werden konnten. — 
Verb. C21H2306N, aus IV durch 10-std. Erhitzen mit CH3J im Einschlußrohr auf 100°; 
aus Chlf.-Ä. orangerote Nädelchen vom F. 193°. Dieselbo Verb. entstand auch bei 
der oben beschriebenen Methylierung von II u. ging in die in Lg. lösl. Fraktion, aus der 
sie neben IV isoliert werden konnte. (Becueil Trav. chim. Pays-Bas 59. 1180— 97. 
Dez. 1940. Utrecht, Univ.) HEIMHOLD.

Dorothy Wrinch, Die Gerüsttheorie der Proleinstniklur. Es wird ein Bild von 
der Struktur der nativen Proteine gegeben unter der Annahme, daß ein Teil der Amino
säure- u. Iminosäurereste in der Enolform vorliegt. (Philos. Mag. J. Sei. 30. 64—67. 
Juli 1940. Oxford, Univ., Somerville College.) GOTTFRIED.

K. Linderstrem-Lang und C. F. Jacobsen, über die Eigenschaften des 2-Methyl- 
thiazolins und deren Beziehung zum Proteinproblem. Vff. untersuchten das Verh. von
2-Methylthiazolin (I) gegenüber Erhitzen in saurer Lsg. u. gegenüber Ammoniumehlorid 
oder -bromid. In beiden Fällen wird I schnell „denaturiert“ , wobei als Charakteristikum 
der „Denaturierung“  Thiolgruppen auftreten. Bei der „Denaturierung“  durch Erhitzen 
in saurer Lsg. handelt es sieh um einen hydrolyt. Prozeß, der in der Hauptsache zur 
Bldg. von N-Acetylaminoäthylmercaptan führt, wobei gleichzeitig eine Peptidgruppe 
neu erscheint. Hydrolysenkurve u. Ionisationskurve entsprechen sich, so daß das 
Methylthiazolinion alsdie unbeständige Form angesehen werden muß. Ein ähnliches Verh. 
wie I zeigte Ovalbumin beim Erhitzen in saurer Lsg., nur daß hier die Thiolgruppen 
erst unterhalb pn =  6 auftreten. Dagegen wurden aus Insulin u. Diacetylcystindimethyl- 
ester Thiolgruppen nur in alkal., jedoch nicht in saurer Lsg. freigemacht. Mit Ammo
niumionen reagierte I in wss. Lsg. in bes. Weise. Vff. schreiben der hierbei ent
stehenden Thiolverb. die Formel II (vielleicht auch Ila) zu. II geht bei der Best. 
mit Porpliyrindin in das Disulfid III über, das als Chlorid [CsH20-S2N4C12; Nadeln 
vom F. 177,5° (korr.)] u. Pikrat [F. 184,0° (korr.)] isoliert wurde. Daß III die 
angegebene Konst. besitzt, geht aus seinem stark bas. Charakter hervor, der für 
Amidine kennzeichnend ist. Die Rk. zwischen I u. NHt+ führt zu einem Gleichgewicht»

HtC S c n ,—SH STH.+ CH,—S—NH CH,------S------S CH,_ I I I  I I I
>C-CH, C H —X  CCH, CH,—X—CCH, . . .  CH,—X  X —CH,

f  H,+ 111 » »A II '  CCH, CCH,
1 Ua X H .+  XH ,+

dessen Lage von der Konz, der Rk.-Teilnehmer u. der Salzkonz, im Rk.-Gemisch ab
hängt. — Wie bei der Proteindenaturierung ist hierbei eine wachsende Wrkg. in der 
Reihenfolge Sulfat -y  Chlorid ->- Bromid festzustellen. Methylammoniumionen

*) Siehe nur S. 3523ff., 3529,3538,3543,3544,3550ff.; Wuchsstoffe s. S. 3522,3534. 
**) Siehe nur S. 3530ff., 3551, 3600, 3601.
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reagierten mit I ähnlich wie Ammoniumionen, während Di- u. Trimethylammonium- 
ionen weit schwächer wirkten. Das Verh. von Guanidinionen gegenüber I ist noch un
klar. Alles in allem sind die untersuchten Prozesse den Denaturierungsvorgängen der 
Proteine sehr ähnlich, bes. wenn man den Oxazolinen analoge Eigg. zuschreibt wie den 
Thiazolinen. (J. biol. Chemistry 137. 443—55. Jan. 1941. Kopenhagen, Carlsberg 
Labor.) H e i m h o l d .

K. Linderstrom-Lang und C. P. Jacobseil, Über die Eigenschaften des 2-Methyl- 
Ihiazolins und deren Beziehung zum Proteinproblem. Inhaltlich ident, mit der vorst. 
referierten Arbeit. Bringt im Gegensatz zu dieser einen ausführlichen experimentellen 
Teil. (C. R. Trav. Lab. Carlsberg, Ser. chim. 33. 289—328. 1940.) H e i m h o l d .

E. Biologische Cliemie. Physiologie. Medizin.
E,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Fred M. Uber, Teru Hayashi und Victor R. Ells, UUraviolettcturchlässigkeit 
von Membrana vitellina des Hühnereies. UV-Bestrahlung von Hühnereiern beeinflußt 
die Entw. der Hühnerembryos. Zur genauen Unters, der Wellenlängenabhängigkeit 
dieses Einfl. ist auch die Kenntnis der UV-Absorption der Membrana vitellina erforder
lich. Diesbzgl. Messungen mit dem Quarzspektrographen u. einem Photometer ergeben 
ca. 90% Absorption bei 2600—2800 Ä, die auf ca. 40% bei 4000 A absinkt. Es wird ver
mutet, daß diese 40% durch die starke Streuwrkg. der Membrane nur vorgetäuscht 
werden. (Science [New York] [N. S.] 93. 22— 23. 3/1. 1941. Missouri, Univ.) B o iin .

Wolfgang Luther, Weitere Untersuchungen über das Verhallen der Zellteilungen 
in der Haut röntgenbeslrdhlter Salamanderlarven. Die Strahlenwrkg. auf die Zellteilung 
äußert sich in einer Hemmung der Mitosentätigkeit u. in Cliroinosomenstörungen. Bei 
einzeitiger Bestrahlung ist die Rk. durch Mitosenhemmung gekennzeichnet. Bei frak
tionierter Bestrahlung verläuft die Rk.-Kurve wellenförmig. Einem 1. Mitosenminimum 
folgt ein Mitosenmaximum mit nur patholog. Mitosen. Ein anschließendes 2. Mitosen
minimum entspricht der Zeit, zu der die durch Chromosomenstörungen geschädigten 
Zellen zum 2. Mal zur Teilung kommen. Kennzeichnend ist das massenhafte Auftreten 
toter Kerne. Das nun folgende Maximum entspricht einer Regenerationsperiode. — 
Die Zahl der zur Zeit der zweiten Bestrahlung vorhandenen Mitosen hat keinen Einfl. 
auf die Strahlenreaktion. Eine durchgreifende Wrkg. ist nur bei genügend großen 
Einzelbestrahlungsdosen zu erreichen. Neu entstandene Zellen, die keine Chromo
somenstörungen mitbekommen haben, zeigen keine Nachwrkg. der früher zugeführten 
Strahlendosis. Die Dauer der einzelnen Rk.-Wellen ist von der Art des Gewebes ab
hängig. (Strahlentherap. 68 . 185—205. 30/7. 1940. Stuttgart, Strahleninstitut am 
Städt. Katharinenhospital.) B o r n .

J.-Paul Lainarque, Röntgen- und Radium-y-Strahlen als mutationsauslösende 
Faktoren. Vf. diskutiert nach ausführlicher Darst. der strahlengenet. Grundtatsaelien 
die verschied. Deutungsmöglichkeiten für die Strahlenmutationen: der Annahme einer 
ehem. Giftwrkg. als Folge des Strahleninsultes widerspricht das Fehlen jeglicher zeit
licher Nachwirkung. Die Dosisabhängigkeit der mutationsauslösenden Wrkg. im ge
samten Spektralbereich von weichsten Röntgenstrahlen (einigen kV Erzeugungs
spannung) bis zu den härtesten /-Strahlen (Ba C) beweist, daß die Mutationsauslsg. 
als ,.Treffer“  im Sinne der statist. Theorie der Strahlenwrkg. aufzufassen ist u. zwar 
ist die im wirksamen Bereich des Chromosoms zur Auslsg. e i n e r  Mutation erforder
liche Trefferzahl n — 1 , entsprechend dem Fehlen eines Schwellenwertes u. der Tat
sache der verlustlosen Akkumulierung jeder auch der kleinsten Dosis. Als Treffer selbst 
ist nach T im ofee ff-R essovsk y  die Bldg. eines lonenpaares im Gen aufzufassen. 
Vf. hält die mutationsauslösende Wrkg. als einfache Primärwrkg. für die geeignetste 
biol. Rk. zum Studium des Mechanismus der biol. Strahlenwrkg. überhaupt. (Bull. 
Soc. franj. Electriciens [5] 10. 269—91. Mai 1940. Montpellier.) ScHAEFER.

Nils Andreas Serensen, Einzelne Krebsformen vom chemischen Gesichtspunkt. 
Übersicht über äußere (physikal., ehem. u. biol.) u. innere Ursachen der Krebskrankheit. 
(Tabellen u. Abb.). (Tidsskr. Kjemi Bergves. 1. 9. Jan. 1941. Trondhjem.) E. M a y e r .

Richard Merten, Uber eine Veränderung der Eiweißkörper im Serum Krebskranker. 
Erfahrungen mit der Methode nach Bendien-Love. Bei 97 untersuchten Seren Carcinom- 
kranker war die Rk. 65-mal positiv, 23-mal negativ u. 9-mal unbestimmt. Positive 
Resultate können auch durch andere Faktoren verursacht werden, wie sie durch andere 
Krankheiten hervorgerufen werden können, etwa Entzündungen, Eiterungen u. Eiweiß
zerfall, Hydrämie u. Kachexie. Die Rk. ist daher weder spezif. noch erlaubt sie für 
die untersuchten Carcinome eine Frühdiagnose. (Z. klin. Med. 139. , 127—32. 1/4. 1941. 
Köln, Univ., Medizin. Klinik.) " D a n n e n b e r g .
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Richard Merten und Julius Bernot, Ein Beitrag zur Isolierung und Verteilung 
der polarographisch wirksamen Gruppen im Serum unter besonderer Berücksichtigung 
von Krebsseren. Dio im menschlichen Serum vorhandenen polarograph. wirksamen 
Gruppen (pwG.) lassen sich in folgenden Fraktionen nachweisen: 1. in den hoehmol. 
Eiweißkörpem; 2. in Eiweißabbauprodd., dio in das Sulfosalicylsäurefiltrat übergehen 
u. nach Entfernung des Fällungsmittels durch Dialyse ausfallen u. isoliert werden 
können; 3. in die wasserlösl. Eiweißprodd., von denen ein Teil weder durch Alkohol 
ausgefällt werden kann. Alle Fraktionen geben dio typ. Doppelstufe u. enthalten 
keine pwG., dio eiweißdichte Kollodiumhülsen oder Membranfilter passieren. Ultra
filtration unter Druck führt zu einem teilweisen Durchgang pwG. ins Ultrafiltrat. 
Quantitative Unterschiede lassen sich nur zwischen Seren von Gesunden u. Schwer- 
kranken mit erhöhtem Zellstoffwechsel u. Zerfall nachweisen. Seren von Krebskranken 
zeigen erst eine Erhöhung bei schweren Allgemeinerscheinungen im Organismus. Eino 
diagnost. Unterscheidung gegenüber Infektionsseren ist in den obengenannten 
Fraktionen nicht möglich. Injektion artfremder Eiweißkörper oder Infektionsmaterials 
bei Kaninchen führt sehr schnell zu deutlichen Veränderungen im Polarogramm. Bei 
Injektion einer Tumorzellensuspension (B r o w n -P e a r c e ) tritt erst dann eine Erhöhung 
ein, wenn durch den Tumor Allgemeinerscheinungen hervorgerufen werden. (Z. klin. 
Med. 139. 145— 56. 1/4. 1941. Köln, Univ., Medizin. Klinik.) D a n n e n b e r g .

Haus Lettré, Einige Beobachtungen über das Wachstum des Mäuseascitestumors 
und seine Beeinflussung. (Vgl. C. 1940. II. 2759.) Vf. hat eine Meth. ausgearbeitet, 
nach welcher der Ascitestumor an der Maus als Testobjekt zur Prüfung von Substanzen 
auf ihre Wrkg. auf die Krebszelle verwendet wird. An 200 Mäusen wurde die durch
schnittliche Gewichtszunahme u. dio Lebenserwartung nach intraperitonealer Injektion 
von 0,2 ccm Tumorascites bestimmt. Untersucht wurde das Verb, verschied. Mäuse
rassen u. die Beeinflussung durch Ernährung u. durch Impfen mit verschied. Zellzahlen 
des Tumorascites. Diese Faktoren müssen konstant gehalten werden. Vf. berechnet 
bei Impfung mit einer Krebszelle die zur Erkennbarkeit des Ascitestumors notwendige 
Zeit zu 52— 65 Tagen. —  Zur Unters, der Einw. einer Substanz auf die Vermehrung des 
Ascitestumors wurden je 5 Tiere gleichen Gewichtes u. gleicher Zucht mit 0,2 ccm 
Tumorascites (Kontrolle) bzw. 0,2 ccm Tumorascites u. mit der Lsg. der zu unter
suchenden Substanz intraperitoneal injiziert. Bei indifferenten Stoffen (physiol. NaCl- 
Lsg. u. Prontosil solubile) stimmen die Gewichtskurven beider Gruppen vollkommen 
überein. Nach täglichen Gaben von insgesamt 5-mal 10 y Colchicin (Mitosehemmung) 
sind die Gewichtskurven völlig verschied.; 50% der Tiere sind erst nach 26 Tagen ge
storben, bei den unbehandelten Tieren dagegen schon nach 14 Tagen. (Hoppe-Seyler’s Z. 
physiol. Chem. 268. 59—76. 27/3. 1941. Berlin, Rudolf-Virchow-Krankenhaus, Allg. 
Inst, gegen die Geschwulstkrankheiten, Chem. Abt.) DANNENBERG.

Tateki Hamawaki, Experimentelle Untersuchungen über den Einfluß von ver
schiedenen Aluminiumverbindungen auf das Wachstum und die Strahlenempfindlichkeit 
von bösartigen Tumoren. Vf. untersucht am K A T O schen  K an in ch en sarkom  den Einfl. 
von folgenden Aluminiumverbb. nach intramuskulärer oder intravenöser Injektion auf 
das Wachstum: 1. Trikaliumtritartratoaluminat, 2. Kaliumtritartratoaluminat, 3. D i- 
natriumtrilactatoaluminat, 4. Fluorescein-Al, 5. Al-Monojodacetat, 6. a-glucosidyl- 
eitronensaures AI K, 7. /?-naphtholdisulfosaures Al (Alumnol). Nur geringe Wrkg. bei 
Verb. 4 u. 5. (Jap. J. Obstetr. Gynecol. 23. 284—89. D ez . 1940. Kyoto, Kaiserl. Univ., 
Inst. f. Geburtshilfe u. Gynäkologie. [Orig.: engl.]) DANNENBERG.

H. Friedrich-Freksa, Grenzdosis, Kombination#- und Spülwirkungen von Methyl- 
cholanthren und Benzpyren an der Haut von Mäusen, ein Beitrag zum Wirkungsmecha
nismus von cancerogenen Kohlenwasserstoffen. Bei einem Inzuchtmäusestamm, Bl-H- 
Stamm, wird nach wöchentlicher Auftragung von 2-mal 50 y Methylcholanthren 
auf dio Nackenhaut der zeitliche Ablauf der histolog. Veränderungen der Haut be
schrieben. Bei der Auftragung von wöchentlich 2-mal 50 y Methylcholanthren genügt 
eine Gesamtdosis von 1,5 mg, um mit hoher Wahrscheinlichkeit bei fast allen Tieren 
Plattenepithelcarcinome hervorzurufen. Bei einer Gesamtdosis von 0,50 mg Methyl- 
cholanthren oder Benzpyren bekommt nur noch ein Teil der Tiere Geschwülste, dabei 
treten nach mehr als einem Jahre keine Plattenepithelcarcinome mehr auf, sondern 
Sarkome, verstreute Papillome, Talgdrüsenadenomo u. Basalzellencarcinome. Die Wir
kungen von Methylcholanthren u. Benzpyren addieren sich. —  Zur Deutung der be
schriebenen Erscheinungen wird angenommen, daß die cancerogenen KW-stoffo prim, 
eine Schädigung der Capillaren bewirken. Der hierdurch geschaffene Zustand führt bei- 
längerer Dauer sek. zur Determination eines Bereiches von Epidermiszellen zu Krebs
zellen. Das Wachstum in die Tiefe wird durch Schädigung des Bindegewebes begünstigte
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(Biol. Zbl. 60. 498—524. Sept./Okt. 1940. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Bio
chemie.) D a n n e n b e r g .

Eric Boyland, Versuche zur chemotherapeutischen Behandlung des Krebses.
4. Weitere Versuche mit Aldehyden und ihren Derivaten. (3. Mitt. vgl. C. 1939. II. 124.) 
Vf. versucht den Einfl. von Substanzen, welche nach Verfütterung an Mäusen das 
Tumorwachstum hemmen, quantitativ u. statist. auszudrücken. Heptaldehyd wirkt 
auf Impfsarkome u. Spontantumoren wachstumshemmend, einen ähnlichen Effekt geben 
die Dicarbonsäuren (auch Diamine), die Stoffwechselprodd. des Heptaldehyds sein 
können, bes. die Malonsäure. Noch wirksamer ist das Citral. Die untersuchten Deriw., 
entsprechenden Carbonsäuren oder Abbausäuren zeigen dagegen nur eine ganz geringe 
Wirkung. Andere ungesätt. Aldehyde (Furfuraldchyd u. Deriw., Acrolein, Croton- 
aldehyd u. Cuminal) sind sehr tox. u. wenig wirksam. (Biochemic. J. 34. 1196—1201.
1940. London, Royal Cancer Hospital [Free].) D a n n e n b e r g .

E j. Enzymologie. Gärung.
A. Risi, Die Chemie der Fermente und die Pharmakologie der Oxydasen von ,,Cynara 

scolyjnus“ . Zusammenfassung von Arbeiten über die Chemie der Fermente allg., die 
Isolierung der Artischockenoxydasc u. deren antidiabet. Wrkg., die sich auch beim 
Menschen bemerkbar macht (vgl. C. 1940. II. 1882). Solche Präpp., die auch reich 
an Vitaminen sind, wurden klin. an 105 Diabetikern mit gutem Erfolg erprobt, wobei 
leichte, mittlere u. schwere Fälle benutzt wurden, jedoch keine Komatösen. Die Wrkg. 
erstreckt sich auf den Blutzucker u. die Ausscheidung von Zucker u. Ketonkörpern 
im Harn wie auf die Diurese. Die Oxydase fördert durch Unterstützung der Aus
nutzung der Kohlenhydrate den Allgemeinzustand der Patienten u. führt zur Zunahme 
des Körpergewichtes. Von den Patienten wird sie in wss. Glycerinlsg. selbst in hohen 
Dosen gut vertragen. (Athena [Bass. mens. Biol., Clin. Terap.] 10. 48—54. Febr.
1941. Neapel, Univ., Pharmakol. Inst.) GEHRKE.

I. Mifiailovici, Die Tabakfermente. HI. Saccharase. (II. vgl. C. 1939. II. 2553.)
Vf. prüfte die Saecharasewrkg. von Tabakextrakten auf zugesetzte Rohrzuckerlsg. 
unter Toluolzusatz durch Best. des opt. Drehungsvermögens. Die Saecharasewrkg. 
konnte schon bei den Tabaksamen festgestellt werden u. nahm bis zum Erscheinen 
der Blütenknospen zu. Nach der Reifung der Blätter trat ebenso wie beim Trocknen 
eine Abnahme, während der Fermentation aber wieder eine Zunahme der Saecharase
wrkg. ein. (Bul. Cult. Ferment. Tutunului [Bull. Inst. exp. Cult. Ferment. Tabac] 29, 
291—304. Okt./Dez. 1940. [Ox-ig.: rumän.; Ausz.: dtsch.]) M o l i n a r i .

F. P. Mazza und C. Migliardi, Über die Natur des hämopoietischen Enzyms der 
Mucosa. Der „Intrinsicfaktor“ der Magenschleimhaut nach C a s t l e  ist ein Enzym, 
das durch Fällung am isoelektr. Punkt. pH =  5,85 rein erhalten wird u. für welches 
Vff. den Namen Haemopoiase Vorschlägen. Auf Caseinogen wirkt es weder pept. noch 
trypt. noch kathept., es ist ohne Wrkg. auf Pankreasnucleoproteide u. ohne endopept. 
Wrkg. auf synthet. Substrate. Dagegen hydrolysiert es schnell d,l-Prolylglyein, Prolyl- 
1-tyrosin, Prolyl-l-glutaminsäure, Prolyl-l-histidin, Prolyl-/?-alanin, Glycyl-d,l-prolin; es 
wirkt also als Prolinase u. Prolidase. Es wirkt spezif. auf die Nucleoproteide, welche 
den „Extrinsicfaktor“  von C a s t l e  darstellen. Die pn-Aktivitätskurve zeigt ein Maxi
mum bei pn =  6. Nach dem UV-Absorptionsspektr. ist es ein Protein, welches Tyrosin 
u. Tryptophan enthält, daneben ferner Histidin u. Cystin. Sein Mol.-Gew. beträgt 
nach osmot. Messungen etwa 40000. Dialysierte man es längere Zeit am isoelektr. 
Punkt, so war eine Spaltung in Apo- u. Coenzym nicht nachweisbar. Das macht wahr
scheinlich, daß das Enzym zur Gruppe der krystallisierbaren Proteine gehört. (Schweiz, 
med. Wschr. 71. 344—46. 22/3. 1941. Turin, Univ., Physiol. u. biol.-ehem. 
Inst.) G e h r k e .

Horace W . Davenport, Kohlenmureanhydrase des Magens. In den Wandzelleri 
der Magenschleimhaut von Katzen u. Ratten ist die Konz, der Kohlensäureanhydrase
3— 6-mal größer als in den Zellen der roten Blutkörperchen; in den Epithelzellen der 
Magenschleimhaut ist sie viel geringer. Gelegentlich werden in den Funduszellen 
sowie in Zellen des Antrum pyloricum der Ratte geringe Mengen Kohlensäureanhydrase 
gefunden. Beschreibung der Vers.-Methodik. (J. Physiology 97. 32—42. 1939. Pasadena, 
Cal., Inst, o f Technology, William G. Kerckhoff Labor, o f Biol. Sciences.) GRÜNLER.

W . Feldberg, D. Keilin und T. Mann, Aktivität der Kohlensäureanhydrase in 
Beziehung zur Magensekretion. Im Zusammenhang mit dem Befund von D a v e n t o r t  
(vgl. C. 1941. I. 1046), daß die Kohlensäureanhydrase (KA.) des Magens mit der Salz
säuresekretion der Magenschleimhaut in enger Beziehung steht, u. daß bei der Hemmung 
der KA. durch Verabreichung von Na-Rhodanid auch die Säuresekretion zurückgeht, 
werden an Katzen Verss. mit Stdfanilamid gemacht das sieh nach Befunden von
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M a n n  u . K e i l i n  (vgl. C. 1941. I. 2537) als Inhibitor der KA. vor dem Na-Rhodanid 
durch bes. hohe Aktivität u. Spezifität auszeichnet. Das intravenös injizierte Sulfanil- 
amid konnte jedoch im Gegensatz zu Kontrollverss. mit Na-Rhodanid die Menge der 
Salzsäure in dem nach Histamininjektion gewonnenen Magensaft nicht vermindern, 
im Gegenteil etwas erhöhen. Da sowohl Na-Rhodanid als auch Sulfanilamid nach 
der Verabreichung durch die Magenschleimhaut sezerniert werden u. also sicher mit 
der KA. reagieren, so scheint ein direkter Zusammenhang zwischen KA. u. Säuresekretion 
des Magens nicht zu bestehen. Die Möglichkeit eines indirekten Zusammenhanges wird 
als bestehend angenommen. (Nature [London] 146. C51—52. 16/11. 1940. Cambridge, 
Univ., Pliysiol. Labor, and Molteno Inst.) GRÜNLER.

R. Couteaux und D. Nachmansohn, Veränderungen der Cholinesterase an den 
Endplatten der willkürlichen Muskeln nach Durclischneidung des Nervus ischiadicus. 
Die Zunahme des Cholinesterasegeh. des Meerschweinchengastrocnemius nach Ischia- 
dikusdurchsclineidung ist nur scheinbar u. durch die gleichzeitige Atrophie des Muskels 
vorgetäuscht. In Wirklichkeit nimmt der Cholinestcrasegeh. ab. Durch Unters, der 
endplattenhaltigen u. endplattenfreien Abschnitte des Muskels kann die Hauptmenge 
des Enzyms in den Endplatten lokalisiert werden, wo es sich jedoch außerhalb der 
Nervenendigungen befindet, demi mit dem Verschwinden der Endplatten nach der 
Nervendurchschneidung nimmt die Enzymkonz, zwar etwas ab, bleibt aber doch für 
Monate sehr hoch. Regeneration des Muskelfasern läßt sowohl die Konz, das Enzyms 
ansteigen, wie seine absol. Menge. (Proe. Soe. exp. Biol. Med. 43. 177— 81. 1940. 
Paris, Sorbonne, Lab. d ’Anat. comparée et de Physiol.) JuNKMANN.

Fritz Zinnitz, Die Beeinflussung der Cholinesterase des Blutserums durch Cholesterin. 
Cholesterindauerinfusion führt bei Katzen zu Abnahme des Esterasegeh. im Blutserum. 
Die Blutdrucksenkung durch elektr. Vagusreizung, Einzelinjektion u. Dauerinfusion 
von Aeetylcholin wird durch Cholesterindauerinfusion aufgehoben. Intramuskuläre, 
intrapleuralc u. intraperitoneale Cholesterininjektion wirkt ebenso. Die Cholesterin- 
wrkg. ist reversibel. Die Esteraseliemmung durch Cholesterin nimmt mit Ansteigen 
der Dosis u. Steigerung der Zufuhrgeschwindigkeit zu. Die erhobenen Befunde werden 
im Sinne der STRAUBsehen Potentialtheorie besprochen (vgl. C. 1938. II. 3269). 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 194. 440—51. 1940. München, 
Univ., Pharmakol. Inst.) Z i p f .

Donald R. Charles und Mary E. Rawles, Tyroshiase in Federkeimen. Unter
sucht wurden bei Küken die Federkeime, welche noch nicht aus der Federscheide aus
getreten waren. Eine gegen KCN u. Hitze empfindliche Tyrosinase, welche aus Tyrosin -j- 
H 20 2 Melanin bildet, konnte bei schwarzen Federn in 80%, bei roten Federn in 60% 
der Fälle nachgowiesen werden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 43. 55— 58. Jan. 1940. 
Rochester, Univ.) H e s s e .

C. Antoniani und S. Gugnoni, Die Acyloinkondensation mit Apiculatus- und mit 
elliptischen Hefen. Sterilisierter Traubenmost wird mit Pseudosaccharomyces apiculatus 
n. mit Saccharomyces ellipsoideus vergoren. Während mit letzterem Acetoin selbst 
nach 19-tägiger Gärung nicht nachweisbar war, wurden bei der Apiculatusgärung nach 
dieser Zeit 9,2 mg je 100 ccm Gärfl. ermittelt. Dagegen war in diesen Ansätzen Glykol 
nur in Spuren nachweisbar, während bei der Ellipsoideusgärung der Ansatz 10,8 mg 
Glykol je 100 ccm enthielt. Apiculatus bildet weniger A. u. mehr flüchtige Säuren als 
Ellipsoideus. (Biochim. Terap. speriment. 28. 7— 10. 31/1. 1941. Perugia, Univ., Inst, 
f. industrielle landwirtschaftl. Chemie.) G e h r k e .

Es. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Sogo Tetsumoto, Sterilisierende Wirkung von Säuren und Phenolen. 13. Be

ziehungen zwischen der chemischen Konstitution der Phenole und aromatischen Säuren 
■und der Physiologie der Bakterien. (12. vgl. C. 1940. II. 3045.) Aus den durch zahl
reiche Tabellen belegten Verss. geht hervor, daß im wesentlichen die p-Isomeren die 
stärkste u. die o-Isomeren die schwächste baktericide Wrkg. der Phenole besitzen. 
Im allg. besitzen auch nur Halogen- oder Nitrophenole u. o-Oxybenzoesäure eine 
präventive Wirkung. (J. agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 16. 182—89. Dez. 1940 [nach 
engl. Ausz. ref.].) SCHINDLER.

Sogo Tetsumoto, Sterilisierende Wirkung von Säuren und Phenolen. 14. Über die Be
ziehung zwischen der chemischen Konstitution von Isomeren der Phenole und aromatischen 
Säuren und der Adsorption durch Mikroorganismen. (13. vgl. vorst. Ref.) Die Verss. er
gaben, daß die Wrkg. der Stoffe proportional der vom Mikroorganismenkörper adsor
bierten Menge ist. Der Grad der Adsorption steht in Beziehung zur Stellung der OH-, 
CI-, Br-, N 02- u . COOH-Gruppen. Besprechung der Ausnahmen bes. bei den Phthalsäure-
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isomeren. (J. agric. ehern. Soc. Japan, Bull. 16. 189—94. Dez. 1940 [nach engl. Ausz. 
ref.].) S c h i n d l e r .

Sogo Tetsunioto, Sterilisierende Wirkung von Säuren und Phenolen. 15. Zu
sammenfassung und Schluß über die Wirkung von Phenolen und aromatischen Säuren. 
(14. vgl. vorst. Eef.) Zusammenfassende Darst. der in der Arbeitsreihe erzielten Er
gebnisse. (J. agric. chem. Soc. Japan, Bull. 17. 2—3. Jan. 1941 [nach engl. Ausz. 
ref.].) S c h i n d l e r .

Hideo Moriyama und Shunkichi Ohashi, Zum Wirkungsmodus des Antibakterio- 
'phage.nse.rums und der Tanninsäure auf das Bakteriopliagenprotein. Die quantitative 
Verfolgung der Inaktivierung eines gereinigten Coliphagen durch Antiserum oder Tannin - 
säuro ergab, daß es sich dabei um bimol. Rkk. handelt. Vff. geben dafür eine Erklärung 
unter Zugrundelegung ihrer Annahme, daß die Inaktivierung des Phagenproteins auf 
einer intramol. Veränderung des Eiweißkörpers beruht. Zwischen Antiserum u. Tannin
säure wurde keinerlei Unterschied in der Wrkg.-Weise auf das Phagenprotein beob
achtet. (Z. Immunitätsforsch, exp. Therap. 99. 282—99. 20/2. 1941. Shanghai, China, 
Shanghai Science Inst.) LYNEN.

Leslie A. Chambers, J. B. Bateman und H. E. Calkins, Serologische und physi
kalische Eigenschaften von Filmen aus Streptokokkeneiweiß. (Amer. J. Physiol. 129. 
P 332. 1/5. 1940. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, Johnson Foundation.) Z i p f .

F. Knüchel, Der Einfluß von Chloroform auf Serumkolloide als Grundlage einer 
Seroreaktion. Die Trübung des Serums beim Schütteln mit Chlf. beruht auf Ausfällung 
von Globulin in Verb. mit Cholesterin. Der Trübungsgrad spiegelt anscheinend bis zu 
einem gewissen Grade die Immunitätslage wieder. (Z . ges. exp. Med. 108. 440—60. 
28/12. 1940. Bonn, Univ., Physiol. Inst.) Z i p f .

Georges J.-P. Hornus und Pierre Grabar, Quantitative Beziehungen zwischen 
dem Kohlenhydratlipoidantigen 0  und dem Kohlenhydrathapten des Typhusbacillus und 
Immunseren von Kaninchen. Kaninchen wurden gegen getötete Typhusbacillen immu
nisiert, gegen das aus den Bacillen gewonnene Kohlenhydratlipoidantigen u. gegen das 
durch Spaltung des Antigens mit HCl erhaltene Kohlcnhydrathapten. Die Immunseren 
wurden mit dem Antigen u. dem Hapten titriert. Antigen u. Hapten waren N-frei. 
Die Menge Antigen-Antikörperverb, oder Hapten-Antikörperverb., die bei Zugabe von 
Antigen bzw. Hapten zum Serum ausfiel, wurde durch N-Best. ermittelt. Die Seren 
der Tiere, die mit abgetöteten Bacillen behandelt waren, waren reicher an Antikörpern 
als die Seren der mit Antigen behandelten Tiere. Die Antikörper waren offenbar in 
beiden Fällen gleich, doch enthielten die antibakteriellen Seren außerdem noch andere 
(antiprotein ?) Antikörper. Nach dem Verlauf der Präcipitationskurven war anzunehmen, 
daß das Kohlenhydratlipoidantigen nicht homogen war. In der Äquivalenzzone war 
für die aus verschied. Seren auf verschied. Antigenpräpp. erhaltenen Ndd. das Verhältnis 
Antikörper-N/Antigen nur wenig schwankend. Dagegen war das Verhältnis Antigen-N/ 
Hapten bei verschied. Haptenpräpp. nicht gut übereinstimmend. Aus dem Verhältnis 
Antikörpgv/Antigen u. Antikörper/Hapten wurden annähernde Mol.-Geww. für Antigen 
n. Hapten errechnet : Antigen etwa 124000, Hapten etwa 7000. (Ann. Inst. Pasteur 66 . 
136—58. Febr. 1941. Paris, Inst. Pasteur.) K i e s e .

B. S. Kline, Weitere Reinigung des Antigens für den mikroskopischen ,,slide preci- 
pitation“ -Test auf Syphilis. Durch Extraktion mit W. bei 50° kann das „slide“ Test- 
Antigen weiter gereinigt werden, wodurch bei gleichbleibender Empfindlichkeit die 
Spezifität erhöht wird. (Amer. J. clin. Pathol. 10. 853—57. Dez. 1940. Cleveland, 0., 
Mount Sinai Hospital, Labor. Department.) L y n e n .

E. F. Fogedby, Uber Virusarten, insbesondere Maul- und Klauenseuchevirus. Zu
sammenfassende Darst. u. kurze Angabe über in Lindholm ausgearbeitete Vaccine. 
(Xorges Apotekerforen. Tidsskr. 49. 44— 49. 58— 63. Febr. 1941. Lindholm, Dän. 
Staats-Vers.-Anstalt.) E. M a y e r .

E 4. P f la n z e n c h e m ie  u n d  -Physiologie.
A. Zaki und G. Soliman, Bestandteile des Petrolätherextrakts der Luftwarzen 

von Zea Mays. Extraktion eines trockenen Pulvers der Luftwarzen von Zca Mays 
mit PAe. ergab einen Kohlenwasserstoff vom F . 65°, wahrscheinlich n-Nonakosan,
C.,9H60, u. an Sterinen Stigmasterin u. Sitosterin. Im fetten Öl, das in der alkoh. Mutter
lauge nach Entfernung der Sterine zurückblieb, fand sich im Gegensatz zu den Angaben 
von R a d e m a k e r  u. F i s c h e r  (Amer. J. Pharmac. 16 [1886]. 369) keine wasserlösl. 
Säure. (J. chem. Soc. [London] 1940. 1545—47. Dez. Cairo, Egypt. Univ.) B e i i r l e .

B. M. Veth, Über den Lichtbedarf tropischer Pflanzen und von Pflanzen in den 
Tropen. Maßgebend für den Lichtbedarf ist die Photosynth., die aber nicht proportional 
zur Lichtmenge ansteigt, sondern ein Maximum erreicht u. bei größeren Lichtmengen

X X III. 1 . 229
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oder bei zu großer Wärme fällt. (Bull, agric. Congo belge 31. 75— 83. 1940. Groningen, 
Sec. Landbouwsehool.) G r o s z f e l d .

N. Ssissakjan und A. Kobjakowa, Die Mehlung der fermentativen Wirkung als 
M erknial der Dürrefestigkeit von Kulturpflanzen. IV. Mitt. Die Richtung der Veresterungs
und Hydrolysereaktionen bei Phosphorsäureestern in welkenden Pflanzen. (III. vgl.
C. 1939. II. 1901.) Mit Hilfe der Meth. der Vakuuminfiltration wurde am Weizen ge
funden, daß bei 30—40°/o W.-Defizit die synthetisierenden Eigg. der Phosphatasen (I) 
verloren gehen, während die Hydrolyse ansteigt. Bei 40—50%ig. W.-Verlust tritt neben 
der verstärkten Hydrolyse wieder Synth. auf. Das Welken ist von einer Erhöhung der 
synthetisierenden Eigg. der Dipliospliatase begleitet. Eine Beziehung zwischen den 
synthet. Eigg. von Inverlase u. I besteht nicht. (Buoxumh« [Biochimia] 5. 225—33.
1940. Moskau, Akad. d. Wiss.) B e r s i n .
*  E. Biinning, Über die Verhinderung des Etiolements. In jungen Keimpflanzen 
von Sinapis alba, die noch einen Überschuß an Auxin besitzen, wird das Etiolement 
sowohl durch kurzwellige als auch durch langwellige Belichtung verhindert. Die ent
scheidende Ursache hierfür bildet die anscheinend durch Strahlungsabsorption in 
den Carotinoiden u. vor allem im Chlorophyll bewirkte Photoinaktivierung des Auxins. 
Bei älteren Pflanzen ist nur noch die kurzwellige Strahlung wirksam, wobei Vf. die 
Auslsg. von Erregungsvorgängen annimmt; bei Phaseolus konnte nämlich nachgewiesen 
werden, daß auch eine durch mechan. Reizung erfolgte Auslsg. solcher Erregungs
vorgänge das Längenwachstum hemmt. (Ber. dtsch. bot. Ges. 59. 2—9. 27/2.
1941.) E k x l e b e n .

A. Schmuck und A. Gussewa, Die biologische Aktivität isomerer Verbindungen.
I. Die Wirkung isomerer Naphthalinderivate auf Pflanzen. Nur a-Isomere des Naphthalins 
(a-Methyl-, tx-Nilro-, tx-Chlor-, a-Brom-, tx-Jod-, a-Cyan- ; a-Naphthoesäureäthylester, 
Methyläther des cc-Naphlhols) bewirken Polyploidie bei den damit behandelten Pflanzen, 
während alle bisher untersuchten /3-Derivv. entweder unwirksam sind, oder tödlich 
wirken. Die Angaben von G a v a u d a n , G a v a u d a n  u . D u k a n d  (C. 1940. I. 3802.) über 
die polyploidogene Aktivität des ß-Naplitholmethyläthers konnten nicht bestätigt 
werden. Einige cc-Naphthalindorivv., wie a -Aminonaphthalin, ct-Naphthoesäure, a- 
Naphthol u. a., erwiesen sich gleichfalls als inaktiv. (E uoxiimiih [Biochimia] 5 . 129 
bis 132. 1940. Moskau Akad. d. Wiss.) B e r s i n .

R. E. Hungate, Slicksloffgehalt gesunder und absterbender Coniferenhölzer und 
seine Beziehung zum Gewichtsverlust während des Absterbens. Mit einer näher beschrie
benen Meth. zur befriedigenden Best. von N in Hölzern wurde festgestellt, daß der 
Gesamt-N-Geh. gesunden u. absterbenden Holzes wenig verschied, ist. Die D. des 
Holzes sinkt während des Verrottens ab. Der vorhandene N wird während der Rotte 
besser von den Pilzen verwertet als zugegebener N, doch kann die Holzzersetzung durch 
N-Zugabe noch etwas gesteigert werden. (Bot. Gaz. 102. 382— 92. Dez. 1940. Austin, 
Tex., Univ.) L i n s e r .

Ej, Tierchemie und -physiologie.
Jean Roche und Maurice Fontaine, Der respiratorische Farbstoff der Lamprete 

(Petromyzon marinus L.) und die zoologische Verteilung der Erythrocruorine und Hämo- 
globine. Beitrag zur Biochemie der Cydostomaia. Der respirator. Farbstoff der Lamprete 
ist ein Erythrocruorin mit dem Mol.-Gew. 16700 u. einem isoelektr. Punkt bei Ph =  5,7. 
Er enthält wie die Cruorine der Wirbellosen Histidin u. Cystin u. hat mit den Hämo- 
globinen den Geh. an Arginin u. Lysin gemeinsam. Die Hämoglobine der Teleostier 
u. Selaehier u. die Erythrocruorine der Cyclostomata nehmen eine Mittelstellung ein 
zwischen den Blutfarbstoffen der Wirbellosen u. Fische. (Ann. Inst, oeéanograph. 20. 
77— 86. 1940. Marseille, Faculté mixte de Médecine et de Pharmacie, Lab. de Chimie 
biologique; Inst. Océanographique, Lab. de Physiol. des Etres marins.) Z i p f .

Eusebio Tria, Untersuchung über ein krystallisierbares Protein, das in Milz und 
Leber vorkommt. Fein vermahlene Pferdemilz wird mit dest. W. 30 Min. extrahiert. 
Das Filtrat wird auf 80° erwärmt u. heiß filtriert. Nach Zusatz von 30 g (NHj)2S04 
je 100 ccm Fl. wird J/s Stde. in Eis gekühlt. Die Fällung wird in dest. W. gelöst, erneut 
mit 10 g (NH4)2S04 je 100 ccm Lsg. versetzt, gekühlt u. zentrifugiert. Nach Ent
fernung der Fällung wird zur Lsg. noch 20 g (NH4)2S04 zugefügt. Nach 2 Stdn. in Eis 
wird das abgeschiedene amorphe Ferritin abzentrifugiert u. in möglichst wenig W.. 
gelöst. Diese Lsg. wird mit 2 Vol. W. u. 1/2 Vol. 20°/oig. Lsg. von 3CdS04-8H 20  in 
der Kälte aufbewahrt, wobei rote Oktaeder auskrystallisieren, die aus dest. W. unter 
Zusatz von CdS04 umkryst. werden. A ub 10 kg Milz werden 20 g umkryst. Ferritin 
erhalten, das 19mg-°/0N enthält u. nach seinem Verh. bei der Löslichkeitsbest, ein
heitlich sein muß. Es löst sich langsam in W., schneller in Ggw. von Spuren Essigsäure-
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mit gelber Farbe. In Alkalien ist es wenig lösl., aber in NH3 in Ggw. von NH4G1. Lösl. 
in konz. Säuren. Beim Erhitzen mit konz. HCl nur geringe Huminbildung. Mit konz. 
HN03 uach Entfärbung Abspaltung eines amorphen Proteins. Aus wss. Lsg. wird es 
durch Pikrinsäure, Tannin, P-W-Säure gefällt, ebenso aus saurer Lösung. Es enthält
18,8— 19,4°/0 Fe, woraus sich ein Mol.-Gew. von 293 errechnet. Die N-Verteilung; 
X H 3-N 2,861; Melanin-N 0,429, Arginin-N 11,4, Histidin-N 10,2, Lysin-N 8,69, bas. N 
total 30,29; Amino-N 61,71; Nichtamino-N 3,77; Cystin-N 0. Der isoclcktr. Punkt 
liegt bei pn =  5,83. Absorptionsspektr.: Banden zwischen 5000— 4000 A. (Atti R. 
Accad. Italia, Rend. CI. Sei. fisiclie, mat. natur. [7] 1. 579—89. 1940. Bologna, Univ., 
Chem. Inst.) G e h r k e .

E. Klenk, Neuraminsäure, das Spaltprodukt eines neuen Gekimlipoids. (Vgl.
C. 1940.1. 896.) Das bei infantiler ainaurot. Idiotie als Hauptbestandteil der Protagon
fraktion des Gehirns vorkommende neue zuckerhaltige Lipoid (Substanz X), das 
jedoch auch in n. Gehirnen in geringer Mengo vorkommt, wurde aus letzteren in 
größerer Menge isoliert u. einer Spaltung mit methylalkoh. HCl unterworfen, wobei 
Fettsäuren, bes. Stearinsäure, Sphingosin oder eine diesem nahestehende Base, Galaktose 
u. eine als Neuraminsäure bezeichnete neue Säure als Spaltprodd. erhalten wurden. 
Die Neuraminsäure ist für die charakterist. Farbrkk. der Substanz X  (B lA L sclie  
Orcinrk., Rk. mit EHRLICHs Aldehydreagens) verantwortlich. Die über das Ba-Salz 
erhaltene, rein weiße kryst. Säure gibt ihr Krystallwasser erst im Hochvakuum bei 
50° ab. Sie verkohlt bei etwa 200° ohne zu schmelzen. In absol. trockenem Zustand 
ist sie etwas hygroskopisch. Sio ist linksdrehend. [<x ]d 20° =  — 54,91° nach dem Um- 
krystallisieren. Beim Erhitzen mit starken verd. Säuren Braunfärbung u. Abscheidung 
von Huminsubstanzen. Die Elementarzus. stimmt auf die Formel C10Hi9NO8 oder 
ChH-üNOj. Trotz der positiven EH RLICH -Rk. ließ sich keine Aminohexose nachweiscn. 
(Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 268. 50— 58. 27/3. 1941. Köln, Univ., Physiol. 
Chem. Inst.) JuNKMANN.

Horace W . Davenport und R. B. Fisher, Der Säuresekretionsmechanismus der 
Magenschleimhaut. Hunde werden mit einer NaBr-haltigen Nahrung gefüttert; nach 
16 Stdn. wird Histamin injiziert, u. während der darauffolgenden zweiten 1]t Stde. 
werden Proben von Magensaft u. Venenblut entnommen. Die Chlorid- u. Bromidkonz, 
ist im Magensaft größer als im Blutplasma. Das Bromid : Chloridverhältnis des Magen
saftes ist von dem des Plasmas abhängig, auch wenn durch Zufütterung von Na-Rhodanid 
Menge, Säuregeh. u. Gesamthaloidkonz. des Sekrets vermindert werden (vgl. C. 1941.
I. 1046). Menge des Sekrets, Säuregeh. u. Gesamthaloidkonz. sind vom Bromid: 
Chloridverhältnis im Plasma unabhängig. Der Konzentrierungs- u. Sekretions
mechanismus der Haloide dürfte durch die Ionenladung bewirkt werden. Weitere 
ausführliche theoret. Erläuterungen. (Amer. J. Physiol. 131. 165— 75. 1/11. 1940. 
Rocliester, Univ., School o f Med. and Dent., Dep. of Pathology; Oxford, Univ., Dep. 
of Biochem.) G r ü n e e r .
*  Martin Silberberg und Ruth Silberberg, Die Reaktion von Knorpel und Knochen 
des neugeborenen Meerschweinchens auf Stimulation durch verschiedene Hormone (Hypo- 
physenvorderlappenextrakt, Östrogen, Thyroxin). Bei neugeborenen Meerschweinchen 
reagierten Knorpel u. Knochen auf verschied, hormonale Reize mit mehr proliferativen
ii. weniger retrogressiven Veränderungen als bei erwachsenen Tieren. Das stützt nach 
der Meinung der Vff. die Ansicht, daß das Alter einen Einfl. auf die Art der Rk. auf 
Hormone ausübt. (Anatom. Ree. 78. 549—58. 26/12.1940. St. Louis, Miss., Washington- 
Univ., Oskar-Johnson-Inst.) V. ZlEGN ER.

Fr. Hoffmann, Untersuchungen über die Bildung von weiblichen Keimdrüsen
hormonen in der Nebennierenrinde. Die Untersuchungen zeigen, daß die Nebennieren
rinde im Vergleich zu den Ovarien einen verhältnismäßig hohen Geh. an Corpus-lutcum- 
Hormon aufweist, bei Kühen mehr als eine CoRNER-Einheit in 200 g Drüse. Diese 
Hormonbldg. ist weitgehend gescbleehts-unspezif., wird auch nicht in nennenswertem 
Maß durch die Keimdrüsenfunktion beeinflußt. — Dagegen sind die in der Neben
nierenrinde gefundenen Üstronmengen im Vgl. zu den Ovarien verhältnismäßig gering. 
(Z b l. Gynäkol. 64. 1075— 80. 1940. Berlin, Univ.-Frauenklinik.) v. Z i e g x e r .

Hans 0 . Haterius und N. W . Fugo, Relaxation der Pdvisligamente des Meer
schweinchens nach Progesterongaben. Die Relaxation läßt sich beobachten, wenn Mcer- 
schweinchenweibchen, 3— 4 Tage nach Kastration, erst mit Östradiolbcnzoat u. dann 
mit Progesteron behandelt werden. Bei Gesamtdosen des letztgenannten Wirkstoffes 
im Bereich von 0,8—2,2 mg ist die Relaxation durch Palpation deutlich feststellbar. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 42. 155— 57. Okt. 1939. Detroit, Wayne, Univ., Coll. of 
Med., Dep. o f Physiol.; Iowa City, Io., State Univ., Dep. of Zool.) H. D a n n e n b a u m .

2 2 9 *
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E. C. Haniblen, Die endokrine Therapie der funktionellen Ovarstörung. Zusammen
fassung. (Amer. J. Qbstetr. Gynecol. 4 0 . 615—20. Okt. 1940. Durham, N. C.) D a n n .

Earl Conway Smith, Östrogentherapie klimakterischer Beschwerden. Vf. richtete 
die Dosen der Östrogene (von 2000—10 000 i. E. pro Tag) je nach der Schwere der Sym
ptome bei natürlicher u. artifizieller Menopause u. setzte die Behandlung bis zu 5 Monaten 
fort. Wo nichtbefriedigende Resultate erzielt wurden, handelte es sich um Patientinnen 
mit artifizieller Menopause. Vf. schreibt der Prophylaxe große Bedeutung zu; die 
endokrine Therapie will er aber erst nach Versagen anderer Mittel angewandt wissen. 
(Surgery, Gynecol. Obstetr. 71 - 744—49. Dez. 1940. Louisiana, State Univ. School 
o f Med.) v. Z i e g n e r .

Melvin R. Cohen und Irving F. stein, Laboratoriums- und klinische Erfahrungen 
viit dem pzroral wirksamm Pregneninolon. Der genannte Wirkstoff erweist sich klm. 
in vielen Fällen von Menomctrorrhagie, seltener bei Dysmenorrhöe als wirksam. Neben 
geringen harmlosen androgenen Nebenwirkungen muß darauf geachtet werden, daß 
das Präp. wenigstens im Tiervers. eine gewisse Nierenreizung hervorruft. Boi pept. 
Ulcus, bei Cholecystitis, Hepatitis u. Nephritis liegt Kontraindikation vor. Am Vers.- 
Tier (Ratte) kann man Hemmung der Hypophysenfunktion, Abort, Lactationshemmung 
sehen. (Amer. J. Obstetr. Gynecol. 40. 713—24. Okt. 1940. Chicago, 111., Michael 
Resse Hosp., Res. D e p .) H. D a n n e n b a u m .

G. Wolf, Lactationshemmung durch Östromon-Merck. Durch Ö strom on-M ERC K  
lassen sich leichte Milohstauungen, beginnende u. auch bereits bestehende Mastitiden 
leicht u. sicher mit einer oder mehreren Injektionen von je 6—9 mg Östromon erfolg
reich beheben. Bei prompter Wrkg. ist die Verträglichkeit ausgezeichnet, unter 21 Fällen 
konnten nur einmal Nebenwirkungen gesehen werden. (Med. Klin. 3 6 . 1417—18. 
20/12. 1940. Nimptsch-Schl., Städt. Krankenhaus.) H. D a n n e n b a u m .

A. Th. Knoppers, Pregnandiolbestimmungen im Harn von Laboratoriumstieren. 
Kombiniert man die Meth. von V e n n i n g  u. B r o w n e  mit einer Reinigung des B u ta n o l- 
extraktes mit Norit, so kann dem Harn zugefügtes pregnandiolglucuronsaures Na 
mit hinreichender Genauigkeit bestimmt werden. Mittels dieser kombinierten Meth. 
konnte Vf. nachweisen, daß trächtige Kaninchen u. Hunde keine nachweisbaren Mengen 
von Pregnandiol ausseheiden. Nur einmal gelang es, mit der Meth. von B e a l l  im 
Harn eines trächtigen Kaninchens Spuren von Pregnandiol zu finden. Im allg. scheinen 
zum Nachw. dieses Stoffes größere Tiere erforderlich zu sein. Die üblichen Labor.- 
Tiere sind nicht geeignet, einen genaueren Einblick in den Stoffwechsel u. den Abbau 
des Progesterons im Körper zu gewähren. (Proc., nederl. Akad. Wctensch. 4 3 . 1127—32. 
Okt. 1940. Leiden, Univ., Pharmakol. Dept.) G e h r k e .

Th. Koller und F. Leuthardt, Zur Bestimmung der Östrogenen Hormone im Urin. 
1 RE. entspricht nach M e y e r , M i l l e r , Ca r t l a n d  (in y) für Östron (I) 1,1, Östradiol 
(II) —, Östriol (III) 100; nach SMITH, S m i t h , PlNCUS für I 0,5, II 0,05, III 0,4; nach 
Vff. für I 1,5, II 0,2, II13—4 y, wenn diePräpp. in öliger Lsg. ausgewertet werden. Vff. 
geben 2-mal 0,5 ccm im Abstande von 24 Stunden. Die Auswertung mit nativem Harn 
eignet sich nicht zur Best. der Gesamthormonausscheidung, sondern nut zur Verfolgung 
von Schwankungen in großen Zügen. Spezif. Gewicht u. Geh. des Harnes an festen 
Östrogenen Stoffen ändern sich stets gleichsinnig. Bei Schwangeren findet man die 
Höchstkonz, an Hormon nicht im Morgenharn, sondern nachmittags oder abends. 
Läßt man den Harn faulen, so nimmt der Geh. an freien Hormonen mit der Zeit zu, was 
beweist, daß die gepaarten Hormonverbb. durch Fäulnis hydrolysiert werden. (Schweiz, 
med. Wschr. 7 1 . 362—63. 22/3. 1941. Zürich, Univ., Frauenklinik, u. Medizin. Klinik, 
Chem. Labor.) G e h r k e .

Alfred Louis Bacharach, Michael Robin Alexander Chance und Thomas 
Riddoch Middleton, Die biologische Auswertung von Diffusionsfaktor aus Hoden. (Vgl.
C. 1 9 4 1 . I. 215.) Vorschläge für die Verfeinerung dor biol. Testierung von Diffusions
faktoren u. Berechnung der Fehlerbreite solcher Bostimmungen. (Biochemic. J . 3 4 . 
1464—70.1940. Greenford, Middlesex, Glaxo Labor. Ltd., Biochem. Dep.) J u n k m a n n .

Ben K. Harned und Versa V. Cole, Beweis der Hyperfunktion des Hypophysen
vorderlappens bei einem Ratlenstamm. Dor Y a l e - u .  der W lS T A R -R atten stam m  werden 
unter gleichen Haltungs- u. Zuchtbedingungen durch 3 Generationen hinsichtlich ihrer 
Hypophysenfunktion verglichen. Es ergab sich bei dem Y A L E -S tam m  ein höherer 
Nüchternblutzucker, eine verminderte Glucosetoleranz, eine stärkere hyperglykäm. Rk. 
auf Adrenalin, ferner eine gewisse Insulinresistenz, ein höheres Harnvol. im Vgl. zum 
Körpergewicht, ein rascheres Wachstum u. höheres Körpergewicht, häufigeres Vork. 
von Sterilität u. ein höherer Fettgehalt. Diese Unterschiede werden auf eine Hyper
funktion des Vorderlappens der Hypophyse des Y A L E -Staium es zurückgeführt. (Endo-
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erinology 25. G89— 97. 1939. Philadelphia, Pa., Woomens Med. Coll., Labor, of 
Pharmacol.) J unk MANN.

L. Laszt, Beeinflussung der Laclation durch Verabreichung von IIypophysenvorder- 
lappenhortnon bei nebennierenlosen Balten. Würfe von nebennierenlosen Ratten sterben 
innerhalb von 3 Tagen wegen Mangel der Milchsekretion der Mütter. Werden die Mütter 
vor der Geburt mit 3—4 Injektionen von je 15 Einheiten Prolactin behandelt, so kommt 
es zur Unterbrechung der Schwangerschaft. Bei größeren Dosen sterben die Tiere. Bei 
kleineren Dosen (5 Einheiten) erfolgt n. Geburt, doch keine Milchsekretion. Gibt man 
den Tieren während der Schwangerschaft Hypophyscnvorderlappcnhoimon, so leben die 
Würfe nach der Geburt länger als sonst. Gibt man nebennierenlosen Müttern von der 
Befruchtung an jeden 2. Tag 0,15 ccm Vorderlappenhormon (Organon) u. vom 10. Tage 
an dazu noch 5 Einheiten Prolactin, so kommt es nach dem Wurf zur Milchsekretion, u. 
es gelingt, die Jungen durchzubekommen. (Schweiz, med. Wschr. 71. 3G1— G2. 22/3.
1941. Freiburg, Schweiz, Univ., Physiol. Inst.) GEHRKE.

Ira T. Nathanson, Darrel T. Shaw und Clifford C. Franseen, Einfluß gleich
zeitiger Verabreichung von Wachstumskomplex und Östradiol auf die Milchdrüse hypo- 
physeklomierter Raiten. Für die Entw. der Milchdrüsen hypophysektomierter Ratten 
nach Injektion von Östradiol ist die Art der Fütterung ein wichtiger Faktor. Wahr
scheinlich wirkt das Östradiol teilweise über die Hypophyse. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 42. 652—55. Nov. 1939. Boston, Harvard Univ., Labor, of Collis P. Huntington 
Memorial Hospital.) Z i p f .

Ernst Laqueur, Elisabeth Dingemanse und J. Freud, Zum Einfluß von Hypo
physe und Schilddrüse auf das Wachstum von Ratten. Injiziert man hypophysenlosen 
männlichen Ratten von 90— 130 g Körpergewicht einen durch proteolyt. Abbau er
haltenen Schilddrüsenextrakt (Thyranon pro injectiohe), so zeigen die Tiere während 
einer 3-wöchentlichen Beobachtungszeit ein Wachstum, das oft hinter dem durch das 
Wachstumshormon Crescormon hervorgerufenen nicht zurückbleibt. Schilddrüsenlose 
Tiere wachsen bei Benutzung von Hypophysenhormonen weniger als nach Schilddrüsen
extrakten. Nach Entfernung von Schilddrüsen u. Hypophysen ist durch Behandlung 
mit Extrakten aus beiden Drüsen nur durch eine länger anhaltende Behandlung ein ge
ringes Wachstum zu erzielen. Crescormon u. Thyranon sind in ihrer Wrkg. voneinander 
unabhängig, wirken aber in gewisser Beziehung synergistisch. Das Wachstum wurde 
durch Röntgenbilder der Schwänze u. durch histolog. Unters, der Wuchsseheiben der 
Schwanzwirbel verfolgt. (Schweiz, med. Wschr. 71. 355— 58. 22/3. 1941. Amsterdam, 
Univ., Pharmako-therapeut. Labor.) G e h r k e .

P. Ruitinga jr., Die. Wirkung des sogenannten restropischen Faktors. Als restrop. 
Faktor wird ein in der Hypophyse vorkommender Stoff bezeichnet, der das reticulo- 
endothelialc Syst. stimuliert. Bei Verss. an Ratten stellte Vf. fest, daß eine Beziehung 
zwischen dem restrop. Faktor u. dem reticulo-endothel. Syst. jedoch nicht besteht. 
Die Ausscheidung von intravenös injiziertem Kongorot ist von der Leberfunktion 
abhängig. Diese wird durch Hypophysektomic herabgesetzt u. durch den restrop. 
Faktor beeinflußt. Hypophysektomic hemmt jedoch die Fähigkeit des rcticulo-endo- 
thelialen Syst., Lithiocarmin zu speichern, nicht. Die Ausscheidung des Lithiocarmins 
nach intravenöser Injektion wird durch die Nierenfunktion geregelt; diese wird eben
falls durch Hypophysektomie herabgesetzt. (Proc., nederl. Akad. Wetenseh. 43. 1118 
bis 1126. Okt. 1940. Leiden, Univ., Pharmakol. Dcpt.) G e h r k e .

Takasi Sasaki, Uber den Einfluß des Pituitrins, der Cliolsiiure und des Hypo
physenvorderlappenextraktes auf den KalkgehaU des kastrierten Kaninchens. Bei 
kastrierten Kaninchen steigt der Kalkgeh. des Blutes an, wobei 2 Wochen nach der 
Kastration das Maximum erreicht wird. Subcutane Injektion von Pituitrin senkt im 
allg. den Blutkalkgehalt. Cholsäure u. Hypophysenvorderlappenhormon bewirken 
leichten Anstieg. Der Kalkgeh. n. Kaninchen wird schon durch Blutentnahme ver
mindert. Bei kastrierten Tieren fällt diese Abnahme weniger stark aus. Durch subcutano 
Injektion von Hypophysenvorderlappenhormon wird der Blutkalkspiegel des n. 
Kaninchens beträchtlich gesteigert. Durch Kastration wird die Sekretion des Hypo- 
physenvorderlappenhormons wahrscheinlich gesteigert u. die Wrkg. des Hypophysen
vorderlappenhormons auf den Kalkstoffwechsel antagonist. beeinflußt. (Okayama- 
Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 52. 2836. Dez. 1940. Okayama, Medizin. 
Fakultät, Biochcm. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) Z i p f .

Paul V. Marsovsky jr., Beitrag zum Mechanismus der blutdrucksteigernden Wirkung 
des Hypophysenhinterlappenhormons. Die pressor. Substanz des Hvpophysenhinter- 
lappens wirkt nicht ausschließlich auf dem Wege über die Nebennieren. Die pressor. 
Wrkg. von Vasopressin wird bei Katzen durch Entfernung von Nebennieren zwar ab
geschwächt, aber nicht aufgehoben. Vasopressin wirkt anscheinend auch direkt auf
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die Gefäßmuskulatur. (NaunymSchmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 19 4 . 
473—76. 1940. Budapest, Kgl. ung. Peter-Päzmäny-Univ., I. Med. Klinik.) Z i p f .

Valy Menkin, Einfluß von Nebennierenrindenextrakt auf die Permeabilität der 
Capillaren. Injektion von entzündlichem Exsudat steigert beim Kaninchen die Permea
bilität der Capillaren. An der Injektionsstelle reichert sieh vorher injiziertes Trypanblau 
stärker an als an anderen Stellen. Durch Leukotaxin, eine N-haltige, aus entzündlichen 
Exsudaten extrahierte Substanz, wird die permeabilitätserhöhende Wrkg. verstärkt. 
Nebennierenrindenextrakt hemmt die permeabilitätssteigernde Wrkg. von entzündlichem 
Exsudat oder Leukotaxin. Möglicherweise kann diese Wrkg. zur Auswertung von Neben- 
nicrenrindenextrakten verwendet werden. (Amer. J. Physiol. 1 3 9 . 691— 97. 1/6. 1940. 
Boston, Harvard Univ., Medical School, Dcp. of Pathology.) Z i p f .

Earl 0 . Butcher und R. A. Richards, Die Beziehung der Nebennieren zu dem ver
zögerten Haarwachstum bei unterernährten Albinoratten. Die Verzögerung der Haar
regeneration junger Ratten bei Unterernährung wird durch Beseitigung der infolge 
der Unterernährung hypertroph. Nebennieren aufgehoben. Es wird geschlossen, daß 
die Nebennieren für die Verzögerung des Haarwachstums bei Unterernährung ver
antwortlich sind.. Die histolog. Veränderungen in der Nebennierenrinde werden be
schrieben. Die Rinde ist bei Inanition verbreitert u. der Übergang der Zona glomerulosa 
u. fasciculata undeutlicher. Die Sekretgranula verschwinden u. die Zellen werden kleiner. 
In der Zona reticularis nur geringe Veränderungen. Wenn schließlich an unterernährten 
Tieren doch Haarwachstum einsetzt, treten von der Kapsel her neue Zellen in der 
Glomerulosa auf, die Grenze zur Fasciculata wird deutlicher u. Sekretgranula in der 
Rinde nehmen erheblich zu. (Endoerinology 25 . 787—92. 1939. Clinton, N. Y., Hamil
ton Coll., Biol. Labor.) ’ JUNKMANN.

Arthur Lukowsky, Leistungsschwache der Nebemiierenrinde bei Soldaten. Leistungs
schwache der Nebennierenrinde äußert sich vor allem in auffallender Ermüdbarkeit bei 
Muskelarbeit. Dazu können treten niedriger Blutzuckerspiegel, erniedrigter Grund
umsatz, Appatitlosigkcit, Abmagerung u. unbestimmte Herzbeschwerden. Minder
leistung der Nebennieren selbst u. Mangel an corticotropem Hormon sind klin. nicht 
sicher zu trennen. Leistungsschwache der Nebennierenrinde kann angeboren sein. 
(Münchener med. Wschr. 8 8 . 295—96. 14/3. 1941.) Z i p f .

F. Verzär, Desoxycorticosteron als Hormon der Nebennierenrinde. Katzen lassen 
sich nach doppelseitiger Nebennierenentfernung durch Desoxycorticosteron beliebig 
lange am Leben u. bei vollständig n. körperlicher u. psych. Funktion erhalten. In 
den ersten Wochen sind dazu große Dosen von etwa 10 mg täglich erforderlich; später 
kommt man mit etwa 3 mg je Tag =  etwa 1 mg/kg je Tag aus, während 1 mg je Tag 
zur Krise führt. Die Wrkg. der Einzelgaben hält nicht lange an. Schon 1—2 Tage 
nach Aussetzen der Behandlung tritt Abnahme des Körpergewichts u. des Appetits 
ein, die allerdings durch größere Gaben schnell wieder beseitigt werden. — Bei längerem 
Aussetzen der Behandlung kommt cs zu Krisen, wie bei addisonkranken Menschen, 
zu deren Behebung dann Dosen von 10—20 mg erforderlich sind. Das Desoxycortico
steron wird nicht nur langsam resorbiert, sondern auch schnell im Körper zerstört. 
Bei unter ausreichenden Dosen von Desoxycorticosteron stehenden nebennierenlosen 
Tieren erfolgt die Regulierung des Salz-, W.- u. Kohlenhydratstoffwechsels normal. 
Es erscheint daher nicht erforderlich, für die Regulierung dieser Funktionen im einzelnen 
bes. Hormone anzunehmen, sondern man kann alle diese Wirkungen dem Desoxycortico
steron zusprechen. (Schweiz, med. Wschr. 7 1 . 358—60. 22/3. 1941. Basel, Univ., 
Physiol. List.) G e h r k e .

R. Engel und F. Billmaun, Die Depotbehandlung der Nebenniereninsuffizienz. Bei 
Nebenniereninsuffizienz scheint die Dauerbehandlung mit subeutanen Depots von 
krystallinem Desoxycorticosteronacetat günstige Erfolge zu bringen. Im allg. sollen 
nicht mehr als 5 mg täglich gegeben werden. Ödeme u. Hypertonie wurden als Über
dosierungserscheinungen beobachtet. Zufuhr großer NaCl-Mengen verstärkt die tox. 
Erscheinungen. (Dtsch. med. Wschr. 67. 230—33. 28/2. 1941. Berlin, I. Medizin. Univ.- 
Klinik der Charite.) Z i p f .

C. P. Bondurant und Coyne Campbell, Nebennierenrindenextrakt bei der Behand
lung von Bromidausschlägen und Bromidvergiftung. An Hand einer kleinen Reihe von 
Fällen wird gezeigt, daß Kombination der üblichen NaCl-Beliandlung der Bromidvergif
tung mit Nebennierenrindenextrakt die Behandlungszcit erheblich abkürzt. Kochsalz
ödeme bei der Behandlung lassen sich durch NaHCOs vermeiden. (J. Amer. med. 
Assoc. 1 1 6 . 100—03. 11 / 1 . 1941. Oklakama City.) J u n k m a n n .

Jiro Takata,Über die Wirkungen der wiederholt vorgenommenen subkutanen Adre
nalininjektion auf die Darmbewegungen. Am Kaninchen (Bauchfenstermeth.) führt 
wiederholte subcutane Injektion von 0,05—0,15 ccm einer Adrenalinlsg. 1 : 1000 zu
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vorübergehender Hemmung u. Stillstand der Darmbewegungen. Wiederholte Injek
tionen von 0,005—0,025 ccm/kg sind selbst bei 20—30 Injektionen ohne Einfluß. Der 
durch Adrenalin gelähmte Kaninchendarm zeigt 5— 8 Min. nach Injektion von 0,5 ccm 
Atonin oder Vasost igniin wieder peristalt. Bewegungen. Vasostigmin ist wirksamer 
als Atonin. Nach intraperitonealer Injektion von 5 ccm Coli-Antivirus kehren dio 
Darmbewegungen ebenfalls langsam wieder. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. 
Ge3. Okayama] 52. 2807. Dez. 1940. Okayama, Medizin. Fakultät, Tsuda-Chirurg. 
Klinik [nach dtsch. Ausz. ref.].) Z i p f .

Hakon Rasmussen, Einfluß des Schilddrüsenhormons auf Herz und Kreislauf. 
Langanbaltende perorale oder intravenöse Behandlung mit Schilddrüsenhormon bzw. 
Thyroxin führte bei Hunden weniger zu Steigerung der Herzfrequenz als vielmehr zu 
Veränderlichkeit der Herztätigkeit. Schilddrüsenhormon hat dio besondere u. charak
terist. Eig., Anfälle von Sinustachykardie auszulösen. Dio Tachykardio ist nicht bedingt 
durch Mehrarbeit des Kreislaufes infolge Stoffwechselstoigerung durch das Schilddrüsen
hormon. Die Tachykardieanfälle können beim Hund zu Kreislaufstörungen mit töd
lichem Ausgang führen. Das Schilddrüsenhormon führt anscheinend zu einer funktio
nellen Herzerkrankung, die sich in Störungen des Herzrhythmus äußert. (Acta med. 
scand., Suppl. 115. 1— 202. 1941. Oslo, Univ., Physiol. Inst.) Z i p f .

J. Q. Griffith jr. und B. I. Comroe, Verminderte Toleranz gegenüber Ergotamin
tartrat bei Hypothyreoidismus. Eine experimentelle Untersuchung. Ratten mit Hypcr- 
tliyreoidismus (8— 10 Tage lange tägliche subcutane Injektion von 0,1 mg Thyroxin) 
sind empfindlicher für Ergotamin als n. Tiere. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 69. 
34—36. Mai 1940. Philadelphia, Robinettc Foundation, M edica l Clinic and Pepper Lab. 
o f tlie Hospital o f the Univ. o f Pennsylvania.) Z i p f .

Alois Beutel, Dar Blutcholesterinspiegel als Indikator der strahlentherapeutischen 
Beeinflussung der Hyperthyreosen. Die Mehrzahl der Fälle von Hyperthyreosen weist 
einen erniedrigten Cholesterinspiegel auf. Schon nach gering dosierten Bestrahlungen 
kommt es zu einer Steigerung des Bluteholesterins, die bei weiteren Bestrahlungen 
bis zur Norm u. vorübergehend darüber hinausgehen kann. In den seltenen Fällen, 
in denen bei Hyperthyreose Hypereholesterinämie vorliegt, treten nach Bestrahlungen 
Senkungen im Cholesterinspiegel auf. — Diese Veränderungen im Cholestcringeh. 
des Blutes sind ein äußerst feiner Indicator der Strahlenwrkg. bei Hyperthyreosen. 
(Strahlen therap. 69. 400—06. 10/4. 1941. Frankfurt a. M., Med. Univ.-Klinik, Röntgen
abt. u. Univ.-Strahleninst.) W a d e h n .

Emil Vertäu, Die Heilwirkung getrockneter Schilddrüsenpräparate auf den Kropf. 
Behandlung mit Thyreoideatabletten (3-mal 0,1 g täglich bei Erwachsenen; bei Kindern 
die Hälfte) bringt Strumen zur Rückbildung. Parenchymatöse Formen werden voll
ständig geheilt. Tox. Fälle, einschließlich Basedow, werden auffallend gebessert u. 
zum Teil geheilt. Operative Eingriffe werden erleichtert. (Ivlin. Wschr. 19. 250—52.
1940. Peds, Univ.-Kinderklinik, Chirurg. Abt.) Z i p f .

Melville Sahyun, Arthur Nixon und M. Goodell, Der Einfluß gewisser Metalle 
auf die Stabilität von Insulin. Geringe Mengen Zink (0,05, 0,1 u. 0,4 mg) zu 1000 Ein
heiten verzögerten die Zerstörung von ascheanncm, zinkfreiem Insulin bei Bebrütung 
von 52°. 1 mg Kobalt, Nickel oder Aluminium zu 1000 Einheiten erhiolt aber die volle 
physiol. Wirksamkeit des Insulins, auch wenn es 7 Wochen bei 52° bebrütet wurde. 
(J. Pharmacol. exp. Therapeut. 65. 143— 49. 1939. Detroit, Mich., Biochcm. Res. Labor. 
Frederick Stearns and Comp.) K a n i t z .

Helmuth Ulrich, Klinische Versuche mit Gemischen von Standard- und Protamin- 
zitikinsulinen. Mischungen von gewöhnlichem (Standard-) u. Protaminzinkinsxüin sind 
für die Klinik durchaus brauchbar, am günstigsten war das Verhältnis von 3 Teilen 
gewöhnlichem mit 2 Teilen Protaminzinkinsulin. (Ann. intern. Med. 14. 1166—79. 
Jan. 1941. Boston, Mass., Evans Memorial Hosp.) JvANITZ.

F. Leypold, Methodik der Beurteilung eines Depotinsidins (Nativinsulin Bayer). 
Bericht über die klin. Erfahrungen des Vf. mit Nativinsulin B a y e r , einem Insulinpräp. 
mit protrahierter Wrkg., die durch Zusatz nativer Pankreaseiweißstoffe erreicht wird. 
Das Prod. wurde im allg. gut vertragen ti. führte nicht zu dem bei anderen Dcpot- 
insulinen gelegentlich zu beobachtenden schleichenden hypoglykäm. Anfall. Es be
wirkt gleichmäßige u. langanhaltende Blutzuckersenkungen. Die klin. Beurteilung 
von Depotinsulinpräpp. wird besprochen. Es wird betont, daß die Gegenanzeigen 
der Insulinbehandlung (Gefäßstörungen) auch für Depotinsuline Geltung haben. 
(Wiener klin. Wschr. 54. 246— 49. 21/3. 1941. Wien, Abt. f. Stoffwechselkrankh., 
Ernährungsstörungen u. diätet. Heilmethoden.) JuxKM AN N .

S. de Candia, Thymus und Hämopoiese. Zusammenfassung fremder u. eigner 
Arbeiten, aus denen hervorgeht, daß Thymusdarreichung bei n. ü. C-avitaminot. Meer-
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scliw einchen u. T h ym u sth erap ie  bei d er p ern iciösen  A n ä m ie  n a ch  BlERM ER u. d er 
WERLHOFPSchen K ran k h e it  d io B lu tb ld g . begü nstigt. (A then a [R ass. m ens. B io l., 
C lin. T era p .] 10 . 54—56. F ebr. 1941. R o m , U n iv ., In st. f. p ath o log . M ed. u . M eth odolog . 
K lin ik .) G e h r k e .

Christian Bomskov und Karl Stein. Die Wirkung des Thymushormems auf den 
Blutzucker. Injektion von Thymushormon (100 mg) bewirkt bei Ratten u. Meer
schweinchen einen Anstieg des Blutzuckers. Dieser ist individuell außerordentlich 
verschieden. Nach 36 Stdn. pflegt im allg. Rückkehr zur Norm cingetreten zu sein. 
Am folgenden Tag erfolgt dann meist ein neuer Anstieg des Blutzuckers. Die Wrkg. 
des Thymushormons auf den Blutzucker entspricht durchaus der des thymotropen 
(diabetogenen Hormons) des Hypophysenvorderlappens. In beiden Fällen ist auch 
trotz der geringen Blutzuckersteigerung das Leberglykogen stark gesenkt bei gleich
zeitiger Glucosurie. (Z. klin. Med. 13 9 . 96— 101. 14/2. 1941. Freiburg i. Br., Univ., 
Chirurg. Klin.) W a d e h n .

Christian Boinskov und Ernst Schweiger, Die Beeinflussung der Kohlenhydrat- 
tolcranz durch das Thymushormon. (Vgl. vorst. Ref.) Nach Injektion sehr großer Dosen 
Thymusliorm'on (50—75 ME. in 2 Tagen) kommt es bei Hunden zu einer starken 
Steigerung der alimentären Hyperglykämie. Die Höhe der Glucosetoleranzkurve 
erreicht das 2—3-fache der Norm. Auch die Dauer der Ausscheidung der Glucose ist 
verlängert. Die Bedeutung des Thymushormons für den Kohlenhydrathaushalt beim 
Menschen u. damit für die Klinik wird besprochen. -— Die Wrkg. des Thynuishormous 
auf das weiße Blutbild ist beim Hunde etwas andersartig als beim Menschen u. der 
Ratte. Es kommt beim Hunde anfänglich zu einer starken Leukocy tose u. einer Lympho- 
penie, erst am 3. Tag nach der Injektion tritt ein beträchtlicher Anstieg auch der 
Lymphocyten ein. (Z. klin. Med. 1 3 9 . 102—20. 14/2. 1941.) WADEHN.

Christian Bomskov und Willy Bausch, Thymushormon und Grundumsatz, über 
die Stellung des Thymushormons im Kohlenhydratstoffwechsel. (Vgl. vorst. Ref.) Die 
Injektion von Thymushormon (I) hatte bei Meerschweinchen keine Stoffwechsel
steigerung zur Folge. Schilddrüsenhormon (II) u. I bewirken beide eine Mobilisierung 
des Leberglykogens. Während aber die Ausschüttung des Glykogens durch den Einfl. 
von II zum Zwecke einer erhöhten Energielieferung erfolgt, wird umgekehrt die Mobili
sierung des Glykogens durch I zum Zwecke des erhöhten Ansatzes, zum Wachstum 
vollzogen. Es ist also zwischen einer thyreogenen u. einer thymogenen Stoffwechsellage 
zu unterscheiden, d. h. zwischen einem Oxydations- u. einem Aufbaustoffwechsel, die 
beide von dem zugehörigen Hormon gelenkt werden. (Z. klin. Med. 1 3 9 . 121—26. 
14/2. 1941.) W a d e h n .

Rafael Lorento de NÖ, Freisetzung von Acetylcholin in sympathischen Ganglien 
und synaptische Übertragung. Nervöse Impulse machen in präganglionären sympath. 
Synapsen bestimmte Äcetyleliolinmengcn frei. Dasselbe geschieht in blutdurch- 
strömten Ganglien. Die Freisetzung erfolgt nur in den Synapsen während der synapt. 
Übertragung. In blutdurchströmten Ganglien scheint nach Unterss. des Verf. Acetyl
cholin jcdoch nicht regelmäßig freizuwerden. Hier werden nur nach Veränderung 
der n. Bedingungen stark wechselnde Acetylcholinmengen gebildet. Die synapt. Über
tragung ist sowohl ohne Acetylcholinbldg. als auch unter Freiwerden großer Acetyl
cholinmengen möglich. Die Freisetzung von Acetylcholin ist nicht spezif. für die 
Synapsen. Experimentelle Befunde zeigen, daß das Acetylcholin erst nach Reizüber
tragung frei wird. Danach scheint Acetylcholin nicht synapt. Überträgerstoff zu 
sein, sondern eine weniger spezif. Rolle bei den elektrochem. Rkk. zu spielen, welche 
bei der Übertragung von nervösen Impulsen u. den folgenden Erholungsvorgängen 
ablaufen. (Science [New York] [N. S.] 91 . 501—03. 1940. New York, Rockefeiler 
Inst, for Med. Res.) Z ip f .

Heinrich Guthmann und Karl Hubert Henrich, Über den Arsengehalt von 
Menstrualblut und Venenblut. Vff. stellten einen Arsengeh. des Menstrualblutes von 
320 /ug-% gegenüber einem solchen des Venenblutes von 103 /'g-°/o fest (Dest.-Meth. 
nach SCHNEIDER u . nephelometr. Messung nach KLEINMANN). In den ersten 12 Stdn. 
der Blutung ist der Arsengeh. des Menstrualblutes am höchsten u. sinkt dann gleich
zeitig mit dem Venenblut allmählich ab; Vff. nehmen an, daß diese hohe Anfangs
menge durch die mitausgestoßene Utcrusschleimliaut bedingt ist. Dafür spricht, daß 
bei Proiomenorrhoe u. bei Oligomenorrhoe das Arsen vermindert, bei Opsomenorrhoe u. 
Polymenorrhoe vermehrt ist. Diese Arsenanhäufung, die auch im Beginn der Schwanger
schaft beobachtet wird, wird als Vorbereitungsvorgang für die Eieinbettung aufgefaßt. 
(Zbl. Gynäkol. 65 . 650—56. 5/4. 1941. Frankfurt a. M., Univ.-Frauenldin.) V. ZlEGNER.

Herman Wortis, Robert S. Goodhart und Ernest Bueding, Cocarboxylase, 
Brenztraubensiiure und bisulfitbindende Stoffe bei Kindern. Bei einer Reihe von n. er
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nährten Kindern wurden n. Werte für diese 3 Stoffe in Blut u. Rückenmarkfl. gefunden; 
sie stimmten mit den bei Erwachsenen erhaltenen Werten überein. (Amer. J. Diseases 
Children 61 . 226—30. Febr. 1941. New York, Bellevue Hosp.) ScHW AIBOLD.

Frederic W . Schultz und Elizabeth M. Knott, Cocarboxylasegehalt des Blutes 
von Kleinkindern und Kindern. Bei gesunden Kindern scheint der n. Wert für Co- 
earboxylasc im Blut bei 10 y in 100 ccm zu liegen. Bei einer Reihe von Kindern mit 
langdauernden chron. oder mit akuten Krankheiten wurden wesentlich niedrigere Werte 
gefunden, bei denen also möglicherweise eine Behandlung mit Bi angebracht ist. (Amer. J. 
Diseases Children 61 . 231—36. Febr. 1941. Chicago, Univ., Dep. Ped.) SCHWAIBOLD.

G. Papayannopoulos und M. Gülzow, Reticuloendotheliales System und Blut- 
diastase. Blockierung des reticuloendothelialen Syst. (BES.) durch Tusche, Lithium- 
carmin u. koll. Cu-Lsg. führt bei akuter u. chronischer Verabreichung der Mittel bei 
Kaninchen u. Meerschweinchen zu einem Abfall der Blutdiastase. Vff. besprechen 
die Tatsache, ob die Abnahme der Blutdiastaseaktivität auf eine direkte Wrkg. auf 
das RES., dem damit eine Funktion im Fermenthaushalt zukäme, bezogen werden 
kann, oder ob die nicht unbestrittene Beziehung zwischen RES. u. Kohlenhydrat
stoffwechsel dafür die Ursache ist in dem Sinne, daß Blockierung des Endothels 
eine Glykogenmobilisierung zur Folge hat, die nach früheren Unteres, von einem Abfall 
der Blutdiastasewerte begleitet wird. (Klin. Wschr. 1 9 . 1330—33. 28/12. 1940. Greifs
wald, Univ., Med. Klinik u. Poliklinik.) B a e r t i c h .

A. Cantarow, Der Einfluß ikterischer Seren mit hoher Phosphataseaktivität auf die 
Phosphataseaklivität normaler Seren, Die Phosphataseaktivität ikter. Seren hat keinerlei 
sichtbaren Einfl. auf die Aktivität n. Seren, wenn beide im gleichen Verhältnis gemischt 
werden (1 oder 24 Stdn. bebrütet) oder wenn sie im Verhältnis 5 : 1— 1: 5 gemischt 
u. 1 Stdc. bebrütet werden. Wird die Bebrütungsdauer jedoch auf 24 Stdn. erhöht, 
dann wird bei einem Mischungsverhältnis 5 :1  (n .: ikter. Serum) sehr viel mehr anorg. 
P abgespaltet, als der Summe der Einzelaktivitäten entspricht. Vf. sieht darin einen 
weiteren Beweis für die Hypothese von THANNHAUSER u . Mitarbeitern (J. Biol. Chem. 
1 2 4  [1938], 631), daß ikter. Seren mit hoher Phosphataseaktivität einen Aktivator 
für die Phosphatase des n. Serums enthalten. (Amer. J. clin. Pathol. 10 . 858— 63. 
Dez. 1940. Jefferson Hosp., Labor, of Biochemistry.) L y n e n .

John S. Hirschboeck, Verzögerte Blutgerinnung und Ausbleiben der Retraktion 
des Blutkuchens in mit Kollodium überzogenen Gefäßen. Die Gerinnungszeit menschlichen 
Blutes in mit Kollodium überzogenen Gefäßen liegt teilweise beträchtlich über der 
in paraffinierten Gefäßen, obwohl Blut zu Kollodium eine stärkere Adhäsion als zu 
Paraffin aufweist. Nach erfolgter Gerinnung kommt es nur an der Oberfläche nicht an 
den Gefäßwänden zu einer Retraktion des Blutkuchens. (Proe. Soe. exp. Biol. Med. 4 5 . 
122— 24. Okt. 1940. Milwaukee, Wis., Marquette Univ., School of Med.) G r ÜNING.

F. R. Hunter, L. D. Stringer und H. D. Weiss, Heparin als antikoagidierender 
Faktor für Permeabilitätssludien. (Science [New York] [N. S.] 9 1 . 579. 1940. Rhode 
Island, State Coll.) B a e r t i c h .

Anthony J. Glazko und John H. Ferguson, Die Hemmung von Tryptasen durch 
Heparin. Es werden 2 Methoden angewandt: 1. Best. des Rest-N nach Mikro-KjEL- 
DAHL bei Verdauung von Casein durch Trypsin u. 2. Inaktivierung von Thrombin durch 
Trypsin u. Serumtryptase u. anschließender Gerinnungsversuch. Auf beiden Wegen 
wird eine Hemmung der proteolyt. Aktivität der Serumtryptase u. des krystallin. 
Trypsins nachgewiesen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45 . 43—46. Okt. 1940. Ann Arbor, 
Mich, Univ.) G r ÜNING.
*  Abraham Cantarow, Die Konzentration an Chlorid im Ham bei Patienten mit 
Cusliings Syndrom. Bei 3 Patienten mit CuSHiNGs Syndrom waren die Cl-Konzz. 0,193,
0,243 u. 0,357% u. die entsprechenden Harnvoll. 475, 450 u. 500 ccm. Die ent
sprechenden Werte bei Patienten mit ausgesprochenem Hirsutismus waren 0,179% u. 
535 ecm. Es muß angenommen werden, daß verschied. Sexualhormone eine Wrkg. auf 
die Harnexkretion an Na, CI u. K ausüben, u. daß diese Wirkungen ähnlich denen sind, 
die durch Adrenalcorticelhormon ausgeübt werden. (Science [New York] [N. S.] 90 . 
375—76. 20/10. 1940. Philadelphia, Jefferson Med. Coll.) B a e r t i c h .

Antonietta Orrü und Nella Brutti, Über die osmotischen Beziehungen zwischen 
Eiweiß und Dotter im Hühnerei. Frischgelegte Hühnereier werden im Vakuumexsiccator 
über CaCl2 aufbewahrt u. ihr im Laufe der Zeit eintretender Gewichtsverlust bestimmt. 
In bestimmten Abständen wird das Gew. von Eiweiß u. Dotter ermittelt u. mit dem 
n. Eier verglichen. Schließlich wird das Trockengewicht von Eiweiß u. Dotter fest- 
gestellt. Es ergab sich, daß das Eiweiß das W. viel leichter abgibt als das Dotter, bei 
dem sich erst ein größerer W.-Verlust bemerkbar macht, wenn der Gewichtsverlust 
des Gesamteics mehr als 40% beträgt. In Eiweiß u. Dotter ist die Dampfspannung
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des W. w. damit der osmot. Druck verschieden. (Atti E. Accad. Italia, Rend. CI. Sei. 
fisichc, mat. natur. [7] 1. 619—29. 21/3. 1940. Rom, Univ.. Inst. f. allg. Phys.) G e h r k e .

E. Lelesz, Die Frage der Emährungsgleichgewichtsstörung. Zusammenfassende 
Besprechung (Ernährungsbedürfnisse, Standort u. Zus. von Lebensmitteln, die Not
wendigkeit einer ausgeglichenen Ernährung, Cerealien als Grundlebensmittel, un
ausgeglichene Nahrung u. Mangelerscheinungen, Medikamente u. Ernährung). (Monthly 
BuU. agric. Sei. Pract. 32. 77—85. März 1941.) S c h w a i b o l d .

Jörgen H. Vogt, Der Einfluß einiger Emährungsfaktorcn auf die Reizbarkeit der 
Haut und auf die Mineralstoffgehalte der Haut und des Blutplasmas bei Kaninchen. Die 
bisher vorliegenden Ergebnisse werden zusammenfassend besprochen. In Verss. an 
Kaninchen wurde der Einfl. einer Hafernahrung im Vgl. mit einer Ernährung mit Grün
futter, ferner der Zusatz säuernder u. alkalisierender Salze zur gleichen Grundnahrung, 
der Einfl. von an K  bzw. Na bzw. Ca armen oder reichen Futtergemischen auf die Reizbar
keit der Haut einerseits u. auf dio Zus. der Haut u. des Blutplasmas andererseits ein
gehend untersucht. Die Methoden werden beschrieben. Im wesentlichen wurde ge
funden, daß die Haut mit Hafer gefütterter Tiere gegen Cantharidenpflaster empfind
licher ist als die der Tiere mit Grünfutter; bei ersteren ist das Verhältnis IC/Ca in der 
Haut erhöht u. dieses u. möglicherweise die Summe von Iv, Na u. Ca im Serum in um
gekehrtem Sinne verändert. Diese letzteren Veränderungen werden als von Bedeutung 
für dio Funktion der Blutgefäße angesehen, u. damit auch für die Reizbarkeit der Haut. 
Weitere Einzelheiten im Original. Die Bedeutung dieser Beobachtungen für die Diätetik 
wird erörtert. (Acta med. scand., Suppl. 116. 1—120. 1941. Oslo, Norweg. Radium
hospital.) S c h w a i b o l d .

I. Moskovits, Die Frage der Proleinversorgung unter dem Selbstversorgungssystem. 
Zusammenfassende Besprechung (Kennzeichnung der Frage, Maßnahmen zur Erzielung 
der Selbstversorgung im Futterprotein). (Monthly Bull, agric. Sei. Pract. 32. 85— 104. 
März 1941.) '  S c h w a i b o l d .

V. Livanskaia, Der Einfluß einer proteinreichen Ernährung auf die Zusammen
setzung der Slickstoffsubstanzen des Gehirns. Der Geh. an Gesamt-N zeigte bei den 
Vers.- u. Vgl.-Tieren (Ratte) keine wesentlichen Unterschiede. Dagegen war bei protein
reicher Nahrung der Rest-N im Gehirn deutlich erhöht, u. zwar in allen Jahreszeiten 
u. auch noch eine erhebliche Zeit nach Absetzen dieser Nahrung. (Bull. Biol. Med. 
Exp. URSS 9. 192—94. 1940. Moskau, Inst. med. de Gorki.) SCHWAIBOLD.
*  Philip Jay, Die Rolle des Zuckers bei der Ätiologie von Zahncaries. Auf Grund einer 
Übersicht der Ergebnisse im Schrifttum u. eigener Beobachtungen kommt Vf. zu dem 
Schluß, daß Caries keine Erscheinung von schlechter Ernährung ist, u. daß sie nicht 
durch Zusätze von Mineralstoffen u. Vitaminen zu kolilenhydratreicber Nahrung be
seitigt werden kann. Durch Verminderung des Kohlenhydratanteils der Nahrung 
kann jedoch die Zahl des Lactobacillus in der Mundhöhle verringert u. die Caries ver
mindert werden. (J. Amer. dental Assoc. 27. 393— 96. März 1940. Ann Arbor, Univ., 
School Dent.) SCHWAIBOLD.

B. C. P. Jansen, Der Einfluß der Ernährung auf den Zustand des Gebisses. Darst. 
des Einfl. der Nahrung auf Aufbau, Art u. Beschaffenheit der Zähne, der Wrkg. von 
Mangel an Vitamin D u. C, von Übermaß an F, sowie Zusammenhänge zwischen 
Nahrungsmängeln u. Carieshäufigkeit. (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 85. 1438—44. 
5/4. 1941. Amsterdam.) GROSZFELD.

H. Schroeder, Die Bedeutung der Vitamine für die natürlichen Abwehrkräfte des 
Organismus. Zusammenfassende Besprechung. (Dtsch. med. Wschr. 67. 420—24. 
18/4. 1941. München, Univ., I .  Med. Klinik.) SCHWAIBOLD.

L. B. Seiferth und Herbert Kolb, TierexperimenleUe Untersuchungen über die 
Wirkung der Vitamine A, B und O bei A. T. 10-Vergiftung. Ein Beitrag zur Wechsel
wirkung der Vitamine. Die bei Kaninchen nach Zufuhr stärkerer Dosen von A. T. 10 
auftretenden tox. Erscheinungen werden beschrieben. Diese Erscheinungen wurden 
durch gleichzeitige Zulagen von Vitamin A verstärkt; durch Vitamin B, wurden sie 
nicht beeinflußt, durch den Vitamin-B-Komplex u. durch Vitamin C wurden sie dagegen 
weitgehend verhindert. Es wird daher empfohlen, in allen Fällen der A. T. 10-Be- 
handlung gleichzeitig Hefe u. eine C-reiche Ernährungsweise zu verordnen. (Z. ges. 
exp. Med. 106. 167—80. 12/7. 1939. Köln, Univ., Klinik für Hals-, Nasen- u. Ohren
kranke.) S c h w a i b o l d .

Marco Pescarmona, Vitamin A und Organstoffwechsd. H. Die Wirkung des 
Vitamins A auf den Wasser-Salz-Stoffwechsel bei normalen und leberkranken Personen. 
(I. vgl. C. 1940. I. 587.) Bei Leberkranken aktiviert Vitamin-A-Zufuhr die Diurese. 
Dieser Vorgang ist gekuppelt mit einer vermehrten Bldg. u. Ausscheidung von Harn
stoff. Bei Lebern im Zustande der Meiopragie kann die exogene Zufuhr von Vitamin A
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zur Besserung der Leberfunktion beitragen. Boi n. Personen ist die Wrkg. des Vita
mins A auf die Diurese nicht einheitlich, die Cl-Ausscheidung bleibt unbeeinflußt, die 
Harnstoffausschcidung ist erhöht. (Arch. Scienze med. 71 (66) 1— 12. Jan. 1941. 
Turin, Univ., Med. Klinik.) G e h r k e .

H. J. Lauber, E. Hildebrand und P. Burgmann, Experimentelle Untersuchungen
über die Veränderungen an den Epiphysen bei Ratten durch vilamin-A-freie Ernährung. 
Durch A-Mangelernährung werden bei Ratten Schädigungen des Epiphysenknorpels 
verursacht, die beschrieben werden (Abb.); Veränderungen im Sinne einer subchondralen 
Nekrose wurden in keinem Falle beobachtet. (Z. ges. exp. Med. 106. 193—200. 12/7.
1939. Marburg/Lahn, Univ., Chirurg. Klinik.) ScHWAIBOLD.

I. R. Jankelson, Dysphagie als Folge von Vitamin-B-Mangd. Vf. beschreibt 
6 derartige Fälle, die auf Grund sorgfältiger Prüfung der Ernährung usw. als Vitamin-B- 
Mangelkranke angesehen werden, u. deren Dysphagie durch Behandlung mit Vitamin B 
(B-Komplex per os oder Injektion von Leberextrakt u. Thiamin) geheilt wurde. Zwei 
weitere Fälle mit anderen Ursachen wurden durch derartige Behandlung nicht beein
flußt. (Amer. J. digest. Diseases 7. 252—53. Juni 1940. Boston, City Hosp.) S c h w a i b .

A. Scheuuert und K.-H. Wagner, Über den Vitamin-ByOehalt von Weizen und 
Roggen. Auf Grund der Bedeutung des Brotes für die B,-Versorgung u. der Unterschiede 
bei den bisher bekanntgewordenen Br Werten bei Roggen u. Weizen wurden 12 Wcizen- 
u. 4 Roggensorten aus der Umgebung von Leipzig im Tiervers. geprüft. Die Werte für 
Weizen waren ziemlich einheitlich, er enthielt im Mittel 1,5 i. E., eine aus Südwest
deutschland stammende Probe 2 i. E. Bt je g. Von dem Roggen enthielten 2 Sorten 1,1 
u. 1,2 i. E. Bt jo g, 2 Sorten etwas mehr. (Vitamine u. Hormone 1. 1— 8. 1941. Leipzig, 
Univ., Vet.-Physiol. Inst. Sep.) SCHWAIBOLD.

Z. Horn, Die Wirkung des Vitamin Bi auf den Kohlenhydratstoffwechsd. Bei n. 
Personen wird das Maximum der alimentären Hyperglykämie durch Vitamin Bt meist 
verringert. Da in Verss. mit Adrenalin die Glykogenolyse durch Bj nicht gehemmt wird, 
ist anzunehmen, daß die Wrkg. des nach Zuckerzufuhr produzierten Insulins durch Bj 
gesteigert wird. Bei Diabetikern ist diese Wrkg. nach Zuckerbelastung nicht zu sehen 
(minimale Insulinproduktion, hochgradige Glykogenolyse); ebenso fehlt eine Wrkg. auf 
die Peripherie. Bei Diabetikern wird die Wrkg. des intravenös zugeführten Insulins 
durch Bl erhöht. (Z. ges. exp. Med. 108. 411— 15. 19/11. 1940. Ujpest, Allg. Kranken
haus.) ScHW AIBOLD.

N. B. Guerrant und R. Adams Dutcher, Der Einfluß von Körpertätigkeit auf 
die wachsende Ratte in Gegenwart und, bei Fehlen von Vitamin B v (Vgl. C. 1941. I. 791.) 
In vergleichenden Verss. wurde gefunden, daß der Br Bedarf der Vers.-Tiere (Wachs
tumsstillstand, paralyt. Symptome) durch Körpertätigkeit erhöht wird. Während 
der ersten 4 Wochen zeigten die Bj-Mangeltiere mehr spontane Körpertätigkeit als die 
Tiere mit Zulagen von 6 y Bj täglich, in den späteren Stadien des Bj-Mangels sank die 
Tätigkeit jedoch auf etwa 1/3 der ursprünglichen Werte u. blieb so noch 6 Tage nach 
Bj-Zufuhr. Die bei den Mangeltieren erhöhte Körpertätigkeit ist als Zeichen einer 
durch Br Mangel verursachten Nervenstörung anzusehen. (J. Nutrit. 20. 589—98. 
10/12. 1940. Pennsylvania, State Coll., Dep. Agric. and Biol. Chem.) ScHW AIBOLD.

A. W . Trufanow und W . A. Kirssanowa, Aneurin und Riboflavin bei der 
Autolyse der Hefe. (Vgl. C. 1940.1. 728.) Die Hauptmenge des Aneurins (I) wird bei der 
mittels H2S aktivierten Hefeautolyse nach 6— 10 Stdn. freigesetzt; bei Lactoflavin ist 
der Zeitpunkt erst nach 12—24 Stdn. erreicht, wo bereits eine teilweise Zerstörung von I 
auftritt. Die Ausbeute an beiden Vitaminen konnte durch die aktivierte Autolyse um 
das 2,5— 4,5-fache gesteigert werden. (Ehoxhmue [Biochimia] 5. 234—39.1940. Moskauer 
Vitaminfabrik.) BERSIN.

H. G. K. Westenbrink, D. A. van Dorp und M. Gruber, Die Bestimmung von 
Aneurin und Aneurinphosphaten in Hefe. (Vgl. C. 1941. I. 2129. 2130.) Die Best. 
dieser Verbb. in Hefen wird durch die Ggw. einer bes. in Oberhefen vorkommenden, 
sehr wirksamen Phosphatase gestört, die entsprechend gehemmt werden muß (kurzes 
Kochen in verd. Säure). Durch Kochen mit 0,1-n. HCl wird Aneurinpyrophosphat 
schnell in Orthopliospliat umgesetzt. Bei einer Hefe trat bei der Thiochrommeth. in 
der W.-Schicht eine blaufluorescierende Verb. auf, die nicht präformiertes Thiochrom- 
phosphat ist. Es werden allg. anwendbare Verff. zur Best. von freiem Aneurin (Thio- 
chrommeth.), Gesamtaneurin (Thiochrommeth.), Aneurinpyrophosphat (manometr. 
Meth.) u. der Summe von Pyro- u. Orthophosphat (Thiochrommeth.) beschrieben, 
die die angeführten Schwierigkeiten vermeiden. In allen Hefen wurde freies Aneurin
u. eine relativ größere Menge Aneurinpyrophosphat gefunden, kein Orthophosphat. 
{Becueil Trav. chim. Pays-Bas 60. 185—98. März 1941. Amsterdam, Univ., Labor.
Physiol. Chem.) SCHWAIBOLD.
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Lise Emerique-Blura und André Lwoîï, Bestimmung Heiner Mengen von Aneurin 
mittels der Probe mit Glaucoma piriformis (mit Cilien). (Vgl. C. 1939. I. 2614 u. früher.) 
Auf Grund der früheren Beobachtung, daß dieses Kleinwesen Aneurin für sein Wachstum 
benötigt, jedoch bei Ggw. der Bestandteile des Aneurins (Pyrimidin u. Thiazol) nicht 
wächst, wurde eine Meth. zur Bost, des Aneurins ausgearbeitet (Ansatz von Glaucoma 
in einer Nährlsg. von pept. Muskelpepton mit Zusätzen der zu untersuchenden Substanz 
bzw. einer Standardreihe mit Aneurin). Die Einzelheiten der Arbeitsweise werden 
beschrieben. Bei Aspergillus niger wurde mit dieser Meth. ein Geh. von 1,5— 1,8 y 
Aneurin je g Trockensubstanz festgestellt. (Bull. Soc. Chim. biol. 22. 179—84. März/ 
April 1940. Paris, Inst. Pasteur, Service Pliysiol. Microbienne.) SCHWAIBOLD.

B. A. Rubin und N. S. Spiridonowa, Vitamin C mul das Oxi/dationsvermögen 
von 'pflanzlichem Gewebe. III. (II. vgl. C. 1939. II. 3719.) Es wird eine Parallelität 
zwischen dem Geh. an Ascorbinsäure (I) u. der Aktivität von Ascorbinase (II) u. Per
oxydase (III) in Kohlblättern verschied. Entw.-Stadien gefunden. Die äußeren Blätter 
eines Kohlkopfes enthalten mehr I als die inneren, die Blätter mehr als der Strunk, das 
Blattinnerc mehr als die Nerven. Auf Grund eines Vgl. mit anderen Angaben wird ge
schlossen, daß das pflanzliche Gewebe in 2 Gruppen aufgcteilt werden kann. Zur
1. Gruppe gehören z. B. die grünen Blätter mit hoher Atmungsintensität, hohem Ver
brauch, aber auch starker Bldg. von I (aus Pentosen ?) u. hoher Aktivität von II bzw. III. 
Die zweite Gruppe — vorwiegend Früchte (Hagebutten, Gurke, Kürbis) — umfaßt 
Gewebe mit niedriger Atmungsintensität, geringer Aktivität von II bzw. III, aber unter 
Umständen hohem Geh. an I (Dopotbldg. bei Hagebutten); ist die Aktivität von II sehr 
groß, wie bei Gurken- u. Kürbissamen, so ist auch der Geh. an I sehr niedrig. (Eiioxhmhîi 
[Biochimia] 5. 208— 16. 1940. Moskau, Akad. d. Wiss.) B e r s i n .

Clemens Bembé, Ascorbinsäure und Schyltz-Dalescher-Versuch. In Konzz. von 
1 mg-°/o an zeigte Ascorbinsäure häufig eine den Eigenrhythmus des isolierten Meer- 
schweinchenuterus steigernde Wirkung. Eine den anaphylakt. Schock hemmende 
Wrkg. der Ascorbinsäure (Vorbehandlung des ganzen Tieres, Einw. auf den Uterus 
in vitro) trat im SCHULTZ-I)ALF,-Vers. nicht auf. Auf Grund dieses Ergebnisses wird 
angenommen, daß die hemmende Wrkg. beim ganzen Tier auf einer gefäßabdichtenden 
Wrkg. der Ascorbinsäure beruht, die am isolierten Organ nicht zum Ausdruck kommt. 
(Z. ges. exp. Med. 108. 581—91. 3/3. 1941. Berlin, Charité, II. Med. Klinik.) SCHWAIB.

M. Aloisi, Die Muskeldystrophie beim Meerschweinchen und ihre Interferenz mit der 
Hypoavitaminose C. Durch geeignete Diät läßt sich auch beim Meerschweinchen Muskel
dystrophie verursachen, deren Schwere jedoch individuell stark schwankt. Die dabei 
beobachteten histolog. Bilder werden beschrieben. Vitamin-C-Mangel kann als wichtiger 
auslösender Faktor betrachtet werden, bes. wenn die Tiere schon längere Zeit unter 
einer dystrophierenden Diät gehalten wurden. (Vgl. vorst. Ref.) (Sperimentale 94. 
779—87. Dez. 1940. Rom, Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) G e h e k e .

Otto Jul Nielsen und w. Hjarde, Untersuchungen über das Verhallen des Vita
mins G bei einer Reihe von Nerven- und Stoffwechselkrankheiten. I. Untersuchungen über 
Ascorbinsäurebestimmungen im Blut mit 2,6-Dichlorphenolindophenol. Bei dem von Vff. 
ausgearbeiteten Verf. wird Indophenol im Überschuß zugesetzt u. die Differenz im Photo
meter gemessen (pn zwischen 2 u. 5). Die Best. kann nicht direkt im Plasma oder Serum 
ausgeführt werden, da Cystein u. Glutathion stören. Die Proteinentfernung geschieht 
mit IIP03 (C-Verlust 9—13°/0). Bei entproteinisiertein Vollblut stört der Geh. an 
Ergothionein. Eine Ausfällung störender Stoffe u. Behandlung mit H2S erscheint hierbei 
nicht begründet. (Nordisk Med. 10. 1122— 27. 12/4. 1941. Kopenhagen, Frederiksberg 
neurolog. Poliklinik.) ScHW AIBOLD.

W . Hjarde und Otto Jul Nielsen, Untersuchungen über das Verhalten des Vita- 
minsG bei einer Reihe von Nerven- und Stoffwechselkrankheiten. II. Ist die Ascorbinsäure 
das Provitamin des Vitamins C ? (I. vgl. vorst. Ref.) Es wurde wahrscheinlich gemacht, 
daß die Ascorbinsäureverlusto dadurch entstehen, daß Ascorbinsäure bei der Ent- 
proteinisierung mitgerissen u. weiter im Filtrat katalyt. zerstört wird. Die Annahme ist 
demnach nicht begründet, daß Ascorbinsäure das Provitamin des Vitamins C ist. Es 
ergaben sich aber keine Beweise dafür, daß Ascorbinsäure mit Vitamin C ident, ist. 
(Nordisk Med. 10. 1127—28. 12/4. 1941.) S c h w a i b o l d .

M. Ott, Spezifische Vitamin-C-Bestimmung. Ausführungen über die theoret. 
Grundlagen. Das Verh. (Haltbarkeit) von Ascorbinsäurelsgg. in Abhängigkeit von der 
Konz., der Temp., dem pH -W ert, der Metaphosphorsäure, von Schwermetallsalzen u. 
vom 0 2 wurde in Hinsicht auf die Verhältnisse bei der Best. eingehend geprüft. Auf 
Grund der erhaltenen Ergebnisse schlägt Vf. eine spezif. Vitaminbest.-Meth. vor, bei 
der der Extrakt aus dem zu untersuchenden Material in der Kälte mit H2S04 oder 
H3P04 (ph <4,5) gewonnen wird; nach Red. mit einem geeigneten Verf. wird vor u.
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nach Zusatz von CuS04 titriert. Dio Differenz ergibt den wirklichen Geh. an gesamter 
Ascorbinsäure. (Angew. Chem. 54. 170—75. 29/3. 1911. Darmstadt, Landw. Vers.- 
Station.) S c h w a i b o l d .

Johannes Reschke, Zur Brauchbarkeit der Vitamin-G-Bestimmung mit chemischen 
Methoden. Bei der vergleichenden Unters, einer Reihe von Materialien (getrockneter 
Weißkohl, Wirsingkohl u. Rotkohl, Apfelpulver, Hagebuttendicksaft, Tomatensaft u. a.) 
mit der Indophenolmeth. (direkt titrierbare u. gesamte Ascorbinsäure) u. im Meer- 
sclnveinchcnvers. wurde gefunden, daß die chem. Unters, bei derartigen Materialien 
einen Vitamingeh. vortäuschen kann. In solchen Fällen ist die Beurteilung daher nicht 
allein auf Grund der chem. Unters, angängig. (Vitamine u. Hormone 1. 32—37. 1941. 
Leipzig, Univ., Vet.-Physiol. Inst., Sep.) SCHWAIBOLD.

Darrell C. Craiu, Rheumatoide Arthritis: Der gegenwärtige Stand von Schwefel, 
Vitamin D, Bienengift, Chaulmoograöl und Gold als therapeutische Mittel. Zusammen
fassende Besprechung. (Med. Ann. District Columbia 10. 1—10. 38. Jan. 1941. 
Washington.) SCHWAIBOLD.

W . Kirsch und H. Jantzon, Über Rachitisentstehung und -Verhütung bei der 
Verfütterung von Walfleischmehl an Schweine. Bei Walfleischmehlfütterung konnte 
gleichbleibende Entw. nur durch vorbeugende Beifütterung von 5 g ultraviolett be
strahlter Trockenhefe, sowie 10 g Ca-Phosphat erzielt werden. Alleinige Walfleischmehl
fütterung hatte Steifbeinigkeit zur Folge, die aber durch Trockenhefe +  Ca-Phosphat 
leicht zu heilen war. Walfleischmehl zeigte trotz hohen Geh. an verdaulichem Eiweiß 
nicht ganz die Futterwrkg. von Fischmehl. Diese Minderwrkg. ist wahrscheinlich auf 
eine Denaturierung zurückzuführen. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Land
wirtschaftsbetrieb, Abt. B 13. 180—88. 1941. Königsberg, Pr., Univ., Tierzucht
inst.) G r o s z f e l d .

Karl Böhm, Über die Wirkung der intramuskulären Stoßbehandlung mit Vitamin D, 
und D3 bei rachitischen Kindern. Bei 5 rachit. Säuglingen, dio mit einer einmaligen 
Dosis von 15 mg D2 intramuskulär behandelt worden waren, wurde keine Heilwrkg. 
beobachtet (klin., röntgenolog. u. blutchem. Unters.), mit Ausnahme eines Falles mit 
geringer Besserung. Bei 5 rachit. Säuglingen, die intramuskulär mit einer einmaligen 
Dosis von 9—15 mg D3 behandelt worden waren, wurde regelmäßig schnelle Heilung 
erzielt. (Arch. Kinderheilkunde 121. 1— 10. 11/10. 1940. Erlangen, Univ., Kinder
klinik,) S c h w a i b o l d .

Elmar Türk, Zur oralen Stoßamvendung des Vitamins D2. (Vgl. C. 1940. II. 2494.) 
Bei 30 Fällen wurde mit dieser Therapie in Dosen von 5— 15 mg entsprechend der 
Schwere der Fälle ein voller Erfolg erzielt; eine Dosierung von 12— 15 mg wird emp
fohlen. Mit einer den folgenden Winter nach der Heilung überdauernden Schutzwrkg. 
kann nicht gerechnet werden. Bei 23 Frühgeborenen wurde bei einer Dosierung von
5—10 mg ein guter Erfolg erzielt; die unbehandelten Ivontrollfälle wurden fast aus
nahmslos rachitisch. Eine möglichst weitgehende Anwendung der Stoßtherapie er
scheint demnach gerechtfertigt. (Arch. Kinderheilkunde 121. 33—46. 11/10. 1940. • 
Wien, Univ., Kinderklinik.) S c h w a i b o l d .

Elmar Türk, Zur intramuskulären Stoßanwendung des Vitamins D. (Vgl. vorst. 
Ref.) In Therapieverss. mit D2 (9 Kinder) u. D3 (11 Kinder) wurde ein voller u. von 
Versagern freier Erfolg erzielt. Der Verlauf der Heilung ist dabei etwas langsamer als 
bei der oralen Stoßtherapie, bes. bei D2. In prophylakt. Verss. an einigen Frühgeborenen 
erwies sich der intramuskuläre D2-Stoß (7,5 mg) dem oralen als gleichwertig. Die Vor
teile der intramuskulären Anwendung gegenüber der oralen werden gekennzeichnet. 
(Arch. Kinderheilkunde 121. 46— 52. 11/10.1940.) SCHWAIBOLD.

Richard Chute, Der Wert von Vitamin K  bei der Behandlung anormaler Blutung. 
Beschreibung eines Falles mit Nierensteinoperation u. nachfolgender Blutung während 
mehreren Tagen, ohne daß vorher Verdacht auf anomale Blutgerinnungsverhältnisse 
gerechtfertigt erschien. Diese waren jedoch tatsächlich vorhanden u. wurden durch 
Behandlung mit Bluttransfusion u. täglich 6000 bzw 2000 K-Einheiten per os gebessert; 
die Blutung wurde zum Stehen gebracht (New England J. Med. 224. 360—61. 27/2.
1941. Boston.) S c h w a i b o l d .

Alfredo Cerami, Die Wirkung des synthetischen Vitamins K  (2-Methyl-l,4-naphtho- 
chinon) auf die Blutsenkungsgeschwindigkeit bei Tuberkulösen. Tuberkulöse, bei denen 
Vitamin-K-Mangel festgestellt war, erhielten peroral 2 g Trockengallc u. anschließend 
40 mg 2-Methyl-l,4-naphthochinon täglich; das synthet. Vitamin konnte auch intra
venös verabreicht werden, während es intramuskulär reizend wirkt u. Schmerzen 
verursacht. Nach 2—3-tägiger Behandlung war dio Blutsenkungsgeschwindigkeit 
ziemlich stark erhöht. Ebenso wurde eine Erhöhung des Fibrinogengeh. des Plasmas
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festgestellt. (Minerva med. [Torino] 32. I. 336— 37. 6/4. 1941. Syrakus, Hospita 
„Alessandro llizza“ .) G e h r k e .

E. A. Sharp, E. C. Von der Heide und W . H. Good, Vitamin-K- Wirksamkeit 
von 2-Meikyl-l,4-naphthochinon und 4-Amino-2-methyl-l-naphthol bei Hypoprothrombin- 
ämie. Bei Zufuhr per os als festo Substanz war die erstgenannte Verb. bei 7 Patienten 
ohne Wrkg., bei Zufuhr in öliger Lsg. war sie bei diesen sowie bei weiteren 6 gut wirksam. 
Die zweite Verb. war bei intravenöser Zufuhr bei 14 Patienten in den meisten Fällen 
gut 'wirksam, bes. auch bei Neugeborenen mit hämorrhag. Erscheinungen. In keinem 
Fall wurden tox. Nebenwirkungen beobachtet. (J. Lab. clin. Med. 26. 818— 22. Febr.
1941. Detroit, Harper Hosp.) SCHWAIBOLD.

Edward R. Anderson, John E. Karabin, Herbert Udesky und Lindon Seed, 
Parenterale Anwendung einer wasserlöslichen Verbindung mit Vitamin-K-Wirksamkeit.
4-Amino-2-methyl-l-naphtholhydrochlorid. Bei 17 von 18 Patienten mit Hypopro- 
thrombinämie wurde bei täglicher Zufuhr von 2— 3 mg dieser Verb. eine gute u. rasche 
Wrkg. erzielt, die von der Funktion der Leber abhängig ist. Zufuhr von Gallensalzen 
ist dabei nicht notwendig. Bei Notwendigkeit rascher Wrkg. u. Vorliegen von Be- 
sorptionsstörungen ist die intravenöso Zufuhr günstiger als die orale. (Arch. Surgery 
41. 1244— 50. Nov. 1940. Chicago, Univ., Coll. Med., Dep. Surg.) S c h w a i b o l d .
*  Klaus Unna, Pantothcnsäurebedarf der Ratte. Bei Fütterung mit einer an Panto
thensäure armen Nahrung hören die Vers.-Tiere nach 3— 4 Wochen auf zu wachsen u. 
zeigen Veränderungen am Fell u. an der Nase, die gek. werden. Durch eine einzelne 
Dosis von 800 y  oder tägliche Zufuhr von 50 y Pantothensäure wird das Wachstum an
geregt, die Mangelerscheinungen worden jedoch erst nach längerdauernder Zufuhr be
seitigt. Für optimales Wachstum waren 80"/ täglich notwendig (prophylakt. Vers.); 
Leberkonzentrate mit bekanntem Geh. an Pantothensäure waren jedoch für das Wachs
tum wirksamer als entsprechende Dosen der synthet. Verbindung. Jene enthalten dem
nach noch weitere Wachstumsfaktoren. (J. Nutrit. 20. 565— 76. 10/12. 1940. Rahway, 
Merck Inst. Therapeut. Res.) SCHWAIBOLD.

D. Mark Hegsted, J. J. Oleson, R. C. Mills, C. A. Elvehjem und E. B. Hart, 
Untersuchungen über eine vom Pantothensäuremangelzustand verschiedene Dermatitis bei 
Hühnern. (Vgl. C. 1940. II. 3207.) Vff. beschreiben eine bei Hühnern mit einer aus
reichend Pantothensäure enthaltenden Nahrung auftretende Dermatitis; diese Nahrung 
besteht aus gereinigtem Casein 18, Salzgemisch 5, entfettetem Knorpel 15, Sojaöl 5, Leber
extrakt 3— 8, Dextrin 49—54, Thiamin u. Be 2 mg je kg Nahrung u. teilweise auch Hefe
eluat. Die vorbeugende u. heilende Wrkg. einer Beihe von Prodd. (Nierenrückstand, 
Melasse, Hefe usw.) wurde geprüft. Die Eigg. des schützenden Faktors stimmen mit 
denen des Vitamins H u. Biotin überein; wirksame Präpp. von Vitamin H bewirkten 
bei Injektion von 35 y täglich in 3 Wochen Heilung. (J. Nutrit. 20. 599—606. 10/12.
1940. Madison, Univ., Coll. Agricult.) S c h w a i b o l d .

C. S. Robinson, David Earl Stewart und Freeman Luckey, Die Veränderungen
in der Zusammensetzung von Lösungen von Calciumchlorid und Calciumlactat im Darm. 
In Verss. an Hunden mit Darmfistel u. einer Zirkulationsdauer der Vers.-Lsg. von
3 Stdn. wurde festgestellt, daß W. u. Salze in beiden Richtungen durch die Darmwand 
bewegt werden im Sinne einer Angleichung des Darminhalts an den osmot. Druck des 
Blutes. Durch konz. saure Lsgg. von CaCl2 wurde dem Körper am meisten Ca zugeführt. 
Die Resorption von Ca aus Lactatlsgg. wurde durch höherem Säuregrad nicht gesteigert, 
wohl aber durch steigende Konzentration. Alkal. Lsgg. wurden rasch sauer, bei Lactat
lsgg. wenigstens teilweise im Zusammenhang mit einer Zufuhr von C02. Die Lsgg. wurden 
schließlich in die in dem betreffenden Darmabschnitt n. Rk. übergeführt. Die durch 
CaCI, verursachte Acidose wird nicht durch selektive Resorption von CI' bewirkt, sondern 
offenbar durch Verdrängung anderer Kationen durch Ca; durch die Ausscheidung des 
letzteren entsteht dann ein Mangel an Kationen. (J. biol. Chemistry 137. 283—92. Jan.
1941. Nashville, Univ., School Med., Dep. Biochcm.) S c h w a i b o l d .

Dale G. Friend und A. Baird Hastings, Untersuchungen über Drogen im Oewebe-
stojfwechsel. I. Methode zur Messung des Stoffwechsels von Qewebe in Serum. Ein Verf. 
zur Prüfung der Atmung von Gewebo in der W ARB U RG -A pp. unter Verwendung von 
menschlichem Blutserum nach Entfernung des C02 wird beschrieben; es eignet sich 
zur Prüfung der Wrkg. von dem Serum zugesetzten Stoffen oder schon darin befind
lichen tox. Substanzen. Die mit dieser Meth. erhaltenen Werte des (?0J sind etwa 25%. 
höher als bei Verwendung von R iN G E R -L ösun g. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 137 
bis 139. Okt. 1940. Boston, Harvard Med. School, Dep. Biol. Chem.) ScH W AIB.

N. P. Meschkowa, Die Umwandlungen des Camosins im lebenden Organismus_ 
Das Schicksal von parenteral einverleibtem Camosin. Parenteral an Batten verabfolgtes 
Camosin (I) wird zu 30—50% unverändert mit dem Harn ausgeschieden, der Rest wird
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im Körper abgebaut. In gleicher Weise verabfolgtes Histidin (II) wird restlos im Orga
nismus abgebaut. Der N von parenteral einverleibtem I oder II wird innerhalb der ersten 
48 Stdn. mit dem Harn ausgeschieden. I u. Leucylglycin werden von verschied. Fer
menten gespalten. Lebergewebe von Vögeln (Taube, Huhn) vermag, im Gegensatz zur 
Säugetierleber, I nicht aufzuspalten. (E h o xh m u ji [Biochimia] 5. 151—61. 1940. Moskau,
з. Medizin. Inst.) B e r s i n .

William C. Stadie, John A. Zapp jr. und Francis D. W . Lukens, Zwischen
stoffwechsel bei Diabetes mellitus. Über die Kohlenhydratsynthese ans Fett in der Leber 
und aus Aceton in der Niere. (Vgl. C. 1 9 4 0 . I. 3130.) In Verss. mit Leberschnitten 
von Ratte u. Katze konnte eine Überführung von Acetessigsäure in Kohlenhydrat 
nicht beobachtet werden. Die Neubldg. von gesamtem fermentierbarem Kohlenhydrat, 
bes. aus zugesetztem d-Lactat, durch Leberstücke von diabet. Katzen wurde durch 
unmittelbare Messung nachgewiesen. Boi Berücksichtigung der möglichen Kohlen- 
hydratbldg. aus glykogenen Aminosäuren, aus Glycerin aus abgebautem Fett u. aus 
dem Milchsäureumsatz ging die zusätzliche gebildete Menge vollständig in der Rechnung 
auf. Eine Umwandlung von Fettsäuren in Kohlenhydrate durch die diabet. Leber war 
demnach nicht nachweisbar. (J. biol. Chemistry 1 3 7 . 63—74. Jan. 1941. Philadelphia, 
Univ., Musser Dep. Res. Med.) S c h w a i b o l d .

William C. Stadie, John A. Zapp jr. und Francis D. W . Lukens, Zwischen
stoffwechsel bei Diabetes mellitus. Die Nichtbildung von Essigsäure und das Verhältnis 
der Zunahme der Ketonkörper zu der Abnahme der Fettsäuren in Lebern von diabetischen 
Tieren. (Vgl. vorst. Ref.) Bei Leberschnitten von pankreaslosen Katzen wurde keine 
Bldg. von Essigsäure oder anderen flüchtigen Säuren beobachtet, während reichlich 
Ketonkörper durch teilweise Oxydation von Fettsäuren gebildet wurde. Dieser Befund 
wird als Beweis für dio Hypothese der multiplen alternativen Oxydation der Fettsäuren
и. gegen die der aufeinanderfolgenden /3-Oxydation angesehen. Das Verhältnis der
Zunahme der Ketonkörper zu der Abnahme der Fettsäuren bei derartigen Verss. 
war 3,3 ± 0 ,7 ;  unter Berücksichtigung der Vers.-Fehler erscheint auch dieser Be
fund als Beweis für die multiple Oxydation. (J. biol. Chemistry 1 3 7 . 75—87. Jan.
1941.) " S c h w a i b o l d .

Johan Märtensson, Über den Citronensäurestoffwechsel bei Säugetieren. (Vgl.
C. 1 9 4 0 . II. 1320 u. früher.) Über die enzymehem. Best. der Citronensäure (I) nach 
THUNBERG mit weiteren Beobachtungen darüber durch Vf. wird ausführlich berichtet. 
Im Vgl. damit durchgeführte Unterss. mit der Pentabromacetonmetli. ergaben bei 
Blut im Mittel um 16,5% niedrigere Werte (Isocitronensäure u. cis-Aconitsäure werden 
dabei nicht erfaßt). In zahlreichen Unterss. über das Vork. der I in Blutserum, Blut
körperchen, Harn, Leber u. Niere (Durchströnningsverss., Belastungsverss.) wurden 
Befunde erhalten, aus denen geschlossen wird, daß die bisher veröffentlichten Verss. 
in vivo keinen Schluß auf die Vorläufer der endogenen I zulassen, da ihre Ergebnisse 
offenbar nur auf eine Verschiebung des Verhältnisses zwischen der I-Oxydation im 
Nierenparenchym u. der I-Ausscheidung begründet sind. I scheint eine Rolle inner
halb des Aminosäurestoffwechsels zu spielen, da festgestellt wurde, daß I fortlaufend 
den Nieren zugeführt u. dort oxydiert wird. Die Annahme, da"ß die Störung des Amino
säureabbaus in der geschädigten Leber eine Umlagerung des Gleichgewichtes zwischen
I-Abbau u. Glutaminsäurebldg. bewirkt u. dadurch die Serum-I steigt, konnte experi
mentell gestützt werden. Leberschädigung verursacht eine Hemmung der I-Oxydation 
in der Niere. Veränderungen des I-Stoffwechsels bei Änderungen des Säure-Basen
gleichgewichtes scheinen ebenfalls mit Änderungen der I-Oxydation in der Niere 
zusammenzuhängen. (Acta physiol. scand. 1. Suppl. 2. 1—96. 1940. Lund, Univ., 
Physiol. Dep.) S c h w a i b o l d .

E. Regener, Zur Erklärung der physiologischen Wirkungen des Föhns. Vf. weist 
auf eine mögliche Arbeitshypothese für die Deutung des physiol. Primärprozesses der 
Föhnwrkg. auf den Menschen hin. Der bei Föhn auftretende starke Rückgang des W.- 
Dampfgehaltes der Luft hat eine Zunahme des %-Geh. u. des Partialdruckes des 0 2 
zur Folge. Er ist nicht groß, beträgt z. B. zwischen 0 u. 100% relativer Feuchte für 
20° 2,3% des n. Geh., könnte aber nach Ansicht des Vf. doch physiol., bes. auf labile 
Personen, wirksam sein. (Naturwiss. 2 9 . 30—31. 10/1. 1941. Friedrichs
hafen.) SCHAEFER.

G. von Studnitz, Grundvorgänge des Sehens —  100 Jahre Sehsloffe. Überblick. 
(Nova Acta Leopoldina [N. F.] 9. 53— 73. 1940. Halle a. S.) Z i p f .

André Pequeriaux, C ontribution à la recherche des form es assimilables de calcium . Paris 
Le François. 1940.' (91 S .) 8“ . 25 fr .
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Bruno Albrecht, Neues auf dem Gebiete der Chemotherapie in der Veterinärmedizin. 

übersieht. {Berliner u. Münchener tierärztl. Wschr. 1941. 165— 69. 4/4. 1941. Frank
furt a. M., Staatl. Inst. i. exp. Therapie.) Z i p f .

F. W . Graham jr., Silbemitrat und Zinkoxyd bei der Zahnbehandlung von Kindern.
Erfahrungsbericht über die Anwendung von H oW E seher Lsg. (ammoniakal. Silber- 
nitratlsg.) u. Eugenol-Zinkoxyd bei Behandlung kariöser Zähne im Kindesalter. 
(J. Amer. dental Assoc. 2 8 . 124—28. Jan. 1941. Merris, 111.) Z i p f .

G. B. Wallace, B. B. Brodie, Max M. Friedman und David Brand, Die Ver
teilung von zugeführtem Bromid im Vergleich zum Chlorid und seine Beziehung zur Körper
flüssigkeit. Zugeführtes Bromid verteilt sich bei Katzen u. Hunden zwischen den Ge
weben u. dem Serum in ähnlicher Weise wie Chlorid. Nur das Gehirngewebe macht 
eine Ausnahme. Bromid ist wahrscheinlich ähnlich wie Chlorid in der extracellulären 
Fl. enthalten. (Vgl. C. 1939. II. 1795.) (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 65. 214— 19.
1939. New York, Univ. College of Medicine, Dep. of Pharmacology.) Z i p f .

G. B. Wallace und B. B. Brodie, Die Verteilung von Jodid, Thiocyanat, Bromid 
und Chlorid im Zentralnervensystem und in der Spinalflüssigkeit. Beim Hund verteilen 
sich zugeführtes Jodid, Thiocyanat u. Bromid in ähnlicher Weise zwischen Gehirn
gewebe u. Spinalfi. wie das körpereigene Chlorid (vgl. C. 1939.1. 1795). (J. Pharmacol. 
exp. Therapeut. 65. 220—26. 1939. New York, Univ. College of Medicine, Dep. of 
Pharmacology.) Z i p f .

A. A. J. van Egmond und L. B. W . Jongkees, Tetrachlorkohlenstoff als Heil
mittel in der Ohrenheilkunde. Als Ersatz für A., der leicht Komplikationen seitens des 
Labyrinthes herbeiführt, wurde CC1., als gutes Ersatzmittel befunden, das Cholesteatom 
auflöst u. das das zeitraubende u. schmerzhafte Nachtrocknen der Kuppelhöhle eben
falls hinfällig macht. Auch hei Otitis media chronica cholesteatomatosa u. polyposa 
wurden überraschend gute Ergebnisse mit CC14 erhalten. (Nederl. Tijdschr. Genees- 
kunde 85. 1435—38. 5/4. 1941. Utrecht, Univ.) G r o s z f e l d .

J. W . Britton, Materia medica von Phenothiazin. Zusammenfassende Beschreibung 
der Chemie, Pharmakologie, Anwendungsformen, Wrkg. auf Parasiten der Haustiere u. 
der Toxikologie von Phenothiazin oder Thiodiphenylamin. (Cornell Vcterinarian 31.
1— 12. Jan. 1941. Ithaca, N. Y., State Veterinary C o l l . ) _______  ZlP F .

Axel Lannung, Über Phenthiazin, dessen Synthese, Analyse, Toxikologie und An
wendung in der Therapie. Ausarbeitung einer Vorschrift zur Darst. mit Jod als Kata
lysator u. Prüfung des auf diese Weise erhaltenen Präparates. Literatur. (Arch. Phar- 
mac. og Chem. 48 (98). 141—42. 22/3. 1941. Apotheke der tierärztlichen u. landwirt
schaftlichen Hochschule.) E. M a y e r .

Michael G. Mulinos und Israel Shulman, Die Wirkungen des Zigarettenrauchens 
und tiefer Atmung auf das periphere Gefäßsystem. Nach einigen krit. Bemerkungen über 
die einschlägige Literatur wird über Verss. der Vff. berichtet, die mit 5 verschied. 
Siethoden die Vorderarmdurchblutung unter dem Einfl. des Zigarettenrauchens prüfen. 
(Verwendet wurden: Druckplethysmographie, einfache Plethysmographie, Hautcalori- 
metrie, Hauttemp.-Messung u. Capillarmikroskopie.) Es ergibt sich, daß im allg. tiefe 
Respiration einen größeren depressor. Einfl. auf die Vorderarmdurchblutung hat als 
das Rauchen von Zigaretten ohne Inhalation. Bei Inhalation des Rauches besteht 
gegenüber tiefer Atmung kein entscheidender Unterschied in der Wirkung. Nicotinfreio 
Zigaretten wirkten ebenso wie gewöhnliche Markenzigaretten, gelegentlich stärker als 
diese. (Amer. J. med. Sei. 199. 708—20. Mai 1940. New York, Columbia Univ., Coll. 
of Physicians and Surgeons, Dep. of Pharmacol.) JUNKMANN.

Janet Travell, Einfluß des pn auf die Resorption von Nicotin aus Harnblase und 
subcritanem Gewebe. In Verss. an Katzen wird die Geschwindigkeit u. das Ausmaß 
der Resorption von Nicotin einerseits nach Abbinden der Uretheren aus der Harn
blase u. andererseits nach subcutaner Injektion bei verschied. pH (Phtlialat-Phosphat- 
oder Bicarbonatpuffer) studiert. Das Injektionsvolumen wird konstant gehalten 
(5 ccm). Bei Abnahme des pn ist die Resorption schlechter. Bei gleichem pn er
folgt die Resorption aus der Subkutis rascher als aus der Blase oder auch aus dem ab- 
gebundenen Magen. Es sind aber die Verhältnisse in der Blase hinsichtlich Fl-.Menge 
u. Rk. übersichtlicher als in den beiden anderen Fällen. Es besteht eine gewisse Be
ziehung zwischen der Giftigkeit von Nicotinlsgg. u. ihrem rechner. Geh. an undissozi- 
ierter Nicotinbase. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 552—56. Nov. 1940. New York 
City, Cornell Univ., Med. Coli., Dep. of Pharmacol.) J u n k m a n n .

J. H. P. Jonxis und M. N. Roegholt, Der Sauerstoffgehalt des Blutes bei Be
täubung mit Lachgas. Bei gut durchgeführten Lachgasnarkosen ist der 0 2-Geh. des
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Blutes mäßig gesenkt, wodurch allein keine narkot. Wrkg. eintritt. Der Erstickungs
faktor ist daher gering. Ein schädlicher Einfl. dieser Hypoxämie ist nicht erwiesen. 
Eine unsachgemäß durchgeführtc Narkose kann ernste Folgen haben. Zur Vertiefung 
der Narkose ist Zufügung von wenig Ä. einer Verminderung des 0 2 vorzuziehen. Auch 
bei Ä.-Narkose besteht die Möglichkeit einer 0 2-Senkung im Blut. (Nederl. Tijdschr. 
Gcneeskunde 85. 1580—85. 12/4. 1941. Rotterdam, Zuider Ziekenhuis.) Cd.

M. Montassut und G. Jacquot, Behandlung melancholischer Zustände durch Nar
kose mit Tribronuithanol. Erfahrungsbericht. (Presse méd. 49. 1C3—6G. 12.— 15/2. 1941. 
Hôpital psychiatrique de Moiselles.) Z i p f .

Yngve Edlund und Gösta Flyger, Narkosestudien. I. Versuche mit Avertinnarkose 
nach Kastration weißer Mäuse. (Vgl. C. 1941. I. 2277.) Bei unbehandelten Mäusen 
treten nach wiederholten Narkoseverss. mit Avertin keine Veränderungen der Resistenz 
u. des Leberglykogengeh. auf. Kastrierte Männchen schlafen später ein, ohne daß die 
Narkosedauer deutlich verlängert wird, Änderungen des Leberglykogengeh. treten 
nicht ein. Bei kastrierten weiblichen Tieren ist die Resistenz gegen Avertin unverändert; 
der Leborglykogengeh. sinkt wenig unter den Normahvert. (Schmerz, Narkose 
Anästhesie 13. 113—27. Febr. 1941. Stockholm, Karolin. Inst., Anatom. Abt.) ZlPF.

Leonardo Donatelli und Wladimiro Ingiulla, Die Bedeutung der künstlichen 
Atmung bei Zwischenfällen mit Anaestheticis der Barbitursäüregruppe. Die tox. Wrkg. 
u. die Wrkg. auf die Atmung der Präpp. Evipan, Narconumal, Eunarcon, Permcton 
u. Rectidon wird an Kaninchen verglichen. Den Tieren wird das Mittel intravenös mit 
einer Geschwindigkeit von 100 mg je kg u. Stde. bis zum Eintritt des Atemstillstandes 
injiziert; dann wartet man bis zum Auftreten schwerer Anzeichen von Herzinsuffizienz 
u. beginnt dann mit künstlicher Atmung, die maschinell durchgeführt wird u. 100 bis 
150 ccm Luft bei 60 Bewegungen in der Min. liefert. Blutdruck u. Atmung werden auf
gezeichnet. Es ergab sich, daß alle Tiere, die durch tödliche Dosen Atemlähmung 
zeigten, durch künstliche Atmung gerettet werden konnten, wenn diese genügend lange 
durchgeführt wurde. Unter sonst gleichen Bedingungen gelingt diese leicht nach 
Evipan, Eunarcon u. Narconumal, schwieriger nach Bcctidon u. Pernocton. Arterieller 
Druck u. Herzfunktion werden durch tödliche Dosen nur wenig beeinflußt, lassen 
jedoch nach Eintritt der Atemlähmung durch 0 2-Mangel u. Gasacidosis schnell nach. 
Die künstliche Atmung bringt den gestörten Kreislauf dann rasch wieder in Gang u. 
bessert den Blutdruck zu n. Werten. Die Bedeutung der Halogensubstitution u. der 
Länge der Seitenketten in den genannten Präpp. wird diskutiert. (Giorn. ital. Anest. 
Analges. 6 . 390—405. Sept./Dez. 1940. Florenz, Univ., Pliarmakol. Inst. u. Gynaekolog. 
Klinik.) G e h r k e .

Angelo Bajetta, Ein neues krampflösendes Mittel, das „Dintoin“ . Nach Zusammen
fassung der mit Diphenylhydantoiu erzielten Ergebnisse anderer Vff. wird über die 
Behandlung von 10 Epileptikern mit „ Dintoin“  \_Recordati\ berichtet. Der Vorteil 
des neuen Mittels besteht darin, daß die Patienten geistig klar bleiben u. sich wohl be
finden, im Gegensatz zu der Willenlosigkeit, der Starre u. der Adynamie nach den 
üblichen Mitteln. Nach Dosen von 0,3—0,4 g werden keine Beschwerden beobachtet, 
kaum bei bewußter Überdosierung von 0,6 g täglich während 15 Tagen. Als mittlere 
therapeut. Dosis kann 0,3 g gelten, die in bes. Fällen durch Zugabe von Gardenal unter
stützt werden kann. (Argomenti Farmaeoterap. 8. Nr. 3/4. 13—20. Dez. 1940. Monza, 
Heilanstalt „Biffi“  für Nerven- u. Geisteskranke.) G e h r k e .

Charles M. Gruber, Victor G. Haury und Miles E. Drake, Die Wirkung von 
Natriumdiplienylhydantoinat (Dilantin) auf den isolierten und intakten Darm. (Vgl. 
C. 1936. II. 1965. 2162. 1938. I. 648. 1940. I.' 666. II. 2499 u. 1941. I. 2829.) In 
Verdünnungen von 1: 50 000 bis 1 :1  000 000 hemmt Dilantin Tonus u. Peristaltik 
des isolierten Duodenums u. Dünndarms des Kaninchens. Die Wrkg. ist abhängig 
von der Konz. u. hält während der Einw.-Dauer an. Bei Hunden mit Thiry-Vella- 
Darmschlingen des oberen oder unteren Dünndarms tritt nach intravenöser Injektion 
von Dilantin Senkung des Darmtonus ein. (Arch. int. Pharmacodynanv. Thérap. 64. 
308—12. 30/4. 1940. Philadelphia, Jefferson Med. Coll., Dep. of Pharmacology.) Z i p f .

Emil Bürgi, Ober die sogenannte ,,Gewöhnung“  mit besonderer Berücksichtigung 
des Morphins. Zur Bekämpfung von Schmerzen reichen kleine Morphinmengen aus, die 
auch bei wochenlang fortgesetztem Gebrauch nicht gesteigert zu werden brauchen, gegen 
die man also nicht abstumpft, an die man sich nicht gewöhnt. Die Gewöhnung beruht 
auf einer Abstumpfung des Organismus, bedingt durch einen anormalen Zellstoff
wechsel, der dann die zugeführten Dosen nicht mehr bewältigt. Mittlere Dosen Morphin 
werden dagegen dank der Abwehrkraft des Organismus lange Zeit ohne Gewöhnung 
vertragen. (Schweiz, med. Wschr. 71. 423—25. 22/3. 1941. Bern, Univ., Pliarmakol. 
Inst.) G e h r k e .

XXIII. 1. 230
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Elias Strauss, Francis C. Lowell, F. H. Laskey Taylor und Maxwell Finland,
Beobachtungen über die Resorption, Ausscheidung und Verteilung von Sulfanilamid, 
Sulfapyridin, Sulfathiazol und Sulfamethylthiazol. Vergleichende Verss. an Menschen 
mit Sulfanilamid (I), Sulfapyridin (II), Sulfathiazol (III), Sulfamethylthiazol (IV) 
u. den Na-Salzen dieser Verbindungen. Einmalige Eingabe von 5 g führt intravenös 
u. peroral rascher zu höheren Blutkonzz. als die subeutane Beibringung. Die höchsten 
Blutkonzz. wurden mit III erhalten. III wird auch am raschesten ausgeschieden. 
Die Ausscheidung ist mit Ausnahme von IV, das nur zu etwa 60°/o ausgeschicden wird, 
quantitativ. III wird am wenigsten, II am stärksten acetyliert. Nach Einnahme von 
Na-Sulfapyridin war die Acetylierung in Blut u. Harn geringer als nach II. Rektal 
wurde nur I gut, die übrigen schlecht resorbiert. Auch die Xa-Salze wurden schlecht 
rektal aufgenommen. Die Acetyldcrivv. wurden peroral schlecht resorbiert, am besten 
noch das von I. Entacetylierung fand im Körper nur in geringem Maße statt. I ist 
in den Blutzöllen in höherer Konz, als im Plasma, II verteilt sich gleichmäßig, III ist 
bevorzugt im Plasma ü. IV ausschließlich. Die Ausscheidung von III erfolgt raschcr, 
die von IV langsamer als die von I u. II. Die Verteilung der Verbb. auf die verschied. 
Organe wird bei 19 verstorbenen Patienten untersucht. Galle enthielt mehr, Cerebro- 
spinalfl. weniger als Blut. II u. III waren in den Nieren angereichert. (Ann. intern. 
Med. 14. 1360—82. Febr. 1941. Boston, Mass., City Hosp., Thorndike Memorial Labor., 
Second and Fourth Med. Services, u. Harvard Med. School, Dep. of Med.) JuNKMANN.

John G. Reinhold, Harrison F. Flippin, LeonSchwartz und Albert H. Domm, 
Die Resorption, Verteilung und Ausscheidung von 2-Sulfanilamidopyrimidin (Sulfa- 
pyrimidin, Sulfadiazin) beim Menschen. Nach einmaliger Eingabe von 3 g wurde dio 
Blutkonz, an Sulfapyrimidin an 12 n. Vers.-Personen verfolgt. Sie war nach 2 Stdn. 
durchschnittlich 2,3 mg-%> erreichte nach 8 Stdn. 4,0 mg-°/o- Auf dieser Höhe blieb 
sie einige Zeit u. war nach 24 Stdn. auf 2,2 mg-%, nach 48 Stdn. auf ca. 1,0 mg-% 
abgesunken. Acetylsulfapyrimidin wurde nur zu 0,5 bis höchstens 1,0 mg-°/o gefunden. 
Dio Ausscheidung war langsam. Nach 24 Stdn. waren durchschnittlich 10—60%, 
nach 48 Stdn. 47—85% ausgeschicden. Die Harnclearance war durchschnittlich 
31 ccm/Min. während der 4 .-8 . Vers.-Stunde. Bei 20 Pneumoniepatienten wurden 
die Verhältnisse nach längerer Verabreichung von 1 g alle 4 Stdn. untersucht (nach 
einer Anfangsdosis von 3 g). Dabei wurden Blutkonzz. von 4,4— 19,0 mg-%> durch
schnittlich 9,5 mg-% beobachtet. Bei Tagesgaben von 3 g 5,7 mg-%. Bei 6 g Tages
dosis waren 16%, bei 3 g Tagesdosis 21% des Blutsulfapyrimidins acetyliert. Freies 
Sulfapyrimidin war im Harn durchschnittlich 136 mg-% (40—35 mg-%), Acetylsulfa
pyrimidin 62 mg-% (20—225 mg-%). 18—200% der Tageseingabc erschienen im 
Tageaharn, davon durchschnittlich 32% acetyliert. In Perintonenl- u. Pleuraexsudaten 
war die Sulfapyrimidinkonz. unwesentlich niedriger als im Blut, im Liquor deutlich 
niedriger (50%). Bei den 20 Fällen wurde 3-mal Erbrechen, 1-mal ein Exanthem beob
achtet. (Amer. J. med. Sei. 201. 106— 18. Jan. 1941. Philadelphia, Pa., General 
Hosp., Committee for the Study of Pneumonia.) JÜNKMANN.

Norman Plummer und Herbert K. Ensworth, Resorption und Axisscheidung von 
Sulfadiazin. (Vgl. C. 1940. II. 3476.) An 4 Vers.-Personen wird der Geh. des Blutes an 
freiem u. acetyliertem Sulfadiazin nach einmaliger Eingabe von 2 g durch 48 Stdn. ver
folgt u. das Ergebnis mit analogen Verss. mit Sulfathiazol u. Sulfapyridin verglichen. 
Danach erfolgt die Resorption rasch. Das Maximum der Blutkonz, ist rasch erreicht, 
die erreichte Konz, etwas höher als bei Sulfathiazol u. Sulfapyridin. Das Ausmaß .der 
Acetylierung ist geringer als bei Sulfapyridin. Die Ausscheidung erfolgt relativ langsam, 
ähnlich wie bei Sulfapyridin. Nach 48 Stdn. sind noch Spuren im Blut nachweisbar. 
Nach 12 Stdn. sind von 2 g 0,36 als freies u. 0,20 als acetyliertes Sulfadiazin aus- 
geschieden, nach weiteren 12 Stdn. 0,22 freies u. 0,18 gebundenes Sulfadiazin, u. schließ
lich in den folgenden 24 Stdn. 0,20 freies u. 0,24 gebundenes Präparat. Bei Darreichung 
von 2 g als Anfangsdosis u. anschließend alle 4 Stdn. 1 g bis zu einer Gesamtgabe von 
16 g an 8 Patienten wurden höhere Blutkonzz. erhalten als mit der gleichen Dosierung 
von Sulfapyridin oder Sulfathiazol. Bei einem Fall wurde von den gegebenen 16 g 
10,0 g als freie u. 2,63 g als gebundene Verb. im Harn wiedergefunden, bei einem weiteren
6,3 in freier u. 6,5 g in gebundener Form. Blut u. Eiweiß wurden während der Behand
lung nicht gefunden. Mit Ausnahme eines Arzneiexanthems wurden auch keine Neben
wirkungen beobachtet. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 734—38. Nov. 1940. Bellevue, 
Hosp., Second Med. Div., u. Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Med.) JUNKMANN.
*  Eugene A. Stead jr. und Paul Kunkel, Sulfanilamidresorption als Maßstab der 
Eingeiceidedurchblutung beim Menschen. Nach Einbringen von 300 ccm l% ig. Sulfanil- 
amidlsg. in das menschliche Duodenum wird die Blutkonz, an freiem Sulfanilamid ver
folgt. Nach 10— 13 Min. sind 6— 8 mg-% erreicht. Der Verlauf der Blutkonz, wird
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durch Wärmeapplikation auf die Haut ebensowenig beeinflußt -wie durch Blutdruck
senkung bei einem Patienten mit orthostat. Hypotonie. Die Blutkonz, an Sulfanilamid 
steigt nach Applikation derselben Lsg. im Dickdarm weniger rasch an u. erreicht erst 
nach l^ S td n . Werte von 2,4—4,0 mg-%- Pitressin, welches die Besorption aus dem 
Duodenum nicht beeinflußt, wirkt hier deutlich verzögernd. Die aus diesen Befunden 
möglichen Rückschlüsse auf die Darmdurchblutung werden erörtert. (Amer. J. med. Sei. 
199. 680—86. Mai 1940. Boston, Mass., Harvard Med. School, Peter Bent Brigham 
Hosp., Med. Clinic, Thorndike Memorial Labor., u. Dep. of Med.) JuNKMANN.

J. T. Paul und L. R. Limarzi, Toxische und therapeutische Reaktion von Blut und 
Knochenmark auf Sulfanilamid. 9 Patienten werden durch 8— 17 Tage mit insgesamt 
24—72,3 g Sulfanilamid behandelt u. das Verh. von Blut u. Knochenmark verfolgt. 
Es zeigt sich eine Zunahme des Erythrocytenvol. von 86,0 auf 100,2 /¿3 unabhängig 
von der Gabenhöhe. Die übrigen Konstanten des Blutbildes waren nicht nennens
wert verändert. Im weißen Blutbild war nur eine geringe Vermehrung der Stabkernigen 
zu beobachten. Im Knochenmark fiel eine mäßige normoblast. Hyperplasie auf. Das 
Verhältnis myeloischen zu den erythroeytären Elementen veränderte sich von 
69,5: 30,5% auf 46,2: 53,8%. Die Blutkonz, an Sulfanilamid war zwischen 2,1 u.
12,5 mg-%. Nur in einem Eall trat nach 15 g Sulfanilamid in 8 Tagen eine hämolyt. 
Anämie auf, charakterisiert durch Abnahme der Erythrocytenzahl, des Hämoglobins 
u. dos Blutkörperchenvol., sowie durch starke Leukocytose, Retikulocytosc u. Zunahme 
des ikter. Index. Im Knochenmark ausgesprochene normoblast. u. pronormoblast. Rk. 
mit reichlieh basophilen Zellformen, sowie Verschiebung des Verhältnisses des myelo
ischen zu den erythroeytären Formen von 71: 29% auf 26,5: 73,5%. Im weißen Blut
bild leichte Linksverschiebung. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 43. 29—32. Jan. 1940. 
Chicago, 111., Univ., Coll. of Med., Dep. of Internal Med.) JUNKMANN.

Ira Leo Schamberg, Der Verlauf der Plasmaproteinverändeningen bei frischem 
Lymphogranuloma venereum unter Behandlung mit Sulfanilamid. Unter Sulfanilamid- 
behandlung, die in der Mehrzahl der Fälle von Lymphogranulom 7.u einer raschen klin. 
Besserung führt, sinkt der zu Beginn der Erkrankung hohe, als Ausdruck der Antikörper- 
bldg. aufgefaßte Globulingeh. des Blutplasmas rasch ab, während er bei unbehandelten 
Fällen erfahrungsgemäß jahrelang hochbleibt. (Amer. J. med. Sei. 201. 67— 81. Jan. 
1941. Baltimore, Johns Hopkins Hosp., Dep. of Med. Syphilis Div.) JuNKMANN.

A. Rune Frisk, Blutkonzenlralion, Acelylierung und Harnausscheidung von Sulfa
pyridin und Sulfathiazol nach verschiedenen Sulfapyridin- und Sulfathiazolderivaten bei 
verschiedenen Arten der Darreichung. Sehr umfangreiche Untcrss., in denen die Blut
konz. u. die Geschwindigkeit der Harnausscheidung unter Berücksichtigung des Aus
maßes der Acetylierung an Rekonvaleszenten bei intravenöser, intramuskulärer u. 
peroraler Darreichung folgender Verbb. verglichen wird: Sulfapyridin, Sulfapyridin- 
Na, Sulfapyridinglucosid, Succ in yls u lfa p yrid in-Na, Sulfathiazol, Sulfatliiazol-Na, 
Sulfamethylthiazol u. Sulfamethylthiazol-Na. (Acta med. scand. 106. 369—403. 7/3. 
1941. Stockholm, St. Erik’s Hosp., IVth Med. Service.) JuNKMANN.

A. Rune Frisk, Die Nierendmrance verschiedener Sulfanilamidderivale und die 
Verteilung der freien und gebundenen Verbindung zwischen Blutkörperchen und Plasma 
beim Menschen. Freies Sulfanilamid ist in den Blutzellen wenig höher konz. als im 
Plasma, Acetylsulfanilamid ist in den Blutzellen wesentlich höher konzentriert. Die 
Harnclearance von Sulfanilamid ist l/2— %  der Kreatinclearence. Freies Sulfapyridin 
ist in Blutkörperchen u. Plasma gleichmäßig verteilt. Acetylsulfapyridin findet sich 
fast ausschließlich im Plasma. Der Clearnncewert für Gesamtsulfapyridin ist 1/5 der 
Kreatinclearance. Freies Sulfathiazol findet sich vorwiegend, Acelylsulfathiazol prakt. 
ausschließlich im Plasma. Die Harnclearance für Gesamtsulfathiazol ist 1/2 der Kreatin
clearance. Sulfamethylthiazol wird höchstens in Spuren in den Blutzellen gefunden, 
die Clearance für Gesamtsulfamethylthiazol ist %  der Kreatinclearance. Die Clearance- 
werto für die Acetylverbb. sind bei allen untersuchten Stoffen höher als für die freien 
Verbindungen. Dieser Unterschied ist bei Sulfanilamid u. Sulfapyridin am größten, 
beim Sulfathiazol am kleinsten. Die höheren Clearancewerte der Acetylverbb. werden 
auf geringere Rückresorption bezogen, wodurch sich auch der Unterschied im Ver
hältnis der freien zur Aeetylverb. in Blut u. Harn erkläre. (Acta med. scand. 106. 
404—16. 7/3. 1941. Stockholm, St. Erik’s Hosp., IVth. Med. Service.) J u n k m a n n .

L. Döring, Über das Auftreten von Innenkörperanämien infolge Sulfonamidbehand- 
lung. Mit Albucid, Sulfapyridin, p-Aminobenzolsulfon-5-amido-2-iso'propyUhiodiazol u. 
p-AminobenzolsuJfon-5-amido-2-isobulyUhiodiazol wurden bei insgesamt 7 Fällen keine 
Cyanosen u. keine Innenkörperchenanämien beobachtet. Von den ersten 3 Präpp. 
wurden 22,5 g in 4 Tagen gegeben (per os), von dem letzten an 2 Tagen je 20 ccm 20%'g 
intravenös. Nach 3-tägiger Behandlung mit zusammen 8 g N,N'-Dimethylendiamino-

230*
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diphenylsulfon per os entstand starke, durch 0,1 g Methylenblau intravenös abstoppbare 
Cyanose mit Methämoglobinbildung. Im Blutbild entwickelte sich anschließend mäßige 
Anämie mit Retieulocytosc u. Auftreten von Innenkörperchen. (Med. Klin. 37. 354 
bis 356. 4/4. 1941. Kiel, Univ., Hautklinik.) JUNKMANN.

C. Levaditi und A. Vaisman, Benzolsulfonamidderivate und Spermatogenese. 
Experimentelle Untersuchung. Die Spermatogenese des Kaninchens u. der aus
gewachsenen Maus wird durch p-Aminophenylsulfamid (I), p-Aminobenzolsulfonyl- 
aminodimethylsulfamid (II) u. 4-sulfamidophcnylazo-3,5-diaminobenzolsaures Natrium
(III) nicht gehemmt. Bei jungen Mäusen wirken I, II, dagegen nicht III hemmend auf 
das Wachstum u. damit indirekt auf die Spermatogenese. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales Associées 128. 352—55. 1938. Paris, Inst. Alfred Fournier.) Z i p f .

ColinM. MacLeod und George S. Mirick, Bakteriologische Diagnose der Pneumonie 
in Beziehung zur Chemotherapie. Die verschied. Anspruchsfähigkeit von Mäusen auf 
Sulfapyridinbehandlung bei Infektion mit Typ 1 oder Typ 3 Pneumokokken wird darauf 
zurückgeführt, daß die Mitwrkg. der Ausbldg. einer Immunität erforderlich ist, die 
bei Typ 3 weniger ausgiebig erfolge. Deshalb ist auch bei menschlichen Typ-3-Infektionen 
die Kombination mit spezif. Serumbehandlung erfolgreicher als die reine Sulfcmamid- 
behandlung. Weiter wird auf die Bedeutung des Vorhandenseins oder Fehlens einer 
Bakteriämie für die Prognose u. Behandlung der Pneumonie hingewiesen, sowie auf 
die Möglichkeit des Auftretens sulfonamidresistentcr Erreger. Die Prüfung von 
Stämmen auf ihre Arzneifestigkeit muß in Nährböden geschehen, die sicher frei von 
Wachstumshemmungsstoffen sind. Dazu eignet sich bes. Leberextrakt aus frischer 
nichtautolysierter Kalbsleber. Sulfonamidfeste Stämme sprechen jedoch auf spezif. 
Serumbehandlung voll an. Auch die Möglichkeit anderer Erreger als der Pneumokokken 
muß bei der Beurteilung der therapeut. Beeinflußbarkeit in Rechnung gestellt werden. 
(Amer. J . publ. Health Nation’s Health 31. 34— 38. Jan. 1941. New York, N. Y., 
Rockefeller Inst, for Med. Res., Hosp.) JUNKMANN.

Maxwell Finland, Francis C. Lowell und Elias Strauss, Behandlung der 
Pneumokokkenpneumonien mit Sulfapyridin, Sulfathiazol und Serum; Analyse der 
Resultate der spezifischen Therapie am Boston City Hospital von Juli 1939 bis Juni 1910. 
Krit. Besprechung von 911 teils mit Sulfapyridin, teils mit Sulfathiazol, teils mit spezif. 
Serum behandelten Pneumoniefällen. Mortalität 16°/0. Sulfapyridin u. Sulfathiazol 
sind gleich gut wirksam. Bückfällej sowie Anämie oder Leukopenie als Nebenwirkungen 
waren nach Sulfapyridin häufiger, Exantheme kamen nach Sulfathiazol öfter vor. 
Hämaturie war bei beiden Mitteln gleich häufig, Erbrechen, die im allgemeinen häufigsto 
Nobenwrkg., kam öfter nach Sulfapyridin vor. (Ann. intern. Med. 14. 1184—98. Jan.
1941. Boston, Mass., City Hosp., Second and Fourtli Med. Serv. Thorndike Memorial 
Labor., and Harvard Med. School, Dep. of Med.) JuNKMANN.

Ephraim Rosemanund Charles D. Aring, Encephalopathie bei Sulfamethylthiazol- 
behandlung. Bericht über einen Pneumoniefall, der mit Sulfathiazol (4 g alle 4 Stdn. 
bis zu einer Gesamtgabe von 112 g) behandelt worden war. Es entwickelte sich eine 
tödliche hämorrhag. Encephalitis. Die perivasculären Blutungen waren im Gegensatz 
zu dem durch andere Mittel bewirkten ähnlichen Vergiftungsbild bes. auf die grauen 
Anteile der Gchirnsubstanz konzentriert. Beschreibung der liistolog. Befunde. In der 
Vorgeschichte ist längerer Kontakt mit Blei bemerkenswert, doch waren keinerlei Er
scheinungen etwaiger chron. Bleiintoxikation vorangegangen. (New England J . Med. 
224. 416—20. 6/3. 1941. Cincinnati, General Hosp., Labor, of Neuropathol., u. Univ., 
Coll. of Med.) J u n k m a n n .

Wayne W . Fox, Reno Rosi, William L. Winters und Dolores Lammers, 
Der Agglutinationstest nach Sabin als eine Kontrolle der Sulfapyridinbehandlung der 
Pneumonie. (Vgl. C. 1941. I. 2151.) An 50 pneumoniekranken Erwachsenen wird 
gezeigt, daß der SABIN sche Agglutinationstest für typenspezif. Antikörper bei un
komplizierten Fällen nach durchschnittlich 8,3, bei komplizierten nach durchschnittlich
12,5 Tagen positiv wird. Die Persistenz einer stark positiven Agglutination wird als 
prognost. günstig bezeichnet. Unter Sulfapyridinbehandlung tritt das Positivwerden 
des SABIN testes nicht früher auf als ohne sie. Es wird empfohlen, die Pneumonie
behandlung mit Sulfapyridin bis zum Auftreten stark positiver Agglutination mit zur 
Unterhaltung einer Blutkonz, von 4 mg-% ausreichenden Gaben fortzusetzen, um 
Bückfällc u. Komplikationen einzuschränken. (Amer. J . med. Sei. 200. 78—84. Juli 
1940. Chicago, 111., Robert Bruce Preble Labor., Cook County Hosp., Dep. of Med., 
and Northwest. Univ. Med. School, Dep. of Med.) J u n k m a n n .

Broustet und Seigneur, Behandlung der Pneumokokkenmeningilis mit Sulfamiden. 
Bericht über günstige Wrkg. von Sulfamiden (Dagenan) bei einer Pneumokokken
meningitis. (J. Méd. Bordeaux Sud-Ouest 118. 24—27. 4.—11/1. 1941.) Z i p f .
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René Cruchet, Finnin Caries und Gosset, Die Behandlung der Meningitis cerebro
spinalis mit Sulfamiden. Die bisherigen Erfahrungen erlauben noch kein endgültiges 
Urteil über den Wert der Sulfamidtherapie der Meningitis cerebrospinalis. (J. Méd. 
Bordeaux Sud-Ouest 117. 373—79. 22.— 29/6. 1940. Bordeaux.) Z i p f .

Wesley W . Spink, Arild E. Hansen und John R. Paine, Staphylokokken
bakteriämie, Behandlung mit Sulfapyridin und Sulfathiazol. Bericht über 10 Fälle 
von Staphylokokkenbakteriämie, von denen 6 durch Sulfapyridinbehandlung geheilt 
wurden. 15 weitere Fälle wurden mit Sulfathiazol behandelt, wobei nur 1 Todesfall 
(an myeloischer Leukämie) zu verzeichnen war. Nachträglich werden noch 4 weitere 
Fälle mit einem Todesfall beschrieben. (Arch. intern. Med. 67- 25—35. Jan. 1941. 
Minneapolis Univ., Hosp. and Med. School, Dep. of Internal Med., Surgery and 
Pediatries.) JUNKMANN.

Hamilton Southworth, Subakute Staphylokokkenendocarditis und Staphylokokken
bakteriämie. ohne Endocarditis mit Mitteilung über die günstige Wirkung von Sulfanilamid 
und Sulfathiazol bei zwei Fällen. Ein Fall von Staphylokokkenbakteriämie ohne fest
stellbaren Herd wird als Endocarditis mit vorübergehendem Erfolg mit Sulfanilamid 
behandelt. Nach dem im Recidiv eingetretenen Tod war bei der Autopsie keine Endo
carditis feststellbar. Ein zweiter analoger Fall heilte unter Sulfathiazolbehandlung. Die 
Schwierigkeiten der Endocarditisdiagnose in solchen Fällen werden erörtert. (Ann. 
intern. Med. 14. 1180—83. Jan. 1941. New York, N. Y., Columbia Univ., Coll. o f Physi
cians and Surgeons, Dep. of Med., u. New York City, Prebyterian Hosp.) JuNKMANN.

Morton Hamburger und J. M. Ruegsegger, Behandlung der Staphylokokken- 
septikämie mit Sulfamethylthiazol und Sulfathiazol-, eine Mitteilung von 12 Fällen. 
Behandlung mit Sulfathiazol oder Sulfamethylthiazol, gelegentlich mit vorübergehender 
Anwendung von Sulfanilamid oder Sulfapyridin. Von den 12 Fällen heilten 8, während 
von 27 früher ohne Sulfonamide behandelten 27 Fällen nur 4 geheilt werden konnten. 
Bei den nicht geheilten Fällen fand sich regelmäßig Endocarditis. Als Nebenwirkungen 
wurden Exantheme, einmal Neuritis, ferner Konjunktivitis, Unwohlsein u. Fieber 
beobachtet. (Ann. intern. Med. 14. 1137—54. Jan. 1941. Cincinnati, 0., Univ., Coll. 
of Med., Dep. of Internal Med., and General Hosp.) JUNKMANN.

Fritz Gross. Histologische Untersuchungen zur chemischen Wunddesinfektion. 
Am Schenkel von Meerschweinchen gesetzte W u n d en  werden mit einer Aufschwemmung 
von Staphylokokken infiziert. 41/2 Stdn. später werden die W u n d en  geschlossen. 
Vorher w urden sie verschied, behandelt, u. zwar a) mit physiol. N aC l-L sg ., b) mit 
CH LU M PSKYscherLsg., c) mit 5%ig. J-Lsg., d )  mit Rivanollsg. 1:3000, oder e) gar 
nicht gewaschen. An jedem bis zum 4. Tag werden einige Tiere jeder Gruppe getötet 
u. die Ausbreitung des W u n d h erd es histolog. v er fo lg t. Zwischen dem In fek tion sv erla u f 
in den Gruppen a u .e  bestand kein Unterschied. Die anderen Gruppen wiesen prinzipiell 
den gleichen Heilungsvorgang auf, der darauf beruht, daß das chem. Agens eine Ent
zündung im Gewebe hervorrief, das die Ausbreitung der Bakterien hemmte. Die Wrkg. 
der Chemikalien war also keine spezif., sondern eine allg. Reizwirkung. (Zbl. Chirurg. 68. 
676— 82. 12/4. 1941. München, C hirurg. Univ.-Klinik.) W ÀDEHN.

MaxTafîel und Samuel C. Harvey, Wirkung von Sulfanilamid auf die Wund- 
lieilung. (Vgl. C. 1940. I. 2822.) An Ratten wird der Magen durch einen 1 cm langen 
Schnitt eröffnet u. die Wunde mit feinstem Catgut genäht. Verschied, lange Zeit nach 
der Operation werden Tiere getötet u. die Festigkeit der Wunde durch Best. des Druckes, 
der dio Narbe zum Platzen bringt, bestimmt. Analoge Verss. werden unter Fütterung 
mit l °/0 Sulfanilamid enthaltendem Futter durchgeführt, wobei sich keine Unterschiede 
der Narbenfestigkeit ergeben. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 647— 50. Nov. 1940. 
New Haven, Conn., Yale Univ., Med. School, Dep. of Surgery.) JUNKMANN.

J. Ross Veal und Roy G. Klepser, Die Behandlung der pyogenen Wundinfektion 
mit lokaler Anwendung von Sulfanilamidpulver oder Sulfanilamid-Allantoinsalbe. Lokale 
Applikation von Sulfanilamidpulver hemmt das Wachstum einer Reihe pyogener Bak
terien, bes. Streptokokken, Staphylokokken, Bacillus pyocyaneus u. von Bakterien 
der Coligruppe. Fortgesetzte Anwendung beeinträchtigt jedoch die Granulations
bildung. Durch Benutzung einer Sulfanilamid-Allantoinsalbo folgender Zus.: Sulf
anilamid 10,0, Allantoin 2,0, Chlorbutanol 0,5, fettfreie Salbengrundlage ad 100,0 
wurde dieser Übelstand behoben. Resorptive Schädigungen wurden nach der lokalen 
Anwendung nicht gesehen. (Med. Ann. District Columbia 10. 61— 63. Febr. 1941. 
Washington, D. C., Georgetown Univ. and George Washington Univ., Surgical Services 
of Gallinger Municipal Hosp.) JuNKMANN.

Henry F. Helmholz Die Anwendung von Sulfathiazol als Hamantiseptikum. Die 
baktericide Wirksamkeit von Sulfathiazol gegenüber 6 der gewöhnlichsten, Harninfektion 
verursachenden Mikroorganismen wird vergleichend geprüft. In ansteigender Reihen
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folge war Sulfathiazol gegenüber folgenden Erregern wirksam: Pseudomonas aeruginosa, 
Streptococcus faecalis, Escherichia coli, Aerobacter aerogenes, Proteus Ammoniae u. 
Staphylococcus aureus. Die wirksamen Konzz. fielen von 300—25 mg-°/0. Das ph hat 
einen gewissen Einfl. auf die Wrkg. bes. bei Streptococcus faecalis. (J. Urology 45. 
135— 45. Jan. 1941. Rochester, Minni,' Mayo Clinic, Sect. of Pediatrics.) JUNKMANN.

E. Philipp, Wird durch die Sulfonamidbchaiullung der schwangeren Frau die Frucht
geschädigt? Es wird die Möglichkeit der Schädigung der Frucht durch Sulfonamid
behandlung der Mutter eingehend erörtert u. über 7 Fälle von Gonorrhöe bei Schwan
geren u. 8 Fälle von Schwangerschaftspyelitis, die mit verschied. Sulfonamidpräpp. 
behandelt worden waren, berichtet. Xur einmal trat bei einer Gonorrhöekranken, die 
innerhalb 30 Tagen mit 90 g Albucid u. 22,5 g F. K. 53 behandelt worden war, in
trauteriner Fruchttod u. Ausstoßung der 36 cm langen, macerierten Frucht in un
verletzten Eihüllen ein. Ein Fall von Frühgeburt mit lebensfrischem Kind nach Ver
abfolgung von 9 g Albucid innerhalb von 3 Tagen wird trotz starker Cyanose der Mutter 
nicht dem Mittel, sondern der Grundkrankheit zur Last gelegt. In allen übrigen Fällen, 
die teilweise auch cyanot. waren, wurde keinerlei Schädigung des Kindes beobachtet. 
Vf. sieht keinen Grund, auf die Sulfonamidbehandlung bei Schwangeren zu verzichten, 
empfiehlt jedoch vorsichtige Dosierung. (Dtsch. med. Wsclir. 67. 372—74. 4/4. 1941. 
Kiel, Univ.. Frauenklinik.) JUNKMANN.

M. Sibirani, Erste klinische Ergebnisse über die Wirkung von Sulfamidthiazol- 
verbindungen bei der Behandlung der Gonokokkenuretliritis des Mannes. 49 Fälle von 
Gonokokkenurethritis des Mannes wurden mit dem Präp. ,.Streplosil-Thiazol“  (De 
A n g e l i ) behandelt, welches aus p-Aminophenylsulfamidmethylthiazol besteht." Die 
Behandlung erfolgte peroral nach dem Schema: 3 Tage lang täglich 4 g, 1 Ruhetag, 
dann wieder 3 Tage lang täglich 4 g; im ganzen 24 g in 7 Tagen. Bei 80% der Fälle 
wurde die Sekretion u. das Allgemeinbefinden günstig beeinflußt. Durch gleichzeitige 
Harnröhrenspülung mit KMn04 oder durch lokale Behandlung mit Protargol war bei 
diesen Fällen am 20.—25. Tage der Harn frei von Fäden. Das Präp. wurde sehr gut 
vertragen, doch scheint die therapeut. AVrkg. schwächer zu sein als die entsprechender 
Pvridinderivate. (Minerva med. [Torino] 32. I. 337— 41. 6/4. 1941. Bologna, Univ., 
Dermosyphilopath. Klinik.) G e h r k e .

Erich Hoîfmann, Zwei einfache Methoden zur Verfolgung der Schnell- und Blitz
heilung der Gonorrhöe und Nebenwirkungen der SulfomamidVerbindungen. Die histolog. 
Veränderungen des Hamröhrensekretes werden mit einer ..Azureosinglyeerintropfen- 
färbung“  im Verlauf der Sulfonamidbehandlung der Gonorrhöe in kurzen Intervallen 
verfolgt. Verwendet wurden Sulfapyridin, Albucid, Globucid, Neouliron u. Sulfathiazol. 
Das Letztere wird für das wirksamste u. beste Präp. gehalten. Be3. hervorgehoben 
wird das rasche Auftreten von Makrophagen u. Epithelien in den Sekreten, das als 
Beweis einer Steigerung der Heilkräfte des Körpers aufgefaßt wird. Nach Neouliron 
treten bes. früh Eosinophile auf, nach Sulfapyridin wurden intracelluläre Krystalle 
gefunden. Vf. verspricht sich von der genauen Sekretkontrolle unter Umständen eine 
Abkürzung der Heilungsbeurteilung.— Die Unterschichtungen filtrierter Harnproben mit 
20%ig. Sulfosalicylsäure zeigt nicht nur bei Entzündung der hinteren Harnröhre 
wesentliche, leichte Grade von Albuminurie an, sondern auch durch den nach längerem 
Stehen auftretenden roten Ring die Ggw. von Hämatoporphyrin, das als feiner Indicator 
für Sulfonamidschädigungen aufzufassen ist. Nach 1 g Sulfapyridin trat im Selbstvers. 
diese Rk. ein, während sie nach der gleichen Gabe Albucid u. Sulfathiazol negativ blieb. 
(Münchener med. Wschr. 8 8 . 417—19. 11/4. 1941. Bonn.) JUNKMANN.

F. Schmid und H. Langer, Die Wirkung von Wurmmitteln auf die verschiedenen
Strongylidenarten des Pferdes. I. Allegan. Durch perorale Behandlung mit Allegan 
werden beim Pferd nur die Strongyliden (Trichonemaarten) beeinflußt. Die großen 
Strongylidenarten (Str. edentatus, Str. vulgaris, Str. equinus) werden nur wenig oder 
gar nicht geschädigt. Stärkere Schädigung der großen Strongyliden tritt bei intravenöser 
Injektion auf. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 48- 553— 55. 16/11. 1940. Hannover, Tierärztl. 
Hoehsch., Inst. f. Parasitologie u. vet.-med. Zoologie.) Z i p f .

F. Schmid und M. Krause, Die Wirkung von Wurmmitteln auf die verschiedenen 
Strongylidenarten des Pferdes. II. Arsinosolvin und Equivermon. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Durch intravenöse Injektion von Arsinosolvin werden hauptsächlich die kleinen 
Strongyliden de3 Pferdes u. gelegentlich in geringem Maße auch Strongylus vulgaris 
beeinflußt. — Perorale Behandlung mit Equivermon schädigt die Trichonemaarten 
u. dann u. wann auch Str. edentatus. Kombiniert« Behandlung mit Arsinosolvin 
intravenös u. Equivermon per os steigert die Gesamtwrkg. nicht. (Dtsch. tierärztl. 
Wschr. 49. 132—33. 15/3. 1941. Hannover, Tierärztl. Hochsch., Inst, für Parasitologie 
u. vet.-med. Zoologie.) Z i p f .
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E. Braun-Menendez und V. G. Foglia, Biologie und Pharmakologie der Lymph- 
herzen der Frösche. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 64. 273—307. 30/4. 1940. 
Buenos Aires, Faculté de Sciences médicales, Inst. d. physiol.) Z i p f .

Arthur Grolhnan, T. R. Harrison und J. R. Williams jr., Therapeutische Mittel 
bei experimenteller Hypertension. Bei Ratten mit experimentell (partielle Abtragung der 
Nierenrinde) erzeugter Hypertension war perorale Zufuhr von Natriumnitrat, Kalium- 
tliiocyanat, Erytliroltetranitrat, Allium sativum, Natriumchlorid u. Nierenextrakt oder 
subcutane Injektion von Acetyl-/J-metliyleholin ohne wesentlichen Einfl. auf den 
Blutdruck. Selbst relativ große Kochsalzmengen steigerten den Blutdruck nicht 
merklich. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 69. 76—SO. Mai 1940. Baltimore, Johns 
Hopkins Univ., Dep. of Pharmacology and Vanderbilt Univ., Dop. of Med.) Z i p f .

Loyal Davis und Herbert Barker, Die depressorische Wirkung von Kalium- 
rhodanid vor und nach beiderseitiger Splanchnikusdurchschneidung an normalen und 
Hochdruckhunden. Die Blutdruckwrkg. intravenöser Injektionen von Kaliumrhodanid 
wird an n. u. durch Nierenischämie hyperton. Hunden vor u. nach Durchschneidung 
der Splanchnici untersucht. Durch Erhöhung des Blutrhodanspiegels durch längere 
Rhodanidfütterung kann die Wrkg. der intravenösen Injektion verstärkt werden. 
Sie wird auch durch die Sympathikusdurchschneidung verstärkt, wodurch analoge 
klin. Beobachtungen der Vff. eine Bestätigung finden. Aus der Promptheit der 
Wrkg. u. aus der mit ihr verbundenen'Coronargefäßerweiterung wird geschlossen, daß 
die Rhodanidwrkg. in einer allg. Gefäßdilatation besteht. (J. Lab. clin. Med. 26. 
658—63. Jan. 1941. Chicago, 111., Northwestern Univ., Med. School, Divisions of 
Surgery and Med.) JUNKMANN.

A. Enders, 0 . Feuchtinger und S. Janssen, Die Wirkstoffe der Mistel. Ihre 
pharmakologische und klinische Bedeutung. Die reinen Wirkstoffe u. Handelspräpp. 
aus Mistel setzen in erster Linie die Förderleistung des Herzens herab, zeigen nur kurze 
Blutdruckwrkg. u. sind per os unwirksam. Eine therapeut. Bedeutung kommt ihnen 
deshalb nicht zu. (Klin. Wschr. 20. 311— 14. 29/3. 1941. Freiburg i. Br., Univ., Phar- 
makol. Inst.) Z i p f .

Lorenzo Crosetti, Unsere Erfahrungen über die Strophanthintherapie. In einem 
zusammenfassenden Vortrag berichtet Vf. über einen svstemat. Vgl. der Meth. zur 
Behandlung von Herzdekompensationen u. über den Wert u. die Grenzen der Stro
phanthintherapie solcher Fälle unter Berücksichtigung der bes. Indikationen u. An
wendungsweisen dieser Therapie. (Minerva med. [Torino] 31. I. 161—69. 25/2. 1941. 
Turin, Univ., Allg. med. Klinik.) G e h r k e .

Alois Thaler, Praktische Erfahrungen über die Heilwirkung des organspezifischen 
Lipoidherzextraktes (Xipoid coreale) bei Behandlung von Hcrzmuskelerkrankungen. 
(Wiener med. Wschr. 90. 111— 14. 1940.) Z i p f .
*  D. Danielopolu und J. Marcou, Amphomimctisraus des Adrenalins. An der Katze 
wirken sehr kleine Adrenalindosen oft blutdrucksenkend, während sehr große Gaben 
den Blutdruck zunächst senken, dann steigern. Die blutdrucksenkende Wrkg. einer 
kleinen Adrenalindosis wird durch Vorbehandlung mit dem sympathicolyt. wirkenden 
S83 F verstärkt, während die blutdrucksteigernde Wrkg. einer großen Adrenalingabe 
durch das parasympathicolyt. wirkende Atropin erhöht wird. Eine blutdrucksenkende 
kleine Adrenalindosis wirkt nach Atropin blutdrucksteigernd. Die blutdrucksteigernde 
Adrenalinwrkg. wird durch 883 F in eine Senkung umgekehrt. Nach Vorbehandlung 
mit 883 F u. Atropin tritt weder Senkung noch Steigerung des Blutdrucks ein. Die 
Gefäße der Hundepfote werden durch eine hohe Adrenalindosis verengert. Nach In
jektion von 883 F wirkt dieselbe Adrenalinmenge gefäßerweiternd. Nach Vorbehand
lung mit 883 F u. Atropin ist weder Verengerung noch Erweiterung der Gefäße zu 
beobachten. Die Befunde werden im Sinne einer amphomimet. Wrkg. des Adrenalins 
gedeutet. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 128. 384— 86. 1938.) Z i p f .

Yukio Oti, über den Einfluß von Acetylcholin oder Adrenalin auf die den Spinal
reflex steigernde Wirkung von Strychnin. Acetylcholin u. Adrenalin hemmen die durch 
Strychnin gesteigerten Bückenmarksreflexe bei Frosch u. Kröte. (Okayama-Igakkai- 
Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 52. 2597. Nov. 1940. Okayama, Med. Fakult., 
Physiol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) JUNKMANN.

Walther Laubender und Bodo Mertz, Die Abhängigkeit der Acetylcholinwirkung 
am isolierten Meerschweinchenuterus von Konzentration und Reaktionstemperatur. Am 
isolierten, nicht pendelnden Meerschweinchenuterus wurde, gemessen an der. Ver
änderung der Latenzzeit, der Kontraktionsgröße, der Kontraktionsgeschwindigkeit u. 
der Erschlaffungsgeschwindigkeit, der Einfl. von Konz. u. Temp. auf die Wrkg. des 
Aeetylcholins untersucht. Die Latenzzeit ist nur wenig konzentrationsabhängig. Die 
Kontraktionsgeschwindigkeit, ausgedrückt durch das Verhältnis Hubhöhe durch Zeit,
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nimmt mit steigender Acetylcholinkonz. zu. Zwischen 17 u. 27° nimmt die Kontraktions
größe mit steigender Temp. zu, zwischen 27 u. 37° ab. Die Erschlaffungsgeschwindig
keit ist abhängig von der Acetyleholinkonzentration. Bei steigender Acetvlcholin- 
konz. nimmt die Erschlaffungsgeschwindigkeit ab, mit ansteigender Temp. zu. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pliarmakol. 1 9 4 . 389—425. 1940. Frankfurt a. M., 
Univ., Pharmakol. Inst.) Z i p f .
*  Kenne th C. Sw an und William M. Hart, Vergleichende Untersuchung über den
Einfluß von Mecholyl, Doryl, Eserin, Pilocarpin, Atropin und Adrenalin auf die Blut- 
Kammerwasserschranke. Die n. Blut-Kammerwasserschranke des Kaninchens ist für 
Inulin gar nicht oder sehr wenig durchlässig. Stoffe, welche die Inulinpermeabilität 
steigern, erhöhen den Geh. an festen Stoffen im Kammerwasser u. die Durchtritts
geschwindigkeit gewisser krystalloider Farbstoffe verschied, elektr. Ladung. Von den 
vegetativen Giften zeigt Adrenalin in der ersten Stde. keinen Einfl. auf die Blut- 
Kammerwasserschranke. In der 2.—3. Stde. wird die Permeabilität gesteigert. Mecholyl, 
Eserin, Doryl u. wohl auch Pilocarpin wirken ebenfalls permeabilitätssteigernd. Atropin 
hat keinen sicheren Einfl. auf dio Durchlässigkeit der Blut-Kammerwasserschranke. 
Die permeabilitätsändernde Wrkg. der vegetativen Gifte ist unabhängig von der 
Pupillenweite. (Amer. J. Ophthalmol. [3] 23 . 1311— 19. Dez. 1940. Iowa City, State 
Univ., Coll. of Medicine, Dep. of Ophthalmology.) Z ipf.
♦ H. Hückel, Über die Steigerung der Wirksamkeit von Wehenmitteln durch Calcium.
Calcium (Afenil) scheint nach vorübergehender Abschwächung der Wehentätigkeit die 
Wrkg. des Thymophysins zu verstärken. Wahrscheinlich haben beide einen gemein
samen Angriffspunkt. (Arch. Gynäkol. 170. 584— 603. 7/11. 1940. Wien, II. Univ.- 
Frauenklinik.) Z i p f .

D. Kirkham und Martin Perlmutter, Tödliche aplastische Anämie nach An
wendung von Mapharsen. Beschreibung eines Falles, der sich bei Behandlung sek. 
Syphilis mit insgesamt 0,9 g Mapharsen ereignete. (Arch. Dermatol. Syphilology 43. 
111— 15. Jan. 1941. Brooklyn, Kings County Hosp., Long Island Coll., Div. and Long 
Island Coll. of Med., Dep. of Med.) JuNKMANN.

Carlo Marchi, Uber die Luestherapie mit elektronegativem Wismut durch Injektionen 
und durch Sup-positorien. Das Präp. Bismjol [ liecordati] wird zur intramuskulären 
Injektion in Ampullen in den Handel gebracht, welche in 2 ccm Äthylenglykol 0,12 g 
jodwismutsaures Na u. 0,24 g NaJ enthalten. Ferner Suppositorien mit der gleichen 
Menge der Bi-Verb. in 2 g Kakaobutter. Mit diesen Präpp. wurden 328 Lueskranke be
handelt, darunter auch alte, verschleppte Fälle. Die Mittel werden schnell resorbiert, 
auch bei parenteraler Zufuhr. Bi kann im Liquor nachgewiesen werden. Die Injektions
behandlung ist vorzuziehen. Die Suppositorien sind wegen ihrer langsamen Wrkg. nur 
dann zu verwenden, wenn Injektionen nicht anwendbar sind; in diesen Fällen muß die 
Kur längere Zeit durchgeführt werden. Die Wrkg. des Präp. auf Blutbild, Körper
gewicht u. Allgemeinbefinden ist sehr gut. Es eignet sich bes. zur Behandlung der Lues 
bei Greisen, Kleinkindern, Frauen in der Schwangerschaft u. im Wochenbett u. bei 
Alkoholikern u. schweren Erschöpfungszuständen. (Argomenti Farmacoterap. 8. 
Nr. 3/4. 1— 12. Dez. 1940. Cagliari, Univ., Dermosyphilopatholog. Klinik.) GF.7IRKE.

Thomas M. Seery und Raymond N. Bieter, Beitrag zur Pharmakologie des Ber- 
berins. Die Lebensdauer mit Trypanosoma equiperdum infizierter Ratten wird durch 
parenterale Zufuhr von Berberin (25 mg/kg subcutan oder intraperitoneal) bemerkens
wert verlängert. Berberin wirkt schwächer als Mapharsen (0,6 mg/kg intravenös) u. 
verstärkt die Wrkg. des letzteren nicht. Dio Spinalanästhesie mit-Procain wird beim 
Frosch, Hund, aber nicht beim Kaninchen durch das selbst unwirksame Borberin poten
ziert. Im Quaddelvers. am Menschen wirkt Berberin lokalanästhet., verursacht aber 
gelegentlich Hautpigmentierung. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 69 . 64— 67. Mai 1940. 
Minneapolis, Minn., Univ., Medical School, Dep. of Pharmacology.) ZlP F .

Ernst A. H. Friedheim, Behandlung der afrikanischen Schlaf krankheil mit Triazin- 
arsinsäure. An der mit Trypanosoma equiperdum infizierten Maus wirkt Triazinarsin- 
säurc [2,4-Diamino-6-(arsonoanilino)-triazin] etwa 8-mal stärker kurativ als Trypars- 
amid. Die therapeut. Breite ist etwa 3-mal größer als diejenige von Tryparsamid. 
Auch bei peroraler Zufuhr wirkt Triazinarsinsäure günstig. In 76 Fällen von mensch
licher Schlafkrankheit wurden bei parenteraler Zufuhr u. peroraler Behandlung günstige 
therapeut. Erfolge erzielt. Auch beim Menschen besitzt die Verb. eine große therapeut. 
Breite. Sehstörungen, Nierenschädigungen oder lokale Reizerscheinungen wurden nicht 
beobachtet. Die wss. Lsg. von Triazinarsinsäure ist auch unter trop. Bedingungen 
haltbar. (Schweiz, med. Wschr. 7 1 . 116—19. 1/2. 1941. Genf, Univ. Patholog. 
Inst.) Z i p f .
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Rudolf Bartussek, Die Behandlung der OaUenleiden mit Taurosan. Taurosan 
(Rindergalle mit leichten Laxantien u. äther. ölen oder außerdem mit Zusatz von 
Bxtr. Belladonna), wird zur Behandlung von Gallenleiden empfohlen. (Wiener med. 
Wschr. 91 . 199—200. 8/3. 1941. Wien.) Z i p f .

H. Elbel und J. Schmelz, Über Rauschverhütungsmittel. Die als spezif. Rausch- 
verhütungs- u. Emüchterungsmittel angepriesenen Präpp. „Pekasin“  u. Gothania- 
Antialkoholpastillen senken den Blutalkohol nicht. Die alkoh. Leistungsschädigung 
wird weder verhindert, noch aufgehoben, noch herabgesetzt. (Dtsch. Z. ges. gerichtl. 
Med. 33. 259—64. 2/1. 1941. Heidelberg, Univ., Inst. f. gerichtl. Medizin.) ZlPF.

R. Beutner, Uiüersuchungen über die Procainenlgiftung. Die resorptive Giftwrkg. 
von Procain für Meerschweinchen läßt sich durch Zusatz von Calciumsalzen herabsetzen. 
(Current Res. Anesth. Analges. 1 9 . 132—40. 1940 Philadelphia, Hahnemann Medical 
College ) Z i p f .

Nils Alwall, 4 Fälle von akuter, nicht tödlicher Cocainvergiftung. Bei 3 jungen 
Männern entsteht durch irrtümliche medizinale Anwendung von 0,4 g Cocain-HCl als 
Tablette eine Vergiftung, die in Heilung übergeht. Eine 4. Person nahm 3 derartige 
Tabletten in Abständen von 21/2—3'/2 Stunden. Neben vorübergehender Anästhesie 
im Rachen waren Allgemeinerscheinungen (Muskelzuckungen, leichte Krämpfe, 
Schwächegefühl, Atmungsstörungen u. bei 2 von den Erkrankten Erbrechen) die Haupt
symptome. Hautgefäßverengerung, bei 2 von den Patienten von Temp.-Steigerung be
gleitet, wurde beobachtet. Der letzte Fall beweist die rasche Eliminierung des Cocains. 
Auf die Wichtigkeit einer ausreichenden Diurese für die Behandlung wird hingewiesen. 
(Acta med. scand. 1 0 6 . 335—44. 17/2. 1941. Lund, Schweden, Univ., Medizin. 
Klinik.) J u n k m a n n .

David I. Macht und Moses B. Macht, Vergleich der Wirkung von Cobragifl und 
Opiaten auf Sehschärfe und Gesichtsfeld. Vergleichende Unterss. über den Einfl. von 
Cobragift, Morphin, Codein, Heroin, Dilaudid, Pantopon u. einigen nicht narkot. 
Analgetica auf die Sehschärfe u. das Gesichtsfeld n. Personen. Weder Morphin noch 
Cobragift beeinflußten die Sehschärfe. In mehr als der Hälfte der Fälle wurde durch 
Injektion von Cobragift die Sehschärfe gesteigert. Die Pupillenweite wurde durch 
Morphin verkleinert, durch Cobragift nicht beeinflußt. Das Gesichtsfeld war nach 
Zufuhr von Morphin, Codein, Heroin, Dilaudid u. Pantopon eingeengt. Cobragift führte 
dagegen in therapeut. schmerzlindernden Gaben zu Erweiterung des Gesichtsfeldes. 
Am stärksten war die Wrkg. für Rot u. Grün. Verschied. Antipyretica u. Barbitur- 
säureabkömmlinge engten gewöhnlich das Gesichtsfeld ein. (Bull. Amer. physic. Soc. 14. 
Nr. 1. 22. 1939.) Z i p f .

HarveyB.Haag und Isabel Taliaîerro, Toxikologische Untersuchungen über 
Cubé. Bei einmaliger peroraler Zufuhr wurde als minimale letale Dosis pro kg (LD 50) 
einer Cubéprobe (4,7°/0 Botenon, 19,69% mit Tetrachlorkohlenstoff extrahierte Stoffe) 
für männliche weiße Batten in wss. Suspension 245 mg bestimmt. Im subakuten 
Vers. (80 mg/kg peroral) war die Toxizität der öligen Suspension höher als der wss. 
Aufschwemmung. Bei während des Vers. eingegangenen oder getöteten Tieren wurden 
patholog. Organveränderungen nicht beobachtet. Verfütterung von Cubé in Mengen 
bis 300 : 1 000 000 beeinflußte während einer Vers.-Dauer von 150 Tagen das Wachs
tum junger männlicher Batten nicht u. führte auch nicht zu histolog. Organverände
rungen. Die perorale Toxizität einer wss. Cubésuspension wird durch 3 Min. langes 
Kochen nicht beeinflußt. Nach zweijähriger Lagerung zeigte die untersuchte Cubé- 
Probe dieselbe Wirksamkeit. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 6 9 . 13—20. Mai 1940. 
Richmond, Medical College o f Virginian Dep. of Pharmacology.) Z i p f .

G. Schräder, Über Nitritvergiftungev. Mitt. über 10 Fälle von Nitritvergiftung 
mit 3 Todesfällen. In einem Fall handelte es sich um eine Massenvergiftung bei 8 Per
sonen in einem Fleischereibetrieb durch unsachgemäß aufbewahrtes nitrithaltiges 
Pökelsalz bzw. Pökelsole. Bei einer Vergiftung im Anschluß an Wurstgenuß handelte 
es sich wahrscheinlich um bakterielle Red. von Nitrat zu Nitrit. Die Todesfälle traten 
nur bei jugendlichen Personen ( l l/ä> 2V2, 9 Jahre) auf. Klin. Symptome waren Gastro
enteritis u. auffallende Cyanose durch Methämoglobinbildung. (Dtsch. Z . ges. gerichtl. 
Med. 3 2 . 391—97. 1940. Halle, Univ., Inst, für gerichtl. u. soziale Medizin.) Z i p f .

Ross A. Gortner jr., Einfluß von Eiweißnahrung auf die chronische Selenvergiftung 
der Ratte. Gegen chron. Selenvergiftung bei jungen Ratten zeigt Verfütterung von 
Lactalbumin, Gelatine u. Edestin ähnliche Schutzwrkg. wie Zufuhr von Casein. 
(J. Nutrit. 1 9 . 105— 12. 1940. Middletown, Conn., Wesleyan Univ., Dep. of Biology 
and Chemistry.) Z i p f .

R. Dupérié, R. Lachaud und Rougier, Intensive Chloridbehandlung der Queck- 
silbemcphrilis nach Guérison. Bericht über günstige Wrkg. intravenöser Injektion
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hyper ton. NaCl-Lsg. bei einem Fall von Quecksilbervergiftung durch Quecksilber- 
oxycyanid. (J. Med. Bordeaux Sud-Ouest 117. 33—39. 1940. Bordeaux.) Z i p f .

H. Klauer, Thallium-Giftmordversuch an einem Säugling. Bericht über Mordvcrs. 
mit Zcliopaste bei einem 4 Wochen alten Säugling. Die aufgenommene Thalliumsulfat
menge betrug wesentlich weniger als 26 mg. Der Nachw. der Vergiftung wurde durch 
spektroskop. Thalliumbest, in Kot geführt. Der Kot enthielt ferner denselben Farb
stoff wie die Zeliopaste. (Dtsch. Z. ges. gerichtl. Med. 32. 386—90. 1940. Halle, Univ., 
Inst, für gerichtliche Medizin.) Z i p f .

K. Böhmer und A. Hartmann, Kriminelle Hexamethylentdraminvergiflung. 
Bericht über einen Fall von peroraler Hexamethylentetraminvergiftung (mehr als 
5 Tabletten in W. gelöst) bei einem 10 Tage alten Säugling (Kindesmord). In den 
Organen wurde Ammoniak u. Formaldehyd in vermehrter Menge nachgewiesen; die 
Fällungsrkk. auf Hexamethylentetramin fielen positiv aus. Klin. konnte nur der 
schnelle Eintritt des Todes ermittelt werden. Patholog.-anatom. fanden sich frisches 
Lungenödem, Hyperämie von Leber u. Nieren u. subkapsuläre Leberblutungen. (Dtscli. 
Z . ges. gerichtl. Med. 32. 381—86. 1940. Düsseldorf, Medizin. Akademie, Inst, für 
gerichtliche Medizin.) Z i p f .

Jean Barzin, Neue Untersuchungen über die Pharmakologie und Toxikologie der 
in der Industrie verwendeten organischen Lösungsmittel. Zusammenfassende Darst. der 
pharnmkol. u. toxikolog. Wirkungen organ. Lösungsmittel unter Berücksichtigung 
von eigenen Versuchen über die Kreislaufwirksamkeit. (Arch. int. Pharmacodynam. Thc- 
rap. 3. 313—53. 30/4. 1940. Liege, Univ., Inst. de.Thérapeutique expérimentale.) Z i p f .

B. Kemkes, Berufskrankheiten durch Lösungsmittd. Übersicht. (Med. Klin. 37. 
246—48. 7/3. 1941. Frankfurt a. M.) Z i p f .

Emil Schwarz und L. Teleky, Einige Tatsachen und Überlegungen über die Frage 
der Vergiftung mit Benzol und seinen Homologen. (J. ind. Hyg. Toxicol. 23. 1—19. 
Jan. 1941. Chicago.)  ̂ Z i p f .

Paul Gauchon, Die BenzcHanämien. übersieht. (Rev. Méd. 57. 197— 218.
Nov./Dez. 1940.) Z i p f .

H. H. Schrenk, W . P. Yant, S. J. Pearce, F. A. Patty und R .  R .  Sayers, 
Resorption, Verteilung und Elimination von Benzol durch Gewebe und Körperflüssigkeiten 
bei Hunden unter der Einwirkung von Benzoldampf. Bei Bzl.-Dämpfen ausgesetzten 
Hunden wird Bzl. rasch vom Blut aufgenommen. Die Endwerte werden jedoch langsam 
erreicht. Zwischen Bzl.-Konz, in der Luft u. der damit im Gleichgewicht stehenden 
Bzl.-Konz, im Blut gelten lineare Beziehungen. Der Teilungskoeff. wurde mit 6,58 be
stimmt. Die roten Blutkörperchen nehmen etwa doppelt so viel Bzl. auf wie das Plasma . 
Die Bzl.-Verteilung in den Geweben erfolgt schnell u. hängt ab vom Bzl.-Geh. des Blutes. 
Fettgewebe, Knochenmark u. Harn enthielten etwa 20-mal, Muskulatur u. andere Organe 
etwa 1—2-mal mehr Bzl. als das Blut. Durch Inhalation aufgcnommencs Bzl. wird in 
den Magen ausgeschieden. Die Elimination des Bzl. geschieht zunächst sehr rasch, ist 
aber infolge Speicherung im schlecht durchbluteten Fettgewebe nach 137 Stdn. noch 
nicht beendet. (J. ind. Hyg. Toxicol. 23. 20—34. Jan. 1941. Pittsburgh, Pa., Bureau of 
Mines, Central Exp. Station.) Z i p f .

John S. Latta und Louis T. Davies. Wirkung wiederholter Zuführung von Benzol 
auf das Blut und die blutbildenden Organe bei der Ratte. Ratten erhielten über längere 
Zeit täglich 2—4 ccm einer 50°/o'g- Öl-Bzl.-Lsg. injiziert. Es werden die schweren Ver
änderungen, die sich rasch am weißen u. am roten Blutbild einstellen, an Hand von Abb. 
eingehend beschrieben. (Arcli. Pathology 31. 55—67. Jan. 1941. Omaha, Neb., Univ., 
Coll. of Med., Dep. of Anatomy.) W a d e h n .

A. Larue und A. Mastrangelo, Vergiftung durch Metaldehyd. (Schweiz. Arch. 
Tierheilkunde 83. 134—38. April 1941. Genf.) Z i p f .

Maurice A. Schnitker, Sulfanilamide, sulfapyridinc and allied com pounds in infections.
O x ford : U. P . 1940. (72 S .) S°. 8 s. 6 d.

F. Pharmazie. Desinfektion.
A. Hotzel, Über Arzneikapsdn. Übersicht über die Patentliteratur. (Süddtsch. 

Apotheker-Ztg! 81. 119—21. 1/3. 1941.) H o t z e l .
K. Kromann Jensen, Uber die Herstellung nicht abfärbender Kohlelableiten. Aus

arbeitung einer Vorschrift zur Herst. von Kohletabletten, die gleichzeitig ihre Ab
sorptionskraft (gegenüber Methylenblau geprüft) beibehalten, mit Hilfe von Sterculia- 
gummischleim. Tabellen u. Diagramme. (Arch. Pharmac. og Chem. 48 (98). 33— 35. 
25/1. 1941. Dänemark, Apothekervereinigung, Ivontrollabor.) E. M a y e r .



1941. I. F . P h a r m a z ie . D e s in f e k t io n . 3547

K. Kromann Jensen, Tablettae alkalinae cum beüadonna. Dio Verss. zeigten, 
daß cs vorteilhaft ist, die M . vor der Komprimierung einige Tage stehen zu lassen. 
Da aber dabei eine teilweise Zers, des Extrakts eintritt, wurde eine Meth. ausgearbeitet, 
die eine getrennte Granulierung der Natron-Magnesiamischung u. des Gelatine-Bella
donnaextrakts vorschreibt (Tabellen u. Diagramme). (Arch. Pharmac. og Chem. 48 
(98). 71—80. 8/2. 1941. Dänemark, Apothekervereinig., Ivontrollabor.) E. M a y e r .

Leon J. Aries, Experimentelle Untersuchungen mit synthetischer Faser (Nylon) 
als versenkte Naht. In Verss. am Hund erwies sich Nahtmaterial aus Nylonfaser der 
Seidennaht bzgl. Festigkeit u. Reizlosigkeit überlegen. (Surgery 9 . 51—60. Jan. 1941. 
Chicago, Northwestern Univ. Medical School, Division of Surgery.) Z i p f .

Heinrich Hörlein, 30 Jahre chemotherapeutische Forschung auf tropenmedizinischem 
Gebiet. Entw.-Geschichte der wichtigsten Heilmittel auf dem Gebiete der Tropen
medizin, die fast ausschließlich in den Laboratorien der I. G. FARBENINDUSTRIE 
Akt.-G es in Wuppertal-Elberfeld entdeckt wurden. Bayer 205 {Germanin), die 
Antimonpräpp. Stibenyl, Stibosan, Antimosan {Fuadin), Neostibosan, Solustibosan u. 
Sdt. 386 B, die Malariaheilmittel Plasmochin u. Atebrin sowie Acaprin als Mittel gegen 
Piroplasmosen werden bes. eingehend behandelt. Die Sulfonamidpräpp. werden 
erwähnt. (Pharmaz.Ind. 8. 86— 90; Dtseh.Tropenmed. Z.45.129—38.1/3.1941.Wupper- 
tal-Elberfeld.) H e i m h o l d .

G. H. Wagenaar, Ein neues spezifisches Beagens auf Barbitursäurederivate und 
Saccharin. Das Reagens erhält man durch Zufügung von Äthylendiamin zu einer 
5%'g- Lsg. von Kupfersulfat bis zu einer tiefblauvioletten Farbe. Zur Ausführung 
der Rk. gibt man auf einen Objektträger einen Tropfen Reagens u. an den Rand des 
Tropfens etwas festes Barbital, worauf sich direkt Kryställchen (Abb. im Original) 
bilden. So lieferten Äthylisoamylbarbitursäure (Amytal) feine Nadeln in Gruppen u. 
Sternen, Allylisobutybarbitursäure (Sandoptal) Nd. von breiten, stumpfen Nadeln, auch in 
Gruppen u. Sternen, Allylisopropylbarbitursäure (Isonal) gestreckte, schräg ab- 
geschnittene Plättchen, Trapeze u. Sechsecke, Allylisopropylbarbitursäure mit Pyramidon 
(Allonal) die gleichen, Gyclohexenyläthylbarbitursäure (Phanodorm), charakterist. ab
gerundete, viereckige u. rechteckige Plättchen, Diäthylbarbitursäure (Veronal) Nädel
chen, lose oder in Gruppen, dio nach dem Rande zu quastförmig auslaufcn, Diallyl- 
barbitursäure (Dial) flotte u. schöne Krystallisation von Rechtecken, Dipropylbarbitur- 
säure (Proponal) gedrungene, meist schräg abgesclinitteno Stäbchen, Phenyläthyl- 
barbitursäure (Luminal) kleine Stäbchen u. Prismen, bisweilen vergrößert, daneben 
kleine, nahezu rechteckige Trapeze, Phenylallylbarbitursäure kleine, linsenförmige 
Plättchen, darunter oft citronenförmige, Phenylmethylliarbitursäure (Rutonal) kräftige 
Dendrite, bereits auf den Rutonalkrystallen auswachsend, Isobutylbrompropenylbarbitur- 
säure (Pernocton) nur an der Oberfläche der Krystalle selbst Nädelchen, bisweilen 
neben einzelnen Sternchen, Isopropylbrompropenylbarbitursäure (Noctenal) kleine 
Grüppchen von Nädelchen u. beim Eintrocknen dünne, langgestreckte Platten, N-Me- 
thylphenylüthylbarbitursäure (Prominal) keine Rk., N-Methylcijclohexenylüthylbarbitur- 
säure (Evipan) keine Rk., Äthylbutylbarbitursäure (Soneryl) keine Rk., Saccharin schöne 
Krystallisation von Rhomben u. Parallelogrammen, oft sehr groß u. violett gefärbt, 
Alloxantin kleine Stäbchen u. Prismen. Alle Krystallisationsprodd. sind doppel
brechend u. zeigen lebhafte Polarisationsfarben; die Auslöschung ist meistens rechts. 
Keine Rk. lieferten: Anissäure, Anthranilsäure, Benzoesäure, Fumarsäure, Zimtsäure, 
Salicylsäure, Acetylsalicylsäure u. viele andere organ. Säuren, auch nicht Allantoin. 
Ersatz des Cu im Reagens durch Zn, Cd oder Kombination von 2 Metallen setzte 
die Empfindlichkeit herab, Ersatz durch Ni u. Co lieferte keine Reaktion. Nur aus Dial 
wurde mittels derZn-Vcrb. schöne Bldg. von Rhomben beobachtet. (Pharmac. Weekbl. 
78. 345— 48. 3/4. 1941. Rotterdam.) G r o s z f e l d .

ViggO Wlirtzen, Beurteilung der Primulawurzd als saponinhaltige Droge. Die 
Saponinbest, erfolgte in den mit A.-W.-Mischungen erhaltenen Extrakten mittels 
der liämolyt. Indexzahl. Die Extraktion mit einer Mischung von 60% A. u. 40% W. 
gab den besten Extrakt u. den höchsten Saponingehalt. Der „kratzende Stoff“  hat 
dieselbe Löslichkeit wie Saponin, konnte aber durch eine Vorbehandlung der Wurzel 
mit 0,01-n. HCl entfernt werden, wobei ein Verlust von 23% der Droge eintrat. Mit 
HCl vorbehandelte Droge gab einen besser schmeckenden Sirup als nichtvorbehandolte. 
(Tabellen). (Dansk Tidsskr. Farmac. 15. 25—33. Febr. 1941. Vanlese Apotheke.) E. M a y .

Sharp & Dohme Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Sereck Hall Fox, Bir
mingham, Mich., V. St. A., Nasentropfen, bestehend aus einer Lsg. von l-Phenyl-2- 
aminopropanol (I). Als Lösungsm. dient Paraffinöl (II), dem ein Lsg.-Vermittler (III) 
für I, sowie ein fettes Öl zugesetzt wird, das die Löslichkeit von III in II erhöht. Als II
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werden Alkohole, Aldehyde, Ketone, Terpene u. äther. Öle genannt. — Beispiel: 0,5 (g) I, 
3 Benzylalkohol, 20 Baumwollsamenöl, II ad 100 g. (A. P. 2 222 976 vom 15/11. 1937, 
ausg. 26/11. 1940.) H o t z e l .

Dow Chemical Co., übert. von: Lindley E. Mills, Midland, Mich., V. St. A., 
Alkylhalogenphenole. Tert.-Alkylphenole werden bei 60—110° mit Cl„ oder Br be
handelt. Auf diese Weise sind erhältlich: 4-tert.-Butyl-2-chlorphenol (Kp.3_, 84,5—86°) 
u. -2,6-dibromphenol (F. 71°), 4-tert.-Amyl-2-broniphenol (Kp.e_, 119—120°) u. -2,6-di- 
Morplienol (F. 58°) sowie 4-terl.-Octyl-2-chlorphenol (Kp.5_0 145—150°) u. -2,6-dibrom- 
phenol (Kp.3_6 158—163°). — Geht man von Cyclohexylphenolen aus, so erhält man 
folgende Prödd.: 4-Cyclohexyl-2-chlorphenol (Kp.2 134,5°), -2-bromplicnol (Kp.3 130 
bis 132°), -2,6-dichlorphcnol (E. 53°) u. -2,6-dibromphenol (Kp.3 178°); 6-Cyclohexyl-
2-chlorphenol (E. 40,3— 40,8°), -4-chlorphenol (E. 59,4—60,2°), -monochlorphenol (Kp.„ 152 
bis 160°), -monobromplienol (Kp.8 175—185°) u. -2,4-dichlorphenol (E. 56°); 3-Cyclo- 
hexyldibromphenol (E. 80—80,5°) sowie drei Monocyclohexyl-3-dilorphenole (E. 49,1 bis 
50,1°, 48,1—49,6° u. Kp .20 190°). Antiseptica. (A. PP. 2221807 vom 29/10. 1934 u. 
2221809 vom 12/2. 1937, beide ausg. 19/11. 1940.) N o u v e l .

Dow Chemical Co., übert. von: Lindley E. Mills und Cecil M. Galloway, Mid
land, Mich., V. St. A., Polyalkylhalogenphenole. Alkyl-tert.-alkylphenole werden bei 
65—80° mit Cl2 oder bei 30—55° mit Br behandelt. Auf diese Weise sind erhältlich: 
4-tert.-Butyl-6-methyl-2-chlorphenol (Kp.0 96—97°) u. -2-bromphenol (Kp.3 96°), 4-tert.- 
Amyl-6-methyl-2-chlorphenol (F. 32°) u. -2-bromphenol (Kp.2>5 106°) sowie 4,6-Di-tert.- 
butyl-2-chlorphenol (Kp.s 123—124°) u. -2-bromphenol (F. 55,5°). Antiseptica. (A. P. 
2 221808 vom 15/7.1935, ausg. 19/11.1940.) N o u v e l .

Friedrich Boedecker und Heinrich Gruber, Berlin, Öllösliche neutrale lipoid- 
ähnliche Wismutsalze substituierter Malonsäuren erhält man aus substituierten J1 lalon-
X ___ OC_CH_COOH säuremonoesteralkalisalzen der allg. Formel (nebenst.), in der X

i eine niedrige Alkoxy- oder Dialkylamidgruppe u. Rj u. R2
Ra CH 1  ̂ niedrige Alkylgruppen bedeuten, durch Umsetzen mit Bi-

Nitrat im Verhältnis 3 :1  zweckmäßig in Ggw. von Glycerin oder Mannit. Hergestellt
werden die Bi-Salze von: Propylmethylcarbinmalonsäuremonoäthylcsler ( =  unsymm. 
sek. Amylmalonsäuremonoäthylcster, Bi-Geh. 25,7%). — Sek. Butylmalonsäuremono- 
üthylester, Bi-Geh. 27,1%. — Hexylmethylcarbinmalonsäuremonoäthylester. — Methyl- 
propylcarbinmalonsäure-N, N-Diäthylamid. (A. P. 2 220 638 vom 19/8.1937, ausg. 5/11. 
1940. D. Prior. 26/8. 1936.) K r a u s z .

Sharp & Dohme, Inc., Philadelphia, übert. von: Arthur C. Cope, Bryn Mawr, 
Pa., V. St. A., A i-Alkenylmalonsäure- und -cyanessigester. Im wesentlichen ident, mit 
dem Verf. des A. P. 2 188 874; C. 1940. II. 1903. Nachzutragen sind noch folgende 
Verbb.: n-Propyl-A1 -n-propenylmalcmesier. — Äthyl-A1-n-butenylmalonester. —  Allyl- 
A1-n-butenylmalonester. — Methyl-A1-n-hcptenylmalonester. — Äthylisobutenylcyanessig- 
ester. — Allyl-A1-n-butenylcyanessigester. — Ätliyl-A1-n-heptemjlcyanessigester. — 
Methyl-A1-n-pentenylcyanessigester. (A. P. 2222455 vom 15/10. 1936, ausg. 19/11.
1940.) K r a u s z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstdlung 
von basischen, stickstoffhaltigen Estern. Am Stickstoffatom disubstituierte Amino- 
alkohole werden mit Diarylketenen, diese gegebenenfalls in statu nasoendi, kondensiert. 
Eine Bzl.-Lsg. von 19,4 (Teilen) Diphenylketen wird mit 11 Diäthylaminoäthanol in 
Ggw. von Chinolin zu Diphemylcssigsäure-2-diätliylaminoäthanolesler, F. des Hydro
chlorids 113— 114°, umgesetzt. Die Verbb. zeigen starke spasmolyt. Wirkungen.
(Dän. P. 58 222 vom 2/6. 1936, ausg. 9/12.1940.) J. S c h m i d t .

Dodge & Olcott Co., Bayonne, übert. von: Francis D. Dodge, Cranford, N. J., 
V. St. A., Chinolinverbindungen. Ein von OH- u. NH2-Gruppen freier Aldehyd der 
Bzl.-Reihe, wie Benzaldehyd (I), Anis-, Methylsalicyl-, p-Tolyl-, Cuminaldehyd, Pipe
ronal, Mdhylvanillin, wird mit einer Aminobenzolsulfon- oder -carbonsäure u. einem 
aliphat. Alkohol, wie A., Propyl-, Butylalkohol, Propylenglykol, Glycerin, Jipfd-, Milch
säure, einer oxydierenden Behandlung mit Alkalibichromat u. H2S04 unterworfen. 
Die Rk. nimmt z .B . folgenden Verlauf:

CHO

^ rYxz>, , . .  + C H , - C H O +  |+0  —  V  I I ^ /  + 31!,0

Verwendet man nach einer bes. Ausführungsform Sulfanilsäure (II) u. Anethol (III) 
als Ausgangsstoffe (die Ggw. eines Alkohols erübrigt sich hier), so gelangt man zu
2-(4'-Methoxyphenyl)-chinolin-6-sulfonsäure. Die Rk. kann hier als direkter Ringschluß,
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d. h. ohne Abspaltung der Propylenkette aus III; oder als Oxydation von III zu Anis- 
u. Acetaldehyd u. anschließende Kondensation mit II erklärt werden. — Man mischt 
12 (Teile) Na2Cr20 7, 40 W., 10 II, 20 A. (95°/0ig), 5 I u. gibt bei 15—20° unter Rühren 
40 H2S04 (50%ig) zu. Die entstehende rohe 2-Phenylchinolin-6-sulfonsäure (IV) kann 
über das Ammonium-, Na- oder Triäthanolaminsalz gereinigt werden. — Ersetzt man 
II durch Melanil- oder p-Aminobenzoesäure, so gelangt man zu 2-Phcnylchinolin-o- 
(oder 7 1)-sulfonsäure oder 2-Phenylchinolin-G-carbonsäure. — Aus I, II u. Butanol 
gewinnt man 2-Phenyl-3-(oder 41)-äthylchinolin-6-sulfonsäure. — Die Prodd. eignen 
sich voraussichtlich für therapeut. Zwecke. (A. P. 2211538 vom 8/11.1938, ausg. 
13/8. 1940.) D o n l e .

Karl Kindler, Hamburg (Miterfinder: Wilhelm Peschke, Mannheim), In 
1-Stellung durch einen Alkyl-, Aryl-, Aralkyl- oder hydroaromatischen Best substituierte
3,4-Dihydrobenzoisochinoline werden dadurch gewonnen, daß man in /?-[Naphthyl-(l)]- 
oder /?-[Naphthyl-(2)]-äthylaminen ein H-Atom der NH2-Grui>pe durch den Rest einer 
geeigneten Carbonsäure substituiert u. dann unter W.-Abspaltung einen Ringschluß 
herbeiführt. — Ausß-[Naphthyl-(2)]-äthylamin (I) u. Benzoylchlorid (II) wird N-Benzoyl- 
ß-[naphthyl-(2)]-äthylamin, F. 142— 143°, hieraus mit P0C13 l-Phenyl-3,4-dihydro-6,1- 
benzoisochinolin, F. 127—128°, gewonnen. — Aus I u. 3,4-Diäthoxybenzoylchlorid 
N-(3',4'-Diäthoxybenzoyl)-ß-[naphthyl-(2)]-äthylamin, F. 144— 146°, dann l-(3 ’ ,4'-Di- 
äthoxyphenyl)-3,4-dihydro-Q>,l-benzoisochiriolin, F. 148— 149°. — Aus ß-[Naphthyl-(l)\- 
äthylamin u. II N-Benzoyl-ß-[naphthyl-(l)]-äthylamin, F. 96°, dann l-Phenyl-3,4- 
dihydro-öfi-benzoisochinolin, F. 78—80°; Pikrat, F. 200—202°. — Aus I u. Essigsäure- 
anhydrid N-Acetyl-ß-[naphthyl-(2)]-äthylamin, F. 110°, dann l-Methyl-3,4-dihydro-6,7- 
benzoisochinolin; F. des Pikrats 205—206°. — Aus I u. Butlersäure N-Butyryl-ß-[naph- 
thyl-(2)']-äthylamin, F. 121°, dann l-Propyl-3,4-dihydro-6,l-benzoisochinolin; Pikrat,
F. 168—169°. — Aus I u. Hexahydrobenzoesäure N-Hexahydrobenzoyl-ß-{naphlhyl-(2)~}- 
äthylamin, F. 142°, dann l-Cyclohexyl-3,4-dihydro-G,7-benzoisochinolin; Pikrat, F. 218 
bis 219°. — Therapeutica. (D. R. P. 704 762 Kl. 12 p vom 24/7. 1938, ausg. 7/4.
1941.) D o n l e .

Abbott Laboratories, North Chicago, übert. von: Marlin T. Leffler, Lake Bluff, 
Hl., V. St. A., Aralkylmorpholine der Zus. I, worin R ein substituierter oder unsubsti

tuierter Phenyl- oder Naphtliylrest, A ein gesätt., oder ungesätt. 
alipkat. KW-stoffrest u. X  u. Y  Alkyl oder H sind. — 35 g Mor
pholin (I) werden mit 34,3 g p-Nitrobenzylchlorid in 150 ccm Bzl. 
zu p-Nitrobenzylmorpholin, F. 79—80°, umgesetzt; hieraus durch 
Red., z. B. mit Fe, p-Aminobenzylmorpholin, F. 100,5— 101,5°. 
Durch Bromierung gelangt man zu m,m'-Dibrom-p-aminobenzyl- 
morpholin, F. 61—62°. — Aus o-Butyloxynitrobenzol u. Para

formaldehyd in Ggw. von ZnCl2 u. HCl 4-Bulyloxy-3-nitrobenzylchlorid, Kp .3_4 162 bis 
165°; hieraus durch Rk. mit I u. durch anschließende Red. des 4-Butyloxy-3-nitro- 
benzylmorpholins 4-Butyloxy-3-aminobenzylmorpholin. —  Weiter sind genannt: Benzyl-, 
Phenetyl-, a-Phenyläthyl-, y-Phenylpropyl-, Cinnamyl-, p-Aminoplienelyl-, y-(p-Amino- 
phenyl)-propyl-, Bcnzyl-2,G-dimelhyl-, y-Phenylpropyl-2,6-dimethyl-, Cinnamyl-2,G-di- 
methyl-, p-Aminobenzyl-2,G-dimethyl-, o- u. p-Brombenzyl-, p-Chlorbenzyl-, p-Chlor- 
benzyl-2,G-dimelhyl-, p-Amino-m-brombenzyl-, o-n-Bulyloxybenzyl-, p-Butyloxy-m-brom- 
benzyl-, p-n-Butylaminobenzyl-, a-Naphthylmelhylmorpholin, p-Mcthoxy-m-aminobenzyl- 
morpholindihydrat u. ihre Hydrochloride. — Lokalanästhctica. (A. P. 2 213 469 vom 
20/9. 1937, ausg. 3/9. 1940.) D o n l e .

Samuel Natelson, Albert E. Sobel, Brooklyn, und Isaac J. Drekter, Woodside, 
N. Y., V. St. A., Gewinnung kemhydroxylierter cyclischer Verbindungen (I) ( Vanillin, 
Eugenol, Borneol, Phytosterin, Isocholesterin, Cholesterin, Ergosterin, Homologe u. Iso
mere). Man behandelt die I enthaltenden Ausgangsstoffe mit einem tert. Aminsalz 
(Pyridin, Picoline, Chinoline, Dimethylanilin, Trialkylamin) einer mindestens 2 bas. 
anorgan. Säure ( / /2S04, / / 3P04, Borsäure), wobei sich der Aminsalzester (II) der I 
bildet, in Ggw. eines Lösungsm. (PAe., Kerosin, Lg., Bzn., Varnolin, Naphtha, Bzl., 
Toluol), das zwar die Verunreinigungen, nicht aber die II löst. Dor ausfallende II wird 
abgetrennt u. in üblicher Weise aufgespalten, z. B. durch Erhitzen mit W., Säuren oder 
Alkohol. Bei wasserhaltigen Ausgangsstoffen arbeitet man zweckmäßig in Ggw. 
dehydratisierender Mittel. Es wird getrennt eine Mischung aus 50% Borneol u. 50% 
Camplier. Aus Nelkenöl->- Eugenol. Aus Vanilleschotenöl-y Vanillin, aus Hefe, Fisch
leberöl, Lanolin -y  Cholesterin. —  1000 (g) der trockenen, nicht verseifbaren Fraktion 
von Lanolin werden mit 150 Pyridin gemischt, dazu gibt man 400 Pyridinsulfat u. erhitzt 
die Mischung 15 Min. bis 1 Stde. unter kräftigem Rühren auf 40—60°, dann extrahiert 
man mit kaltem PAe. u. hydrolysiert den Rückstand mit 2 1 W., das 2%  H2S04 enthält.
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Das Cholesterin wird abzentrifugiert. (A. P. 2 220114 vom 5/2. 1936, ausg. 5/11.
1940.) K r a u s z .
*  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von 1,2-Di- 
(p-propionyloxyphenyl)-l,2-diäthyläthylen. Man setzt l,2-Di-(p-oxyphenyl-l,2-diäthyl- 
äthylen mit Propionsäurehalogenid oder Propionsäureanhydrid, z. B. bei etwa 70° um. 
Das Prod., F. 103°, ist hinsichtlich seiner Östrus hervorrufenden Wrkg. dem Ausgangs
stoff überlegen. (Dän. P. 58 242 vom 30/6. 1939, ausg. 16/12. 1940. D. Prior. 1/7.
1938.) J. S c h m i d t .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Verbindungen 
der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe durch Einw. von Steroiden, die wenigstens 

X  an einem der C-Atome des cycl. Ringsyst. dio nebenst. Gruppierung
. ( haben, auf solche Mittel, dio diese Gruppierung in die Gruppierung

—CH=CH2 >  C=CH—CH„X umzulagern vermögen, wobei X  einen umlagerungs
fähigen Substituenten bedeutet. Anschließend sollen die erhaltenen Prodd. gegebenen
falls hydrolysierenden u. vorhandene OH-Gruppen oxydierenden Mitteln unterworfen 
werden. Man erwärmt z. B. 1,4 (Teile) Triehloressigsäure, 3 Eisessig kryst. u. 1 Äthenyl- 
androstendiol-3,17 auf 60°, kühlt hierauf ab, verd. mit W. u. arbeitet auf. Nach dem 
Verseifen mit 5%ig. KOH in CH3OH u. Umkrystallisieren aus CH3OH A5-6,A 17'10- 
Pregnadiendiol-3,21 in kompakten Krystallen, F. 198— 199°, das ein Diacetat, F. 136,5 
bis 137°, u. ein 3-Monoacetat, F. 176,5— 177°, bildet. In analoger Weise erhält man aus 
Äthenylandrostenol-17-on-3 (I) das Ai,5,A 1'!’:t0-Prcgnadienol-21-on-3, F. 138— 139°, aus 
Athenylandrostendiol-3-monoaedal mit Phospliortribmmid in Pyridin /]5’6, / ]17>,-0-2I- 
ßrompregmdicnol-3-acetat, F. 144— 145°. Hieraus durch Entbromieren mit K-Acetat 
A*’ <i,A y,''ia-Pregnadiendiol-3,21-diacelat, F. 136,5— 137°. Hieraus durch Verseifen das 
freieDiol, F. 198— 199°. Aus I mit Phosphortribromid Ai ’i,A 1'7'-0-21-Brompregnadienon-3,
F. 130—131°, hieraus mit K-Acetat Ai ’i,A l'!’'i0-21-Acdoxypregnadienon, F. 107°, hieraus 
das freie Oxykdon, F. 138— 139°. (F. P. 860 323 vom 20/9. 1939, ausg. 11/1. 1941. 
Schwz. Priorr. 30/9.1938, 26/1. u. 21/8.1939.) J ü r g e n s .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Ketole der 
Cyclopentanopolyhydrojihenanthrenreihe und ihre Derivate durch Kondensation von ge- 
sätt. u. ungesätt. Carbonsäurehalogeniden dieser Reihe mit Metattderivv. von Mdhylen- 
verbb., deren akt. Methylengruppe einen Substituenten aufweist, der durch Hydrolyse 
in eine OH-Gruppe übergeführt werden kann. Als Ausgangsstoffe kommen beispiels
weise die Säurehalogenide der A 5-3-Acyloxyütiocholensüure, der Ai-3-Ketoätiocholensäure, 
sowie ihre Enolderivv., die entsprechenden Verbb. der Cholensäure u. der 3,17-Dioxyäiio- 
cliolensäure u. ihre Derivv. in Betracht, während als Metallverbb. die Allcali- u. Mg- 
Verbb. von Estern, Nitrilen, Malonsäureamiden u. Acetylessigsäureamiden, in denen die 
reaktionsfähige Methylengruppe eine Metallgruppe trägt, die in eine OH-Gruppe über
geführt werden kann, dienen. (F. P. 861070 vom 23/10.1939, ausg. 31/1.1941. 
Schwed. Prior. 19/11. 1938.) J ü r g e n s .

Parke, Davis & Co., Detroit, Mich., übert. von: Rüssel Earl Marker, College, 
Pa., V. St. A., Pregnanverbindungen nebenstehender Formel (I), in der X  eine Ketogruppe 
oder eine durch Hydrolyse in eine Ketogruppe verwandelbare u. Y  eine OH-Gruppe 
oder eine durch Hydrolyse in eine OH-Gruppe verwandelbare Gruppe bedeutet, u. in

der das H am C6 u. Y  sich in cis-Stellung befinden, 
durcli Oxydation der OH-Gruppe des Pregnandiol-
3-ß, 20-ß zum Pregnanol-20-/?-on-3. 10 g Pregnan- 
diol-3-ß, 20-ß in 3100 ccm CH3OH werden mit 0,8 Mol 
KOH in 200 ccm CH3OH +  15 ccm W. durch Stehen 
während 40 Stdn. bei 20° verseift. Sodann wTird mit 
verd. H2S04 neutralisiert, bis auf 200 ccm eingedampft 
u. mit 21 W. verd., u. vom ausgesehiedenen Diol 
abfiltriert. Dieses wird in 250 Eisessig bei 20° mit

1,5 g Cr03 in 50 ccm 90%ig. Essigsäure oxydiert. Nach dem Aufarbeiten wird das so 
erhaltene Pregnanol-20-ß-on-3-acetat in 100 ccm A. mit G i r a r d s  Reagens, z .B . mit 
Trimethylaminoacethydrazidchlorhydrat während 15 Min. am Rückflußkühler erhitzt, u 
nach dem Aufarbeiten mit 15 g KOH gespalten. Hierauf wird mit 20 g Bernsteinsäure- 
anhydrid in 30 Pyridin verestert u. nach dem Aufarbeiten mit KOH verseift. Pregna- 
nol-20-ß-on-3, F. 172° nach dem Krystallisieren aus CH3OH, das mit Semicarbazid 
ein Semicarbazon, F. 245°, sowie 20-0xy- oder 3-Ketoderivv., wie Oxime, Hydrazone, 
Bisulfitderivv. u. a. bildet. In analoger Weise erhält man aus Allopregnandioldiacdat-
3-a, 20-a. Allopregnanol-20-a.-on-3, F. 128°. Hieraus mit Semicarbazid ein Semicarbazon,
F. 245°, ferner ein Acetat mit Essigsäureanhydrid, F. 117°. (A. P. 2 226 628 vom 
4/11. 1937, ausg. 31/12. 1940.) JÜRGENS.
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Les Laboratoires Français de Chimothérapie, André Girard und Georges 
Sandulescu, Paris, Testosteron und seine Ester, dad.gek., daß man trans-Dehydroandro- 
steron in einen Äther mit ïriarylearbinol umsetzt, den Äther alkal. red., die freie OH- 
Gruppe verestert, die Äthergruppe mit einer Säure spaltet u. den Ester unter Schutz 
der Kerndoppelbindung mit Halogen oxydiert, das Halogen wieder abspaltet u. den 
Ester gewimschtenfalls verseift. 14,5 g trans-Dehydroandrosteron werden z. B. während 
21/„ Stdn. mit 18 g Triphenylmethylchlorid in 50 ccm Pyridin erwärmt —  Triphenyl- 
methyläther, F. 185— 180°, der in 350 ccm Propanol mit 20 g Na red. wird —  3-Mono- 
trityläther, F. 226— 228°, der in 35 ccm Pyridin mit 35 ccm Essigsäureanhydrid 10 Min. 
erwärmt wird. Nach dem Aufa'rbeiten — 3-Trilylätlier des Androstendiolacetats-17,
F. 160— 162°. An Stelle von Essigsäureanhydrid kann man die Acetylierung auch durch 
Einleiten von Keten in den 3-Trityläther des Androstcmliols in Ä. vornehmen. Hierauf 
wird der Äther in 9 Teilen Aceton mit 1 Teil n-H2SO., gespalten. 58 g des Monoacetats 
des Diols werden in 41 Eisessig mit 16 g Br in 600 ccm Eisessig bromiert u. mit 9,6 g 
Cr03 in 21 über Chromsäure dest. Eisessig während 24 Stdn. bei Raumtemp. oxydiert 
u. anschließend mit 2 kg Zn entbromiert. Nach dem Abfiltrieren wird auf 300 ccm ein
gedampft u. bei 18° mit 66 g llydrazidocarboxymethyllrimethylamnioniumchlorid in 
300 ccm Eisessig behandelt. Nach dem Aufarbeiten wird mit 500 ccm 20-n-H2S04 ge
spalten — Testosterowcetat, F. 138°, hieraus durch Verseifen Testosteron, F. 153°, 
[a]o =  107°. Man kann auch den Trityläther des Androstendiols mit Benzoylclilorid 
verestern — 17-Monobenzoat des Trityläthers von Androstendiol, F. 130°. Man kann 
auch vom Tritolylcarbinoläiher ausgehen. (Holl. P. 49 956 vom 3/2. 1937, ausg. 15/3.
1941. D. Prior. 4/2. 1936.) JÜRGENS.

Schering A. G., Berlin (Erfinder: Walter Hohlweg, Hohen Neuendorf bei 
Berlin, und Hans Dannenbaum, Falkensee), Gewinnung gonadotroper Wirkstoffe 
aus diese enthaltendem Ausgangsmaterial tier. oder pflanzlicher Herkunft. Indifferente 
wasserunlösl. Träger, z. B. Erdalkalicarbonate, Oxyde, Hydroxyde, Sulfate, Phos
phate u. dgl., bes. solche der 2. u. 3. Gruppe des period. Syst., werden dadurch mit 
höheren Fettsäuren, wie Palmitin-, Stearin-, Ölsäure, imprägniert, daß man sic mit 
einer Lsg. der Fettsäuren in A., PAe. oder dgl. befeuchtet u. nach Entfernung des 
Lösungsm. mit W. anrührt. Der erhaltene Brei wird auf eine grobporige Sinterplatte 
aufgetragen u. unter Pressen festgesaugt. Er bildet ein dichtes u. für wss. Fll. nur 
wenig durchlässiges Filter. Saugt man die wirkstoffhaltigen Lsgg. langsam durch ein 
solches Filter, so bleiben die gonadotropen Wirkstoffe auf dem Filter zurück, während 
die in der Lsg. vorhandenen Ballast- u. Farbstoffe im Filtrat bleiben. Die Wirkstoffe 
werden dadurch vom Filter abgetrennt, daß die getrocknete Filtermasse, z. B. mittels
A. von Fettsäuren befreit wird, u. die Wirkstoffe durch Schütteln des Rückstandes 
mit schwach alkal. W. in Lsg. gebracht werden. Aus dieser Lsg., die z. B. noch durch 
Zentrifugieren geklärt wird, lassen sich die Wirkstoffe durch Fällen mit organ. Fll. in 
fester Form abscheiden, wobei gleichzeitig Spuren lipoidlösl. Begleitstoffe entfernt 
werden. Man kann auch die getrocknete Filtermasse als Dauerpräp. von langer Halt
barkeit aufbewahren. Als Ausgangsstoffe kommen Harn gravider, kastrierter oder 
ldimakter. Individuen u. Auszüge aus Hypophysengewebe in Betracht. — Beispiele. 
(D. R. P. 703 954 Kl. 12p vom 25/3. 1938, ausg. 20/3. 1941.) D o n l e .
*  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Andersag, 
Wuppertal-Elberfeld, und Kurt Westphal, Wuppertal-Vohwinkel), Thiazolium- 
verbindungen. In Abänderung des Verf. des Hauptpatents werden 5-Aminoalkyl- 
thiazole in Form ihrer Aminoderivv., z. B. Azomethine, mit 4-Amino-5-halogenalkyl- 
pyrimidinen zu quaternären Thiazoliumverbb. umgesetzt, die Aminoderiv.-Gruppen 
gleichzeitig oder nachträglich zu Aminogruppen aufgespalten u. in den N-[4'-Amino- 
pyrimidyl-(5')-alkyl]-5-aminoalkylthiazoliumverbb. die 5-Aminoalkylgruppcn mittels 
salpetriger Säure in 5-Oxyalkylgruppen umgewandelt. —  4-Methyl-5-aminoäthyithiazol{\) 
wird mit Benzaldehyd in die Benzylidenverb., Kp .4 166°, umgewandelt, diese mit 2-Methyl- 
4-amino-5-brommethylpyrimidinhydrobromid (II) zum Hydrobromid (III) des N-[2'-Me- 
thyl-4'-aminopyrimidyl-(5')-metliyV\-4-methyl-5-aminoäthylthiazoliumbromids, F. 275°, 
umgesetzt; diese Verb. wird über das Pikrat in das entsprechende Chloridhydrochlorid,
F. 253°, übergeführt. Mit NaN02 erhält man hieraus Vitamin Br Hydrochlorid, F. 243 
bis 245°. — I wird mit HCOOH in 4-Methyl-5-ß-formylaminoäthylthiazol umgewandelt, 
dieses mit II zum Hydrobromid des N-\2'-Methyl-4'-aminopyrimidyl-[5')-methyl]- 
4-methyl-5-ß-formylami)ioäthylthiazoliurnbromids, F. 233—234°, umgesetzt. Durch Ab
spaltung der Formylgruppe mittels HBr u. W. gelangt man zu III. (D. R. P. 703 775 
Kl. 12p vom 15/3.1939, ausg. 15/3.1941. Zus. zu D. R. P. 685 032; C. 1940. I. 4018.) D o n l e .

Charles Lathrop Parsons und Henry Cole Parker, V. St. A., Mittel zum Schutz 
der Haut gegen Sonnenstrahlung. Man erhitzt eine kleine Menge von Al-Bronzepulver mit



einer 5°/0ig. Ozalsäurdsrj. bis zum Aufkochen. Das erhaltene Pulver wird getrocknet 
u. einer KMnOt-Lsg. zugesetzt, worauf die Lsg. unter Umsehütteln zur Trockene ein- 
gedampft wird. Das so erhaltene Pulver wird bis zur Braunfärbung erhitzt u. nach 
dem Erkalten mit Zn-Stearat in einer geringen Menge Rot verrieben. Durch Aufträgen 
der M. auf die Haut wird diese gegen Sonnenstrahlung geschützt. (P. P. 860 405 vom 
27/9. 1939, ausg. 14/1.1941.) S c h ü t z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Max Bockmühl und Leonhard 
Middendorf), Frankfurt a. ¡M., Hautgleilmittel, gek. durch einen Geh. an Polyalkylen
oxyden u./oder Derivv. derselben. Beispiel: 75 Teile eines nach bekanntem Verf. bis zur 
pastenartigen Beschaffenheit polymerisierten Athylehoxydes werden mit 25 W. unter 
Umrühren erwärmt. Die entstellende dickfl. M. stellt ein Hautgleitmittel von hoher 
u. lange anhaltender Gleitwrkg. dar, das sich nach Gebrauch leicht mit kaltem IV. 
abspülen läßt. (D. R. P. 705 450 Kl. 30 h vom 19/4. 1939, ausg. 29/4. 1941.) S c h ü t z .

G. Analyse. Laboratorium.
Karl Seiler, Eine Methode zur Erzeugung von Heliumtemperaturen ohne Benutzung 

von flüssigem Wasserstoff. Ziel der Arbeit ist es, eine Kälteapp. zu entwickeln, die es 
gestattet, mit mäßigem Aufwand Heliumtempp. zu erreichen. — Zunächst wird ein 
Überblick über die bisher üblichen Verff. gegeben u. dann der Aufbau der untersuchten 
App. beschrieben. Der Wasserstoff u. das Helium werden durch Drosselung entspannt, 
wobei mit fest eingestellten Drosseln gearbeitet wird. Der Wasserstoffgegenstromkühler 
ist an den Heliumteil einfach angelötet. Eingehende Betrachtungen über den Wärme
austausch der Gegenstromröhren ergaben nämlich, daß der Wärmekontakt durch 
Lötung völlig genügt, weil der ganze Wärmewiderstand in der Grenzschicht des 
strömenden Gases liegt. Aus demselben Grunde konnten Neusilberrohre verwendet 
werden. Es werden Vers.-Protokolle mit 2 App. wiedergegebeu, wobei die erste mit 
Flaschengasen arbeitete, während die 2. App. beim Heliumteil mit einem Kompressor 
im Kreislauf arbeitete. Bei dieser App. war außerdem noch ein 2. Wasserstoffgegen- 
strömer angebracht, u. es war die Isolierung durch einen Zwischenmantel, der auf 
Wasserstofftempp. gehalten wurde, verbessert worden. Mit dieser Anordnung konnten, 
vom festen H2 ausgehend, innerhalb 15 Min. Heliumtempp. erreicht werden. (Ann. 
Physik [5] 39. 129—63. 9/2. 1941. Breslau, Techn. Hoehsch. u. Univ., Physikal.-chem. 
Inst.) A d e n s t e d t .

Shin-ichiro Fujise, Elektrischer Schmelzpunktsmikroapparat. Beschreibung eines 
Mikroschmelzpunktsbestimmungsapparates. Der App. besteht aus einem zylindr. 
Al-Block, dessen Boden spiralförmig ausgehöhlt ist. In diesen Spiralen liegt, durch 
A120 3 geschützt, der Heizdraht. Der Block selbst ist zentral durchbohrt. Das Thermo
meter befindet sich horizontal in einer Ausbobrung nahe der Oberfläche des Blockes. 
Der ganze Block ist von einem Bronzering umgeben, welcher 4 mm über die Ober
fläche des Al-Bloekes herausragt. Die zu untersuchende Substanz kommt auf ein Deck
gläschen, welches auf dem Bronzering auf liegt. Mit Hilfe von Substanzen mit bekannten 
FF. wird das Thermometer geeicht. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Bes. 38. Nr. 1001/03; 
Bull. Inst, physic. ehem. Bes. [Abstr.] 19. 63. Dez. 1940 [nach engl. Ausz. 
ref.].) " G o t t f r i e d .

C. E. Williams und Wm. P. Battista, Laboratoriumsvorrichtung für konstante 
Staubzufuhr. (J. ind. Hyg. Toxicol. 22. 152—53. April 1940. New York, State Dep. of 
Labor., Div. of Industrial Hygiene.) Z i p f .

R. Waite, Eine laboratorium-sniäßige ZersUiubungstrockenmaschine. Eine einfache 
Labor.-Vorr. zur Trocknung zerstäubter FI1. wird beschrieben u. die gute Wirksamkeit 
zur Gewinnung von Trockenpulvern aus Milch, Eigelb, Blutplasma u. Grassaft fest- 
gestellt. (Chem. and Ind. 59. 659— 61. 21/9. 1941.) v. M ü f f l i n g .

V. A. Lamb und M. M. Haring, Stromunterbrecher mit Federpendel für magne
tischen Rührer. Genaue Beschreibung u. Abb. einer einfachen magnet. Bühranordnung, 
mit deren Hilfe bei der katalyt. Zers, von 3°/0ig. H„02 mit 0,05-n. IvJ-Lsg. gut reprodu
zierbare Ergebnisse erhalten wurden. (J. chem. Educat. 17. 577—79. Dez. 1940. Mary
land, Coll. Park, Univ.) S t k ÜBING.

S. W . Belljusstin, Magnetron mit kompakter Anode ohne Raumladung. Für ein 
Magnetron mit zwei koaxialen zylindr. Elektroden untersucht Vf. für den stat. Fall 
die Elektronenbahn, die Durchlaufzeit u. das krit. Magnetfeld u. leitet die stat. 
Charakteristik ab. (/Kypna.1 TexuuuecKou i'iniiKii [J. techn. Physics] 9. 1188—98. 1939. 
Gorki, Physikal.-techn. List.) R. K. MÜLLER.

C. Owen Fairchild und V. Lawrence Parsegian, Registrierendes Potentiometer 
mit lichtelektrischer Steuerung. Es wird eine Anordnung beschrieben, welche die automat.
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Messung von Potentialdifferenzen auf ftV genau gestattet: Ein Galvanometer im 
Meßkreis wirft einen Lichtzeiger auf eine Photozelle, die über einen Hilfskreis u. einen 
Motor ein Potentiometer steuert u. so die Registrierung der elektr. Werte im Meßkreis 
gestattet. (Rev. sei. Instruments 9. 422—25. Dez. 1938. New York, Brooklyn, C. 1. 
Tagliabuc Manufacturing Co.) R-EUSSE.

A. S. Singermann, M. I. Korssunski, M. S. Nekrassow und A. A. Eisenbet, 
Entladungsrohr für eine Impulsspannung bis zu 2,7 Millionen Voll. (Vgl. C. 1940. II. 
729. 730.) Für Rohre von der von B r a s c h  u. L a n g e  (C. 1930. II. 2871) beschriebenen 
Art ist Micalex gut geeignet. Die Verkittung von Metall- u. Micalexscheiben kann mit 
Glyptallack erfolgen. Die Konstruktion eines für Impulsspannungen bis zu 2,7 Millionen 
Volt verwendbaren Rohres von 2 m Länge wird eingehend erläutert. (>Kypiia.i Texmiue- 
CKofi <I>u3ukii [J . techn. Physics] 9. 883—89. 1939. Leningrad.) R. K. MÜLLER.

A. W . Bibergal, S. N. Matwejew und W . G. Chruschtschew, Über die An
wendung eines Proportioiialverstärkers zur Messung der Intensität von Höntgenstrahlen. 
(Vgl. C. 1937- II. 2896.) Aus Verss. ergibt sich die Eignung eines Proportional
verstärkers für quantitative Messungen. Gegenüber einer Ionisationskammer zeigt 
dieser den Vorteil höherer Empfindlichkeit. (>Kypna.T Texini'iecKoii <I>ii3uku [J . techn. 
Physics] 9. 215—21. 1939.) R. K. M ü l l e r .

Silvio Bezzi, Verwendung einesSpezialintegralionspholometers für liöntgendiagramme. 
Es wird ausführlich ein Integrationsphotometer, bes. zur Auswertung von Röntgen
diagrammen beschrieben. (Atti R. Ist. Venoto Sei., Lettere Arti, Parte II [Sei. mat. 
natur.] 99. 249—62. 1939/40. Padua, Univ., Istituto di Chimica generale.) G o t t f r i e d .

Maurice R. Thompson, pn-Meßverfahren in cyankalischen galvanischen Bädern. 
Es wird ein Verf. angegeben, um in cyankal. Bädern richtige pH -W erte zu erhalten. 
Zu diesem Zweck werden boratgepufferte Lsgg. mit u. ohne Zugabe von Na-Salzen 
1 . mit der H-Elektrode, 2. mit der Glaselektrode u. 3. mit 3 verschied. Indieatoren 
gemessen. Während die H-Elektrode den richtigen W e rt  anzeigt, sind die Werte der 
Glaselektrode um 0,5—1,5 pH zu niedrig die der Indieatoren um 0,5— 1,0 pH zu hoch. 
Dieser sog. Salzfehler wird in Abhängigkeit von der Salzkonz. u. vom pn-Wert gemessen. 
Der Salzfehler wächst bei der Glaselektrode mit dem pn-Wert u. Salzgeh., fällt aber 
bei den Indieatoren mit wachsendem pH u. steigt mit der Salzkonzentration. Da andere 
Meßmethoden in cyankal. Lsgg. versagen, müssen die mit der Glase lektrode oder mit 
Indieatoren erzielten Meßwerte um den Salzfehler korr. werden. Dabei geht der Vf. von 
der Annahme aus, daß der Salzfehler von NaCN von dem von NaCI kaum abweicht. 
(J. Res. nat. Bur. Standards 24. 423—34. April 1940. Waslrngton.) E n d r a s s .

M. I. Ljukimsson und N. W . Frolowa, Schndlbestimmung der Feuchtigkeit in 
Ammoniumsulfat. Die in der Standardmeth. vorgesehene Vers.-Dauer von 2—2l/„ Stdn. 
kann auf 45 Min. verkürzt werden bei Trocknung der Proben in dünnen Schichten 
bei 140°. (K o k c  li XirMHii [Koks u. Cliem.] 10. Nr. 7. 32. Juli 1940. Nowo-Mariupol, 
Kokschem. Fabrik.) T o l k m i t t .

Carl Elges. Verwendung von Calciumclüorid in Nieihrschlagrmssern. Die zur 
Sammlung von 100 mm Nd. berechneten Messer versagen in Höhen von 2600 m trotz 
anfänglichen Zusatzes von CaCI2, weil in längeren Frostperioden bis zu —30° (ohne 
Wartung) die durch Ndd. verd. CaCl2-Lsg. ausfriert, so daß das Gefäß zuschneit. (Trans. 
Arner. geophysic. Union 1940. 911—13. Sept. 1940. Reno, Nev., Agric. Exp. 
Station.) “ M a n z .

Ashton R. Codd, Calciumchloridlösungen für den Betrieb von Niederschlagsmessern. 
Die Behälter werden mit einer etwa 33,4°/0ig. Lsg. aus l 1/2 Teilen CaCI2 u. 2 Teilen W. 
beschickt, nach Aufnahme von 57,1 mm Nd. werden weitere 1V2 Teile Salz gelöst, 
womit weitere 152,4 mm Nd. bis zu Tempp. von —32° aufgefangen werden können. 
Die Behälter werden mit säure- u. alkalibeständiger Farbe gestrichen, der CaCl2-Lsg. 
etwas NaHC03 oder Na2CrO, als Rostschutz zugesetzt. (Trans. Amer. geophysic. 
Union 1940. 913—15. Sept. 1940. Salt Lake City, Ut., U. S. Weather Bureau.) M a n z .

a ) E le m e n t e  u n d  a n o r g a n is c h e  V e r b in d u n g e n .
W . Katz , Sauerstoffbestimmung in Lösungen, besonders inagnesiumhalligen Salz

lösungen. Probeflaschen mit genau bekanntem Inhalt (etwa 150 ccm) werden mit der 
Probelsg. vollständig gefüllt. Dazu gibt man etwa 0,1 g festes MoHRsches Salz u. etwa 
0,2 g MgO u. verschließt unter Vermeidung von Luftblasen. Nach öfterem Umschütteln 
während 2 Stdn. wird der entstandene grüne Nd. mit 10 ccm 2-n. HCl gelöst. Wird 
der Nd. gelb oder rostrot, so ist mehr MoHRsches Salz hinzuzusetzen. Zur coloriinetr. 
Fe (3)-Best. werden 25 ccm im trockenen 50-ccm-Meßkolben mit 10 ccm 2-n. HCl ver
setzt u. die Lsg. mit 40°/oig. KCNS-Lsg. aufgefüllt. Gleichzeitig wird eine Vgl.-Lsg. 
mit bekanntem Fe (3)-Geh. in gleicher Weise behandelt. Der Vgl. der beiden Lsgg.

X XIII. 1. ' 231



3 5 5 4 G. A n a l y s e . L a b o k a t o b iü m . 1941. I.

erfolgt in einem Eintauchcolorimeter. 1 mg Fe'" entspricht 0,1432 mg 0 2/l. Zur 
Korrektur für die HCl-Zugabo ist der Faktor (a i  b)/a anzubringen, worin a =  Vol. 
der Probeflaschc u. b =  Vol. der zugegebenen HCl. —  Der Einfl. größerer Cu-Mengen 
muß berücksichtigt werden. (Kali, verwandte Salze Erdöl 35. 27—28. 1/2. 1941. Berlin, 
Kali-Forschungs-Anstalt.) ECKSTEIN.

RobertFouquet und Laurent Capdecomme, Über die Bestimmung des Magnesiums 
in Dolomiten. Die vorgeschlagene elektr. Meth. zur schnellen Best. von Mg in Dolomiten 
beruht auf der großen Löslichkeit des MgSO,, u. der sehr geringen Löslichkeit des CaS04. 
Zur Ausführung der Best. wird der feinpulverisierte Dolomit mit einem Überschuß 
wss. H2S04 behandelt. Dio vom Kochen noch heiße Leg. wird mit reinem CaC03 neu
tralisiert u. mit W. verdünnt. Die Lsg. ist nun, welches auch die Zus. des Dolomites 
ist, ges. an CaS04 u. enthält eine dem Geh. an Mg im Dolomit proportionale Menge 
MgS04 gelöst. Der Nd. enthält CaS04, CaC03, Si02 u. die Fe- u. Al-Salze. Bestimmt 
wird nun die Leitfähigkeit der Lsg., die dann verglichen wird mit den Leitfähigkeiten 
von Lsgg. mit bekanntem MgS04-Gehalt. Vers.-Analysen nach dieser Meth. zeigten 
gute Ergebnisse. (C. R. hebd. Scances Acad. Sei. 2 1 1 . 652—54. 16/12. 1940.) G o t t f r .

B. Vetlicky und V. Mayer, Einfaches Verfahren zur Vanadinbestimmung neben 
Chrom-. 1 g der Probe wird in konz. HCl gelöst, mit HNO., oxydiert, nach Zusatz von 
4— 5 Tropfen HF auf ein kleines Vol. eingeengt, mit 7 ccm H„SO., 1 : 1 trocken gedampft, 
abgeraucht, der Rückstand mit 10—15 Tropfen H2SO, 1 : f  aufgenommen u. in 50 ccm 
W. heiß gelöst. Ein etwaiger unlösl. Rückstand wird verascht u. nochmals derselben 
Behandlung unterworfen. Die kalte Lsg. (300—400 ccm) versetzt man mit 5 ccm 
15%ig. H ,02, kocht auf, bis das Schäumen aufhört (ca. 10 Min.) u. die Lsg. rein grün 
gefärbt ist. Nach Abkühlen setzt man 20 ccm H3P04 (d =  1,7) u. 20 ccm H,S04 1 : 1, 
ferner 3— 4 Tropfen Diphenylaminlsg. (l°/0ig- Lsg. in konz. H3P04) hinzu u. titriert 
langsam unter kräftigem Rühren mit 0,1-n. FeS04-Lsg. bis zum Umschlag von Blau
violett nach Schmutziggrün. Der Titer der FeS04-Lsg. wird auf 0,1-n. K 2Cr20 7-Lsg. 
unter Zugabe von ELS04 u. H3P04 u. Diphenylamin als Indicator festgestellt. —  Das 
Verf. ist für Serienanalysen geeignet. (Chemiker-Ztg. 65. 67. 12/2. 1941. Witkowitz, 
Eisenwerk.) ECKSTEIN.

W . L. C. van Zwet und J. C. Duran, Die Bestimmung kleiner Mengen Queck
silber. Angabe von Arbeitsvorschriften zur Hg-Best. mit Dithizon, bes. in Luft u. Urin. 
Bei der direkten Titration zieht man die Lsg. des Hg-Salzes mit immer neuen Mengen 
einer Dithizonlsg. in CC14 aus, bis die Lsg. grün bleibt. Bei der indirekten Titration 
behandelt man die Lsg. des Hg-Salzes mit Dithizon im Überschuß u. bestimmt diesen 
Überschuß durch Zugabe von AgN03 im Überschuß u. Rücktitrieren desselben mit 
Dithizon. Zur Hg-Best. in Luft dient ein bes. Absorptionsapp. (Abb. im Original) mit 
anschließender Dithizonbebandlung. Urin wird mit Cl2 zerstört u. dann vorhandenes 
Hg durch Mitausfällung mit CdS angereichert. Der Nd. wird mit Cl2 zerlegt u. das 
Hg mit Dithizon bestimmt. Weitere Einzelheiten im Original. (Chem. Weekbl. 38 . 
186—93. 12/4. 1941. Eindhoven, N. V. Philips Gloeilampenfabrieken.) G r o s z f e l d .

d )  M e d iz in is c h e  u n d  t o x ik o lo g i s c h e  A n a ly s e .
0. Schmidt, Der Nachweis kleinster Kohlenoxydmengen im Blut. Die bekannten 

Naehw.-Verff. für CO lassen sich verfeinern durch direkte Verbrennung der evakuierten 
Blutgase. Die durch Verbrennung des CO entstehende Abnahme des Gasvolumens 
kann nach Absorption der CO, manometr. gemessen werden. Der Analysengang ist 
folgender: 1 ccm (bei hohen CO-Konzz. 0,1 ccm) Blut wird nach Zusatz saurer Ferri- 
cyanidlsg. evakuiert u. nach Absorption der C02 in einer Mikroverbrennungsbürette 
auf 0,1 ccm komprimiert. Das CO wird nunmehr in Ggw. von 0 2 an Platin verbrannt, 
die entstandene C02 durch KOH absorbiert u. die CO-Menge aus der Druckdifferenz 
vor u. nach der Verbrennung berechnet. Die Meth. gestattet den Nachw. von 0,1 bzw. 
0,016 Vol.-% CO — Bei Nichtrauchern nach sportlicher Betätigung im Freien wurden 
Verbrennungswerte von 0.05 Vol bei Nichtrauchern in gesunden Arbeitsräumen
0,1—0,18 Vol -% , bei rauchnüchternen chron. Rauchern 0,2—0,6 Vol -%  (2— 4°/0 CO), 
nach Rauchen von 20—30 Zigaretten 0,7 Vol -%  (=  4%  CO) gefunden. Die CO-Auf- 
nahme hängt von der Art des Rauchens ab (vgl. C. 1 9 3 9 . II. 182. 1728.) (Dtsch. Z. 
ges. gerichtl. Med. 32- 404— 06. 1940. Bonn, Univ., Inst, für gerichtsärztliche u. 
soziale Medizin.) Z i p f .

Daniel L. Dozzi, Eine Wertbestimmung der Methoden für Blut und Hamamylase- 
bestimmungen. Vf. vergleicht die jodometr., die saccharometr. u. die viscosimetr. Meth. 
zur Best. der Amylase in Blut u. Harn bei Hunden, u. findet beträchtliche Unterschiede 
bei den einzelnen Methoden; er hält dio saccharometr. Meth. für die genaueste. (J. Lab. 
clin. Med. 25. 1303— 08. Sept. 1940. Philadelphia, Univ., Dep. of Physiol.) B a e r t i c h .
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Ida Kraus, Die Bestimmung der Gesamtserumproteine, des Serumalbumins und des 
Serumglobulins. Der Gesamt-N wird im verd. Serum, der Nichtprotein-N im Trichlor- 
essigsäurefiltrat, dio Albumine in dem Filtrat der Globuline, die durch Na-Sulfit gefällt 
werden, bestimmt. Einzelheiten der Best. vgl. Original. (J. Lab. clin. Med. 25. 1300 
bis 1301. 1940. Chicago, 111., Cook County Hosp., Dep. of Biochem.) B a e r t i c h .

J. Vonkennel und Th. Tilling, Eisenbestimmung im Liquor. Nach modifizierter 
Methoden von H e i l j i e y e r  wurde der Fe-Geh. im Liquor von n. Personen u. Kranken 
bestimmt. Als Mittelwert aus 70 Unterss. wurden im n. Liquor 32 y %  Fe gefunden. 
Patholog. Liquor enthält 28 y-% . Ein spezif. Fe-Geh. für bestimmte Krankheitstypen 
ließ sich nicht feststellen. Eine geschlechtsgebundene Differenz im Liquoreisengeh. 
ist nicht nachweisbar. 4 Kranke mit Gehirntumor wiesen niedrige Liquoreisenwerte 
von 19, 24, 15 u. 16 y -%  auf. In einem Falle wurden 28 y -%  gefunden. (Klin. Wschr.
19 . 177—81. 24/2. 1940. Kiel, Univ.-Hautklinik.) Z i p f .

Ione Weber, Nachweis von Tetrachlorkohlenstoff in Gewebe. Zur Isolierung von 
Tetrachlorkohlenstoff aus Gewebe ist eine einfache W.-Dampfdest. nicht ausreichend, 
da eine teilweise Umwandlung in Chlf. stattfindet. Es wird eine Vakuumdest.-App. 
beschrieben, die es gestattet, bei Zimmertemp. den CC14 aus Gewebsbrei in guter Aus
beute überzudestillieren. Die Meth. eignet sich auch zur Best. anderer flüchtiger Stoffe, 
wie Ä. oder ähnliche. (J. Lab. clin. Med. 2 6 . 719— 22. Jan. 1941. Brooklyn, N. Y., 
Coll., Chem. Dep.) JUNKMANN.

Franz X . Mayer, Quantitative spektralanalytische Bestimmung von Nitrobenzol in 
Blut und Organteilen. Zur quantitativen Nitrobenzolbest, wird aus 50 g gut zerkleinerten, 
mit W. zu einem dünnen Brei angerührten Organteilen oder 50 ccm Blut nach Ansäuern 
mit verd. H 2S04 das Nitrobenzol durch W.-Dampfdest. ausgetrieben. Das Destillat 
wird durch Zusatz von 5%  festem KOH von störenden Stoffen befreit u. erneut mit 
W.-Dampf destilliert. Aus diesem Destillat wird das Nitrobenzol mit Normalbenzin 
ausgescliüttclt u. das Adsorptionsspektrogramm bestimmt. Das Spektrogramm wird 
in üblicher Weise ausgewertet u. aus der Extinktionskurve bei X — 2515 A die Konz, 
mit Hilfe einer entwickelten Formel berechnet. 0,5 mg Nitrobenzol lassen sich in 
50 g Organteilen oder 50 ccm Blut mit einem Fehler von ±  2%  einwandfrei bestimmen. 
In einem tödlich verlaufenen Fall von Nitrobenzolvergiftung wurden in 100 g Gehirn 
29,97 mg, in 100 ccm Blut 12,3 mg Nitrobenzol nachgewiesen. (Dtsch. Z. ges. gerichtl. 
Med. 3 2 . 398— 403. 1940. Wien, Univ., Inst, für gerichtliche Medizin.) Z i p f .

H. Verhagen, Diazoreaktionen. Der Stoff, der nach Anwendung von Sulfapyridin 
im Ham eine positive EH RLICH -Rk. verursacht, ist anderer Art als der, welchcr dio 
ursprüngliche R k . bewirkt. Die Farbe ist nach Sulfapyridin violettrot gegenüber braun
rot ohne Sulfapyridin. Die Natur des neues Stoffes wurde nicht ermittelt. (Nederl. 
Tijdschr. Geneeskunde 85. 1562— 71. 12/4.1941. Bussum.) G r o s z f e l d .

Herbert Ginsberg, Leichtm etallanalyse. B erlin : de G ruyter. 1941. (X V I , 307 S .) 8° =  
A rbeitsm ethoden der m odernen Naturwissenschaften. R M . 13.50.

Hermann Lux, Praktikum  der quantitativen anorganischen Analyse. Zugleich 5. vo llst, 
veränderte A u fl. des Praktikum s d . quantitativen anorganischen Analyse von  Alfred 
Stock u. Arthur Stähler. B erlin : J . Springer. 1941. (V I, 101 S .) 8°. R M . 6.60.

T. B. Smith, A nalytica l processes. L on d on : A rnold . 1940. (478 S .) 18 b .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W . A. Plesskow, Anlage zur Messung und Bestimmung der Niveauhöhe von ver
flüssigtem Gas und anderen Flüssigkeiten unter Druck. Aus der elektr. Leitfähigkeit der 
Fl.-Säule wird auf die Füllhöhe geschlossen. Bei schlcchtleitenden Fll. (wie fl. S02 oder 
Cl2) wird ein Elektronenrelais eingeschaltet. Die Mcßanlage dient für Drucke bis zu 
25 at. (/Kypna.i XiiiniiecKoii üpoMLinurennocTH [Z. chem. Ind.] 17 . Nr. 9. 54. Sept. 
1940.) A n d r u s s o w .

R. Freitag, Hochsiedende Flüssigkeiten als Wärmeübertrager. Kurze Besprechung 
verschied. Wärmeübertragungsmittel, wio Diphenyl, Diphenyloxyd, Triphenyl usw., 
deren Eigg. u . Temp.-Bereiche. (Dtsch. Parfüm.-Ztg. 2 7 . 72. 10/4. 1941.) BÖSS.

L. & C. Steinmüller (Erfinder: Max Gensch), Gummersbach, Gasreinigung. Verf. 
zum Trockenentstauben von Gasen, wobei der zu reinigende Gasstrom in mehreren 
schmalen Bändern zwischen gekrümmten Leitflächen u. diesen gegenüberliegenden, 
nach den Leitflächen zu offenen Schächten hindurchgeführt u. der ausgeschleuderte 
Staub aus diesen Schächten abgeführt wird, dad. gek., daß die an den Leitflächen
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vorüberströmende Grenzschicht durch diese Leitfläohen hindurch abgesaugt wird. 
(D. R. P. 696 401 Kl. 12 c vom 19/12. 1937, ausg. 10/3. 1941.) E r ic h  W o l f f .

Donald F. Othmer, Coudersport, Pa., V. St. A., Erzeugung von Wärme in ver
schlossenen Gefäßen, indem eine übersättigte Salzlsg., z. B. aus Natriumacetat, das 
vorteilhaft zwecks Stabilisierung 0,5—2%  Verunreinigungen, wie Natriumformiat, 
-propionat, -butyrat usw. enthält, von außen durch Reibung von Metallteilen zur Wärme 
erzeugenden Krystallisation gebracht wird. Zeichnung. (A. P. 2 220 777 vom 1/2.
1939, ausg. 5/11. 1940.) • D e m h l e r .

Standard Oil Co., übert. von: Robert E. Burk, Cleveland, O., V. St. A., Re
generierung von Katalysatoren (Cr-, V-, Ti-, W-, Mo-Oxyde oder deren Mischungen, 
wie auch in Mischung mit Al, Be, As, Mg, Si, Pb, Sb, Bi, Ba, Cd, Zn, Ca, Co, Fe, U, 
Sn, Zr, B, P, Cu). Der Katalysator wird wenigstens einmal unter Vakuum gesetzt, 
dann mit N2 oder inerten Gasen (C02, Dampf, Methan) behandelt, anschließend mit 
einer Mischung aus N2 u. Luft, die nicht über 5%  0 2 enthält, hierauf mit Luft u. 
schließlich unter vorangegangenem Evakuieren mit Ha. Zwischen diesen Arbeitsgängen 
kann jedesmal ein Vakuum eingeschaltet werden. {A. P. 2226 548 vom 11/8. 1938, 
ausg. 31/12. 1940.) K r a u s z .

Hercules Powder Co., Wilmington, Del., und Baker & Co., Inc., übert. von: 
Fritz Zimxuermann, Newark, N. J., V. St. A., Wiedergewinnung von Katalysatoren. 
Um die bei Gasrkk. an Edelmetallkatalysatoren, z. B. bei der Ammoniakverbrennung, 
von den Gasen mitgeführten Katalysatoranteile zurückzugewinnen, wird in den Gasweg 
an einer Stelle, an der die Temp. noch so hoch ist, daß keine bei n. Druck u. Temp. fl. 
Verb. kondensieren kann, ein Filter aus Metallwolle, z. B. Aluminium oder legierter Stahl, 
eingeschaltet. (A. P. 2226149 vom 12/8. 1939, ausg. 24/12. 1940.) G r a s s h o f f .

Carlo Alberto Cavalli, Term odinam ica induatriale. M ilano: II. H oepli. 1941. (200 S .) 8°.

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
Walter H. Geck, Gefahren des Schleifstaubes. (Vgl. C. 1941. I. 90. 1078.) Voraus

setzungen für eine Explosionsgefahr bei Schleifmaschinen. Richtlinien für den Schutz 
gegen Staubexplosionen. (Holztechn. 21. 36—37. 20/2. 1941.) SÜVERN.

Bosselmann, Eine schwere Schwefelstaubexplosion. Ursachen der Explosion. — 
Sehwefelführcnde Förder- u. Mahleinrichtungen müssen unter Schutzgas arbeiten, das 
15—18% C02 enthält. (Feuerschutz 21. 7— 8. Jan. 1941. Hamburg.) P a n g r i t z .

— , Über Zinkstaubexplosionen. Schilderung einer in der Zinkstaubsieberei einer 
Zinkhütte erfolgten Zinkstaubexplosion (vgl. B r a u e r , Rcichsarbeitsblatt 1939, Teil III, 
Nr. 11, S. 371—72) u. der daraufhin getroffenen Schutzmaßnahmen. (Chemiker-Ztg.
64. 289. 24/7. 1940.) P a n g r i t z .

— , Tetraäthylblei, seine Gewinnung und Verwendung. Auszugsweise Wiedergabe 
der Arbeit von G. E d g a r  (vgl. C. 1940. II. 154). (Chemiker-Ztg. 64. 288—89. 24/7.
1940.) P a n g r i t z .

Alexander Zscharn, Die Unbeständigkeit von Tetraalkylbleiverbindungen. Im Hin
blick auf die in der Arbeit von E d g a r  (vgl. vorst. Ref.) erwähnte W ä r m e -  
u n b e s t ä n d i g k e i t  d e s  T e t r a ä t h y l b l e i e s  (gleichgültig, ob nach 
G r i g n a r d  öder nach den neueren Verff. mittels Pb-Na-Legierung dargestellt) be
richtet Vf. über eine folgenschwere Explosion bei einer von ihm (1924) ausgeführten 
laboratoriumsmäßigen Darst. von Tetramethylblei. Durch Meinungsaustausch mit 
E r ic h  K r a u s e , Berlin, Techn. Hochschule, u. U n t e r s s .  auch dieses Autors wurde 
damals festgestellt, daß allg. Tetraalkylbleiverbb., bes. aber die höheren (Äthyl-, Pro
pyl- usw.) bei einer Ölbadtemp. von 160—170° sogar bei Dest. im Vakuum unter heftigen 
Erscheinungen bisweilen verpuffen. Der Beginn der Zers, war durch Rauchentw. 
deutlich erkennbar. Vf. empfiehlt, bei der Dest. von Pb(CH3)4 das Ölbad unter 150 
bis 160° zu halten u. jede Überhitzung des Kolbens an einer bestimmten Stelle zu ver
meiden, falls bei gewöhnlichem Druck dest. wird; auf keinem Fall sollte die Dest. von 
Tetraalkylbleiverbb. mit freier Flamme erfolgen. —  KRAUSE stellte damals durch 
Verss. auch fest, daß das bei der Pb(CH3)4-Darst. nach G r i g n a r d  intermediär ge
bildete Bleiliexametliyl, (CH3)3Pb-Pb(GH3)3, das höher als Pb(CH3)4 sd. u. von dem 
angenommen werden konnte, daß es sich im Rückstände anreiehern u. Explosion ver
ursachen könnte, bereits auf dem W.-Bad während des Abdestillierens von A. in Pb 
u. Pb(CH3)4 gespalten wird u. damit als Explosionsursache ausscheidet. Infolge des 
1932 erfolgten Todes E . K r a u s e s  ist eine Veröffentlichung der gemeinsam mit Vf. 
gewonnenen Erkenntnisse auf diesem Gebiet unterblieben. Vgl. hierzu auch H EIN ,
C. 1938. II. 3674. (Chemiker-Ztg. 64. 498. 18/12. 1940. Berlin.) P a n g r i t z .
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Hans J. Born und Karl G. Zimmer, Untersuchungen an Sclnvebstoffiltern mittels 
radioaktiver Stoffe. (Eisen-Ind.-Handel 23. 62—67.’ 14/3. 1941. —  C. 1940. II. 
2057.) B o r n .

K. Nabert und P. Gerdessen, Versuche über die Eignung von Wasser zum Ab
löschen größerer Alkoholbrände. Im großen ausgeführto Löschverss. ergaben, daß W. 
kein geeignetes Löschmittel ist. Luftdichter Abschluß aller Öffnungen ist zur Brand
bekämpfung einfacher u. besser (Abb., Tabellen u. Kurven). (Feuerschutztech. 21. 30. 
März 1941.) ____________  S c h i n d l e r .

Calorider Corp., Greenwich, übert. von: Charles R. Downs, Old Greenwich, 
Conn., und Joseph W . Spiselman, Brooklyn, X. Y., V. St. A., Regelung des Feuchtig
keitsgehalts von Luft oder Gasen auf einen bestimmten Geh. unter gleichzeitiger Ent
fernung der überschüssigen Feuchtigkeit durch Verwendung von wasseranziehendem 
Material, z. B. CaCl2, das in gelöster Form als auch in festen Stücken mit der Luft 
oder den Gasen in innige Berührung gebracht wird. Zweckmäßig wird die Lsg. in 
feinverteilter Form angewandt. —  Zeichnung. (A. PP. 2 221 786 vom 2/1. 1936 u. 
2221787 vom 31/8. 1936, beide ausg. 19/11. 1940.) ' M . F. M ü l l e r .

Canadian Westinghouse Co., Ltd., Hamilton, Ont., Can., übert. von: Edward 
R. Wolfert, Springfield, Mass., V. St. A., Regidierung von Lufttemperatur und Feuchtig
keit. Um beide in einem Baum zu regulieren, wird gekühlte Luft, deren Menge in 
Abhängigkeit von bestimmten Tempp. variiert wird, eingeführt. Sofern die Raum- 
temp. unter die vorher bestimmte Grenze bei gleichzeitiger hoher Luftfeuchtigkeit 
absinkt, wird ein Teil der gekühlten Luft zwecks weiteren W.-Entzuges im Kreislauf 
nochmal durch die Ivühlvorr. geschickt. Vorrichtung. (Can. P. 387 235 vom 23/6.
1938, ausg. 5/3. 1940.) G r a s s h o f f .

III. Elektrotechnik.
Porzellaniabrik Kahla, Kahla, Thür. (Erfinder: Martin Handtrag, Berlin- 

Wilmersdorf), Montageplatten für elektrische Geräte zur Halterung oder Befestigung von 
Schaltelementen. Die Platten bestehen aus Spritzguß aus Al oder Al-, Mg-, Sn- oder Zn- 
Legierungen. Die Halterungsteile bes. aus verlustarmem keram. Werkstoff („Calit“ , 
,,Calan“ , „Tempa“ , „Condensa“  oder dgl.) sind in die Spritzgußplatte eingebettet. Die 
Vereinigungsflächen der Isolierteile mit den Spritzgußteilen werden vor der Vereinigung 
mit einer Wärmeschutzschicht, z. B. Nelkenöl, überzogen. (D. R. P. 700 285 Kl. 21 c 
vom 29/9. 1936, ausg. 6/ 2. 1941.) S t r e u b e r .

Westinghouse Electric & Mfg. Co., East Pittsburgh, übert. von: Howard 
M. Elsey, Oakmont, Pa., V. St. A., Kohlebürste. Der Bürstenkörper, der aus Kohlen
stoffteilchen besteht, die durch ein im wesentlichen aus Kohlenstoff bestehendes Binde
mittel zusammengehalten sind, wird zuerst mit härtbarem Phenolaldehydharz im
prägniert, dann wird das Harz gehärtet u. darauf der Bürstenkörper mit Alkydharzlsg. 
imprägniert. (A. P. 2 224 724 vom 17/2. 1938, ausg. 10/12. 1940.) S t r e u b e r .

Firma Otto Junker, Lammersdorf über Aachen (Erfinder: Erich Breuer, Strauch 
über Monschau, Rheinl.), Stabförmiger elektrischer Heideiter aus Kohlenstoff für hohe 
Temperaturen, gek. durch rohrförmigem Querschnitt mit ungleicher Wandstärke, 
z. B. durch exzentr. Bohrung. Bei Tempp. über 1000° weisen die dickeren Wandstellen 
eine merklich höhere Temp. als die dünnen Stellen auf. (D. R. P. 702 658 Kl. 21 h vom 
25/6.1939, ausg. 13/2. 1941.) S t r e u b e r .

Willard H. Bennett, Columbus, O., V. St. A., Feuerfester elektrischer Isolierstoff, 
besonders zur Isolierung von Metallteilen in Vakuumröhren, bestehend aus Diatomeen
erde u. Ton oder Kaolin als Bindemittel. Bes. geeignet ist sogenannter ,,English Ball 
Clay“ , der folgende Zus. aufweist: 57,28 (% ) SiO„. 26,38 A120 3, 0,79 Fe20 3, 0,08 CaO,
0,45 MgO, 2,57 I<20, 0,47 Na20, 1,60 T i02, 0,03 H2S04, 7,25 Konst.-W. u. organ. Stoffe,
3,10 Feuchtigkeit. Die Isolierkörper werden bei etwa 1000° gebrannt. (A. P. 2206557 
vom 8/7. 1937, ausg. 2/7. 1940.) STREUBER.

Allgemeene Kunstvezel Maatschappij N. V., Haag, Holland. Eickirischer 
Isolierstoff aus imprägnierten Glasfasern. Man überzieht die einzelnen Glasfäden mit 
einer anhaftenden M., verarbeitet sie dann zu Textilerzeugnissen u. imprägniert diese 
dann mit einer M., die gut an der auf den Fäden befindlichen M. haftet. Zum Überziehen 
der Fäden eignen sich z. B. die Anfangskondensationsprodd. von Phenolen u. Aldehyden, 
trocknende öle u. Öl-Harzlacke; zur Imprägnierung geeignet sind Alkyd- u. Polyvinyl- 
harze, Polymethacrylate, chloriertes Naphthalin u. Naturharze. (E. P. 524051 vom 20/1.
1939, ausg. 22/8. 1940. A. Prior. 21/1. 1938.) St r e u b e r .
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Pirelli-General Cable Works Ltd., London, und Bertram Owen Ashîord,
Ch<andlcrsford, England, Verbesserung der dielektrischen Eigenschaften von Isolierpapier. 
Das Papier wird mit einer 0,005%ig. wss. Ba(OH)2-Lsg. behandelt. Dadurch werden 
die im Papier vorhandenen lösl. Salze von H2SO,, u. H2S03 in unlösl. Salze übergeführt. 
Der Verlustwinkel wird hierdurch wesentlich erniedrigt. (E. P. 523279 vom 30/12. 
1938, ausg. 8/ 8. 1940.) St r e u b e r .

Jacques Trachet, Belgien, Korrosionsfeste Isoliermasse für Kabel, Kabelmuffen 
oder dergleichen. Die M. besteht nur aus organ. Stoffen, bes. aus einem Gemisch von 
Vaseline oder dgl. mit Anthracen. Sie kann auch andere Dest.-Prodd. des Petroleums, 
solche von Schiefer- u. Teeröl, Naphthalin u. Kautschuk enthalten. Derartige Massen 
sind sehr alterungsbcständig u. wegen des Fehlens organ. Füllstoffe bes. unhygroskopisch. 
(F. P. 861252 vom 28/10.1939, ausg. 5/2. 1941, Belg. Prior. 2/11.1938.) S t r e u b e r .

Sterling W . Alderler und Edward D. Andrews, Akron, O., V. St. A., Isolier
stoff für elektrische Leiter, bestehend aus einem Film aus Kautschukhydrohalid, der auf 
beiden Seiten einen Überzug aus vulkanisiertem Kautschuk trägt. (A. P. 2164 981 
vom 3/10.1936, ausg. 4/7. 1939.) S t r e u b e r .

Standard Electric Aktieselskap (Standard Electric Ltd.), Kopenhagen, Däne
mark, Isolierstoff, besonders für Ilochfrequenzleilungen, bestehend aus Naturcellulose, 
die durch Behandlung mit aliphat. Carbonsäuren mit 2—5 C-Atomen mindestens bis 
zum Diester acyliert wurde, aber noch eine hinreichende Festigkeit behalten hat. 
Z. B. behandelt man Baumwolle bei 40—50° mit einer Lsg. von 50 (% ) Toluol, Bzl., 
oder Bzn., 25 Essigsäureanhydrid, 20 Essigsäure u. 5 ZnClv, bis der Geh. an gebundener 
Essigsäure 55% beträgt, worauf das Baumwollgarn gründlich ausgewaschen u. ver
wendet wird. Die Verluste in mit derartigen Isolationsmitteln isolierten Hochfrequenz
leitungen sind außerordentlich gering u. betragen nur etwa 10% der bei Verwendung 
von niohtacylierter Baumwolle auftretenden Verluste. (Dän. P. 58 225 vom 23/2. 
1938, ausg. 9/12. 1940. E. Prior. 26/2. 1937.) J. S c h m i d t .

Comp. Générale d’Électricité, Frankreich, Imprägniermasse, besonders für 
elektrische Kabel. Da die Imprägnierung mit liochviseosen Polymerisaten prakt. nicht 
durchführbar ist, imprägniert man mit den monomeren Stoffen, die gegebenenfalls mit 
Lösungsmitteln versetzt werden, u. polymerisiert nach der Imprägnierung. Geeignete 
polymerisierbare Stoffe sind Styrol, Inden, Cyclopentadien u. Cumaron, geeignete 
Lösungsmittel sind Xylol, Toluol, Tetralin, Dekalin, Tetrachlorkohlenstoff, Chlorbenzol, 
Chlordiphenyl u. dgl. Stoffe. (F. P. 860 894 vom 17/10. 1939, ausg. 25/1. 1941. Marokk. 
Prior. 24/10.1938.) S t r e u b e r .

Le Matériel Téléphonique, Soc. An., Frankreich, Elektrisches Verbindungskabel. 
Um einen endlosen Kupferdraht als Seele sind unter Verwendung von isolierenden 
Zwischenlagen zwei übereinanderliegende, sich deckende Bänder aus Kupfer oder 
Eisen schraubenförmig herumgewickelt. Als isolierende Zwischenlagen dienen eben
falls schraubenförmig gewickelte Litzen oder Bänder aus veresterter Baumwolle, natür
licher oder künstlicher Seide oder aus Polystyrol. Durch diese Anordnung werden 
die F ouC A U L Tschen Ströme auf 1fi herabgesetzt. (F. P. 861082 vom 23/10. 1939, 
ausg. 31/1. 1941. E. Priorr. 24/10., 22/11. 1938 u. 23/6. 1939.) K i r c h r a t h .

Westinghouse Electric & Manufacturing Co., East Pittsburgh, Pa., übert. von: 
Maria Telkes, Edgewood, Pa., V. St. A., Thermoelement, dessen negative Elektrode aus 
einer Cu-Ni-Legierung u. dessen positive Elektrode aus einer Legierung von 42—44% Zn 
u. 58—56% Sb besteht. Der Zn-Sb-Legierung kann bis 0,5% Al zugesetzt sein. Das 
Thermoelement zeigt eine hohe thermoelektr. Kraft. (A. P. 2229482 vom 31/3. 1939, 
ausg. 21/1. 1941.) K ir c h r a t h .

Stoner-Mudge, Inc., übert. von: George H. Young, Pittsburgh, Pa., V. St. A., 
Bipolare Elektrode für Plaitentrockenelement. Auf der einen Seite der als Lsg.-Elektrode 
dienenden Zinkplatte ist eine elektr. nichtleitende, für Ionen durchlässige Kunstharz
schicht aufgebracht, während die andere Seite der Zinkplatte mit einer elektrolyt.- 
unlösl., Kohlepulver aufweisenden u. als Anode dienenden Kunstharzschicht bedeckt 
ist. Als Kunstharze werden Vinylchlorid- u. Vinylacetatpolymerisate, Polystyrole 
oder Phenol-Aldehydpolymerisate verwendet. Zwischen den Elektroden wird pasten
förmiger, Zink- u. Ammoniumchlorid enthaltender Elektrolyt angeordnet. (A. P. 
2 229 431 vom 10/4. 1937, ausg. 21/1.1941.) K i r c h r a t h .

Marcel Alexandre Frossard, Frankreich, Entsäuern von Akkumulatorengasen. Die 
im geschlossenen Akkumulator gebildeten, mit Säuredämpfen gesätt. Gase werden 
durch ein korrosionsfestes Rohr in eine mit Neutralisationsfl. gefüllte Vorlage geleitet, 
aus der sie, von Säuredämpfen befreit, in die Atmosphäre abgelassen werden. (F. P. 
860 921 vom 10/7. 1939, ausg. 28/1. 1941.) K i r c h r a t h .
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Marc Baccala, Frankreich, Sammler für Taschenlampen. Die gepasteten Blei- 
antimongifcterplatten sind voneinander, sowie gegen das aus Celluloid oder anderem 
Material bestellende Gefäß durch. Seheiderplatten aus faserigem Asbest isoliert, die 
mit Schwefelsäure von 28° Baume getränkt sind u. hierdurch eine gelatinöse Kon
sistenz aufweisen. Die negative Gitterplatte ist mit Bleiacetat u. die positive mit Blei
oxyden gepastet. (F. P. 861581 vom 13/11. 1939, ausg. 12/2. 1941.) KlRCHRATH.

Edmund Germer, Berlin, Glüh- oder Entladungslampe mit Luminescenzstoff (I). 
Das Licht des Glühdrahtes oder der Entladungsstrecke wird zum Teil direkt aus
gestrahlt, zum Teil erregt es den I. Dieser ist so angeordnet, daß die erregte Oberfläche 
ihr Licht ebenfalls direkt ausstrahlt. (A. P. 2 225495 vom 19/2. 1937, ausg. 17/12.
1940. D. P rior . 4 /3 . 1935.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H. (Erfinder:
Hermann Krefft und Martin Reger), Berlin, Elektrische MischliclUlampe zum Betrieb 
an Niederspannungsnetzen. In einem mit Ne-Füllung versehenen weiten Hüllkolben 
einer Hg-Hochdruckentladungsröhre (I) mit festen Glühelektroden findet eine Aureolen
entladung ohne positive Säule statt, deren durch einen Widerstand u./oder einen Schalter 
miteinander verbundene Glühelektroden mit der I in Reifie geschaltet sind. Als Vor- 
schaltwiderstand dient eine Glühlampe, die mit der Mischlichtlampe in einer gemein
samen Leuchte oder in der Mischlichtlampe selbst untergebracht ist. (D. R. P. 703 298 
Kl. 21 f  vom 29/1. 1939, ausg. 6/3. 1941.) ROEDER.

Patent-Treuhand-Gesellschaft für Elektrische Glühlampen m .b .H ., Berlin 
(Erfinder: H. Krefft und M. Reger), Elektrische Tageslichtlampe. Um in Quecksilber* 
liochdrucklampen ein dem Tageslicht möglichst entsprechendes Licht zu erzeugen, füllt 
man sie mit Neon u. ordnet in ihnen neben dem Qupcksilberdampfhochdruckentladungs- 
rohr mit festen Glühelektroden eine nur etwa 20—40 V aufnehmende Aureolentladung 
ohne positive Säule an, deren Entladung mit dem Quecksilberentladungsrohr über 
"Widerstand u. Stromschalter verbunden u. in Serie mit ihr geschaltet ist. (Schwed. P.
100 434 vom 15/12. 1939, ausg. 10/12. 1940. D. Prior. 28/1. 1939.) J. S c h m i d t .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (Erfinder: Werner Jacobi und Hans 
Bertele von Grenadenberg), Berlin, Metalldampfentladungsgefäß mit flüssiger Kathode, 
bei welchem die Zündung der Entladung durch Unterbrechung einer stromleitenden 
Brücke zwischen der Kathode u. einer Elektrode durch die gegenseitige Wrkg. eines 
die Brücke durchflicßendcn Stromes u. eines quer zu ihr gerichteten Magnetfeldes 
erfolgt, dad. gek., daß in die fl. Kathode ein Isolierkörper eingesenkt ist, der in einer 
mit ihren Kanten über die Kathodenoberfläche hinausragenden Rinne das fl. Kathoden
metall aufnimmt, das die leitende Brücke bildet u. daß die zur Erzeugung des Magnet
feldes dienende Erregerwicklung samt dem Magnetkern gleichfalls innerhalb des Ent
ladungsgefäßes angebracht ist. —  Die Zündung der Entladung wird olino mcchan. be
wegte Teile ermöglicht. (D. R. P. 702958 Kl. 21g vom 27/7. 1939, ausg. 24/2.
1941.) R o e d e r .

Licentia Patent-Verwaltungs-Ges., Berlin, Hochleistungsanode, insbesondere für
Entladungslampen ohne künstliche Kühlung. Um die Wärmeabstrahlung zu erhöhen, 
wird die Anode aus Fe-Blech mit aufgelegter Al-Schicht hergestellt. Durch Wärme
behandlung zwischen 500 u. 1000° u. Polieren der Oberfläche wird bei 800° Betriebs- 
temp. eine Strahlungsfähigkeit von über 80% der des „schwarzen Körpers“  erreicht. 
(F. P. 859 826 vom 1/9. 1939, ausg. 30/12. 1940. D. Prior. 1/9. 1938.) R o e d e r .

Canadian General Electric Co. Ltd., Toronto, Can., übert. von: August J. Kling, 
Sclienectady, N. Y., V. St. A., Photoröhre. In der Mitte der Röhre ist ein Vorrat ver- 
dampfbaren Metalles u. eine elektr. Heizquelle angeordnet. Diese veranlaßt die Ver
dampfung des Metalles, das sich auf der Wandung der Röhre absetzt. (Can. P. 390 314 
vom 13/4. 1938, ausg. 30/7. 1940.) R o e d e r .

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft (Erfinder: Josef Kaspar), Berlin, Her
stellung von Leuchtschirmen, bes. für Elektronenstrahlröhren. Zur Lsg. des Binde
mittels für die aufzutragende Suspension von Leuchtstoffen wählt man ein Gemisch 
von zwei verschied. Lösungsmitteln von so großem Unterschied der Kpp., daß das 
eine davon während der Zeit des Auftragens, z. B. in l/„ Min. bereits verdunstet u. auf 
diese Weise die Viscosität der aufgetragenen M. stark erhöht. Man verwendet hierzu 
z. B. eine Lsg. von Acetylcellulose in einem Gemisch von Aceton +  Dimethylphthal- 
säureester im Verhältnis 1 :1  bis 3 :1 . (D. R. P. 702925 Kl. 57 b vom 17/9. 1938, 
ausg. 20/2. 1941.) K a l i x .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, übert. von: Frans Michel Penning, 
Eindhoven, Kathodenzerstäubung. Um beim Überziehen einer Elektrode mit einem 
metall. Film mittels Kathodenzerstäubung in einer gashaltigen Atmosphäre die Zeit 
hierfür zu verkürzen, wird zwischen Kathode u. Elektrode ein magnet. Feld erzeugt
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u. eine Spannung zwischen beiden angelegt, um eine Ionisierung der Gasatmosphäre 
zu verursachen. (Can. P. 389170 vom 7/11. 1936, ausg. 4/6. 1940. D. Prior. 28/12. 
1935.) ____________  R o e d e r .

Waring S. Sholl, The dry battery. London: Griffin. 1940. (82 S.) 2 s. 6 d.

IV . Wasser. Abwasser.
John R. Baylis, Betrieb und Erhaltung von Fillern. Es werden Erfahrungen 

hinsichtlich Betrieb, Spülung, Auswahl der Korngröße des Filtermaterials, Kontrolle 
von Sandfiltern in W.-Werken besprochen. (Water Works Engng. 93. 1288—90. 1351 
bis 1353. 1368; J. New England Water Works Assoc. 54. 393—427. Dez. 1940. Chicago, 
Ul., Bureau of Engin., Dep. of Public Works.) M a n z .

Franklyn J. Lammers, Beschleunigte Klärung. Es wird die Bewährung neuerer, 
zunächst für Enthärtung mit kurzer Umsetzzeit entwickelter App., bes. des Infilco 
Accelerator, für Klärung u. Entfärbung von W. besprochen. (J. New England Water 
Works Assoc. 54. 447—55. T)ez. 1940. Chicago, Ul., International Filter Co.) M a n z .

W . Springemann, Eisenchlorid und Magno-Eisevxol. Die für die Reinigungswrkg. 
eines Fällungsmittels ausschlaggebenden Bldg.-Bedingungen der Flockung u. ihrer 
koll. Vorstufe sind beim Magnoeisensol durch Einbau von Kalk- u. Magnesiasalzen 
gegenüber dem FeCl3, aus dem eine äquivalente Säuremenge frei wird, geändert. Eine 
Überlegenheit des einen oder anderen Mittels ist nur für den Einzelfall festzustellen. 
(Gas- u. Wasserfach 84. 180—81. 22/3. 1941. Bitterfeld.) M a n z .

G. S. Hahn (Gan) und K. M. Smirnow, Entkeimung des Wassers von Schwimm
becken mit Silbemitrat. Verss. der Behandlung von stark verunreinigten W.-Proben 
2 4 000— 39 000 Keime/ccm, Colititer 0,1 ccm) mit 0,1—0,5 mg/1 AgN03 führten nach 
5 Stdn. zu einer Verringerung der Keimzahl u. Erhöhung des Colititers auf 100 bis 
150 ccm u. 100 ccm. Bei der Einführung von 0,188—0,5 mg/1 AgN03 in das W. eines 
Schwimmbeckens wurde ebenfalls gute Entkeimungswrkg. erzielt, wobei ein Ag-Restgeh. 
einige Tage nach der Behandlung mit AgNOn-Mengen von 0,5 mg/1 nachgewiesen wurde. 
Weitere Verss. ergaben, daß letzterer zur Abtötung der Keime nicht erforderlich ist. 
In der betreffenden Badeanstalt wird das W. seit 2 Jahren 2-mal in der Woche mit 
einer 2%ig- AgN03-Lsg. (300 g/6 Tage/400 cbm W.) durch Zerstäubung derselben be
handelt u. bei einem Colititer >  100 ccm eine Keimzahl von nur wenigen Hunderten/ 
ccm W. erzielt. (Boaocnaö/Keime ir Cainiiapiia/i TexmiKa [Wasserversorg, sanit. Techn.]
15. Nr. 12. 43— 45. Dez. 1940. Leningrad.) P o h l .

Georges Rousse, Neuer Gesichtspunkt der Abwasserreinigung. In Hinblick auf 
den zur Reinhaltung von Flüssen u. Grundwasser u. zur Minderung der erhöhten 
Sterblichkeit für dringend notwendig erachteten Ausbau der Abwasserreinigung in 
Frankreich werden die Zus. u. der Dungwert, die Verff. der Reinigung u. bes. der Ver
wertung von Faulgas u. Faulschlamm besprochen. (Trav. [Architect., Construct., 
Trav.-publ., Techn. munic.] 25. 29—32. 63—67. 101— 06. März 1941.) M a n z .

W . Brouwer, Der Wert der Abwässer und der Beregnung in der Landwirtschaft. 
Inhaltlich ident, mit der C. 1941. I. 262 referierten Arbeit. (Gesundheitsing. 64. 
150— 52. 8/3. 1941.) M a n z .

H. Heukelekian und H. B. Schulhoff, Einfluß flüchtiger Lösungsmittel auf Keim
zahlen in Abivasser. 0,1 u. 0,5 ccm Bzl./l haben auf Keim- u. Colizahl kaum Einfl., 
nach 24-std. Kontaktzeit werden vermutlich infolge der Entw.-Hemmung der Protozoen 
sogar höhere Keimzahlen gemessen. Mit 1 ccm/1 wird deutliche Entw.-Hemmung beob
achtet. Kleine Mengen CCI4 mindern die Keimzahl bei längerer Einw.; Gasolin u. 
Kerosen haben kaum baktericide Wirkung. (Sewage Works Engng. 11. 592—94. Dez. 
1940. New Brunswick, N. J., Agric. Exp. Station, Dep. Water and Sewage Rese
arch.) M a n z .

Erwin Link, Bedeutung der Zerfallserscheinungen radioaktiver Stoffe für die Wasser
wirtschaft. Für Unterss. der Radioaktivität des Erdbodens sind in neuerer Zeit an die 
Stelle der Emanationsmessungen mit a-Elektroskopen y-Messungen mit Zählrohr
geräten getreten. Nach einer kurzen Beschreibung dieser Geräte werden Beispiele von 
Meßreihen gegeben, die zeigen, daß oberflächliche, nicht bemerkbare Verwerfungen, 
wassergefüllte u. wasserleere Spalten sicher angezeigt werden, wenn das Gerät über die 
betreffenden Gebiete hinweggeführt wird. (Gas- u. Wasserfach 84. 129— 34. 1/3. 1941. 
Stuttgart.) B o r n .

Otto Hannemann, Untersuchungen eines Wassergewinnwigsgebietes durch Messung
der Wasserradioaktivüät. Bei der Grundwasserunters. in einer Talniederung wurden 
Tiefenwasseraufbrüche festgestellt. Das W. aus Brunnen in der Nähe socher Aufbriiche
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zeigt erhöhte Temp. u. erhöhte Radioaktivität. Eine systemat. Durchprüfung zeigto 
gute Übereinstimmung mit den hydrolog. Beobachtungen. (Gas- u. Wasserfach 84. 135 
bis 138. 1/3. 1941. Stuttgart.) B o r n .

L. W . Haase und E. Priegnitz, Zur colorimetrischen Bestimmung des Eisens in 
Wasser. Die Eisenrhodanfärbung ist von dem Verhältnis Rhodan: Ferriionen in der 
Lsg. u. von der Menge der Säure abhängig u. nicht für alle Eisenkonzz. weder bei Vgl. 
mit IlE H N E R -Zylinder noch bei Absorptionsmessung mit photoelektr. Gerät dem Eisen
geh. genau proportional. Zur Erzielung bester Werte sind in Abweichung von den 
Einheitsvorschriften der zu prüfenden W.-Menge nach Vorbereitung 0,5 ccm HN03 
1,2, nicht mehr als 4 ccm 25°/0ig. HCl u. 1 g KCNS auf 100 ccm zuzusetzen. Auch 
bei kleinen Eisenmengen ist der höhere Rhodanzusatz notwendig. (Kl. Mitt. Mitglieder 
Ver. Wasser-, Boden- u. Lufthyg. 16. 341— 55. Okt./Dez. 1940. Berlin-Dahlem, Preuß. 
Landesanstalt für W.-, Boden- u. Lufthygiene.) M a n z .

V. Anorganische Industrie.
A. E. Williams, Ozon in der chemischen Industrie. Hinweis auf die Verwendung 

von Ozon zur Entkeimung von Stärke usw., als Oxydationsmittel zur Herst. von 
Campher, zum Bleichen von Ölen, zur Luftbehandlung, Beschreibung käuflicher Ozon- 
app. für kleinere Verss. u. Erläuterung der Bestimmung. (Chem. Age 43. 131—33. 
21/9. 1940.) _______ ___________  M a n z .

Jason J. Scorönos, Athen Aufbereitung von gediegenen Schwefel enthaltenden 
Mineralien mittels Schwimm- und Sinkscheidung, dad. gek., daß der S zunächst in Kügel
chen umgeformt wird, indem man die Mineralien unter Druck in W. über den E. des 
S hinaus erhitzt u. alsdann die Temp. unter Umrühren des Gutes herabsetzt, worauf 
die Trennung des so hergestellten Gemisches von Schwefelkugeln u. Steinen durch 
Schwimm- u. Sinkscheidung in einer kalten Schwerfl. erfolgt. — Als Schwerfl. findet 
vorteilhaft eine ZnCl„-Lsg. Verwendung. (D. R. P. 703159 Kl. 1 c vom 6/4. 1937, 
ausg. 3/3. 1941.) G e i s z l e r .

Commonwealth Edison Co., Chicago, III., übert. von: Henry F. Johnstone, 
Urbana, 111., V. St. A., Gewinnung von Schwefeldioxyd. Bei der Auswaschung von S02 
aus Gasen mit Sulfit-Bisulfitlsgg. wird der Waschfl. Borsäure oder ein Borat u. ein 
Zucker wie Mannit, Sorbit oder Dulcit zugesetzt. Dadurch wird das Austreiben des 
S02 bei erhöhter Temp. erleichtert, ohne dessen Löslichkeit bei niedriger Temp. 
wesentlich zu beeinträchtigen. (A. P. 2225 744 vom 25/8.1938, ausg. 24/12.
1940.) G r a s s h o f f .

Imperial Chemical Industries Ltd., London (übert. von: Malcolm Percival
Applebey, Norton-on-Tees, England, Ammonsulfat. Freie Säure, 3-w'ertiges Fe, Al 
oder Cr enthaltende (NH4)2S04-Lsgg. werden in Ggw. einer Verb. oder Verbb. ein
gedampft, die mit dem Ion oder den Ionen der genannten Metalle komplexe Verbb. 
bilden. Als Zusätze kommen im wesentlichen in Frage HF, HCN, HJ, HCNS, Fluoride, 
Cyanide, Jodide, Thiocaynate. (A. P. 2 228 742 vom 5/11.1937, ausg. 14/1.1941. 
E. Prior. 11/11. 1936.) ' N e b e l s i e k .

Gesellschaft zur Verwertung chemisch-technischer Verfahren, Fürstentum 
Lichtenstein, Elektrolytische Herstellung von Alkalihydroxyd. Bei der Arbeitsweise mit 
fl. Metallanode fließt das Quecksilber derart durch einen mittels zwischengeschobener 
Zers.-Räume unterteilten Anodenraum, daß das Amalgam jeweils mindestens so weit 
zers. wird, daß an keiner Stelle eine für die Qualität des Prod. u. die ungestörte Durch
führung des Verf. schädliche Konz, des Amalgams erreicht wird. Vorrichtung. (F. P. 
861354 vom 25/7. 1939, ausg. 7/2. 1941.) G r a s s h o f f .

Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, Oslo (Erfinder: Jacob Kielland, 
Porsgrunn), Norwegen, Gewinnung von Kalisalzen. Das Verf. des Hauptpatentes wird 
derart weiter ausgebildet, daß zwecks Rückgewinnung des Überschusses an Dipikryl
amin aus der von der Kalifällung abgetrennten Lsg. Säure in Stufen zugesetzt wird 
Zu diesem Zwecke kann verd. Säure, die gegebenenfalls einer Rücklaufsuspension oder 
einem Rücklauffiltrat zugesetzt wird, benutzt werden. Es wird jeweils soviel Säure 
angewandt, als höchstens einer Verschiebung um eine p¡[-Einheit entspricht, wobei der 
Endpunkt bei pH =  3— 4 liegt. (D. R. P. 704545 Kl. 121 vom 14/5. 1939, ausg. 2/4.
1941. Zus. zu D. R. P. 691366; C. 1940. II. 3741.) G r a s h o f f .

Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, Oslo (Erfinder: Wilhelm
Fleischer, Porsgrunn.), Norwegen, Gewinnung von Kalisalzen. Der gemäß dem Verf. 
des Hauptpatentes erhaltene Nd. von Kaliumdipikrylaminat wird zunächst mit Säure 
nur unvollständig, z. B. zu 97°/0, umgesetzt u. die erhaltene Kalisalzlsg. abgetrennt.
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Das gebildete feste Dipikrylamin wird z. B. dureli Kalkmilch in lösl. Dipikrylaminsalz 
überführt u. alsdann das restliche Kaliuindipikrylaminat mit Säure zers. u. das wiederum 
fest ausfallende Dipikrylamin ebenfalls wiederum in ein lösl. Salz überführt. Es kann 
z. B. mit HNO- bis 20% unterhalb 30° oder mit HN03 über 20% oberhalb 80° gearbeitet 
werden. (D. R. P. 704546 Kl. 121 vom 27/5. 1939, ausg. 2/4. 1941. Zus. zu D. R. P. 
691366; C. 1940. II. 3741.) G r a s s h o f f .

Walter Mc George, Coombe Lane, und Emst August Julius Koch, London, 
England, Krystattisieren. Zur Herst. körniger schwefelsaurer Salze der Alkalimetalle 
u. des Mg wird die konz. wss. Lsg. bei erhöhter Temp. in einen Trog eingebracht, in 
welchem sie mit einer innen durch eine Kühlsole gekühlten Trommel in Berührung 
kommt, auf deren Oberfläche sich die Krystalle absetzen. Die Trommel wird dabei 
intermittierend bewegt u. die Krystalle durch einen Schaber abgenommen. Für die 
Herst. von Na2S04 • 10 H20  wird von einer 70%ig. Lsg. von 32—34° ausgegangen, während 
die Trommel auf einer Temp. von 0 bis —5° gehalten wird. (E. PP. 523 920 u. 524 021 
vom 17/1. 1939, ausg. 22/8. 1940.) E r i c h  W o l f f .

Marine Magnesium Products Corp., Del., übert. von: Neil R. Collins, San 
Francisco, Cal., V. St. A., Herstellung von Magnesiumhydroxyd. Zu Meerwasser wird 
soviel Kalk gegeben, daß das vorhandene Calciumbicarbonat als Carbonat ausfällt 
u. darüber hinaus 12—20% der Big-Salze als Hydroxyd. Der Nd. wird 2—6 Stdn. 
in inniger Berührung mit der Lsg. belassen, wodurch alle Fluoride ab- bzw. adsorbiert 
werden. Nach Abtrennung des Nd. werden die restlichen Mg-Salze ebenfalls durch 
Kalk als Hydroxyd ausgefällt. Das Prod. enthält 0,002—-0,0025% Fluor. (A. P.
2 227 534 vom 21/2.1938, ausg. 7/1. 1941.) G r a s s h o f f .

Walther H. Duisberg, New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Robert Gries
bach und Hans Zimgibl, Wolfen, und Walther Sütterlin, Bitterfeld), Herstellung 
von Magnesia und Schwefeldioxyd durch Red. von MgS04, indem das Material durch 
eine oxydierende Yorwärmezone mit einer Temp. von etwa 700° geführt u. anschließend 
in einem Ofen ohne zu sintern in Ggw. von Red.-Mitteln auf ca. 900° erhitzt wird, 
wobei die Red.-Mittel in genügender Menge vorhanden sind, um eine vollständige Red. 
von 50—70% des MgS04 zu MgO zu bewirken, worauf die Red. bei Tempp. von ca. 
1000° in Verb. mit gasförmigen Red.-Mitteln zu Ende geführt wird. (A. P. 2230 592 
vom 15/9. 1939, ausg. 4/2.1941. D. Prior. 2/2. 1937.) N e b e l s i e k .

Dorr Co. Inc., V . St. A., Trennen von festen Stoffen aus Fll., bes. von Rotschlamm 
aus bei der Al-Gewinnung nach dem B A Y E R -V erf. anfallenden Lsgg., indem man solche 
Suspensionen mit Stärke, vorzugsweise in gelatiniertem Zustande, oder stärkehaltigen 
oder mehligen Stoffen behandelt, wodurch das Flockungsvermögen der suspendierten 
Stoffe erhöht wird. (F. P. 861741 vom 18/11. 1939, ausg. 15/2. 1941. E. Prior. 13/12.
1938.) D e m m l e r .

Riitgerswerke Akt.-Ges. und Leopold Kahl, Berlin, Verbesserungen in der Her
stellung von Aluminiumfluorid durch Erhitzen von Doppelsalzen aus A1F3 n. A12(S04)3, 
A1C13, AlBr3, AIJ3 oder A1(N03)3, welche auch ein wasserlösl. Ca-Salz enthalten können, 
auf über 100°, zweckmäßig auf Tempp. von 200—300°, um A1FS freizumachen. (E. P. 
525 387 vom 20/2. 1939, ausg. 26/9. 1940. D. Prior. 9/3. u. 26/4. 1938.) N e b e l s i e k .

Chemical Foundation, Inc., New York, N. Y., übert. von: Arthur W . Hixson, 
Leonia, N, J., und Ralph Miller, New York, N. Y., V. St. A., Selektive Extraktion vcm 
Metallgemischen aus einer Säurelsg. mittels eines hydrophoben, selektiven organ. 
Lösungsm. u. anschließendes Wiederausziehen des Metallgemisches aus dem organ. 
Lösungsm. mittels Wasser. (A. P. 2 227 833 vom 24/12. 1937, ausg. 7/1. 1941.) N ebels.

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Emerson Emrich, Die Verwendung eines hochsericithalligen Pyrophyllits für glas

artige Massen. Hochsericitlialtiger Pyrophyllit kann an Stelle von Flintstein u. an 
Stelle von bis zu 5%  Feldspat in glasartige Massen zur Einführung gelangen. Es wird 
die Brennfestigkeit verbessert, ohne daß Schwindung u. Absorptionsvermögen verändert 
werden. Die verbesserte Festigkeit beruht offenbar auf der Bldg. von Mullit, da sich 
Sericit in Ggw. von Pyrophyllit schon bei niedrigen Tempp. zu Mullit umwandelt. 
(Ceram. Ind. 36. Nr. 2. 58. Febr. 1941. New York, R. T. Vanderbilt Co.) P l a t z m a n n .

H. Lang, Das Schmelzen borfreier Emailversätze. Beim Schmelzen borfreier Email
vorsätze sind folgende Sonderheiten zu berücksichtigen: 1. Zähflüssigkeit des Schmelz- 
gutes, 2. Sprödigkeit des geschmolzenen Gutes, 3. sehr kleine Zeit-u. Temp.-Bereiche 
zwischen Erweichungspunkt u. F., 4. geringere Lsg.-Fähigkeit für Metalloxyde u. 
Farbkörper, 5. verminderte Möglichkeiten zur Erzielung einer ganz ausgiebigen Weiß-
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trübung. Die betriebliche Berücksichtigung der vorst. Probleme wird erörtert. 
(Glashütte 7 1 . 195— 96. 29/3.1941.) P l a t z m a n n .

—>, Die Unterlagen für das Emaillieren. Es wurden unter Beibringung verschied. 
Analysen die an zu emaillierende Bleche zu stellenden Anforderungen erörtert. Bes. 
bewährt hat sich das Armcoblech, weil man geringe Blechstärken verwenden kann, 
ohne ein Verziehen befürchten zu müssen. Weiter werden die erforderlichen Eigg. 
de3 Gußeisens beschrieben u. dabei auf dio Bedeutung der Entfernung der Gußhaut 
hingewiesen, bevor die Emaillierung erfolgt. (Emailwaren-Ind. 17 . 53— 55. 57—58. 
14/6.1940.) P l a t z m a n n .

— Anforderungen an hauptsächlich gebräuchliche Glasgemengerohstoffe und ihre Be
schaffenheit. Behandelt die Mennige in Fortsetzung der Arbeit C. 1 9 3 9 . II. 1736. (Glas
hütte 7 0 . 633—34. 7/12.1940.) Sc h ü t z .

Paul-August Koch und Günther Satlow, Die Einwirkung von Hitze und von 
Feuchtigkeit auf die Festigkeit und Dehnung von Glasseide und Glasfasergam. II. (Glas 
u . Apparat 2 2 . 29— 31. 23 /2 . 1941. —  C . 1 9 4 1 . I . 2161.) S ü v e r n .

Berlitz, Forschung und Ziegelindustrie. Arbeiten u. Aufgaben der „Forschungsstelle 
für die Ziegelindustrie“  werden beschrieben. (Tonind.-Ztg. 65. 217— 18; Ziegel
welt 7 2 . 118—20. 1941.) P l a t z m a n n .

C. Schmidt, Strukturen im Ziegel. Strukturen rühren weniger von der Schnecke 
her; sie sind vielmehr bedingt durch das Wandreiben der Tozimasse u. durch die Strö- 
mungsverhältnisse einer zähen Flüssigkeit. Beschreibung der Vermeidung von Struk
turen durch Konstruktion eines ausziehbaren Preßkopfes. (Tonind.-Ztg. 6 5 . 177—79. 
30/3.1941. Hohenhaff.) P l a t z m a n n .

A. C. Heil, Trocken- oder Naßpressung? Vf. ist der Ansicht, daß das Trocken- 
preßverf. zur Herst. von Hintermauerungssteinen nur bei Vorhandensein von harten 
u. wenig plast. Rohstoffen berechtigt ist. (Tonind.-Ztg. 64 . 518. 30/11. 1940. Gör
litz.) P l a t z m a n n .

Otto Hampel, Trocken- oder Naßpressungf Entgegnung zu dem gleichnamigen 
Aufsatz. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. glaubt, daß die Zukunft dem Trockenpreßverf. u. 
Tunnelofen gehört. —  In der Erwiderung widerspricht Heil dieser Auffassung. (Ton
ind.-Ztg. 65. 43— 44. 25/1. 1941. Malente-Gremsmühlen.) P l a t z m a n n .

August Kahr, Noch einmal: Trocken- oder Naßpressung? (Vgl. vorst. Ref.) 
Trockenpressung ist nur für bestimmte Tone, wie Schiefertone, anwendbar. Die größere
D. des Troekenpreßgesteins u. der höhere Verbrauch von 3 cbm Material gegenüber
2,5 cbm je 1000 beim Naßpreßverf. bedingen ein geringeres Vol.-Gewicht u. dadurch 
höhere Transportkosten u. höhere Ziegelträgerlöhne. Wenn dichtes Gefüge die Wärme
leitzahl ungünstig beeinflußt, dann trifft dieses auf den Trockenpreßstein bes. zu, 
da dieser nur haltbar ist, wenn er dicht gebrannt ist. Durch die Klinkerung wird die 
Porosität des Trockenpreßziegels in Frage gestellt. Der Trockcnpreßstein eignet sich 
nur für Vollsteine, nicht aber für Hohlsteine. Das höhere Brennen der Trockenpreß
steine bedingt erhöhten Brennstoffverbrauch. Die bei Trockenpressung anfallenden 
schwach gebrannten Steine sind unverwendbar, weil sie nicht frostbeständig sind. 
(Tonind.-Ztg. 6 5 . 140—41. 10/3. 1941. Sagan.) PLATZMANN.

R. Selzer. Noch einmal: Trocken- oder Naßpressung? (Vgl. vorst. Ref.) Vf. weist 
darauf hin, daß die Wahl de3 Trockenpreß- oder Naßpreßverf. allein durch das zur 
Verfügung stehende Rohmaterial bedingt wird. (Tonind.-Ztg. 65. 141—42. 10/3. 1941. 
Nauen.) PLATZMANN.

H. G. Schurecht und J. De Remer, Die Verwendung eines Abbindeverzögerers zur 
Verbesserung der Festigkeit von Gipsformen für Tonwaren. Die Festigkeit der Gips
formen kann um 10—34% gesteigert werden, wenn man dem Gips beim Anmachen
0,01—0,05°/,, citronensaures K zusetzt. Der Zusatz ermöglicht es auch, den W.-Zusatz 
um etwa 6%  herabzusetzen, weil in Ggw. von citronensaurem Iv die Abbindezeit des 
Gipses verzögert wird. (Ceram. Ind. 36. Nr. 2. 66. Febr. 1941. Alfred, N. Y., N. Y. 
State College of Ceramics, Ceram. Exper. Stat.) PLATZMANN.

R. P. Heuer, Entwicklung der feuerfesten Massen für basische Herdöfen. Krit. 
überblick auf Grund bisheriger Erfahrungen mit Magnesit- bzw. Chromitfuttcr. (Metals 
and Alloys 11 . 152— 55. Mai 1940.) MEYER-WILDHAGEN.

William Ernst, Eine kurze Geschichte des Portlandzements. Es werden die Er
findung de3 Portlandzements u. die neuzeitliche Erzeugung beschrieben. (Black Hills 
Engr. 26. 46— 49. März 1940. South Dakota State Cement Plant.) PLATZMANN.

R. Grün, Einiges vom Zement und Beton. Anschauliche übersieht der ehem. Zus. 
u. der Eigg. der heute üblichen einfachen u. zusammengesetzten Zemente; die Normen
zemente sind in den letzten Jahrzehnten so erheblich verbessert, daß z. B. ihre Festig
keiten sich etwa verdoppelt haben. Kurze Besprechung der wichtigsten Prüfverff.



3564 Hti. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1941. I .

(Druck- u. Biegezugfestigkeit, Plastizität-Ausbreitmaß, Schwindneigung, Abbinde
wärme, Undurchlässigkeit für W. unter Druck, Salzwasserbeständigkeit). Eingehendere 
Angaben über die Wrkg. des W. beim Anmachen von Mörtel u. Beton, bes. über die 
Wrkg. von Zusätzen zum Anmachewasser (Salze, Frostschutzmittel, Zusätze zur Er
höhung der Betondichtigkeit, Verbesserung der Bearbeitbarkeit usw.). (Tonind.-Ztg.
65. 189—91. 5/4. 1941.) E i t e l .

B. Tavasci und A. Cereseto, Struktur und Mahlbarkeit von Klinker von Portland- 
zement. (Vgl. C. 1941. I. 1861.) Es wurden Unterss. angestellt über die Beziehungen 
zwischen der Struktur u. der Mahlbarkeit von Klinkern von Portlandzement. Unter 
dem Mikroskop konnte festgestellt werden, daß gut mahlbarer Klinker vom alit. Typ 
charakterisiert ist durch ein streifiges Aussehen. Diese Streifen erwiesen sich als Sprünge. 
Behandelt werden die Ursachen, welche diese Streifenbldg. bzw. die Bldg. der Sprünge 
beeinflussen. Abgesehen von der Abkühlungsgeschwindigkeit spielt hierbei eine große 
Rollo die Verschiedenheit der Ausdehnungskoeff. von Alit u. Celit. Die Bedingungen 
zur Herst. eines leicht mahlbaren Klinkers werden kurz besprochen. (Chim. c Ind. 
[Milano] 23. 47—51. Febr. 1941. Mailand, Politécnico, Labor. Prove Materiali e Labor, 
della ,,Calce e Cementi di Segni“ .) G o t t f r i e d .

Ernst Gruenwald, Magere Betonmischungen; Untersuchung der Wirkung des 
Zementgehaltes und der Zementfeinheit auf Druckfestigkeit, Haltbarkeit und Volumen
änderung des Betons. Im Forschungslabor, der LOKE S t a r  C e h . C o r p . jST. Y . ,  wurden 
1938 umfangreiche technolog. Unterss. mit mageren Betonmischungen vorgenommen. 
Als Bindemittel diente ein Portlandzement in drei verschied. Mahlfeinheiten sonne ein 
hochwertiger Portlandzement in zwei Feinheiten. Als Füllstoff wurde ein feingemahlener 
Kalkstein verwendet, als Zuschlagstoffe Sand u. Kies in Korngröße bis V/2 in. 7 Beton
mischungen wurden mit Zementgehh. von 2— 6 Sack im Kubikyard angesetzt, 6 weitere 
mit soviel Füllstoffzugabe, daß jeweils die Summe der absol. Voll, von Zement +  
Füllstoff gerade 5 Sack Zement entsprach. Die Konsistenz der Betone entsprach den 
Werten 2 u. 6 in., bestimmt nach dem slump-test-Verf. der ASTM. In der üblichen 
Weise wurden Druckfestigkeit, Haltbarkeit, Vol.-Änderung u. Elastizitätsmodul an 
Probekörpern aus den Betonen bestimmt, u. zwar unter verschied. Lagerungsbedin
gungen; die mitgeteiltcn Zahlcnwerte erstrecken sich zunächst auf bis 3 Monate Alter 
der Proben, doch sollen die Messungen bis auf 10 Jahre Alter ausgedehnt werden. Von 
den Ergebnissen ist bes. wichtig der bestimmende Einfl. des Zement-W.-Verhältnisses 
für die erzielte Festigkeit u. die Haltbarkeit des Betons; er entspricht im wesentlichen 
den  A ßRA M Sschen B ezieh un gen , aber m it  d em  w ich tig en  U n tersch ied , daß d ie  heu to  
nach 7 Tagen geltenden Festigkeitswerte sämtlich höher liegen als diejenigen nach 
28 Tagen im Jahre 1918. (Proc. Ainer. Soc. Test. Mater. 39. 810—40; Diskussion 
841—50. 1939.) E i t e l .

H. J. Barre, Beobachtungen über die Durchlässigkeit von Beton für Wasserdampf.
1. Aus vorgeformten Einzelstücken wurden kleine Wannen aus Beton zusammen
gestellt, die mit W. gefüllt wurden u. nun bei n. Temp. u. Feuchtigkeit der Luft W. 
infolge capillarer Durchlässigkeit der Wandungen (die offene Oberseite wurde mit 
einer Glasplatte abgedeckt) nach außen abgaben. Diese Durchlässigkeit ist bei n. Beton 
überraschend groß; sie kann durch Anstrich der Innenflächen der Wannen mit Dichtungs
mitteln (Asphalt, eventuell mit Zusatz von Al-Pulver) verringert werden. —  2. Beton- 
platten von 11/2 cm Dicke wurden in einer geeigneten Vorr. auf der Ober- u. Unter
seite verschied. W.-Dampfdrücken unterworfen, die Menge des durchgelassenen W.- 
Dampfes nach Kondensation auf einer eisgekühlten Fläche des App. bestimmt. Selbst 
Betone mit hochwertigem Zement als Bindemittel erwiesen sich als durchlässig für 
W.-Dampf, obwohl sie für fl. W. selbst bei hohen hydrostat. Drucken sich als undurch
lässig vorher gezeigt hatten. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 39. 860—65. 1939.) E i t e l .

W . M. Dunagan, Verfahren zur Messung des Durchgangs von Tl’ossei- durch Beton. 
Die Durchlässigkeit von Beton erstreckt sich 1. auf den Durchgang von fl. W., 2. auf 
die capillare Verdunstung von Feuchtigkeit durch Beton, 3. auf die Bewegung von 
W.-Dampf durch ihn. Isach allg. Erörterungen dieser Verhältnisse werden Verff. ge
schildert, bei denen die gleichen Betonproben dem W.-Durchgang unter den drei ge
nannten Bedingungen gleichzeitig unterliegen, oder der Wrkg. gelinden hydrostat. 
Druckes von fl. W. u. der Capillarität, oder der Zusammenwirkg. von hohem W.-Druck 
mit der Capillarität. Als Hauptergebnis muß gelten, daß die capillare Durchlässigkeit 
größeren Betrag erreichen kann als der Durchgang der Fl. unter gewöhnlichen Druck
bedingungen; infolgedessen mißt man mit Verff. bis 10 Fuß W.-Säulendruck meist 
nur die Capillarität. Solche Messungen zeigen dann bei Betonen mit Zusätzen von 
wasserabweisenden Stoffen eine geringere capillare Durchlässigkeit als mit n. Portland
zement angesetzte, da ihre Oberflächenspannungseigg. verändert sind; sie lassen damit
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keine sicheren Schlüsse auf den Widerstand des Betons gegen den Durchgang fl. W. 
zu. Bzgl. der Durchlässigkeit von W.-Dampf beziehen sieh die Beobachtungen auf die 
gleichartigen von B a r k e  (vorst. Ref.). Hochwertige Zemente in Beton verbesserten 
die Undurchlässigkeit in allen Formen der Prüfung in dem Maße, wie sich auch die 
Festigkeiten steigern. Zusatz eines Mittels „Pozzolith“  erhöhte die Undurchlässigkeit 
u. verminderte den W.-Bedarf des Betongemisches bei gleichbleibender mechan. Festig
keit. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 39. 866—80. Diskussion 881. 1939.) E i t e l .

M. N. States, Spezifische Oberfläche und Korngrößenverteilung feindisperser Stoffe. 
Fußend auf der bekannten Turbidimetermeth. nach W agner zur lichtelektr. Best. 
der Kornfeinheit von Zementsuspensionen werden allg. Gleichungen für die Feinheits
verteilung u. die spezif. Oberfläche aufgestellt. Mit Anwendung der neuen Gleichungen 
erreicht man eine Erweiterung dos Turbidimeterverf. auf die verschiedensten Feinheits
gebiete, u. cs lassen sich speziell für die Feinheitsbost, der Portlandzemente entsprechende 
Beziehungen ableiten. Weiterhin ergibt die Diskussion der theoret. Gleichungen Wege 
zu einer wesentlichen Vereinfachung der Anordnung zur techn. Feinheitsbest. u. zur 
Konstruktion eines entsprechenden leicht zu handhabenden lichtelektr. Gerätes, das 
als „Photelometer“ in den Handel kommt. Vor allem erwies es sich als ausreichend, 
bei den Messungen einfach mit Hilfe einer Signaluhr die Zeitpunkte für die Ablesungen 
im Sedimentationsvorgang zu erfassen, u. es ist nicht erforderlich, die Viscosität 
der Suspensionsfl. (Kerosen) während der Verss. mittels einer Auslaufbürette 
messend zu kontrollieren. Das neue vereinfachte Verf. hat sich bei Messungen an 
Standard-Zementpioben des N a t .  Bur. OF Stand.-Washington als genügend genau 
u. entsprechend den theoret. Voraussetzungen erwiesen. Der unvermeidliche Fehler 
bzgl. der spezif. Oberflächenwerte beläuft sich auf ±  2°/0; für eine möglichst hohe 
Genauigkeit der Messungen werden Arbeitsvorschriften angegeben. Ein bes. Vorteil 
gegenüber der W AG NERschen Meth. besteht darin, daß man nur 5°/o der Substanz
menge benötigt, wilche diese erfordert; dementsprechend ist auch die verwendete 
Menge der Suspensionsfl. wesentlich geringer-, (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 39. 
795— 807; Diskussion 808—09. 1939.) E i t e l .

H. W . Leavitt und H. A. Pratt, Statistische Analyse der Druckfestigkeiten von 
Mörtelprüf körpern als Zylinder, Würfel und Prismen. Würfel u. Prismen gaben ge
ringere Streuungen der Festigkeitswerte als 2 X 4 in.-Zylinder, sie sind also für Priil- 
körper von Mörteln vorzuziehen. Würfel ergaben bei der Druckfestigkeit geringere 
Streuungen als Prismen für plast. Mörtel u. für Beton entsprechend dem Verf. C 109 
—  13 T u. dem PEARSONschen Betonkleinprüfverfahren. Umgekehrt streuten Prismen 
weniger als Würfel bei dem C 87— 36-Verf. mit Sanden von Maine. Für die plast. 
Prüfung ist C 109— 13 T dem PEARSONschen Verf. wegen der leichteren Herst. der 
Probekörper u. der besseren Übereinstimmung der Druckfestigkeitswerte vorzuziehen. 
Angesichts vieler zufälliger u. unkontrollierbarer Schwankungen aber ist weitere genaue 
Festlegung der Labor.-Technik geboten. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 39. 851— 58; 
Diskussion 859. 1939.) E i t e l .

Charles E. Wuerpel, Abgeändertes Verfahren zur Prüfung der Haltbarkeit von 
Betonzuschlagstoffen mit Hilfe von Magnesiumsulfat. Das bisherige ASTM-Verf. 
C 88— 37 T schrieb die Prüfung der Haltbarkeit der Zuschlagstoffe nach der Krystalli- 
sationsmeth. u. unter Anwendung von gesätt. Lsg. von Na2SO,, oder MgSO., vor. Das 
liier vorgeschlagene u. in allen Einzelheiten genauestens beschriebene Arbeitsverf. wurde 
gewählt, weil 5lgS04-7 H.O weit weniger empfindlich gegen Temp.-Einflüsse ist als 
J\a2S04 • 10 H20. E s erweist sich als durchaus sicher u. zuverlässig, so daß es als Ab- 
nahmeverf. gelten kann. Auch die Art u. Abmessungen der erforderlichen Behälter 
für den Krystallisationsvers. werden gegenüber dem älteren Verf. genauer angegeben. 
An Stelle einer gesätt. Lsg. schreibt das neue Verf. eine Lsg. von konstanter Salzkonz, 
vor. Bei der Unters, feinkörniger Zuschlagstoffe wird das Zentrifugieren zur Entfernung 
überschüssiger Salzlsg. vorgcschrieben, um ein Zusammenbacken der Körner beim 
Trocknen zu verhindern. Bei n. Tempp., wie sie die Arbeitsvorschrift vorsieht, ist auch 
eine Rk. der MgSO [-Lsg. mit Bestandteilen der Zuschlagstoffe nicht zu befürchten. 
(Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 39. 882—89; Diskussion 890—91. 1939.) E i t e l .

Ira Paul, Neues Prüfverfahren zur Bestimmung organischer Substanz in gewaschenen 
feinkörnigen Zuschlagstoffen. Die bisher übliche Probe nach A b r a m s - H a r d e r  der 
eolorimetr. B est. von Humussubstanz in Betonsanden (durch Behandlung mit N äO H - 
L sg .) ist in bezug auf die Betonschädlichkeit der organ. Stoffe unsicher. Vf. schlägt 
statt dessen die Messung der Veränderung des pH -W ertes (mit H ilfe  der Chinhydron- 
Glaselektrode, Potentiometeranordnung von L e e d s  u . JiORTHRUP) vor, welche eine 
gesätt. C a (O H )2-L sg . durch Zugabe des zu untersuchenden, gewaschenen Sandes er
fährt. Mit dieser Meth. wird gezeigt, daß z. B. die sehr kräftige Eisentannatrk. nach
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der ABRAM S-H ARDERschen Probe ohne merkliche Wrkg. auf die pH -W erte ist, während 
die neue Probe auf jeden Fall bei starker pn-Andcrung einem erheblichen Abfall der 
Festigkeit des Betons en tsp rich t. Genaue A rb e itsvorsch r iften  werden gegeben; Ände
rungen des pH -W ertes bis — 1,0 sind für die Eignung des betreffenden Sandes als 
Zuschlagstoff unbedenklich, darüberlicgende Beträge geben zur Beanstandung Anlaß. 
(Proc. Amor. Soc. Test. Mater. 39. 892—98; Diskussion 899. 1939.) E i t e l .

P. A. Schaikewitsch, Die Durchleuchtung von Eisenbeton mit y-Stralilen. (Vgl.
C. 1941. I. 1067.) Vf. beschreibt die Technik der y-Strahlendurehleuchtung von Eisen
beton zum Nachw. von größeren inneren Leerstellen, Verformungen der Fe-Stäbe usw. 
u. weist auf die Vorteile des Verf. hin. (JKypnaJi Texmi'iecKoft «Jusincu [J. techn. 
Physics] 9. 1478—80. 2 Tafeln. 1939. Leningrad, .Aiad. d. Wiss., Badiuminst.) R. K. Mü.

Carborundum Co., übert. von: Frank J. Tone, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., 
Blattförmiges Schleifmittel mit geschichtetem Träger. Man verwendet als Klebemittel 
für den geschichteten Träger, z. B. aus einer Gewebe- u. Papierlage solche, die in der 
Kälte hart, in der Hitze aber weich sind, bes. Polymerisationsprodd., z. B. Misch
polymerisate aus Vinylchlorid u. Vinylacetat, ferner auch plastifizierte Celluloseester 
oder elast. Alkydharze, so daß man den Träger in heißem Zustande in den üblichen 
App. mit der Bindemittel- u. Schleifkornschicht versehen kann. (A. P. 2219 853 vom 
31/12. 1935, ausg. 29/10. 1940.) S a r r e .

General Electric Co., New York, übert. von: Marcello Pirani, South Kenton, 
und John Henry Partridge, Pinner, Middlesex, England, Herstellung von gasundurch
lässigem Olas mit einem F. oberhalb 1600°, enthaltend wenigstens 94% Si02, wenigstens
2.5 Thordioxyd u. 2—2,5 eines oder mehrerer Oxyde des Zr, Ca u. Be. — Als Beispiel 
ist folgende Zus. genannt: 95(%) Si02, 1,4 Zr02, 2,5 Th02, 0,1 CaO u. 1,0 BeO. (A. P. 
2219 331 vom 1/12. 1937, ausg. 29/10. 1940. E. Prior. 2/12. 1936.) M .F .M u l l e r .

General Electric Co., New York, übert. von: Walter Hänlein, Berlin, Durch
sichtiges Luminescenzglas, welches unter, dem Einfl. von Kurzwellenstrahlen, z. B. von 
UV-Strahlen u. Elektronenstrahlen, Licht aussendet u. geeignet ist für Glühlampen, 
Leuchtschirme u. dgl. Das Glas ist alkalifroi u. enthält leuchtendes Zn-Silicat in kryst. 
Form. — Beispielsweise ist folgende Zus. angegeben: 57(%) SiO,, 10 AL03, 29,5 ZnO,
1.5 CaO, 1,5 BaO u. 0,5 Mn02. (A. P. 2 219 895 vom 19/4. 1939, ausg. 29/10. 1940.
D . P rior . 5 /5 . 1938.) M . F . M ü l l e r .

N. Ahlmann, Kopenhagen, Calcinieren von Kalkschlamm. Man vermischt den 
Kalkschlamm mit nur teilweise calciniertem Schlamm, calciniert dann wiederum teil
weise, verwendet einen Teil dieses Zwischenprod. zum Verformen von Bohschlamm, 
während der andere Teil fertig calciniert wird. Die geformte Bohmasse soll aus kleinen 
Stücken von nicht über 3 mm Durchmesser bestehen. Das Calcinieren erfolgt durch 
Durchblasen heißer Luft durch die Masse. (Schwed. P. 100 369 vom 8/11. 1939, ausg. 
26/11.1940.) J . S c h m id t .

M. Hedinark und A. R. Grane, Sköve, Schweden, Bauplatte. Um Bauplatten 
aus Gasbeton mit einer putzartigen Oberfläche zu versehen, werden sie in noch weichem 
Zustande (käseartige Konsistenz) mit einer Schicht aus feingemahlenem Naturstein 
(Kalkstein, Marmor, Granit) u. einem Bindemittel aus Kieselsäure u. bas. Stoffen 
(Zement, Schieferkalk, das ist ein inniges Gemisch aus feinstgemahlener Schieferasche u. 
Kalk im Verhältnis 4: 1) versehen u. dann einer Dampfhärtung unterworfen. 
(Schwed. P. 100 274 vom 6/4.1934, ausg. 12/11.1940.) J . S c h m id t .

Thor Holmehave Hauge, Fruens Boge, Dänemark, Überziehen von Mauerwerk 
mit Putz. Mauerwerk, wie Wände, Fußböden oder Decken, werden zunächst mit 
weichgemachtem Leimwasser bestrichen, dann wird der zementhaltige Putz, bestehend 
aus Zement, feingemahlenem Quarz oder Sand, gegebenenfalls Farben, u. weich
gemachtem Leimwasser u. einem Dichtungsmittel, aufgetragen, worauf man nochmals 
mit weichem Leimwasser bestreicht. Als geeignete Bindemittel sind erwähnt „Ceresit“  
( W u n n e r s c h e  B i t t o i e n w e r k e ,  Unna-Würtemberg) u. „Rainex“  (A. S . R a i n e x ,  
Kopenhagen). (Dän. P. 58 240 vom 14/11. 1938, ausg. 9/12. 1940.) J. S c h m id t .

V H . Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
S. F. Snieszko, Der Einfluß von Kalk auf Knötchenbildung und Wachstum von 

Konservenerbsen. Mit Knötchenbakterien beimpfte Pflanzen wurden durch Zugabe 
kleiner CaO-Mengen zur Pflanze oder durch CaO-Düngung des Bodens in Wachstum 
u. Knötehenausbldg. gefördert. Mit Beimpfung allein ohne CaO-Zugabe oder mit CaO- 
Zugabe ohne Beimpfung blieb die Wrkg. aus. (Canning Age 22. 49—50. Jan. 1941. 
Univ. of Maine.) G r o s z f e l d .
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Kinsaku Okawa und Ryosaburo Tanaka, Die Beziehung zwischen Kieselsäure 
und Schwefelsäure bei Pflanzen. (Vgl. C. 1937. II. 459.) Bei Gefäßverss. mit Gerste 
u. Reis zeigten sich bei Kieselsäuregaben geringere Auswinterungsschäden als ohne 
solche. Kieselsäure vermochte Gorstenpflanzen, denen S04 entzogen war, zu n. Wachs
tum zu bringen, also die Schwefelsäure zu ersetzen. Si-Mangel bringt braune Flecken 
an den Blättern hervor, die keiner Infektion zuzuschreibcn sind. (J. Sei. Soil Manure, 
Japan 14. 717— 18. Nov. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) L i n s e r .

Josef Peliäek, über die Verbreitung des Li, Rb und Cs in mährischen Böden. Mittels 
Spektrograph wurde die Anwesenheit u. Verbreitung von Li, Rb u. Cs in mähr. Böden 
qualitativ untersucht. (Sbornik ceske Akad. Zemédèlské 15. 402—05. 1940. Brünn, 
Landwirtschaftliche Hochschule.) JACOB.

J. W . Bobko und A. W . Panowa, Über die Absorption von Bor in Böden. Dio 
Absorption von Bor ist nicht so groß, um damit die schädliche Wrkg. einer über
schüssigen Kalkung erklären zu können. Am stärksten ist sie auf Roterden, am 
geringsten auf Podsolboden. (llounoBeaciuie [Pcdology] 1940. Kr. 12. 34—39. Moskau, 
Inst. f. Düngung u. Bodenbearbeitung.) J a c o b .

I. N. Antipow-Karatajew, Austauschkationen und mineralische Ernährung der 
Pflanzen. Eine Literaturübersicht über die Bodenkoll., bes. den Ioncnaustausch, mit 
bes. Berücksichtigung der landwirtschaftlich wichtigen Fragen. (IIouBOBeaeinie [Pedo- 
logy] 1941. Nr. 1 . 77—88.)  ̂ J a c o b .

L. Meyer, Ein Beitrag zur Frage der Aufrechterhaltung landwirtschaftlicher Boden
nutzung auf Flächen, die dem Braunkohlentagebau anheimfallen, dargelegt an einem Bei
spiel aus dem Sudelengau. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 21/22 (66/67). 707—22. 
1940.) J a c o b .

Antonin Nëmec, Untersuchungen über degradierte Waldböden unter Berücksichtigung 
der Ernährungsstörungen wuchsstockender Holzbestände. Die Ursache der Wuchs
stockungen der auf Ortsteinböden neuangelegten Kulturen von Nadel- u. Laubholz
arten sind hauptsächlich Kalk-, Phosphorsäure- u. Kalimangelerscheinungen, bedingt 
durch die Verarmung der Illuvialhorizonte. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 21/22 
(66/67). 195—214. 1940. Prag-Dewitz, Landwirtschaft!. Forsch.-Anstalten, Inst. f. 
forstl. Biochemie u. Pedologie.) JACOB.

R. Kawashima und M. Nagata, Über regenerierte braune Waldböden in der Nordost- 
Mandschurei. Es handelt sich um stark podsolierte braune Waldböden, die nach Ent
waldung infolge Einw. eines Steppenklimas ihren Podsolcharakter verloren haben, 
obgleich der Bleichhorizont erhalten blieb. (J. agric. chem. Soe. Japan, Bull. 17.
10. B. Febr. 1941. Kyushu Imp. Univ. [nach engl. Ausz. ref.]) J a c o b .

Henri Erhärt, Über die Existenz eines quartären Paläobodens im Bas-Languedoc 
und über die vulkanischen Böden dieses Gebietes. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 211. 
401— 03. 4/11. 1940.) J a c o b .

E.-H.-J. Stoffels, Die Kultur des Pyrethrums in Kivu. Am besten eignet sich 
eine Höhenlage von 2000 m. Die Pflückzeit ist am besten bei voller Entw. der Knospe 
(höchster Pyrethringeh.). Trocknung an der Sonne wurde durch künstliche Trocknung 
ersetzt. (Bull, agric. Congo belge 31. 82—96. 1940. Mulungu, Stat. expérimentale 
de l’Ineac.) G r o s z f e l d .

E. Castagne, Gehalt kongolesischer Pyrethren an Pyrethrinen. Das Pyrethrum 
vom Kongo ist ziemlich reich an Pyrethrinen, vergleichbar mit dem aus Kenya. Die 
Entw. des Pyrethrumgeh. in der Wachstumsperiode geht durch 2 nahe zusammen
liegende Maxima, geschieden durch schwache Minima. Das Verhältnis Pyrethrin I/Py
rethrin II unterliegt großen Schwankungen, abhängig von der Entw. der Blume. Je 
nach Art der Tiere sind die beiden Pyrethrine minder oder mehr giftig; für jede Insekten
art gibt es wahrscheinlich ein optimales Verhältnis. (Bull, agric. Congo belge 31. 97 
bis 115. 1940. Brüssel, Labor, de Recherches du minist, des Colonies.) GROSZFELD.

E. G. Thomssen und M. H. Döner, Chemie bei der Insektenbekämpfung. Sammel
bericht. (Soap Sanit. Chemicals 17. Nr. 1. 107—11. 125. Jan. 1941.) GRIMME.

Jancke, Stand der chemischen und biologischen Bekämpfung der Blutlaus. Die 
verschied., bisher empfohlenen biol. Maßnahmen zur Bekämpfung der Blutlaus sind 
noch nicht genügend durchgearbeitet, um allg. empfohlen zu werden. Zur chem. Be
kämpfung eignet sich vor allem die Winterspritzung mit Obstcarbolineum. (Kranke 
Pflanze 18. 26— 29. März/April 1941. Neustadt-Weinstraße.) G rim m e .

Albert Bruno, Über eine neue Vorschrift zur Herstellung von Bordeauxbrühe.
1 kg CuS04 wird in 501 W. gelöst, dazu gibt man eine Lsg. von 1,25— 1,3 kg Na3P04 in 
20—301 W., mischt gut u. füllt auf 1001 auf. (C. R. hebd. Séances Acad. Agric. France 
26. 454—57. 24/4. 1940.) Gp.im m e.
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R. W . Moreland und J. C. Gaines, Insekticide Versuche zur Bekämpfung des 
Kapselwurms 1936. Bei den Verss. erwiesen sich Ca-Arscnat, Ca-Arsenat -j- Pariser 
Grün, Ca-Arsenat -f  Cubepulver (5— 10%) oder mit Schwefel (60%) gleich wirksam, 
während Pyrethrum +  Schwefel versagte. (J. econ. Entomol. 32. 104—00. 1939. 
College Station, Tex.) G rim m e .

George S. Langford, S. L. Crosthwait und F. B. Whittington, Bericht über 
gemeinsame Japankäferbekämpfung in Maryland. Die Lebensbedingungen des Japan
käfers, P o p i l l i a  j a p o n i c a  Newm., werden besprochen. Bei den Vorss. ergaben 
die besten Resultate Spritzungen mit Pb-Arsenat-Weizenmehlmischung (bei Spargel) 
bzw. Ca(OH)2 (bei Sojabohnen) u. Bestäubungen mit Cu(OH)2. Bewährt haben sicli 
auch Bodenbehandlungen mit Pb-Arsenat. (J. econ. Entomol. 32. 255—59. April
1939. College Park, Md.) GRlMHE.

G. Peters und W . Ganter, Temperäturabhängigkeit der Wirkung von Äthylenoxyd-
Kohlensäuregemischen („Cartox“ ) auf Kornkäfer (Calandra granaria). Die im Labor, 
durchgeführten Verss. zeigten, daß das Cartoxverf. zur Kornkäferbekämpfung in 
Getreidesilos noch bei Tempp. möglich ist, die die Anwendung von reinem Äthylen
oxyd ausschließen. Die Wrkg. ist zwischen 15 u. 5“ noch ausreichend. Es wird jedoch 
als untere Temp.-Grenze 8° unter gleichzeitiger Konz.-Erhöhung um 20% empfohlen. 
(Z. ges. Getreidewes. 27- 155—58. Nov. 1940.) G rim m e .

H.-J. Bandt, Über die Giftwirkung von Dinitroorthokresolpräparaten und von
,,Nemotan“  auf Fische. Entgegen den Angaben S p e y e r s  (vgl. C. 1939. II. 1555) hält 
Vf. die zur Bekämpfung von Nadelholzraupen verwendeten Dinitro-o-kresolpräpp. 
generell für stärkere Fischgifte u. empfiehlt statt derselben die Verwendung von Nemotan 
(I. G . F a r b e n i n d u s t r i e  A k t . -G e s . ) ,  welches nicht nur für Menschen, Warmblüter 
u. Pflanzen unschädlich, sondern auch gegenüber Fischen wesentlich weniger gift
wirkend ift. Für Barsche, Ukelei u. Plötze wurde als letale Dosis 70—75 mg festgestellt. 
(Anz. Schädlingskunde 17. 7—9. 1941. Magdeburg.) G rim m e .

W . Speyer, Über die Giftwirkung von Dinitroorthokresolpräparaten und von 
,,Nemotan“  auf Fische. Bemerkung zu dem Aufsatz von H.-J. Bandt. (Vgl. vorst. Bef.) 
Kurze Replik. (Anz. Schädlingskunde 17. 9. 1941. Stade.) G rim m e .

Hrabö, Schädlingsbekämpfung in Brauereien, Mälzereien und Mulden. Besprechung 
der wichtigsten Vorratsschädlinge u. der bewährten Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung. 
(Gambrinus 2. 188— 91. 5 /3 . 1941.) G r i m m e .

G. T. Brown und W . M. Hoskins, An der Bildung von Spritzrückständen beteiligte 
Faktoren. V. Die Wirkungen von pu auf Rückstände der Öl- und Wasserphasen von Öl
emulsionen. (IV. vgl. C. 1939. I. 4380.) Die Verss. ergaben bei Verwendung von Öl
emulsionen, Zusätzen von Na-Ölseife u. Triäthanolaminoleat eine progressive Annahme 
der Rückstandmenge bei Änderung von pH von 2,5-—-7,5. Oberhalb pH =  10 u. hohem 
Seifengeh. nimmt der Rückstand zu. Bei Hämoglobinzusatz steigt der Rückstand mit 
steigender pj[. (J. econ. Entomol. 32. 57—61. 1939. Berkeley, Cal.) G rim m e .

E. L. Wampler und W . M. Hoskins, An der Bildung von Spritzrückständen 
beteiligte Faktoren. VI. Die Rolle von elektrischen Aufladungen während des Spritz
vorganges. (V. vgl. vorst. Ref.) Bei der Verspritzung von Eil. entstehen elektr. Strö
mungen, welche sich in den Tröpfchen auf laden u. nicht ohne Einfl. auf die Ablagerung 
der Spritzfll. sind. Vff. haben eingehend die Zusammenhänge zwischen Netzmittel
konz. u. Rückstand, sowie zwischen elektr. Aufladung des Spritzmittels u. Netzmittel 
studiert. Dabei wurden auch die Einflüsse von pH auf genannte Vorgänge u. des Außen
potentials auf die Spritztröpfchen untersucht. Einzelheiten zeigen die Tabellen des 
Originals. (J. econ. Entomol. 32. 61—69. 1939. Berkeley, Cal.) G rim m e .

S. Marcovitch und W . W . Stanley, Wollfett oder Degras als Ersatz für Mineralöl 
in Spritzmitteln. Ein Zusatz von 1% Wollfett zu Mineralölspritzmittel verhindert 
unerwünschte Pflanzenschädigungen. Die relativ schlechte Emulgierfähigkeit des 
Wollfetts läßt sich durch geringen Zusatz von Blutalbumin beheben. (J. econ. Entomol. 
32. 154. 1939. Knoxville, Tenn.) G rim m e .

Walter Ebelrag, Eine Methode zur Bestimmung von Abspritzmitteln auf Citrus- 
blättern. Die Meth. beruht auf einer Färbung des Spritzmittels mit Sudan III. Nach 
der Spritzung werden die Blätter mit geruchlosem Kerosen abgewaschen u. die Sudan-III- 
Konz. colorimetr. durch Vgl. mit Standardlsgg. bestimmt. (J. econ. Entomol. 33. 
900—04. Dez. 1940. Riverside, Cal.) G rim m e .

G. L. Hockenyos, Laboratoriumsprüfung von Bodengiften zur Termitmbekämpfung. 
Bei den Verss. bewährten sich vor allem Trichlorbenzol u. Polychlorpcntan, aber auch
o-Diehlorbcnzol befriedigte in der Wirkung. Von anorgan. Mitteln waren am besten Na- 
Arsenit u. -Arsenat. Na-Pentachlorphenat wirkt an sich sehr gut, wird aber zu leicht
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ausgewaschen. Einzelheiten, vor allem die Vers.-Anordnung betreffend, im Original. 
(J. econ. Entomol. 32. 147—49. 1939. Springfield, Ul.) G r i m m e .

ilmile Devienne, Frankreich, Förderung des Pflanzenwachstums. In kalten Jahres
zeiten werden die Pflanzenkulturen mit warmem W. oder Nährsalzlsgg., welche bes. 
NaN03 oder KN 03 enthalten, von etwa 30° begossen. Man erreicht bes. in Kalthäusern 
die gleiche Beschleunigung des Pflanzenwachstums wie bei Kulturen in Warmhäusern 
unter Ersparnis von Brennstoffen u. der Heizungseinrichtung. (F. P. 859 946 vom 
8 /6 . 1939, ausg. 2/1. 1941.) K a r s t .

Arthur George Green, Walton-on-Thames, England, Förderung des Pflanzen- 
Wachstums. Den das Wurzelsyst. der Pflanzen umgebenden Teilen des Erdbodens 
wird eine im wesentlichen unlösl. Verb. eines fluorescierenden Farbstoffes, welche 
durch Hydrolyse einen lösl. fluorescierenden Stoff bildet, zugeführt. Bes. geeignet 
sind Cu-, Fe-, Mn- u. Ni-Salze eines fluorescierenden Farbstoffes oder unlösl. Salze 
einer fluorescierenden Säure mit einer organ. Base, welche ebenfalls fluorescierende 
Salze bildet, wie Rhodamin B oder Methylenblau. Man kocht z. B. 5 (Teile) Fluorescein, 
5 NaHCOj u. 1000 W. bis zur Auflsg., fügt zur kalten Lsg. 30 Eisenalaun oder 5 CuS04 
zu, filtriert den Nd. ab u. trocknet ihn. (A. P. 2 222225 vom 29/1. 1940, ausg. 19/11. 
1940. E. Prior. 31/10. 1938.) K a r s t .

Michelangelo de Domenico und Giovan Battista Riccardo de Domenico, 
Frankreich, Insekticide Mittel. Pulverförmige, sehr lichtempfindliche Insekticide, wrie 
Rotenon u. Pyretlirum, werden unter Zusatz von W. oder A. u. Verwendung von 
Stoffen, wie Gelatine, Albumin, Agar-Agar, Methylcellulose, lösl. Harzen u. dgl., einem 
grünen, gelben oder roten Farbstoff anorgan. oder organ., natürlicher oder synthet. 
Herkunft u. einem antioxydierenden oder reduzierenden Mittel, wie Sulfite, Bisulfite, 
organ. Säuren, Aldehyde, Amine, Phenole, Naphthole u. dgl., mit einem gegen die 
Einw. der Lichtstrahlen von einer Wellenlänge unterhalb 0,500 ,<i schützenden Überzug 
versehen. Die M. wird dann in üblichen Trocknern mit heißer Luft getrocknet, zer
kleinert u. gesiebt. Die Mittel können in Form von Stäubepulvern oder wss. Sus
pensionen verwendet werden. Z. B. werden 100 kg gepulverter Wurzeln von Derris 
elliptica, welche etwa 5%  Rotenon enthalten, mit 100 1 W., in welchen 400 g Gelatine, 
5 kg p-Dioxybenzol u. 5 kg eines wasserlösl. gelben Farbstoffes gelöst sind, innig 
vermischt, worauf die M. getrocknet u. feinzerkleinert wird. Nach dem Verf. gelingt 
es, die leichte Zers, der Insekticide durch das Sonnenlicht zu vermeiden. (F. P. 861 309 
vom 3/11. 1939, ausg. 6/2 . 1941.) K a r s t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Herbert Chase, Spritzguß in ungeheizter Druckkammer. Mitt. über die Herst. 

von Spritzgußteilen bes. für die Luftfahrt aus Cu-, Zn-, Al- u. Mg-Legierungen in un
geheizter Druckkammer bei der H a r v i l l  A i r c r a f t  D ie  CASTING C o r p .  L o s  
A n g e l e s  unter Angabe über das bei denverschied. Spritzlegierungen zu verwendende 
Material (Cr-V- bzw. 12% W  u. 4%  Cr enthaltenden Stahl oder Cr-Ni-Legierungen) 
für die Spritzgußform, (fron Age 146. Nr. 22. 31—34. 28/11. 1940.) M e y . - W i ld h .

G. W . Akimow, Grundlagen der Einteilung, Terminologie und Normung von 
Eisen, Stahl und Gußeisen. Überblick. (Il3i)ecTUJi AKajeMiiii Ilayic CCCP. Orje-Teimc 
Texm i'iecKiixHayK [Bull. Acad. Sci.URSS, CI. Sei. techn.] 1940. Nr. 4.109—26.) H ö c h s t .

P. W . Pleschkow, Versuchsschmelze von klassifizierten gebrannten Bakalerzen in 
der Ssatkischen Fabrik. Durch Sortieren des Erzes nach Stückgröße u. Einführung des
selben in den Holzkohlenhochofen in bestimmter Reihenfolge kann eine Holzkohlen
ersparnis bis zu 16% u. eine Produktionssteigerung von Roheisen um 10—12% erzielt 
werden. Zugleich wird durch diese Maßnahme der P-Geh. des Roheisens erniedrigt. 
(Ypa.iLCKaa MeraJtiypraa [Ural-Metallurg.] 9. Nr. 8. 8— 13. Aug. 1940. Ural, Metall- 
inst.) K e s s n e r .

M. A. Pawlow, Die Arbeit des Hochofens Nr. 1 von Magnitogorsk mit dem „neuen 
Koks“ . Hochofenbetriebsangaben bei Verwendung von Koksmischungen von ver
schied. russ. u. sibir. Zechen. Die Unters, zeigt, daß im Ural die Möglichkeit der Er
schmelzung eines hochwertigen P-armen Roheisens bei Verwendung von Koks
mischungen aus P-armen kiselowsker u. karagandinsker Kokssorten besteht. (Hsue- 
CTiM AKaaeMuit Hayn CCCP. O u ejem re TexmraecKBX Hape [Bull. Acad. Sei. URSS, 
CI. Sei. techn.] 1940. Nr. 3. 3— 5 .)  H o c h s t e i n .

A. M. Sternberg, Gewinnung von kohlenstoffarmem Gußeisen aus dem Kupolofen. 
Die Köksdichte ist bes. bei niedrigem Aschegeh. einer der Hauptfaktoren für eine inten
sive Aufkohlung der Gattierung. Je höher der Aschegeh. im Koks u, je höher der Si02- 
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Geh. in der Asche ist, um so geringer ist die Aufkohlungsfähigkeit des Kokses. Das 
Profil des Kupolofens mit vermindertem Umfang des Herdes ist für die Herst. von 
C-armem Gußeisen wesentlich. Für eine Senkung der Aufkohlung der Gattierung 
müssen Schlacken von geringem Zähflüssigkeitsgrad verwendet werden. Zur Ver
dünnung der Schlacke u. gleichzeitig zur Verbesserung der Gießeigg. des Gußeisens 
ist ein Zusatz von Steinsalz im Gewichte von 0,3— 0,5% der Gußeisenmenge nützlich. 
Fine zweite Formenreihe führt zur Erhöhung des C-Geh., wenn der Abstand zwischen 
den beiden Beihen 690 mm beträgt, jedoch kann der C-Geh. durch einen solchen Ab
stand von nur 150— 170 mm gesenkt werden. Je höher der Si-Geh. im Stahlschrot 
u. je gleichmäßiger Si in der Gattierung verteilt ist, um so weniger intensiv verläuft 
die Aufkohlung u. um so geringer ist die Schwankung im Si-Geh. des Gußeisens von 
Anfang bis zu Ende des Schmelzvorganges, (üisieiinoe Äe-io [Gießerei] 11. Nr. 8/9.
3— 6. Aug./Sept. 1940.) H o c h s t e i n .

P. P. Berg und N. G. Girschowitsch, über die Entschwefelung von Gußeisen 
bei der Kupolofenschmelze. Die S-Anreicherung von Gußeisen im Kupolofen erfolgt bei 
der Berührung von Koks mit fi. Gußeisentropfen sowie durch die gasförmige Phase. 
Der letzte Vorgang findet schon im festen Zustand des Gußeisens statt. Nur einer 
solchen S-Anreicherung wird die äußere Schicht der Oxyde ausgesetzt. Die an S an
gereicherten Oxyde verteilen sich zwischen Metall u. Schlacke, wodurch der S-Geh. 
im Gußeisen unterhalb der Formen wesentlich erhöht wird. Die n. Beschaffenheit 
u. Konz, des S im Gußeisen u. in der Schlacke beim Schmelzen im Kupolofen ist so, 
daß ein Übergang des S aus der Schlacke ins Gußeisen nicht stattfindet. Die Ent
schwefelung mit Soda verläuft über die Bldg. von Na.S u. Lsg. von TeS u. MnS in 
der sodahaltigen Schlacke. Die entschwefelnde Wrkg. des Soda ist um so größer, je 
größer das Verhältnis Na20 : SiOa ist. Unter Betriebsbedingungen wird die Ent
schwefelung mit Soda mit erhöhter Temp. verstärkt u. sie ist um so wirkungsvoller, 
je dicker die Schlackendecke ist, durch welche das Metall hindurchgeht, (üineftiioe /(e-io 
[Gießerei] 11. Nr. 8/9. 10— 13. Aug./Sept. 1940. Leningrad, Industrie-Inst.) H ö c h s t .

K. I. Kosstinenko, N. W . Nikolajew und I. N. Selenjak, Ganztägige Arbeit 
von Kupolöfen mit Thermoanihrazit. Termoanthrazit kann beim Umschmelzen von 
Gußeisen im Kupolofen Koks vollständig ersetzen. Ein Zerfall der Thermoanthrazit- 
stücke beim Schmelzen u. ein Auftrag von kleinen Teilchen durch den Wind wurde 
nicht festgestellt. Durch Verwendung von Anthrazit wird die Temp. des fl. Gußeisens 
erhöht. Die Schlacke ist hinreichend leichtflüssig. Der Aufwand an Heizmittel wird 
wesentlich (8% ) verringert. Der S-Geh. im Gußeisen wird etwas erhöht, jedoch findet 
hierdurch eine Beeinträchtigung der Festigkeitseigg. nicht statt, im Gegenteil sind 
diese höher als beim Schmelzen mit Koks. Graphit ist im Gußeisen gleichmäßig ver
teilt, das Gefüge ist feinkörnig. Die Betriebsdauer des Kupolofens mit Thermo
anthrazit schwankt von 24—30 Stunden. (Jlin-efiiioe /lejro [Gießerei] 11. Nr. 8/9.15 bis 
17. Aug./Sept. 1940. Dnepropetrowsk, Werk für metallurg. Einrichtungen.) HÖCHST.

A. A. Ljach, Anwendungsversuch von Torf im Kupolofen. Der Vers. ergab, daß 
unter Betriebsbedingungen ein Ersatz von 40—50% Koks durch Torf im Kupolofen 
möglich ist. Hierdurch wird der S-Geh. im Gußeisen erniedrigt. Es wird eine genügend 
hohe Temp. des fl. Gußeisens u. der Schlacke erreicht. Die Schlacke ist leiclitfl., leicht 
zu entfernen u. enthält weniger Metallteilchen. Eine Vergrößerung der Schlackenmenge 
wird bei Anwendung des Torfes nicht beobachtet. Der Schmelzverlauf ist normal. 
(ümeflHoe ,3a ’ o [Gießerei] 11. Nr. 8/9. 6—8. Aug./Sept. 1940. Kiew, Ukrain. Inst, 
für Heizmittel.) H o c h s t e i n .

S. I. Wassilewski, Auswahl der Auskleidung für die Schmelzzone von Kupolöfen. 
Für die Auskleidung der Schmelzzone von Kupolöfen wird ein Stein aus Quarzsand 
u. feuerfestem Ton vorgeschlagen. Durchgeführte Unterss. mit Vgl.-Steinmaterial 
u. einer Beihe anderer hitzebeständiger Auskleidungswerkstoffe (Schamotte, Chrom
magnesit, Kohlenstoffsteine mit 40 u. 78,5% C) lassen erkennen, daß der Stein aus 
Quarzsand u. Ton am beständigsten ist. Auch ist er billiger als die anderen Materialien 
u. läßt sich auf jedem beliebigen Maschinenbauwerk anfertigen. Bei der Herst.. der 
Steine wird reiner weißer Quarzsand von 0,2—0,7 mm Korngröße mit 15— 25% feuer
festem Ton vermischt. Ausarbeitung eines Verf. zur Beobachtung des Verh. der Kupol
ofenauskleidung. Hierbei wurde festgestellt, daß jedes hitzebeständige Material eine 
genau bestimmte Zeit einer maximalen Abnahme hat, nach welcher die Abnahme des 
Steines bzw. der Durchmesser des Kupolofens nicht mehr vergrößert wird. Für einen 
Schamottestein beträgt die Zeit des größten Angriffs ca. 4—5 Stdn. nach Beginn 
des Kupolofenbetriebes. Außerdem wurde auch eine Beziehung zwischen der Dicke 
der Auskleidung u. dem Steinangriff festgestellt. (jlitieimoe fli&jio [Gießerei] 11. 
Nr. 8/9. 24—26. Aug./Sept. 1940. Charkow, Traktorenwerk.) H o c h s t e i n .
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G. Je. Freikmann und G. W . Wassiltschenko, Füllmasse für die Ausbesserung 
von Kupolofenauskleidung. Zur Ausbesserung der Auskleidung von Kupolöfen wird . 
mit gutem Erfolg eine M. aus 75— 78% Quarzsand (Körnigkeit von 0,75— 1,5 mm), 
22— 25% trockenem feuerfestem Ton (durchgesiebt durch ein Sieb mit 0,5 mm Maschen
größe) u. 1,5—2,5% Wasserglaslsg. verwendet. Hierbei hat der Quarzsnnd eine Zus. 
von: 98 (% ) Si02, 0,3 CaO, 0,8 A120 3, 0,27 MgO, 0,4 Ee20 3, während der Ton aus
56,5— 59 SiOa, 0,35— 0,7 CaO, 20,5—30 A120 3, 0,2— 0,3 MgO u. 1,5— 1 Fe20 3 enthält. 
(jIiiTciinoe /lejio [Gießerei] 1 1 . Nr. 8/9. 26—27. Aug./Sept. 1940.) H o c h s t e in .

A. Barberot, Der basische Siemens-Martin-Prozeß. D a  d er  F ein u n gsp rozeß  im  
b a s. SlEM ENS-M ARTIN-Ofen zah lreich e V orte ile  b ie te t, w ird  er im m er häufiger a n 
g ew a n d t. A u sgeh en d  v o n  einem  kurzen  g esch ich tlich en  Ü b erb lick  m a ch t V f. nähere 
A u sfüh ru ngen  über den  V erlau f des P rozesses u . b esch re ib t au f G run d  einer im  bas. 
SlEM ENS-M ARTIN-Ofen vorgen om m en en  U nters, au sfü h rlich  den V orga n g  d er  E n t 
p h osp h oru n g , w obe i au ch  d er P E RR IN -Prozeß  kurz er läu tert w ird . In  T abellen  sind die 
S tah lsorten , d ie  im  bas. SlEM ENS-M ARTIN-Ofen liergeste llt w erden  könn en , au fgefü h rt 
(5  T ab e llen ). (C h im . e t  In d . 4 5 . 3— 10. 112— 18. Jan . 1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

A. T. Jack (Shak), Nichlmelallische Einschlüsse im Stahl des Werkes ,,Krassny 
Oktjabr“ . Als Ursache für die Anwesenheit eines erhöhten Geh. an nichtmetall. Ein
schlüssen im Stahl wird der hohe Verbrauch von Al als Desoxydationsmittel der Stahls 
in der Pfanne genannt. (Onieynopu [Feuerfeste Mater.] 8 . 375— 83. 1940.) HÖCHST.

C. A. Zapffe und C. E. Sims, Wasserstoff im Stahl. Vff. besprechen ausgehend 
von der Abhängigkeit der Löslichkeit des H in Stahl von der Temp. des Stahles u. 
vom Druck des Gases die Möglichkeiten des Stahles, H aufzunehmen u. die sich daraus 
ergebenden Nachteile beim Schweißen H-haltigen Stahles. An einem Vers. wird 
gezeigt, welch große Mengen an H ein Stahlstab, nachdem dieser durch Eintauchen 
in verd. H2S04 während 10 Min. mit II beladen ist, bei nachfolgendem Erhitzen in 
ausgekochtem H20  bei 95° abgibt. (Vgl. auch C. 1 9 4 0 . I. 822.) (Blast Furnaee Steel 
Plant 2 8 . 1163— 66. Dez. 1940.) M e y e r -W i l d h a g e n .

Paul J. Mc Kimm, Erhitzen von Stahl. I.—III. Gleichmäßige Erhitzung von 
Stahlblöcken in neuzeitlichen Tieföfen führt zu hochwertigen Platinen. Es ist erforderlich, 
daß eine Temp. von 1260° in den Tieföfen aufrecht erhalten wird, u. daß die Blöcke 
vom Oberflächenzunder befreit werden. Erörterung der bei der Erhitzung von Stahl 
zum Warmwalzen auftretenden Fehler (Ent- u. Aufkohlung, Verbrennen, Überhitzen, 
Sauerstoffanreicherung), ihre Ursachen u. Vermeidung sowie prakt. Winke für die 
Temp.-Messung. Es wird gezeigt, daß selbst ein mit Lunkern behafteter Stahl nach 
sorgfältiger Erhitzung ohne Fehler ausgewalzt werden kann, wobei kein Unterschied 
in der Güte der Enderzeugnisse mehr feststellbar ist. Der Zunder auf der Blockober
fläche kann beim Warmwalzen leicht entfernt werden, wenn dieses frühzeitig vorgenommen 
wird. Die Festigkeitseigg. u. das mkr. Gefüge von warmgewalztem Bandstahl werden 
durch die Endwalztemp. bestimmt. (Steel 1 0 6 . Nr. 25. 54—61. 75. Nr. 26. 50— 59. 
1 0 7 . Nr. 1. 52—53. 56. 58. 1/7. 1940.) H o c h s t e in .

Norman P. Goss und Curtis H. Vaughan, Kontinuierliche Wärmebehandlung 
von kaUgeivalztem Stahlband. Kaltgewalztes Stahlband, das in seiner ganzen Länge 
der gleichen Zeittemp.-Behandlung in einem elektr. beheizten, kontinuierlich be
triebenen Normalisierungsofen unter Schutzgaszufuhr unterworfen wird, besitzt gleich
förmige Korngröße u. hohe Festigkeitseigenschaften. (Steel 1 0 7 . Nr. 11. 52— 57,. 72. 
9/9. 1940.) H o c h s t e i n .

I. S. Chinski und I. s. Winner, Blankglühen von Bändern und Einzelteilen. 
Blankglühen von Eisenband u. Fahrradeinzelteilen in einem Schachtofen unter Ver
wendung eines aus 10— 15% H2 u. 90—85% N2 bestehenden Schutzgases. Das Schutz
gas wird durch Dissoziation von NH3 u. Verbrennung eines Teiles des so erzeugten 
H2Geh. hergestellt. Der H2-Geh. im Schutzgas wird durch einen automat. registrieren
den H2-Analysator überwacht. ( B o c t h h k  M e ia j-io n p o M H iiu r e H H O C T H  [Nachr. Metallind.]
2 0 . Nr. 4/5. 77—84. April/Mai 1940. Moskau, Fahrradfabrik.) HOCHSTEIN.

John English, Wärmebehandlung von Werkzeugstahl. Allg. Richtlinien. (Iron Ago 
1 4 6 . N r. 26. 35. 26 /12. 1940.) HOCHSTEIN.

B. D. Awerbuch, S. S. Nossyrewa und G. I. Tschufarow, Entkohlung von 
Transformatorenstahl. (Vgl. C. 1 9 4 0 . I. 123.) Aus Verss. über die Entkohlung von 
Transformatorenstahl beim Glühen in Anwesenheit von 0 2, H20  u. C02 in gasförmigem 
Zustande folgt, daß die Entkohlungsgeschwindigkeit bei Anwesenheit von 0 2 durch 
die C-Diffusion in der Stahloberfläche bestimmt wird. Bei Einw. von H20- u. C02- 
enthaltenden Gasen auf Stahl wird die Entkohlungsgeschwindigkeit gleichzeitig sowohl 
durch die Rk.-Geschwindigkeit als auch die C-Diffusion bestimmt. Mit einer Verstärkung 
der Zunderschicht wird die Entkohlung infolge der erschwerten Bedingungen für die
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Eindringung der Gase zur Stahloberfläche u. der Entfernung der gasförmigen Prodd.
• von ihr verlangsamt. Trotz des schnell verlaufenden Prozesses der Entkohlung mit 
oxydierenden Gasen können gute magnet. Eigg. infolge der Oz-Diffusion in den 
Stahl hinein u. der interkrystallinen Oxydhautbldg. nicht erreicht werden. Zwecks Er
zielung hochwertigen Transformatorenstahls soll daher die Glühung in II2 durchgeführt 
werden. (ypajiLCKaii MeisuLiyprua [Ural-Metallurg.] 9 . Nr. 5/6. 25— 28. Mai/Juni 
1940.) H o c h s t e i n .

A. D. Assonow, Gaszementation. Vorzüge u. Besonderheiten der Gaszementation
im Vgl. zur Zementation mit festen Aufkohlungsmitteln. Beschreibung einer Anlage 
zur Gewinnung von aufkohlenden Gasen durch Verkrackung von Kerosen. Dieses Gas 
besteht aus 12—16(°/o) CO, 10—15 CH„ 0—0,5 0 2, 0,2—0,5 C02, 2—5 CnH2„, 66 bis 
70 H 2 u. Rest N2. Die Aufkohlung findet in einem Muffelofen statt, der eine Temp. 
von 930° am Ofeneintritt u. 900° am Ende besitzt. Die Muffel besteht aus Gußteilen 
von hitzebeständigem Stahl mit 35—40°/o Ni u. 17— 18% Cr. Die Dauer der Behandlung 
hängt von der gewünschten Eindringtiefe ab, so wird eine Eindringtiefe von 0,5— 0,8 mm 
nach 6—7 Stdn., eine von 0,8— 1 mm nach 7—9 Stdn. u. eine von 1—1,2 mm nach 
9— 11 Stdn. erzielt. (Bccthuk MeiaxionpoMHnuieHitocTii [Nachr. Metallind.] 2 0  
Nr. 4/5. 72—76. April/Mai 1940.) HOCHSTEIN.

B. M. Dawidson und s. D. Rechter, Oberflächenhärtung mit der Acetylen-Sauer-
stofflamme. Beitrag zur autogenen Oberflächenhärtung von Zahnradflanken. Durch
führung des Verf., geeignete Stahlzuss., Brennerausrüstung, Betriebsbedingungen, 
Härte der gehärteten Zahnflanken u. Vorzüge des Verfahrens. (BecrmtK MeiajMonpo- 
MMui.ieiinocTir [Nachr. Metallind.] 2 0 . Nr. 4/5. 85—92. April/Mai 1940. Nowo-Krama- 
torsk, Maschinenfabrik Stalin.) HOCHSTEIN.

Dwight Vandevate, Autogene Oberflächenhärtung von Badzähnen. (Machine 
mod. 3 4 . 196—99. Mai 1940. — C. 1 9 4 0 . I. 1411.) H o c h s t e i n .

Gérard de Smet, Die Feder als Sicherheitsorgan. Kennzeichen und Wärme
behandlung. Überblick über die verschied. Formen, Herst., Zus., Eigg. u. Wärme
behandlung von Stahlfedern. (Machine mod. 34. 219—23. Mai 1940. E. S. P. 
de Lille.) H o c h s t e i n .

A. P. Guljajew und S. I. Kresstnikow, Schneideigenschaften von Schnellarbeits
stahl verschiedener Sorten. Niedriglegierte Schnellarbeitsstähle mit 0,9— 1,2 (% ) C,
0,6 Si, ohne oder mit 2,2—3,7 W, 2,4—4,5 Mo, 1,5—3,3 V u. 3,7— 5,3 Cr wurden hin
sichtlich ihrer Schneideigg. mit den n. hochlegierten W-Sch neildrehstählen u. Cr- 
(7,5—13%) haltigen Schnelldrehstählen verglichen. Die Unterss. zeigen, daß die 
niedriglegierten Stähle bessere Schneideigg. besitzen als die Cr-haltigen. Sie werden 
als Ersatz für den 17— 18%ig. W-Stahl vorgeschlagen. Nur ein Stahl mit 0,9— 1 C,
3,5— 4 Mo, 2—2,5 V u. 4,5—5,3 Cr verhielt sich schlechter. Bes. gut verhielten sich 
zwei Schnellarbeitsstähle mit 1,1— 1,22 C, 2,4— 2,9 Mo, 2,8— 3,3 V, 3,8— 4,6 Cr u. 1 bis
1,12 C, 2,2—2,9 W, 2,4—2,9 Mo, 2,3—2,8 V, 3,8—4,6 Cr. Angabe der Härte, Schneid- 
geschw'indigkeiten u. Standfestigkeit der untersuchten Stähle. (Bcctiiuk Meiajuionpo- 
Mbiiu.TeHuociit [Nachr. Metallind.] 2 0 . Nr. 4/5. 93— 96. April/Mai 1940.) HOCHSTEIN.

L. F. Iwanow, Austausch stahlsorten und ihr Vergleich mit den Schnellschneide
stählen BF und RO. Vgl. der Schneideigg. von einigen niedriglegierten Schnelldreh
markenstählen mit dem hochlegierten 17— 18% W-Schnellarbeitsstahl. Zusammen
stellung der Wärmebehandlung, der Härte, Schneidgeschwindigkeit u. Standfestigkeit 
der Markenstähle. (BecrniiK 3Icia.T.ionp0Mi>im.ieuH0CTu [Nachr. Metallind.] 20. Nr. 4/5. 
106— 110. April/Mai 1940.) H o c h s t e i n .

M. N. Larin und W . I. Finkei, Schneideigenschaften von schwachlegiertin Schnell
arbeitsstählen beim Fräsen. Zusammenstellung der Schneideigg. von verschied, hin
sichtlich ihrer Zus. nicht angegebenen russ. Markenschnelldrehstählen bei der Be
arbeitung von unlegiertem u. legiertem Stahl sowie Gußeisen. ( B c c t i i u k  JIeTa_i.ionpoMi.i-
ULicimocTu [Nachr. Metallind.] 20. Nr 4/5 97— 102 April/Mai 1940.) H o c h s t e i n

A. G. Spektor, Messung der Rockwell-Härte an gekrümmten Oberflächen. Die 
Härte an gekrümmten Stahloberflächen läßt sich mit genügender Genauigkeit nach 
folgender Gleichung berechnen: i?csph' =  Bc +  (1,312 Rc — 0,0065 R'2c — 67,5)/R; 
hierin bedeuten Rc die wahre Härte der ebenen Oberfläche u. R den Halbmesser der 
gekrümmten, zu untersuchenden Oberfläche. Bei der Best. der Härte von stark ge
krümmten Oberflächen gibt die Gleichung eine sehr gute Übereinstimmung mit den 
experimentell ermittelten Werten. Bei Best. der Härte jedoch nach der Gleichung an 
nur schwach gekrümmten Oberflächen beträgt die Abweichung 1 i?c-Einheit bei einem 
Krümmungshalbmesser von 7— 8 mm. (3aB0ÆCKaji üaöopaiopaa [Betriebs-Lab.] 9. 
455—60. April 1940.) H o c h s t e i n .



194:1.1. H vln. M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e it u n g . 3 5 7 3

Otto Goeke, Gewinnung von Zink und Blei aus den Meggener Abbränden und Blei
schlacken auf dem Hochofenwerk Wissen. Ausgehend von einer kurzen Beschreibung 
der Verhüttung von Meggener Abbränden u. Pb-Schlacken mit salzfreiem Möller im 
Wissener Hochofenprozeß werden für die Weiterverarbeitung des hierbei anfallenden 
Zn-Staubes 3 Verff. angegeben u. zwar 1. die Herst. eines gekörnten ZnO durch Er
hitzen des Zn-Schlammes in der Sintertrommel bei etwa 900°, wobei das erzeugte 
körnige ZnO zur Zn-Gewinnung den Zn-Hütten zugeführt wird. Das Verf. ist, da es 
verhältnismäßig viel Arbeitskräfte benötigt u. nur zum Halbfabrikat führt, unwirt
schaftlich. Das 2. Verf., die Zn-Elektrolyse, ist techn. durchführbar, wie Großverss. 
zeigten. Die hohen Anlagekosten stehen jedoch zur Zeit der Einrichtung einer Groß
anlage entgegen. Das 3., auf dem Hochofenwerk Wissen ausgearbeitete Verf., bei dem 
aus dem Gichtstaub durch unmittelbares Ausschmelzen in einem Trommelofen bei 580 
bis 600° ein Rohzink mit rund 98°/0 Zn, 0,4— 1,2°/0 Fe u. 0,8— 1,4% Pb gewonnen u. 
aus dem das Fe durch Hartzinkausseigern über einem Pb-Bad bei 440° entfernt wird, 
kommt der Lsg. des Problems der Zn-Gewinnung am nächsten. Die Wirtschaftlichkeit 
der Zn-Gewinnung aus dem Hochofen ist eine Frage des Zn-Preises. Die Gewinnung des 
Pb aus dem Hochofen beginnt einige Monate nach Anblasen des Ofens, wenn sämtliche 
Räume u. Poren des Fundamentes mit Pb angefüllt sind. Das mit einer Ausbeute von 
90—95% gewonnene Pb mit 99,4 (% ) Pb, 0,05 Fe, 0,1 Cu, 0,01 Zn u. 440 g/t Ag wird 
wegen des verhältnismäßig hohen Ag-Geh. an Bleihütten weitergeleitet. (Metall u. Erz 
38. 7— 10. Jan. 1941. Wissen.) M e y e r -W i l d h a g e n .

A. A. Botschwar und W . I. Dobatkin, Über die Abhängigkeit der linearen 
Schivindung von der Zusammensetzung der Legierung. (Vgl. C. 1 9 4 1 . I. 1726.) Best. 
der linearen Schwindung in %  von Pb, Sn u. 100 verschied. Pb-Sn-Legierungen in 
Abhängigkeit von deren Zus. sowie kurvenmäßige Darst. dieser Abhängigkeit. (HBeiiu.ie 
MeiajLihi [Nichteisenmetalle] 15 . Nr. 7. 86—88. Juli 1940.) H o c h s t e i n .

Walter Klingspor, über den gegenwärtigen Stand der Kupfergewinnung in Kur
hessen. Nach einigen Angaben über die Lagerungsverhältnisse des Kupferschieferflözes 
in Kurhessen wird ein kurzer Überblick über die Gewinnung, Aufbereitung u. Verhüttung 
des Kupferschiefererzes gegeben unter Hervorhebung des Unterschiedes hinsichtlich 
bergmänn. Arbeit u. Aufbereitung gegenüber dem Mansfelder Verfahren. (Metall u. 
Erz 38. 1— 6. Jan. 1941. Berlin.) M e y e r -W i l d h a g e n .

A. G. Arend, Raffinieren von KupferscJirott. Einzelheiten neuzeitlicher Vor- 
behandlungsverfahren. Die durch die Kriegsumstände in großen Mengen anfallenden, 
stark verunreinigten Kupferschrottmengen empfiehlt Vf. vor dem Pressen in offenen 
Haufen zu erhitzen, um Explosivkörper unschädlich zu machen. Der Schrott soll mög
lichst auf Reinkupfer unter Zinkverlust verarbeitet werden, um Zeit zu sparen. Ver
zinnte Teile sollen hitzeentzinnt werden. Auf dem Herd soll die Hauptmenge des Zinks 
abgebrannt u. dann erst Sand zur Verschlackung restlicher Oxyde zugegeben werden. 
Bei der elektrolyt. Raffination bedingen die Verunreinigungen häufiges Erneuern der 
Bäder. (Chem. Age 43. 161—62. 5/10. 1940.) W i n k l e r .

N. I. Blinow und S. M. Antonow, Gegossene Lager für Blechwalzwerke aus Zinn- 
bronzeaustauschsloffen. Verss. des Ersatzes von Blechwalzwerklagern aus Sn-Bronze 
mit (%) 10—12 Sn, 5—15 Pb, Rest Cu durch solche aus Bronze mit (% ) 3 Si, bzw.
2,5—3 Si u. 1—2 Pb oder 1,5—4 Mn, sowie aus Messing mit (% ) 2 Mn u. 20—25 Zn 
ergaben in der Praxis die unbedingte Überlegenheit der letzten mit einer Festigkeit 
von 25,7 bzw. 22 kg/qmm bei Raumtemp. bzw. 350°. Diejenige von Si-Pb-Bronze 
betrug hierbei 24,5 bzw. 20 kg/qmm u. nahm also im Betrieb um 18,5% ab, während 
Mn-Bronzelager bei obigem Mn-Geh. ganz zerdrückt wurden. (Ypa.ncica/i Meiaj-Typru« 
[Ural-Metallurg.] 9. Nr. 9. 24—27. Sept. 1940. Uraler Metallinst.) P o h l .

Vlastimir Ivkovic, Die Anwendung der hydrometallurgischen Methode auf das 
Quecksilbererz aus dem Dorfe Misié (Süd-Dalmatien). Durch die Anwendung der hydro- 
metallurg. Meth. (Agitationsmeth.) auf das Hg-Erz aus dem Dorfe MiSió (96,90% BaS04;
1,98% Hg) wurde prakt. vollkommene Auslaugung des Hg erreicht. Mit einer Lsg. 
von 3,2% Na2S +  0,5% NaOH wurde im Verlauf von 4 Stdn. 99,48% Hg ausgelaugt. 
Die Dauer des Prozesses ist abhängig von der Korngröße des Erzes, aber ziemlich un
abhängig von der angewandten Konz, der Na2S-Lösung. Vf. stellt fest, daß die hydro- 
metallurg. Meth. nicht bei allen Erzen mit gleichem Erfolg anwendbar ist, wie aus den 
Unterss. an einem Erz aus Donja Tresnjica (Drinagebiet) hervorgeht, bei welchem 
stets ca. 0,28% des Hg nicht ausgelaugt zurückblieb. Im allg. läßt sich Cinnabarit aus 
Baryt leichter auslaugen als aus Quarzit. (PiacmiK Xcmiickoi' Äpyumsa Kpa.t.eBirne Jy- 
roc-iamije [Bull. Soc. chim. Royaume Yougosl.] 1 9 3 9 . 197—201. Beograd, Chem.- 
techn. Inst. d. Techn. Fakultät. [Orig.: serbo-kroat.]) K l a MERT.
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W . N. Alexejew, Die Anwendung von Helium in der Metallurgie des Aluminiums. 
Die Verminderung des Ausschusses von Al-Güssen infolge Porosität ist bei Verwendung 
von He-Gas als Raffinationsmittel nicht wesentlich größer als bei Verwendung von 
N2, Cl2 bzw. ZnCI,. (Meiajrjypr [Metallurgist] 15. Nr. 8. 48—50. Aug. 1940.) R e in b .

I. Daichess, Die Herstellung von Formlingen für Hochöfen aus Umschmelzaluminium. 
Verss. mit Formlingen für Hochöfen aus Umschmelz-Al [0,86 (% ) Cu, 9,47 Si, 0,71 Fe, 
0,061 Mn, 0,15 Mg, Rest Al] an Stelle von Cu-Formlingen ergeben die gute Brauch
barkeit des Materials. (Meraoxypr [Metallurgist] 15. Nr. 8. 55. Aug. 1940.) R e in b .

H. W . Swift, Prüfung der Tiefzieheigenschaften von Metallblechen. (Vgl. C. 1940.
II. 3258.) Allg. Übersicht. (Heat Treat. Forg. 26. 344—48. Juli 1940.) K uba .

H. Güth, Ein Verfahren zur Prüfung der Streckziehfestigkeit von Leichtmetall- 
blechen. Die Streckziehfähigkeit stellt eine der Einbeulfähigkeit nahestehende Werk
stoffeig. dar, die aber, wie Vgl.-Prüfungen an verschied. Leichtmetallen (z. B. Al-Cu-Mg, 
Al-Mg) zwischen der E r i c h s e n -, der G u i l l e r y - u. einer entwickelten Streckziehprüfung 
erweisen, nicht mit der Einbeulfähigkeit übereinstimmt. Ein beschriebenes Verf. ist 
die Nachahmung des betrieblichen Streckzieliens am verkleinerten Modell. Von der 
Vielzahl der möglichen Formklötze erweist sich der Klotz oder die Rolle mit starken 
Formübergängen als schärfste Prüfung. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 50. 
55—58. 17/1. 1941. Hannover, Vereinigte Leichtmetallwerke G . m. b. H., Forsch.- 
Inst.) KuBASCHEW SKI.

F. Bollenrath, Einflüsse auf die Zeit- und Dauerfestigkeit der Werkstoffe. (Vgl.
C.’ 1940. II. 988.) Den in der Materialprüfung der Technik vorwiegend angewendeten 
Verff. zur Unters, der Festigkeit der Werkstoffe gegenüber wechselnden Beanspruchungen 
wird der im Betriebe tatsächlich auftretende Verlauf der Beanspruchung gegenüber
gestellt. Die beobachteten Unterschiede werden an Hand von Verss. krit. besprochen. 
(Luftfahrt-Forsch. 17. 320—28. 26/10. 1940. Berlin-Adlershof, Deutsche Vers.-Anstalt 
für Luftfahrt E . V., Inst, für Werkstofforschung.) K u b a s c h e w s k i .

N. S. Akulow, Magnetische Analyse von Metallen. Überblick über die verschied, 
magnet. Prüfvorr. für Stahl (Austenitometer, Vorr. zur Überwachung des Gefüges von 
Stahlrohren, Verf. der magnet. Suspension, Best. der Walztextur, Best. der Dauer
festigkeit) u. ihre Vorzüge im Vgl. zu den mechan. u. ehem. Prüfverfahren. (Beor- 
hhk MeiaxiortpOMiirnjeimocru [Nachr. Metallind.] 20. Nr. 4/5. 123—29. April/Mai
1940.) H o c h s t e i n .

O. Lohberg, Magnetische Rißprüfung von Massenteilen. Kurze Angaben über das 
Stromstoßverf. u. die bei diesem Verf. benutzten Geräte. (Eisen-Ind.-Handel 23. 
46—47. 14/3. 1941. Berlin.) H o c h s t e i n .

O. Föppl, Das Oberflächendrücken. Das Oberflächendrücken zwecks Steigerung der 
Dauerhaltbarkeit ist bes. dort wichtig, wo zwecks Gcwichtsersparnis hohe Ansprüche 
an den Werkstoff gestellt werden müssen, z. B. im Flugzeug- u. Kraftwagenbau. Es 
wird keine zerklüftete u. für das Ansetzen von Dauerbrüchen bes. wenig widerstands
fähige Oberflächenschicht zurücklassen. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 19. 
162— 64. 182—85. 8/3. 1940. Braunschweig.) P a h l .

Edwin M. Sherwood, Beitrag zur Oberflächenbearbeitung kleiner MetaUproben. 
Beschreibung eines App. zur Oberflächenhärtung durch einen Kugelregen. (Metals and 
Alloys 12. 43. Juli 1940. Batelle Memorial Inst.) P a h l .

R. M. Fenton und E. W . Dougherty, Atomarer Wasserstoff. Atomarer Wasser
stoff wird verwendet beim Schweißen von Stahl u. Fe-Legierungen (Cr-, Ni- u. Mo- 
Stähle), ferner von Al, Duralumin, Ni, Monel, Cu, Messing u. Bronze. Die Grundlagen 
u. die Ausführung des Verf. werden kurz beschrieben. (Iron Age 146. Nr. 3. 40—42. 
18/7. 1940. Cleveland, Ohio Steel Co. General Electric Co.) K u b a s c h e w s k i .

J. C. Joublanc, Eisenoxyd als Bestandteil der Umhüllung von Elektroschweiß- 
stäben. Vf. diskutiert die Funktionen des in Elektrodenumhüllungen vorhandenen 
Fe-Oxyds u. berichtet über den Einfl. der Korngröße des Oxyds auf die Viscosität 
der Schlacke u. auf die Desoxydationswrkg. des in der Umhüllung enthaltenen Fe/Mn. 
Ferner wird die Brauchbarkeit der verschied. Fe-Oxyde (Magnetit, glimmerartiger 
Hämatit u. Hammerschlag) verglichen, wobei die während der Auftragsschweißung 
zwischen den Fe-Oxyden, dem im aufzuschweißenden Fe vorhandenen Fe3C u. dem 
Mn auftretenden Reaktionen

FeO -f" Fe3C r M n -y  Fe 4- Fe3C ■ f- MnO 
u. Fe0-Fe20 3 +  4 Mn-> 3 Fe +  4 MnO 

berücksichtigt werden. Fe3C nimmt an der Umsetzung nicht teil, weil die Affinität 
des Mn zu O (im FeO) größer ist als die des C (im Fe3C) zu O, so daß sich kein CO bildet. 
(Foote-Prints Chemicals, Metals, Alloys Ores 13. 24—31. Dez. 1940.) M e y - W i l d h .
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A. S. Golowi, Das Versdnveißen von gußeisernen Kolben. An gußeisernen Kolben 
werden Fehlstellen von 10—15 mm Durchmesser u. bis 4 mm Tiefe nach voran
gegangener Reinigung verschweißt. Die Fehlstellen werden zu diesem Zweck an
gewärmt u. zwar im Verlauf von 20 Min. auf 250—300° u. in weiteren 10 Min. auf 600 
bis 650°. Die Schweißung selbst muß mit größter Geschwindigkeit ausgeführt werden. 
Der Durchmesser des Auftragwerkstoffes darf 5— 6 mm nicht übersteigen. Die Zus. 
des Gußeisens zum Aufträgen beträgt zweckmäßig: 3,3—3,5 (% ) C, 4,5—5 Si, 0,6 bis 
0,65 Mn, 0,2—0,25 P u. 0,09—0,12 S. Als Flußmittel wird vorgeschlagen ein Gemisch 
aus 50% gebranntem Borax, 45% Bicarbonat u. 5%  Si02. Die Stärke der aufgetragenen 
Schicht darf nicht geringer als 2 mm sein. Nach dem Schweißen muß der Kolben schnell 
in einem Ofen eingebracht, dort auf 750—800° erhitzt, bei dieser Temp. 20 Min. ge
halten u. darauf aus dem Ofen gezogen werden, wo er bis 400—450° an Luft erkaltet. 
Zwecks weiterer verlangsamter Abkühlung auf Raumtemp. muß er mit bis auf 300° 
erhitztem Sand bedeckt werden. (jlineintoe JS&io [Gießerei] 11. Nr. 8/9. 32—34. 
Aug./Sept. 1940. Odessa, Werk „Krassny Profintern“ .) HOCHSTEIN.

P. W immer,' Ilartlegierungen für Aufschweißarbeiten. Überblick über die für 
verschleißfeste Auftragsschweißungen verwandten Edelstahle, geschmolzenen Hart- 
legierungen (Stellite) u. gesinterten Hartmetalle unter Angabe der Zus. der gebräuch
lichsten Legierungen, ihrer Eigg., Anwendungsgebiete, der Ausführung der Aufschweis- 
sungen u. Bearbeitung sowie kurze Mitt. über Bestückung von Bohrwerkzeugen. 
(Autogene Metallbearbeit. 34. 105—09. 15/3. 1941.) M e y e r - W i l d h a g e n .

H. von Klüber, Uber Anwendungsgebiete und Herstellung hochspiegdnder Ober
flächen aus Aluminium. Beschreibung einer Vorr. zur Herst. hochspiegelnder Ober
flächen aus Al durch therm. Verdampfung im Hochvakuum. Anwendung bei der Ver
spiegelung von Spiegelteteskopen u. bei Beugungsgittern in der Spektroskopie. (Metall
wirtseh., Metallwiss., Metalltechn. 2 0 . 295— 97. 21/3. 1941. Potsdam.) M a r k h o f f .

E. E. Halls, Plastische Massen als Abdeckmittel für Aufhängevorrichtungen in 
der Galvanik. Vf. empfiehlt als Abdeckmittel für Anoden- oder Katliodenhaken, 
Staffeln u. andere Aufhängevorr., wie sie in der Galvanik benötigt werden, den Chlor
kautschuk „Korolac“ . Ein Überzug aus diesem Stoff ist gegen den Angriff von Cr-, 
Ni-, Zn-, Cu- u. Cd-Bädern beständig. (Plastics 5 6 . 201—02. Febr. 1941.) MARKHOFF.

W . I. Archarow, G. I. Kotuchowa und E. I. Redkina, Einfluß elektrölytisdier 
Niederschläge von Chrom und Nickd auf die Oxydierbarkeit von Eisen bei hohen Tem
peraturen. Die Schutzwrkg. dünner Cr- u. Ni-Schichten auf Fe setzt bei Tempp. von 
800° erst bei Schichtdicken von etwa 1 /i (für Cr) bzw. 15 /i (für Ni) ein. Der sich 
bildende Zunder enthält Fe30 4 u. wenig Fe20 3. Geringere Schichtdicken erhöhen 
die Oxydationsneigung, wobei im Zunder bevorzugt FeO auftritt. (JKypBaJi TexmwecKOH 
<6u3hku [J. techn. Physics] 10. 1210—16. 1940. Swerdlowsk, Ural-Filiale d. Akad. 
d. Wiss.) R e i n b a c h .

Eugen Werner, Die Phosphatverfahren und ihre derzeitige Anwendung. (Ober- 
flächentechn. 18. 39—40. 47—49. 18/3. 1941. Karlsruhe. — C. 1941. I. 2316.) M a r k h .

E. I. Schmajenok, Kontaktkorrosion von Magnalium. Magnalium [8 (% ) Mg, 
0,5 Sb, R est Al] wird bei elektrolyt. Kontakt mit Bronze (Al-Bronze mit 10,8 Al,
1,75 Mn) oder Cr-Stahl durch Korrosion zerstört. (CyAOCxpoeiiue [Schiffbau] 10. 
537— 40. Nov. 1940.) R e i n b a c h .

W . O. Krenigund s. M. Ter-Ossipjan, Untersuchung des Korrosionsmechanismus 
von Legierungen des Magnaliumtyps. Die Hauptbestandteile der Legierungen des 
Magnaliumtyps (Al-Mg-Mn), u. zwar der Al-Mg-Mischkrystall, Mg2Al3 u. die tern. 
Al-Mg-Mn-Verb. weisen in dieser Reihenfolge fallende Lsg.-Potentiale gegenüber NaCl- 
Lsgg. auf. Die interkrystalline Korrosion heterogenisierter bin. Al-Mg-Legierungen 
in Seewasser erfolgt durch Zerstörung der an den Korngrenzen ausgeschiedenen Verb. 
MgjAlj. (Meiax-iypr [Metallurgist] 15. Nr. 9. 5— 10. Sept. 1940. W1AM.) R e i n b a c h .

C. A. Lobry de Bruyn und H. van der Veen, Korrosion an eisernen Sammel
heizungsleitungen durch Verwendung von ungeeignetem Dämmstoff. Möglichkeiten des 
Angriffs, örtliche Feststellungen bei angegriffenen Leitungen. Unters, von Rostansätzen 
u. umhüllendem Werkstoff im Vers.-Raum. Ursache der Angriffe. Maßnahmen zur 
Vermeidung der Korrosion. (Maschinenschaden 18. 16— 18. 1941. Im Haag, Centraal 
Inst, voor Materiaalonderzoek.) IvUBASCHEWSKI.

Kurazo Fukagawa und Ken-ichiro Kamiyama, Untersuchung von Phänomenen 
anomaler Korrosion in Kondensationsröhren. (Vgl. C. 1941. I. 1351.) (Sei. Pap. Inst, 
physic. ehem. Res. 38. Nr. 1001/03; Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.] 19. 66. 
Dez. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) G o t t f r i e d .

N. S. Gorbunov, Beitrag zur Frage des Korrosionswiderstandes von Zink-Cad- 
miumkgierungen. Die Korrosionsbeständigkeit von Cd-Zn-Legierungen wird über den
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ganzen Konz.-Bereich gegenüber 10% CH3COOH u. 1 -n. H2S04 geprüft. Danach 
haben die Zn-reichen Legierungen die geringste u. die eutekt. die höchste Korrosions
beständigkeit. Die Ergebnisse werden mit der Liquiduskurve in dem Syst. Cd-Zn in 
Zusammenhang gebracht. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 27. (N. S. 8.) 228—31. 
30/4; 1940. USSR Akad. d. Wiss., Colloid Elektrochem. Inst.) K u b a s c h e w s k i .

National Frocesses Ltd., London, übert. von: Stanley Robson und Thomas 
Benson Gyles, Bristol, England, Sintern von Erzen auf dem Verblaseapparal unter gleich
zeitiger Entfernung der Verunreinigungen. Die Sinterbeschickung wird in mindestens
3 Lagen mit verschied. Eigg. auf den App. gebracht. ■ Die mittlere Lage, die zweck
mäßig aus einem Gut mit der größten Korngröße besteht, soll eine leichte Trennung 
der oberen Schicht ermöglichen. (Can. P. 388102 vom 21/5. 1937, ausg. 16/8. 1040."
E. Prior. 21/5. 1936.) G e i s z l e r .

Alexander Thomas Stuart, Forest Hill, Ontario, Can., Behandlung von Spateisen
stein. Das Erz wird durch Erhitzen mit auf über 600° überhitzten reinen C-Oxyd- 
gasen auf Zers.-Temp. gebracht. Ein Teil der Gase wird gereinigt u. in den 
Prozeß nach Überhitzung zurückgeleitet. Nach Hindurchleiten eines freien 0 2 ent
haltenden Gases durch die heißen Rückstände zur Vervollständigung der Oxydation 
des S, behandelt man diese mit reduzierenden Gasen um die Fe-Öxyde zu metall. Fe 
zu reduzieren. (Can. P. 388 493 vom 22/3. 1938, ausg. 7/5. 1940.) G e i s z l e r .

G. Olson, Stockholm, Gußeisenlegierung, enthaltend 3,5— 3,5% C, 0,5— 0,8% Si, 
die doppelte Menge Mn, bezogen auf Si, etwa 2%  Cr u. die 2— 2,5-fache Menge Ni, 
bezogen auf Cr, u. gegebenenfalls 0,5— 1,5% Cu u. 0,25— 0,75% W. Die Legierung 
zeichnet sich durch große Härte (Brinellhärte von 600-—700), aber relativ gute Walz- 
barkeit u. Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung aus. (Schwed. P. 100 480 vom 
10/ 12 . 1935, ausg. 17/12. 1940.) J. S c h m id t .

Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen, Herstellung von Dauermagneten. Die Verwendung 
einer durch Uberstrukturumwandlung in ihren magnet. Eigg. verbesserten Fe-Pt- 
bzw. Fe-Pd-Legierung nach Patent 149655 als Werkstoff für Dauermagnete, wobei 
wenigstens eines der Metalle Fe, Pt, Pd durch ein anderes Metall ganz oder teilweise 
ersetzt ist, u. zwar Fe durch eines der Metalle Co, Ni, Cr oder Mn u. Pt bzw. Pd durch 
ein anderes Metall der Pt-Gruppe, u. wobei der Anteil der Metalle Fe, Co, Ni, Cr, Mn 
zu dem Anteil der Pt-Metalle, in At.-Geww. ausgedrückt, annähernd im Verhältnis 
ganzer Zahlen steht. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 159 943 vom 14/5. 1938, ausg. 
27/12. 1940. Zus. zu D.R.P. [Zweigstelle Österreich] 149655; C. 1937. 11.4467.) G e i s z l e r .

Siemens &  Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Michael Passer und Günther Hansel), 
Berlin, Herstellung eines eine verringerte Reaktionsfähigkeit aufweisenden Zinkstaiibes 
durch Zugabe von Pb, Sb, Bi, Hg u./oder Ag zum Zn in der Weise, daß sie auf elektrolyt. 
Wege gleichzeitig u. zusammen mit dem kathod. sich abscheidenden Zn-Staub in feiner 
Verteilung niedergeschlagen werden. (D. R. P. 704 662 Kl. 12n vom 28/5. 1937, 
ausg. 3/4.1941.) N e b e l s i e k .

Georg von Giesche’s Erben, Breslau (Erfinder: Arthur Burkhardt und Wolf- 
gang Wolf, Berlin), Zinklegierung, bestehend aus 2— 5 (% ) Cu, 0,1— 1 Mn, 0,1— 0,3 Bi, 
0,5—0,8 Pb, 0,01—0,1 TI, Rest Zn. Außerdem kann die Legierung unter entsprechender 
Verringerung des Zn-Geh. 0,05—0,2 Al enthalten. Die Legierung ist bes. zur Be
arbeitung im Automaten geeignet. (D. R. P. 704 620 KI. 40 b vom 3/1. 1940, ausg. 
3/4.1941. Zus. zu D. R. P. 675 385; C. 1939. II. 4645.) G e i s z l e r .

W . J. Bullock, Inc., übert. von: William J. Bullock, Birmingham, Ala., 
V. St. A., Gewinnung von Zinn oder Zinn-Bleilegierungen (terne metal mit etwa 70% Sn) 
aus bes. von der Verzinnung herrührenden Krätzen. Die Krätzen werden mit einer 
heißen Alkalilsg., die etwa 1,5% eines Mineralöles enthält, behandelt, um verseifbare 
öle oder Fette zu verseifen. Nach Abtrennung des Schaumes u. der verseifbaren M. 
läßt man die Festteile in der Fl. absetzen u. entfernt u. trocknet sie. Die erhaltene 
M. erhitzt man an der Luft, um das freie Metall auszuseigern. Nach Abtrennung von 
metall. Fe red. man den Rückstand. (A. P. 2224425 vom 20/1. 1940, ausg. 10/12.
1940.) G e i s z l e r .

Scovill Mfg. Co., Waterbury, Conn., übert. von: Luther William Bahney, Eliza
beth, N. J., V. St. A., Herstellung von Gußstücken aus sauerstoffreiem Cu oder seinen 
Legierungen. Die Gießform wird mit einer wss. Suspension aus Knochenkohle, Knochen
asche u. Graphit unter Benutzung von Tannin als Dispersionsmitte! ausgestrichen, 
Der Überzug, der ein einwandfreies Entfernen des Gußstückes aus der Form ermöglicht, 
besitzt so geringe Mengen an organ. Bestandteilen, daß keine schädlichen Gase beim 
Gießen entwickelt werden. (Can. P. 387 668 vom 28/3. 1938, ausg. 26/3. 1940. 
A. Prior. 3/3. 1938.) G e i s z l e r .
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Scovill Mfg. Co., übert. von: Frederic M. Barry, Waterbury, Conn., V. St. A., 
Kupferlegierung für Kondensatorrohre, bestehend aus 58—85 (% ) Cu, bis zu 1 Sn, 
0,001—0,2 P, Rest Zn. An Stelle von Sn kann die Legierung auch bis zu 2 Al enthalten. 
Infolge ihres Geh. an P ist sie bes. widerstandsfähig gegen korrodierende Einflüsse. 
(A. P. 2224 095 vom 15/2. 1940, ausg. 3/12. 1940.) G e i s z l e r .

Pose & Marré Ingenieurbüro (Erfinder: Reinhold Pose, Erkrath und Arthur 
Marré, Düsseldorf), Kupferlegierungen für Gegenstände, die Schmelzbädern bis zu 
1000° ausgesetzt sind, z. B. Schmelzgefäße, Pyrometerschutzrohre, Chargierkörbe, 
Einsätze u. dgl., bes. für Salzhärtebäder, Cyanid- u. andere Härtebäder. Die Legierungen 
bestehen aus 79—93 (°/0) Cu, 5— 15 Al u. 2— 6 Fe, das teilweise oder ganz durch Ni 
ersetzt sein kann. Außerdem können die Legierungen bis zu 10 Mn, sowie bis zu 5 Si, 
Co, Ti, Mo, W, V, Ta oder Cr enthalten. (D. R. P. 703 304 Kl. 40 b vom 22/2. 1938, 
ausg. 6/3. 1941.) G e i s z l e r .

Radio Corp. of America, Del., übert. von: Emil Gideon Widell, Bloomfield, 
N. J., V. St. A., Nickellegierung, bes. zur Herst. von Trägern für Oxydkathoden, be
stehend aus 0,5—1,5 (% ) Al, 0,25-^-0,75 Si, 0,07— 1,25 Mg, 0,1—0,5 C, Rest Ni. (A. P. 
2223 862 vom 31/10. 1939, ausg. 3/12. 1940.) G e i s z l e r .

Comp, des Produits Chimiques et Électrométallurgiques Alais, Froges et 
Camargue, Frankreich, Aluminiumlegierung mit bis zu 15 (% ) Zn, bis zu 7 Mg, bis 
zu 5 Cu u. bis zu 5 Ni, gek. durch einen G eh. an bis zu 2 Cr. Zwecks Vergütung werden 
die Legiemngen bei Tempp. zwischen 350° u. dem beginnenden Schmelzen geglüht, 
von dieser Temp. abgeschreckt u. gegebenenfalls bei bis zu 400° angelassen. Durch den 
Cr-Geh. sollen die mechan. Eigg. der Legierungen verbessert werden. (F. P. 860 724 
vom 5/7. 1939, ausg. 22/ 1. 1941.) . G e i s z l e r .

Aluminium Co. of America, Pittsburgh, übert. von: Philip T. Stroup, New
Kensington, Pa., V. St. A., Aluminiumgußlegierung, bestehend aus 0,5— 20 (°/0) Zn,
0,01—0,5 Ta oder Nb oder beiden, sowie gegebenenfalls 0,5— 15 Mg, 0,25— 14 Si oder
0,01—0,5 Mn. Die Zusätze an Ta u. Nb bewirken ein bes. feinkörniges Gefüge. (A. P.
2226 594 vom 27/10. 1939, ausg. 31/12. 1940.) G e i s z l e r .

Fritz Christen, Zürich-Altstetten, Schweiz, Magnesiumlegierung, bestehend aus
0,9—6,16 (»/„) Al, 0,735—5,74 Zn, 0,06— 0,56 Mn, 0,105— 1,12 Ni, 88,98—97,78 Mg. 
Die in Kokillen gut gießbare Legierung besitzt hohe Festigkeit u. Duktilität. (A. P.
2227 335 vom 17/1. 1940, ausg. 31/12. 1940. Schwz. Prior. 27/4. 1939.) G e i s z l e r .

Georg von Giesche’s Erben, Breslau, Magnesiumlegierung. Die Legierung besitzt
infolge Gehh. an 0,5— 8 Bi u. 0,2—4 Ti bes. günstige mechan. Eigg. (Zugfestigkeit 
33—35 kg/qmm, Dehnung 17—24 (°/0), Kontraktion 30—35). Außerdem kann der 
Legierung noch 0,1—5 Ag oder 0,02—3 Li zugesetzt werden. Die Zusätze werden bes. 
zu Legierungen gegeben, die bei 0,1— 14 Al, Cd, Pb; Sn, Zn, TI einzeln oder zu mehreren 
mindestens 50, vorzugsweise 75— 80 Mg enthalten. (F. P. 858 469 vom 28/7. 1939, 
ausg. 26/11. 1940. D. Prior. 16/12. 1938.) G e i s z l e r .

Magnesium Production Co., Ltd., Frankreich (Erfinder: Alfred Jessup), Her
stellung von Magnesiumlegierungen mit Gehh. an Cermetallen (Mischmetall). Als Fluß
mittel wird eine Mischung aus Chloriden u. Fluoriden von Alkali- u. Erdalkalimetallen 
benutzt, die keine oder ganz geringe Mengen an Mg-Salzen enthält. Geeignete 
Mischungen bestehen z. B. aus 60 (Teilen) CaCl2, 15 CaF2 u. 25 BaF2, bzw. 10 NaCl, 
10 CaCl2 u. 1 CaF2, bzw. 6 NaCl, 9 CaCl2 u. 1 CaF2. Die Flußmittel, die kein Ce auf
nehmen, worden in solcher Menge angewandt, daß einerseits eine Verbrennung der 
Schmelze vermieden wird, während andererseits keine Einschlüsse im Metall auftreten 
dürfen. (F. P. 858 372 vom 21/4. 1939, ausg. 23/11. 1940.) G e i s z l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Magnesiumlegierung mit 
überwiegendem Mg-Geh., dad. gek., daß sie 0,05— 2°/0 Zr u. noch mindestens ein Legie
rungselement enthält, das mit dem Zr nicht zu ausseigernden Legierungsbestandteilen 
Z u s a m m e n t r i t t .  — Es kommen z. B. Zusätze von Zn, Cd, Ce, Ag, TI, Th, Cu, Be, Bi, 
Pb u. Ca in Betracht (vgl. Belg. P. 430560; C. 1939. II. 2377.) (Schwz. P. 211147 
vom 25/11. 1938, ausg. 18/11. 1940. D. Prior. 27/11. 1937.) G e i s z l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Vergütung von Magnesium
legierungen, die neben einem Geh. von 0,05— 2°/0 Zr noch mindestens ein Legierungs
element enthalten, das mit dem Zr nicht zu auszeigernden Legierungsbestandteilen Z u 
sammentritt, dad. gek., daß die Legierungen im festen Zustand bei Tempp. oberhalb 
150° geglüht werden. — Es wird eine Verbesserung der Festigkeitseigg., bes. der Streck
grenze erreicht. (Schwz. P. 211152 vom 25/11. 1938, ausg. 18/11. 1940. D. Priorr.
4. u. 23/6. 1938.) G e i s z l e r .

Walter Momsen und J. Edward Yoch, Belleville, Ul., V. St. A., Herstellung eines 
Lotes, bes. für Gegenstände aus Al oder Al u. anderen Metallen, die einen Sn-Überzug
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annehmen, wie Messing, Cu, Stahl u. Gußeisen. Zu 7 g geschmolzenem Zn werden
0,34 kg Pb zugesetzt. Nach dem Abschäumen der Schmelze gibt man die gleiche Menge 
Sn u. nach erneutem Rühren u. Abschäumen 1/2 Teelöffel Harz zu, welches man an
zündet. Wenn die Flamme verlöscht ist, rührt u. schäumt man wiederum ab u. ver
gießt dann die Legierung. (A.P. 2224356 vom 24/11. 1939,ausg. 10/12. 1940.) G e i s z l .

Reynolds Metals Co., New York, N. Y., übert. von: Marshall G. Whitîield 
und Victor Sheshunoîî, Knoxville, Tenn., V. St. A., Elektrolytische Eisenabscheidung. 
Es wird als Elektrolyt eine wss. Lsg. von FeCl2 (182!—340 g/1) verwendet, der geringe 
Mengen eines Ferrisalzes (FeCl3) u. etwa 10 g/1 NaF zugesetzt sind. Der pu-Wert der 
Lsg. wird durch HCl auf 2,2—3,8 gebracht. Der Anteil an dreiwertigem Fe im Bade 
soll etwa l°/o des gesamten Fe-Geh. betragen. Der Elektrolyt wird auf 200° F erhitzt 
u. in Bewegung gehalten. (A. P. 2223 928 vom 17/2. 1937, ausg. 3/12. 1940.) M a r k h .

Soc. Générale du Magnésium, Frankreich, Anodische Erzeugung von Fluorid
schichten auf Leichtmetallen und ihren Legierungen. Als Elektrolyt werden wss., gesätt. 
oder fast gesätt. Lsgg. von einem oder mehreren Fluoriden verwendet, deren Löslichkeit 
mindestens 30% beträgt. Diese Lsgg. haben außerdem einen Zusatz von Lsgg. solcher 
Stoffe, welche Komplexe oder andere Verbb. mit der Fluoridschicht bilden. Solche 
Stoffe sind z. B. Salze von Ti, W, V, Zr. Beispiel : Behandelt wird Mg mit 1%  Zn 
u. 6 Al. Lsg. von 500 g/l NH4F, 40 TiS04, 30 Citronensäure als Elektrolyt. 140 bis 
160 Volt. Anfangsstromdichte 10 Amp./qdm. 5 Minuten. (F. P. 50606 vom 5/5.1939, 
ausg. 27/1. 1941. D. Prior. 28/6. 1938. Zus. zu F. P. 834050; C. 1939. I. 1447.) M a r k h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Korrosiomschutzmittel für 
metallische Oberflächen. Überzugsmitteln für Metalloberflächen, welche sauer reagieren 
u. H entwickeln, werden organ. oder anorgan. Sulfocyanido zugesetzt, die den Angriff 
unterbinden. Beispiel: Einem Anstrichmittel aus 25 (Gcwichtsteilen) grünem Chrom
oxyd, 10 Kaolin u. 24,38 H3P 04 (D. 1,219) werden 0,7 Zn(SCN)2 zugesetzt. (F. P. 
50 547 vom 10/1. 1939, ausg. 26/12. 1940. D. Prior. 3/2.1938. Zus. zu F. P. 848456;
C. 1940. I. 2537.) _  ________  M a r k h o f f .

G. Brown and A. L. Or£ord,Theironandsteelindustry. London: Pitman. 1940. (133 S.) 6 s. 
[russ.] P. B. Krajewski und L. P. Adamowitsch, Kontrolle der Elektrolyte von galvanischen

Badern und von Überzügen. Moskau-Leningrad: Metallurgisdat. 1941. (190 S.) 7 Rbl.

IX . Organische Industrie.
N. Dawydowa, Kontakt- und Carbonsäureherstellung aus dem Solardestillat des 

Schwererdöls von Balachany. Bei der Sulfurierung des Solaröls aus dem genannten Erdöl 
steigt die Ausbeute u. Qualität des Kontaktes mit der Zahl der Sulfurierungen an. 
Weitgehende Reinigung des Ausgangsstoffes wirkt sich günstig auf die Qualität der 
Prodd. aus. Ebenso ist eine Vorraffination mit Nitrobenzol günstig für Ausbeute u. 
Qualität der Produkte. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. 
Hydrocarbons [russ. : Wssessojusny nautsclino-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. 
Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937- 4—17.) V. MÜFFLING.

W . Warlamow, Mechanismus der Oxydation von Vaselinöl. Diskussion verschied. 
Rk.-Scliemata, unter denen sich eine eindeutige Entscheidung noch nicht treffen läßt. 
(Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. I. I. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: 
Wssessojusny nautsehno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije Ugle
wodorodow Nefti] 1937- 18—25.) v. M ü f f l i n g .

W . Warlamow und G. Ojatewa, Einfluß der Temperatur auf die Oxydations- 
geschwindigkeit und die Qualität der entstehenden Säuren. Steigerung der Temp. um 10° 
bewirkt im Intervall von 115—145° etwa Verdoppelung der Rk.-Gesehwindigkeit. Bei 
155° ist die Steigerung der Geschwindigkeit geringer u. bei 165° nimmt die Geschwindig
keit mit zunehmender Temp. ab. Die Ausbeute wird nicht verändert. Der Prozeß 
wird daher am zweckmäßigsten bei etwa 155° durchgeführt, da er hier die geringste 
Zeit beansprucht u. die benötigte Luftmenge sehr viel geringer ist als bei tieferer 
Temperatur. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons 
[russ.: Wssessojusny nautsehno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije 
Uglewodorodow Nefti] 1937. 26—30.) v. M ü f f l i n g .

W . Warlamow und N. Dawydowa, Qevnnnung von Carbonsäuren aus dem 
Zylinderabfluß in Grosny. Der ungereinigte Zylinderabfluß weist eine geringe Oxydier
barkeit auf u. ergibt eine hohe Ausbeute an Oxysäuren (Harzsäuren), was durch den 
hohen Geh. an polycycl. Naphthenen u. Aromaten erklärt wird. (Union Inst. sei. Res. 
Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautsehno- 
issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937 
31— 34.) v . M ü f f l i n g .
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M. Lewin, Einfluß der Temperatur und der Luftfeuchtigkeit auf den Oxydations
vorgang von Kohlenwasserstoffen. Steigerung der Temp. von 20— 100° ergibt steigende 
Ausbeute an Oxysäuren, die aber prakt. nickt bedeutend ist. Der optimale Feuchtigkeits- 
geh. der Luft beträgt 25 g/cbm. Schwankungen im Feuchtigkeitsgeh. haben keinen 
merklichen Einfl. auf die Geschwindigkeit der Oxydation. Erhöhung der Feuchtigkeit 
erniedrigt die Ausbeute. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. 
Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautscbno-issledowatclski Institut Shirow. WNIISh. 
Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937- 35—39.) v. M ü ff l in g .

I. Nessterow, Über ein rationelles Schema und Konstruktion von Apparaten für 
die Oxydation von Kohlenwasserstoffen und das Auffangen von flüchtigen Stoffen. Be
schreibung der App., der Arbeitsbedingungen, der Geruchlosmachung der abziehenden 
Luft durch einen Tropfenfänger, alkal. u. H20-Wäsche u. Absorption mit akt. Kohle. 
(Union Inst. sei. Res. Fats. W. N- 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssesso
jusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNHSh. Okisslenije Uglewodorodow 
Nefti] 1937- 40—46.) v. M ü ff l in g .

S. Beregowskaja, Oxydation von Vaselinöl mit dem Natriumkatalysator. Die 
Oxydation mit Na-Katalysator führt zu einem Prod. mit der SZ. 8— 10, läuft dann 
langsam weiter u. kommt bei einer SZ. von 12—13 völlig zum Stillstand. Dabei beginnt 
das ö l sich dunkelrot zu färben. Der ausfallende Kd. ist gut lösl. in HzO. (Union Inst, 
sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny
nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 
1937- 47— 49.) v . M ü f f l in g .

W . Warlamow, I. Nessterow, G. Ojatewaund W . Ssemenowa, Auffangen und 
Verwendung der flüchtigen Bestandteile der Oxydation von Vaselinöl. Beschreibung der 
Arbeit mit dem Tropfenfänger, der alkal. u. H20-Wäsche u. der Absorption mit akt. 
Kohle. Der Verbrauch an akt. Kohle beträgt etwa 6,8%  bezogen auf das eingesetzte 
Öl. Eine volle Geruchsbeseitigung ist nur bei Verwendung von akt. Kohle zu erreichen. 
(Union Inst. sei. Res. Fats. W. K. 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssesso
jusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewodorodow' 
Nefti] 1937- 50—53.) v. M ü f f l i n g .

I. Nessterow, Schutz der Apparatur bei der Herstellung synthetischer Säuren. 
Durch Überziehen mit Bakelitlacken ist ein Schutz der Eisenapp. gegen Korrosion zu 
erreichen. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons 
[russ.: Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije 
Uglewodorodow Nefti] 1937- 54—56.) V. MÜFFLING.

A. Nenaschkina, Die Natur des Unverseifbaren. Die unverseifbaren Anteile 
sind neutrale Sauerstoffverbb. wie Alkohole, Äther, Aldehyde u. Ketone. Die höhersd. 
enthalten mehrere O-Atome im Molekül. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. 
Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut 
Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937. 57.) v. M ü ff l in g .

I. Nessterow, N. Dawydowa und G. Ojatewa, Ausscheidung der Säuren aus 
dem Oxydationsprodukt mit Hilfe von Lösungsmitteln. H2S04 u. A. sind unbrauchbar, 
Nitrobenzol verlangt eine Arbeitstemp. von — 10°, die besten Ergebnisse werden mit 
Furfurol u. Phenol erhalten. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. 
Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. 
Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937. 59—64.) V. M ü ff l in g .

W . Warlamow und G. Ojatewa, Extraktion des Unverseifbaren aus Seifen der 
synthetischen Säuren mit Hilfe von hochmolekularen Kohlenwasserstoffen. Der Geh. der 
wss. Seifenlsg. aus oxydiertem Vaselinöl an Unverseifbarem wird durch Behandlung 
mit Paraffin-, Zylinder- oder Vaselinöl erniedrigt. Die besten Resultate ergibt Paraffinöl. 
Durch Behandlung der Seifenlsg. mit Paraffinöl im Verhältnis Paraffin: Säure =  3 :1  
wird der Geh. an Unverseifbarem auf etwa 6%  erniedrigt. (Union Inst. sei. Res. Fats. 
W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautschno-issledo- 
watelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937- 65 
bis 66.) v. M ü ff l in g .

S. Königsberg, Ausscheidung von Oxysäuren aus oxydiertem Öl durch verdünnte 
Schwefelsäure. Durch 2-fache Behandlung mit 15— 20% 70%ig. H2S04 wird der Geh. 
an Oxysäuren in dem Gemisch mit Vaselinöl von 20—35 auf 5— 6%  erniedrigt. Es 
ist auch die Verwendung der schwarzen Säure aus dem Goudron möglich, doch erhält 
man dabei dunkle Produkte. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. 
Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. 
Okisslenije Uglewodorodow Nefti] -1937. 67—70.) v. M ü ff l in g .

S. Königsberg, Gewinnung von Garbonsäuren aus den synthetischen Oxysäuren. 
Durch therm. Behandlung der Salze der synthet. Oxysäuren in Ggw. von H2 u. eines



3 5 8 0 IT]X. O r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1 9 4 1 .  I .

Ni-Katalysators bilden sich gesätt. u. ungesätt. Carbonsäuren aus den Oxysäuren. 
Gleichzeitig findet eine Polymerisation u. Decarboxylierung statt, die zu einer Er
höhung des mittleren Mol.-Gew. des Säuregemisches führt u. Verluste an Säure durch 
Bldg. von Unverseifbarem verursacht. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. 
Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut 
Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937- 71—87.) v. M ü f f l i n g .

W . Warlamow und G. Ojatewa, Veredlung von synthetischen Säuren durch 
Reduktion oxydierter Kohlenwasserstoffe. Durch Red. der Oxydationsprodd. aus weißem 
Vaselinöl mit II, in statu nascendi (Zn +  was. Säure) gelingt es, Carbonsäuren zu 
gewinnen, die bei Einw. von Alkalien nur unerheblich nachdunkeln u. keinen intensiv 
unangenehmen Geruch mehr haben. Durch Vermischung mit tier. Fetten lassen sich 
daraus n. Seifen herstellen. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. 1.1. G. Oxidat. Petrol. 
Hydrocarbons [russ.: Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. 
Okisslenije Uglewodorodow Nefti] 1937- 88— 92.) V. MÜFFLING.

W . Ssemenowa, Analytische Methoden zur Untersuchung der Oxydationsprodukte 
von Naphthakohlenwasserstoffen. Zur Kennzeichnung der Oxydationsprodd. sind folgende 
analyt. Daten wichtig: SZ., VZ., Hydroxylzahl, Aldehydzahl, Peroxydzahl, Best. des 
Unverseifbaren, der in H20  unlösl. Säuren, der Oxysäuren u. der Farbe der Carbon
säuren. (Union Inst. sei. Res. Fats. W. N. I-1. G. Oxidat. Petrol. Hydrocarbons [russ.: 
Wssessojusny nautschno-issledowatelski Institut Shirow. WNIISh. Okisslenije Uglewo
dorodow Nefti] 1937- 93— 103.) v. M ü f f l i n g .

Ernst Davidis, Wien, und Othmar Adler, Deutsch Wagram (Erfinder: Ernst 
Davidis), Reinigung von Tetrachlorkohlenstoff, der durch GS,, u./oder andere S-Verbb. 
verunreinigt ist. CS„ wird durch Umsetzung mit Hydrazinhydrat, das vorzugsweise in
A. gelöst ist, aus dem CClt in Form des dithioearbazinsauren Hydrazins abgeschieden. 
(D. R. P. 702 889 Kl. 12 o vom 28/7. 1938, ausg. 19/2. 1941.) L in d e m a n n .

Dow Chemical Co., übert. von: Chester C. Kennedy und Charles R. Russell, 
Midland, Mich., V. St. A., Mono- (I) und Dichlorbutane (II), Butylen (III) oder Butadien
(IV) aus n-Butan durch Einleiten von 1 (Gewichtsteil) des letzteren u. 0,1—3,5 Chlor (V) 
in geschmolzene, zwischen 175 u. 550° heiße Chloride des Al, K, Na, Fe, Zn oder Bi. 
Zur Herst. von I oder III arbeitet man mit 0,1— 1,75 V, zur Herst. von II oder IV mit 
mindestens 1,75 V, zur Herst. der Chlorierungsprodd. bei ca. 175— 300° u. zur Herst. 
der KW-stoffe bei ca. 450—500». (A. P. 2224155 vom 18/11. 1938, ausg. 10/ 12.
1940.) L in d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Butadien. Man erhitzt Di-
chlorbiäan unter Abspaltung von Chlorwasserstoff in Abwesenheit von Verdünnungs
gasen in leeren Umsetzungsräumen auf Tempp. von etwa 640—740°. Das Verf. kann 
in Rohren oder Rohrbündeln aus gut wärmeleitenden Werkstoffen, bes. aus Metallen 
oder Metallegierungen, die unter den Umsetzungsbedingungen gegen Chlorwasserstoff 
beständig sind, z. B. Stahl oder Gußeisen, durchgeführt werden. Man erhält auf diese 
Weise in verhältnismäßig kleinen Vorr. große Mengen Butadien. (Holl. P. 49 738 
vom 22/8. 1939, ausg. 16/12. 1940. D. Prior. 1/10. 1938.) A r n d t s .

État Français, Butadien erhält man durch therm. Chlorwasserstoffabspaltung 
aus 1,2- u. 2,3-Dichlorbutanen, indem man diese in Abwesenheit von Kontaktsubstanzen 
durch ein auf Tempp. von 490— 530° erhitztes Pyrexglas- oder Quarzrohr leitet. Die Aus
beuten betragen 70% der Theorie. (F. P. 861817 vom 5/8. 1939, ausg. 18/2.
1941.) A r n d t s .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chi
miques du Nord Réunies (Etablissements Kuhlmann) und Léon Denivelle, 
Frankreich, Butadien. Man erhitzt ein dampfförmiges Gemisch aus 2,3-Butandiol oder
2,3-Chlorbutanol u. Essigsäure oder Essigsäureanhydrid auf Tempp. von 350—600°. 
Durch die Verwendung, von Katalysatoren, z. B. Silicagel, Kaolin, koll. Tone, Aktiv
kohle u. a., wird die Butadienbldg. hierbei bes. begünstigt. Das Verf. kann auch unter 
Zusatz von Verdünnungsgasen oder -dämpfen, wie N2, C02 oder KW-stoffdämpfen 
durchgeführt werden. (F. P. 859 902 vom 3/6. 1939, ausg. 2/ 1. 1941.) A r n d t s .

Consortium für Elektrochemische Industrie G. m. b. H., München, Butadien 
erhält man durch Erhitzen von 1,3-Butylenglykol oder dessen Äther (ß, ß'-Dioxybutyl- 
äther) in fl. Phase in Ggw. von viel W. u. geringen Mengen wasserabspaltend wirkender 
Stoffe auf Tempp. über 100°. Geeignet sind z. B. verd. Schwefelsäure, deren saure 
Salze, wie Kaliumbisulfat, ferner Toluolsulfonsäure, Phosphorsäure, Überchlorsäure 
u. deren Gemische. Auch können Aluminiumsulfat, Alaun u. andere mineralsaure 
Substanzen verwendet werden. In Anwesenheit von l% ig. Schwefelsäure führt man 
die Umsetzung bei Tempp. von etwa 200° durch, während diese bei Verwendung
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stärkerer Schwefelsäure bereits bei etwa 140° einsetzt. (E. P. 524849 vom 9/2. 1939, 
ausg. 12/9. 1940. D . Prior. 9/2. 1938.) A r n d t s .

Shell Development Co., San Francisco, übcrt. von: Herbert P. A. Groll und 
George Hearne, Berkeley, Cal., y. St. A., Herstellung von Epoxyverbindungen aus 
mehrwertigen halogenierten Alkoholen durch Umsetzung mit bas. Verbb. in Ggw. von W. 
bei Tempp., bei denen die Epoxyverbb. noch beständig sind. — 110,5 g Glycerinmono- 
chlorhydrin werden bei Raumtemp. mit 500 ccm 2-n. Natronlauge versetzt. Nach etwa
10 Min. extrahiert man mit Ä. das erhaltene Glycid (Kp. 160—162°). — Die Chlor - 
hydrinverb. eines Gemisches aus Crotylalkohol u. Methylvinylcarbinol ergibt analog 
das Methylglycid (Kp.]0 56—58°). In gleicher Weise können die Chlorhydrinverbb. 
von z. B. Phenylvinylcarbinol u. Dodecylpropenylcarbinol zu entsprechenden Glyciden 
umgesetzt werden. (A. P. 2224 849 vom 6/11. 1937, ausg. 17/12. 1940.) M ö l l e r i n g .

Niacet Chemicals Corp., N. Y.. übert. von: Max Heinrich Hubacher, Valley 
Stream, und Arthur M. Matheson, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Reinigen von Penta
erythrit (I). Das bei der I-Synth. aus Form- u. Acetaldehyd anfallende Gemisch enthält 
neben I auch Dipentaerythrit, in W. lösl. sirupartige Kondensate, Ca-Formiat u. nicht 
umgesetzte Ausgangsstoffe. Zur Reinigung des I stellt man unter Verwendung von 
Aldehyden oder Ketonen die Acetale her, die in W. schwer lösl. sind, ausfallen u. so 
gereinigt werden können. Aus salzsaurer methylalkoh. Lsg. erhält man so Dibenzyliden- 
penlaerythrit als weißen kryst. Nd., der gewaschen u. dann mit einer 1% ’S- wss. H2S04- 
Lsg. wieder gespalten wird, wobei der verwendete Benzaldehyd abdestilliert. Andere 
geeignete Aldehyde sind: Furfurylaldehyd, p-Toluylaldehyd, Acet-, Butyr-, Cinnamyl- 
aldehyd, ferner als Keton: Aceton. (A. P. 2223 421 vom 14/4. 1938, ausg. 3/12.
1940.) M ö l l e r i n g .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Wilbur
A. Lazier, New Castle County, Del., V. St. A., Amine. Das Verf. des A. P. 2187745;
C. 1940. II. 2681 (Behandeln von Säureamiden oder -imiden mit H2 bei mindestens 
265° u. 10 at Druck in Ggw. eines Hydrierungskatalysators) wird in der Weise ab
geändert, daß man statt eines Säureamids ein Gemisch von Säure u. NH3 oder Amin 
als Ausgangsstoff verwendet. Z. B. wird ein Gemisch von Caprinsäure u. NH3 in Decyl- 
amin u. ein Gemisch von Laurinsäure u. NH3 in Dodecylamin übergeführt. —  Aus 
Adipinsäureatnid erhält man Hexamethylendiamin. (A. P. 2223 303 vom 12/4. 1939, 
ausg. 26/11. 1940.) N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Merlin Martin Brubaker und 
Robert William Maxwell, Wilmington, Del., V. St. A., N-Äthyl-N-oxyalkylamine. 
Ein jS-Oxyalkylamin, das mindestens ein Aminowasserstoffatom enthält, wird unter
halb 95° mit Äthylchlorid (I) umgesetzt, das entstehende Hydrohalogenid mit Alkali 
zers. u. das Amin isoliert. Die Rk. wird vorzugsweise unter Druck u., bes. wenn 2 Äthyl
gruppen eingeführt werden sollen, in 2 oder mehr Stufen derart ausgeführt, daß nach 
der Zers, des in der ersten Stufe entstandenen Hydrohalogenids der Oxybase das Prod. 
jeweils mit neuem I umgesetzt, das Hydrohalogenid wieder zers. wird usw. — Beispiele 
für die Herst. von ß-Äthyl- bzw. -Diäthylaminoäthanol aus I u. ß-Oxyäthylamin. — 
Weitere Ausgangsstoffe, wie Bis-(ß-oxyäthyl)-, N-Äthyl-N-ß-oxyäthyl-, N-Methyl-N-ß- 
oxyäthyl-, N-n- Bulyl-N-ß-oxyäthyl-, ß-Oxypropyl-, ß-Oxy-ß-methylpropyl-, ß,y-Dioxy- 
propyl-, N-Cyclohexyl-N-ß-oxyäthyl-. N-Phenyl-N-ß-oxyätliyl-, N-Decyl-N-ß-oxyäthyl-, 
N-Decyl-N-ß-oxypropyl-, N-Octadecyl-N-ß-oxyäthylamin, l-Oxy-3-aminocyclohexan, sind 
genannt. — Zwischenprodd. für Heilmittel u. Aminliarze. (A. P. 2 212149 vom 8/4. 
1938, ausg. 20/8. 1940.) D o n l e .

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H., 
München (Erfinder: Hans Anselm, Eugen Galitzenstein, Burghausen, Oberbayern, 
und Franz Xaver Schwaebel, München), Herstellung gesättigter aliphatischer Aldehyde 
in fl. Phase aus den entsprechenden ungesätt. unter Durchleiten von überschüssigem 
H2 in Ggw. von (z. B. Nickelskelett-) Katalysatoren, dad. gek., daß das mit dem 
H2-Strom abziehende Dampfgemisch dephlegmiert wird, so daß der ungesätt. Aldehyd 
wieder in das Rk.-Gemisch gelangt, während der gesätt. vom W.-Dampf mitgenommen 
u. dann abgeschieden wird. Das Rk.-Gemisch soll zweckmäßig W. enthalten. — Bei
spiele für die Umwandlung von Croton- in Butyraldehyd u. von a-Äthylcroton- in Di- 
älhylacetaldehyd. (D. R. P. 704663 Kl. 12 o vom 2/2. 1937 ausg., 4/4. 1941.) D o n l e .

Acrolein Corp., V. St. A., Acrolein (I), in kontinuierlichem Verf. durch Einw. von 
überschüssigem Propylen (II) auf D e n ig ä s  Reagens (III) [5 (Teile) HgO auf 36,8 H2SOj 
(66° Be) u. 100 W.] bei 85— 105°, Zers, des Anlagerungsprod. bei höherer Temp. in 
einem il-Strom, schnelles Hinwegführen von I aus der Rk.-Zone mit Hilfe von 11 
u. Abtrennung von I aus seinem Gemisch mit II, z. B. durch Abkühlcn, wobei I fl. 
wird, oder durch Waschen mit kaltem W., wobei eine wss. Lsg. von I entsteht; aus
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dieser kann man I durch Dest. entfernen. NichtumgesetztSs II kehrt in das Verf. 
zurück. Der Rückstand von III, der nach der Zers, des Anlagerungsprod. Hg(I)-Sulfat 
enthält, wird einer, z. B. elektrolyt., Oxydation unterworfen, wobei wieder Hg(II)- 
Sulfat entsteht u. auch die organ. Bestandteile oxydiert werden. Das auf diese Weise 
regenerierte III kann erneut verwendet werden. —  Zeichnungen. (F. P. 857 717 vom 
12/7. 1939, ausg. 26/9. 1940. A. Prior. 27/7. 1938.) D o n l e .

Carbide &  Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Thomas Hunt 
Vaughn und Donald Richard Jackson, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Isophoron 
durch Erhitzen von Acetondämpfen in Ggw. eines Ca-Oxyd, -Hydroxyd oder -Carbid 
enthaltenden Katalysators auf 200—700°, bes. 300—450°. Der Katalysator kann z. B. 
aus dem festen Rückstand der Gewinnung von Acetylen aus CaC2 bestehen. Er wird 
durch Abkühlen, Extrahieren mit Aceton u. Erhitzen regeneriert. "(E. P. 525 142 vom 
15/2. 1939, ausg. 19/9. 1940. A. Prior. 19/3. 1938.) D o n l e .

Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, N. Y., übert. von: Albert
B. Boese jr., Pittsburgh, Pa., V. St. A., Kelen erhält man durch De.polyvicrisa.tion 
von Diketendampf in Verdünnung mit einem inerten Gas in einer Rk.-Kammer oder ohne 
Verdünnungsgas an einem Pt-Draht bei Tempp. von 400—800° (500— 700°) u. durch 
anschließende fraktionierte Kühlung. Zeichnung. (A. P. 2218 066 vom 21/1. 1937, 
ausg. 15/10.1940.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Verdampfen von Adipinsäure. Diese 
wird in feiner Tröpfchenform mit einer wärmeübertragenden Fläche, die über den 
Kp. der Adipinsäure, der bei etwa 312° liegt, erhitzt ist, z. B. auf 350°, in Berührung 
gebracht. Diese Berührung dauert nur eine kurze Zeit, wobei eine wesentliche Zers, 
der Säure vermieden wird. — Zeichnung. (F. P. 860 536 vom 27/9. 1939, ausg. 17/1.
1941. A. Prior. 30/9. 1938.) M . F. M ü l l e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Norman
D. Scott, Sanborn, N. Y., V. St. A., Gluiaconsäure erhält man durch Behandeln von 
Propioüäure (erhalten aus Na-Acetylid +  C02) mit Alka'icn (Alkali-, Erdalkalihydr
oxyde, wasserlösl. quaternäre organ. NH^Basen, Tetrat)iethyl-(oder Äthyl)-ammonium- 
hydroxyd) bei Tempp. von 40— 100°. — Zu 50,8 (g) Propiolsäure in 340 ccm W. gibt 
man unter Kühlen auf 10— 20° 322 ccm einer 9,3-n. NaOH-Lsg. (3 Moll.), erwärmt unter 
Nj-Durchleiten 6 Stdn. auf 60°, kühlt auf 10—20° ab u. säuert mit 360 eem verd. H2 S04 
(enthaltend 60 ccm konz.) an, sätt. mit Ammonsulfat u. extrahiert wiederholt mit A. u. 
trocknet über Mg-Sulfat. Man erhält 23,7 rohe Glutaconsäure in 73%ig- Ausbeute. 
(A. P. 2218 032 vom 2/10. 1939, ausg. 15/10. 1940.) K r a u s z .
*  Electrical Research Products Inc., V. St. A., Herstellung von K-Na-l'arlrat 

(Seigncttesalz) mit einem sehr hohen ÜURIE-Punkt bzw. piezoelektr. Wrkg., wobei 
man von gepulvertem u. entwässertem Na- u. K-Tartrat ausgeht. Diese werden zu
sammen in einer Lsg. von Deuteriumoxyd (schwerem W.) zur Krystallisation gebracht. 
(F. P. 858 610 vom 3/8. 1939, ausg. 29/11. 1940. A. Prior. 4/8. 1938.) M. F. MÜ.

Lankenau Hospital, Philadelphia, Pa., übert. von: Gerrit Toennies, Narberth 
Pa., V. St. A., Aminosäuren. Die durch Hydrolyse von Albumin mit HCl erhaltene 
Lsg. wird zur Neutralisation des HCl mit Amylamin versetzt. Man dampft im Vakuum 
u. zuletzt im Hochvakuum ein, löst den Rückstand in Chlf. u. fällt die freien Amino
säuren durch Zusatz von Aceton aus. Man kann auch das Hydrolysat mit NaOH 
neutralisieren u. das Gemisch von Aminosäuren u. NaCl mit HC104 in Ggw. von Eis
essig behandeln. Man löst die Aminosäureperchlorate in A., filtriert vom NaCl ab u. 
gibt Amylamin zu. Dadurch werden die Aminosäuren ausgefällt, während Amylamin- 
perchlorat in Lsg. bleibt. (A. P. 2 222 993 vom 7/5. 1938, ausg. 26/11. 1940.) N o u v e l .

Nicholas D. Cheronis, Chicago, 111., V. St. A., Aminosäuren. Halogencarbon- 
säuren werden mit NH4-Salzen umgesetzt. Z. B. erwärmt man 500 g Monochloressig
säure, 2200 g (NH4)2C03 u . 1000 ccm W. 12— 24 Stdn. auf 58— 60°. Beim Aufarbeiten 
erhält man a-Aminoessigsäure. Andere geeignete NH4-Salze sind NH4HC03 u. NH4- 
Carbamat oder Mischungen dieser Salze. Man kann auch NH3 in Ggw. von einem 
dieser Salze oder von C02 benutzen. (A. P. 2225155 vom 9/9. 1937, ausg. 17/12.
1940.) N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Oliver W . Cass, 
Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Lactame. Man erhitzt eine mehr als 75%ig. H2S04 
auf 90— 130°, entfernt die Wärmequelle u. gibt ein Oxim eines cyel. Ketons portions
weise derart zu, daß die Temp. infolge der auftretenden Rk.-Wärme erhalten bleibt. 
Falls die Temp. über 130° anzusteigen beginnt, muß gekühlt werden. Die Umlagerung 
der Oxime in Lactame geht auf diese Weise in gemäßigter Rk. vor sich. —  Beispiele 
für die Umlagerung von Cyclohexanonoxim in e-Caprolactam u. von Cyelopentanon- 
oxim in (5-Valerolactam. Als Ausgangsstoffe sind noch die Oxime von Cycloheptanon,
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Cyclooctanon, Cyclcpentadccancn, Cyclchexadccancn, 2-Methylcyclopentanon, 2-Methyl- 
u. 4-lert. Butylcyclohexanon, ß-Tetralcn, Menthon genannt. (A. P. 2 221369 vom 
29/9. 1938, ausg. 12/11. 1940.) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., übert. von: Karl Keller und Emst Korten, 
Frankfurt a. M., Alkyl- und arylsubslituierle Mdamine erhält man durch Erhitzen von 
Dicyandiamid (I) mit aliphat., aliphat.-aromat., hydroaromat. oder aromat. Aminen, 
die ein ersetzbares H-Atom enthalten, auf höhere Temp. im geschlossenen Gefäß mit 
oder ohne Lösungs- oder Verdünnungsmittel. — Aus I u. Dimethylamin erhält man 
N-Divielhylmdamin, F. 307—308°, u. N,N‘ -Tetramethylmelamin, F. 220—222°. Sie 
lassen sich aus Alkoholen oder Ameisensäure durch fraktionierte Krystallisation trennen. 
—- Aus I u. Butylamin ->- Monobutylmclamin, F, 180— 185°, u. N,N'-Dibutylmelamin,
F. 245— 247°. —  Aus I u. Anilin ->- Monophenylmdamin, Diphenylmdamin, Triphenyl- 
melamin. (A. P. 2222 350 vom 8/7.1939, ausg. 19/11. 1940. D. Prior. 11/7. 
1938.) K h a u s z .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: David Craig, Akron, O., 
y . St. A., Alkylierung von Diarylaminen. Diarylamine werden mit Alkoholen oder 
Äthern in Ggw. von Katalysatoren (HCl, H2S04, H3P 04, NaHS04, A1CI3, ZnCl2, BF3, 
SnCl4, NH4Br oder J) auf höhere Temp. erhitzt, wobei gegebenenfalls unter Druck 
gearbeitet wird. Auf diese Weise wird z. B. Diphenylamin (I) mit A. in p-Äthyl-1, 
mit Furfurylalkohol in p-Funjl-I u. mit Diisopropyläther in Phenyl-p-cumylamin über
geführt. (A. P. 2 225 368 vom 28/7. 1937, ausg. 17/12. 1940.) N o u v e l .

Solvay Process Co., New York, N. Y., übert. von: Wendeil W . Moyer, Decatur,
111., und William C. Klingelhoefer, Syracuse, N. Y., V. St. A., Phenole. Man leitet 
ein Gemisch von Bzl.-Dampf u. Luft bei Abwesenheit von Katalysatoren durch einen 
auf 600—800° erhitzten Bk.-Raum. Dabei wird Gasgeschwindigkoit, Temp. u. Druck 
so geregelt, daß weniger als 20°/o Bzl. angegriffen werden u. das Verhältnis von Bzl. 
zu Phenol in dem entstehenden Gemisch mindestens 4 : 1 beträgt. Zeichnung. (A. P. 
2223 383 vom 4/10. 1937, ausg. 3/12. 1940.) N o u v e l .

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Holland, Trennung azeolroper Gemische. 
Ein dampfförmiges azeotropes Gemisch von Alkylphenolen, Mercaptanen u. W. wird 
abgekühlt. Dabei bilden sich 3 Schichten. Die unterste besteht hauptsächlich aus W., 
die mittlere ölige Schicht enthält Alkylphenole u. Mercaptane, während die oberste 
gasförmige Schicht aus unkondensierten Mercaptanen besteht. Man trennt die Schichten 
voneinander u. unterwirft die mittlere Schicht der fraktionierten Dest., wobei zuerst 
die Mercaptane u. dann die Alkylphenole übergehen. Zeichnung. (F. P. 861 559 
vom 10/11. 1939, ausg. 12/2. 1941. A. Prior. 4/3. 1939.) N o u v e l .

Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Hermann A. Bruson und 
Clinton W . Mac Müllen, Philadelphia, Pa., V. St. A., Triaminophenole der Zus. A, 
worin a u. b niedrige aliphat. Beste oder zweiwertige Gruppen, die mit dem N-Atom 
einen heterocycl. Bing bilden, bedeuten, erhält man durch Bk. von Phenol (I) mit
mindestens 3 Moll. Formaldehyd (II) u. 3 Moll, eines sek. Amins H N < wieDimdhyl-,
Diäthyl-, Dipropyl-, Diisopropyl-, Diallyl-, Caprylmethyl-, Di-n-butyl-, Diäthanoi-, Di- 
isopropanolamin, Piperidin, Piperazin, Morpholin, Pyrrol, Pyrrolidin. —  94 g I werden 
in 720 g 25°/„ig. DimeJhylaminhg. gelöst u. bei 20— 25° mit 350 g 30%ig. II-Lsg. tropfen
weise versetzt. Man erwärmt auf 90— 95°, gibt zur heißen Lsg. 200 g NaCl u. rührt.

OH OCOCHi

£  > N —H,C ~ CH>—N< b  CHJCOOCH,-|^'Vv'j— CH.OCOCH,

A CH, E CH,
^  OCOCH,

a b
Aus der sich abscheidenden öligen Schicht wird eine bei 1—2 mm Druck zwischen 
130 u. 150° destillierende Fraktion abgetrennt, die hauptsächlich aus Tri-(dimdhyl- 
aminomethyl)-phenol, Kp.j 130— 135°, besteht. D .,5 0,974. — Aus I, II u. Diäthyl- 
bzw. Diäthanoiamin bzw. Morpholin bzw. Piperidin Tri-(diäthyl- bzw. -diäthylanol- 
bzw. -morpholino- bzw. -piperidincmethyl)-phenol. Beim Kochen mit überschüssigem 
Acetanhydrid gehen alle diese Verbb. in das Tetraacetat (B) des Trimethylolphenols 
über. —  Korrosionsverhütende Mittel, Fungicide, Zusätze zu Stärke, Dextrin, Casein, 
Leim, Cellulose; ihre quaternären Ammoniumsalze dienen als Hydrophobierungsmiltd 
für Textilien, als Fixierungsmittel für Direktfarbstoffe, als Baktericide u. Fungicide. 
(A. P. 2220 834 vom 14/3. 1939, ausg. 5/11. 1940.) D on le .
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Sinclair Reiining Co., New York, N . Y., übert. von: John W . Teter, Chicago,
111., V. St. A., Nilrosaphenole. Man behandelt Phenole mit HN02 u. sorgt für Entfernung 
der entstehenden N 02-Dämpfe. Z. B. werden in wss. NaOH zunächst 1 Mol o-ICresol 
u. dann 1 Mol NaNOa gelöst. Man kühlt auf — 2° ab, versetzt innerhalb von 1 Stde. 
unter Rühren mit 1 Mol verd. H2S04 u. leitet zum Schluß N2 oder Luft durch das Rk.- 
Gefäß. Nun gibt man 0,01 Mol wss. NaOH zu u. leitet C02 in die Lsg. ein. Dadurch 
wird p-Nitroso-o-kresol ausgefällt. — Statt o-Kresol können andere Kresole, Phenol, 
Xylcnole oder Teersäuren verwendet werden. (A. PP. 2 225 357 u. 2225 358 vom 
12/6. 1937, ausg. 17/12. 1940.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Phenylacetylen. Bei der 
Herst. von Acetylen durch therm. Spaltung von KW-stoffen, bes. im elektr. Lichtbogen, 
fallen Gasgemische an, die neben Acetylen Allen u. Diacetylen, sowie Phenylacetylen 
(Kp. 142—143°) als Verunreinigungen enthalten. Letztere werden durch Waschen des 
acetylenhaltigen Gasgemisches mit organ. Fll., wie Mineral- u. Teeröle oder deren 
Fraktionen, z. B. Bzn., Mittel- u. Schweröle, Bzl. u. bes. Nitrobenzol, unter Absorption 
von dem Acetylen, welches nicht gelöst wird, getrennt. Um aus solchen Waschfll. das 
darin gelöste Phenylacetylen zu gewinnen, unterwirft man diese erfindungsgemäß der 
Dest. bei einem Druck unterhalb 600 mm Hg — vorzugsweise unterhalb 50 mm Hg — 
oder einer W.-Dampfdestillation. Die flüchtigen Bestandteile, z. B. das Diacetylen, 
werden vorher oder nachher abgetrennt. 4 Beispiele. (F. P. 857175 vom 1/7. 1939, 
ausg. 29/8. 1940. D. Prior. 2/7. 1938.) A r n d t s .

Stafford Allen & Sons, Ltd., London, und Trustham Frederick West, Hertford 
Heath, England, Propenylbenzolderivate erhält man durch Isomerisieren von Allylbenzol - 
der iw. (Eugenol, Estragol, Apiol, Dillapiol, Safrol) mit Alkalien in Ggw. von Oxyaminen 
(Mono-, Di-, Triäthanolamin) u. Glykolen oder Polyglykolen (Äthylenglykol, Diäthylen- 
glykol, Glykoläther) durch Erhitzen auf etwa 160—180°. — Man gibt 1000 (g) Safrol zu
10 KOH in 360 Äthylenglykolmonoäthyläther u. 50 Diäthaiwlamin. Die Temp. wird auf 
160—180° gehalten, die Mischung wird dann in W. gegossen, mit H2SO., neutralisiert, 
mit Bzl. extrahiert u. dest., Ausbeute an Isosafrol 95%. (E. P. 525 705 vom 27/2. 1939, 
ausg. 3/10. 1940.) K r a u s z .

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: William H. Hill, Stam- 
ford, Conn., V. St. A., Vanadinsäureester homocyclischer Alkohole der carbocycl. oder 
heterocycl. Reihe (Methylcyclohexanol, Dimethylcyclohexanol, Menthol, Tolylalkohol, 
Phenyläthylalkohol). Man erhitzt F20 5 (I) mit den Alkoholen oder man erhitzt Älkohol- 
vanadate mit niedrigem Kp. mit den höhersd. Alkoholen. — 85%ig. I wird mit Cydo- 
liexanol 2 Stdn. erhitzt u. die Lsg. filtriert; sie ist mit Kerosin mischbar, Geh. an I 
7,38%. — Weiter werden umgesetzt: I +  Benzylalkohol. — I +  Terpineol. ■— I +  
Tetrahydrofurfurylalkohol. —  Verwendung als Lacktrockner, Lichtschulzmittel in Cellulose
acetat- u. Nitrocellulosematerialien u. Zusatz zu Molortreibölen. (A. P. 2220 041 vom 
18/11. 1939, ausg. 29/10. 1940.) K r a u s z .

Wingfoot Corp., Wilmington, Del., übert. von: Charles F. Winans, Fairlawn, O., 
V. St. A., Dehydrierung von primären und sekundären Alkoholen zu Aldehyden u. Ketonen. 
Man leitet die Alkohole (Methyl-, Äthyl-, Butyl-, Capryl-, Oenanthylalkohole, Vinyl-, 
Allyl-, Crotonylalkohole, Glykole, Glycerin, Benzyl-, Phenyläthyl-, Furfurylalkohol. 
Phenylpropanol, Phenylglykol, Cyclohtxanol, Methyl-, Butyl-, Amylcyclohexanol) mit 
Dampf über Cu-Cr-Oxydkatalysatoren, die durch geringe Mengen von Ba-, Mg-, Ca-, 
Sb-, Zn-Oxyd oder Alkalimetallcarbonate aktiviert sein können, bei Tempp. von 180 
bis 400°. — Man leitet über einen Cu-Cr-Ba-Oxydkatalysator bei 325° innerhalb von
4 Stdn. 351 g dampfdest. Cyclohexanol. Man erhält 320 g Cyclohexanon, Kp. 150— 156°. 
Ausbeute 94%. — Aus 2-Melhylcyclohcxanol erhält man 2-Mcthylcyclohexanon, Kp. 155 
bis 161°. (A. P. 2218457 vom 6/11. 1937, ausg. 15/10. 1940.) K r a u s z .

Heyden Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Philip D. Hammond, 
Metuchen, und Robert W . Harris, Woodbridge Township, N. J., V. St. A., 4-Chlor- 
4'-diäthylatninobenzophenon. 4,4'-Dichlorbenzophenon wird bei 180—250° mit einer 
wss. Diälhylaminlsg. in Ggw. eines Cu-Katalysators im Autoklaven umgesetzt. (A. P. 
2 223517 vom 22/12. 1939, ausg. 3/12. 1940.) D o n l e .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., N. Y., übert. von: AlbertBernardBoese jr., 
Pittsburgh, Pa., V. St. A., Aromatische 1,3-Diketone. Diketen (I) wird in Ggw. von 
A1C13 mit einem aromat. KW-stoff umgesetzt. — 91 g I werden innerhalb 2 Stdn. 
unter Rühren zu einer Suspension von 290 g A1C13 in 400 ccm Bzl. gegeben. Unter 
HCl-Entw. tritt eine exotherm. Rk. auf; die Temp. wird zwischen 45 u. 55° gehalten. 
Dann erhitzt man 1 Stde. am Rückfluß, gießt in 1000 g Eiswasser, das 150 ccm konz. 
HCl enthält. Nach Aufarbeitung erhält man 120 g Benzoylaceton, F. 68—69°. — Mit
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Toluol entsteht l'oluylacdon, Kp.s 110—112°; mit Chlorbenzol p-Chlorbenzoylaceton,
F. 73—74°; mit Diphenyläther p-Plienoxybenzoylacdon, F. 80—81°. —  Farbstoff- 
zwischenprodd., Vinylharzlösungsmittd, Weichmacher usw. (A. P. 2214117 vom 5/3. 
1938, ausg. 10/9. 1940.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Wilbur A. La- 
zier, New Castle County, und Frank K. Signaigo, Wilmington, Del., V. St. A., iie- 
duktion aromatischer Schwefelverbindungen. Man läßt H2 in Ggw. eines Lösungsm. 
(Dekalin oder A.) u. eines Katalysators (CoS) unter hohem Druck (140—210 at) u. 
hoher Temp. (175—300°) auf Verbb. einwirken, bei denen S an Aryl gebunden ist. 
Bei niedrigerer Temp. erhält man Thiophenole, bei höherer wird der S in Form von H2S 
abgespalten. Z. B. wird p-Toluolsulfonamid, p-Toluolsulfonanilid oder p-toluolsulfin- 
saures Na in p-Thiokresol bzw. in Toluol u. /S-Naphthalinsulfonsäure oder /?-Naphthalin- 
sulfonanilid in ß-Thiondphthol bzw. in Naphthalin übergeführt. (A. P. 2221804 vom 
11/8. 1939, ausg. 19/11. 1940.) N o u v e l .

Winthrop Chemical Co., New' York, N. Y., V. Sfc. A., übert. von: Walter Salzer, 
Wuppertal-Elberfeld, 2-Kdo-l,2,3,4-ldrahydro-6-methoxynaphthalin (I), Kp .0 8 135°, 
Semicarbazon F. 159°, erhält man durch Oxydation von 3,4-Dihydro-Ö-mdhoxynaph- 
thalin (Kp.x 103°, erholten durch Red. von l-Kelo-l,2,3,4-tdrahydro-6-mdhoxynaphthalin 
zur 1-Oxyverb. u. Abspalten von W.) mit Benzoesäure- oder Phthalsäureperoxyd in Ggw. 
eines inerten Lösungsm. (Methylenchlorid, Chlf., CC14, Ä., Bzl., Toluol, Tetralin). Die 
Abtrennung von I erfolgt in üblicher Weise, vorteilhaft über die Bisulfitverb.; als Neben- 
prod. entsteht l,2,3,4-Tdrahydro-6-methoxynaplithalin-l,2-oxyd. (A. P. 2223664 vom 
16/5. 1939, ausg. 3/12. 1940. D. Prior. 17/5. 1938.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a: M., Diensynthese. Man führt die
Anlagerung in wss. Dispersion in Ggw. von Dispergiermitteln u. in Abwesenheit von 
Polymerisationsbeschleunigern durch. Hergestellt wurden: N-Isobutyltetrahydronaph- 
thalimid, Kp .12 148—-150°, F. 40°. —  N-Isobuiyldimdhylldrahydrophthalimid, V. 73°. — 
Dimdhyltetrahydrobenzonilril, Kp .12 96°. — Dimethylhexahydronaphthochinon, F. 117°. — 
Tdrahydroendo-N-phthalimid, F. 122°. — Tetrahydro-ß-chlomaphthochinon, F. 95°. — 
2,1-Dichlortetrahydronaphthochinon, F. 115°. — Oydohexenylmethylkdon, K p .17 78°. — 
Die Ausbeuten sind quantitativ. (P.'P. 861668 vom 19/5. 1939, ausg. 14/2. 1941.
D. Prior. 21/5. 1938.) K r a u s z .

People of the United States of America, übert. von: Houston V. Claborn,
Arlington, Va., V. St. A., Tetrahydrofurfuryl-tx-acetoxypropionat (I). Tetrahydro-
furfuryllactat wird in Ggw. von H2S04 bei gewöhnlicher Temp. mit Essigsäureanhydrid, 
oder Keten behandelt. Das entstandene I (Kp.10 139°) kann leicht in das entsprechende 
Acrylat umgewandelt werden, das als Lösungsm. für Harze benutzt wird. (A. P.
2 222363 vom 7/5. 1940, ausg. 19/11. 1940.) N o u v e l .

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: August Chwala, 
Wien, Oxalkylderivate von Imidazolinen und Tdrahydropyrimidinen, die austauschbaren 
H enthalten, durch Rk. mit Alkylenoxyden oder Monohalogenderiw. von mehrwertigen 
Alkoholen, gegebenenfalls in Ggw. eines Katalysators, wie NaOH, KOH, Na-Methylat, 
NaHSO.,. Je nach Wahl der Rk.-Bedingungen kann die Einführung der Alkoholreste 
einmal oder wiederholt erfolgen, in letzterem Falle unter Bldg. von Ätheralkoholseiten
ketten. Durch Sulfonierung (mit H2S04, C1S03H), durch Rk. mit Chloressigsäure, 
mit Halogenalkylsulfonsäuren, durch Veresterung mit zwei- oder mehrbas. Carbon- 
säuren oder H2S04, H3P04, HCl, COCl2, durch Verätherung mit Formaldehyd u. HCl 
(cu-Chlormethyläther) u. gegebenenfalls weitere Rkk. können die Löslichkeit u. sonstigen 
Eigg. der Prodd. abgewandelt werden. Aus n-Heptadecenylimidazolin (II) u. Äthylen
oxyd (I) erhält man z. B. Prodd. der Zus. A, worin die Zahl der OC2H4-Gruppen von der 

/CHjCHj-iOCjH^n-OH /C H .C H .N H .C .H O -C Ä  -OH

A B

Menge des eingeführten I abhängt; aus fi-U7idecyl-N-(aminoäthyl)-imidazolin mit
2 Moll. I die Verb. B. — Aus iJ.-Undecyl-N-{dioxypropyl)-imidazolin mit Glycerinmono- 
chlorhydrin (IV) ein Äther. —  Beispiele für die Umsetzung von Undecylimidazolin (III), 
Heptadecylldrahydropyrimidin, Heptadecylimidazolin mit wechselnden Mengen .von I; 
von II mit 4 Moll. Propylenoxyd (V); von II mit y-chlor-ß-oxypropansidfonsaurem Na 
u. dann mit 3—5 Moll. I; von III mit IV u. dann mit V; von III mit Pölyglycerin- 
chlorhydrin (aus IV u. Glycerin); von Oxyhcptadecyltdrahydropyrimidin (aus gehärteten 
Ricinusölfettsäuren u. Trimdhylendiamin) u. Benzylchlorid u. dem erhaltenen N-Benzyl- 
oxyheptadecyltdrahydropyrimidin mit 12—15 Moll. I oder V; von Phenoxymdhylimid-

X XIH . 1. 233
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azolin (aus Phenoxyessigsäure u. Äthylendiamin) mit I usw. — Hilfsmittel in der Textil- 
u. Lederindustrie u. in der Färberei. (A. P. 2 211001 vom 10/3. 1938, ausg. 13/8. 1940. 
Oe. Prior. 18/3. 1937.) D o n l e .

X . Färberei. Organische Farbstoffe.
— , Säurefeste Färbereifußböden. Polemik gegen die Veröffentlichung von

G. F r i s c h e  (vgl. C. 1941.1- 966). (Dtsch. Färber-Ztg. 77. 154. 13/4. 1941.) Pang.
Heinrich Lohmann und Paula Braun, Verbesserung der Lichlbeständigkeit von 

gefärbter und ungefärbter spinnmatlierter Acetatkunstseide. Mit Pigmenten spinnmattierte 
Kunstseiden zeigen im Licht eine viel geringere Beständigkeit als glänzende u. viele 
Farbstoffe haben auf Mattkunstseide viel geringere Lichtbeständigkeit als auf glänzender 
Kunstseide. Die Unterschiede in der Lichtbeständigkeit treten nur im sichtbaren Licht 
auf, im kurzwelligen Licht (Hg-Licht) verlieren beide Fasern gleich schnell an Festig
keit. Nach dem D. R. P. 690 812 (C. 1938. II. 4337, F. P. 830 475) der D e u t s c h e n  
A c e t a t - K u n s t s e i d e n  A .-G .  „ R h o d i a s e t a “  wird die Lichtbeständigkeit von 
Kunstfasern aus Cellulose oder Cellulosederivv. dadurch erhöht, daß zweiwertige Mn- 
Salze entweder bereits der Spinnlsg. zugesetzt oder zum Imprägnieren der fertigen 
Faser benutzt werden. Tabellen. (Zellwolle, Kunstseide, Seide 46. 90—92. März 1941- 
Freiburg i. Br.) SÜVERN.

Richard Künzl, Weiche Konturen mul Überdruck im Filmdruck. Unscharfe Drucke, 
die durch ihre weichen Konturen ruhig u. festlich wirken, können dadurch erzielt werden, 
daß die zuerst aufgedruckte Farbe vor dem zweiten Durchgang ungenügend getrocknet 
u. vor dem zweiten Durchgang etwas verquetscht wird. Sie schiebt sich etwas über die 
ursprünglichen Begrenzungslinien des Musters hinaus, der äußerste Rand der Farb- 
schicht enthält weniger Farbstoff als die übrige Druckfläche, er bildet einen gewissen 
Übergang zur unbedruckten Fläche, der Kontrast zwischen unbedrucktem Grund u. 
Muster wird geringer. Für solche Drucke haben sich die O r a n i t  - u. L e n o c a l -  
m a r k e n  als bes. geeignet erwiesen. Weiter beschrieben ist ein Überdruckverf. mit 
Anthrasol- oder Indigosolfarben, bei dem die Vordruckfarbe ohne Zwischentrocknen, 
überdruckt u. zur Fixierung eines der nassen Entw.-Verff. verwendet wird. Arbeits
vorschrift u. Tabelle. (Melliand Textilber. 22. 211— 12. April 1941. Stockholm.) S ü v e r n .

Richard Künzl, Einfluß der Trocknung auf Anthrasol- beziehungsweise Indigosol
drucke. Für eine guto Farbstoffauswertung ist die langsamste Trocknung mit schwacher 
Luftzufuhr zur Gewrebeunterseite die vorteilhafteste. Zeichnungen. Durch diese Arbeits
weise wurden in der Praxis Drucke erzielt, deren Farbtiefe im Labor., wo die Probe
drucke stets mit Warmluft getrocknet werden, nicht erreicht werden kann. Tabelle über 
die Wrkg. verschied. Trocknungsbedingungen. (Melliand Textilber. 22. 212— 13. April
1941. Stockholm.) S ü v e r n .

B. Färber, Druck und Ätzdruck auf Hutfilz. Vorschriften für den Druck von 
farbigen Effekten auf weißem Grund u. für die Erzeugung weißer u. farbiger Effekte 
durch Ätzen. (Wollen- u. Leinen-Ind. 61. 99—100. 15/3. 1941.) SÜVERN.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Georg Hasse und 
Franz Nestelberger, Frankfurt a. M.-Höchst, und Gustav Torinus, Bad Soden
i. Taunus), Eisfarben im Zeugdruck neben Drucken mit Küpenfarbstoffen. Man druckt 
neben Küpenfarbstoffdruckpasten, die Alkalicarbonat u. Red.-Mittel enthalten, Ge
mische aus Eisfarbenkomponenten, Diazoaminoverbb. mit lösl.-machenden Gruppen 
im Stabilisator, sauerstoffhaltigen, mit W.-Dampf genügend flüchtigen Basen u. Verbb,,. 
die mit Alkalicarbonaten bei gewöhnlicher oder erhöhter Temp. Umsetzung zu nicht-, 
alkal. Verbb. eingehen, z. B. Salze von NH3 oder Aminen mit organ. oder anorgan. 
Säuren,-wie NH.,-Rhodanid, -Sulfat, -Oxalat, Methylaminhydrochlorid, Triäthylamin
sulfat oder Diäthylaminoäthanollactat, ferner Diäthyltartrat, Al-Acetat, lösl. Salze 
von Erdalkalien, Zn, Mn oder Co mit organ. oder anorgan. Säuren, wie BaCl2, Ca-Rho- 
danid, Mg-Acetat, auf die Faser, dämpft mit neutralem Dampf u. reoxydiert den Küpen
farbstoff. —  Die kupplungshemmende Wrkg. der beim Drucken in die Azodruckpasten 
gelangenden Alkalicarbonate wird durch diese Zusätze aufgehoben, so daß einwandfreie 
Buntdrucke erhalten werden. (D. R. P. 704 542 Kl. 8 n vom 15/3.1939, ausg. 4/4.
1941.) • S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Derivate von 
hydroxylgrujypenhaltigen Azoverbindungen. Man kondensiert die Azaverbb. mit aliphat., 
aromat., aliphat.-aromat. oder hydroaromat. Aldehyden, bes. Formaldehyd, oder mit 
aldehydabspaltenden Verbb. bzw. Aldehydpolymerisationsprodd., zweckmäßig in saurem 
Medium. Katalysatoren können zugegen sein. Die Prodd. können substituiert, z. B.
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halogeniert werden; ihre Konst. ist noch ungeklärt. —  146 (Teile) 8-Oxychinolin werden 
in 350 30%ig. HCl gelöst, die Lsg. filtriert u. bei 20° mit gasförmigem HCl gesätt.; 
dann fügt man 100 36%ig. Formaldehydlsg. zu u. leitet wieder HCl bis zur Sättigung 
ein. Nach einiger Zeit krystallisiert ein gelbes Pulver, das sich beim Erhitzen auf 190° 
zu bräunen beginnt, bei 240° teilweise sublimiert u. bei 290° schwarz wird. Beim Lösen 
in W. zers. es sich unter Abspaltung von HCl. —  Farbstoff Zwischenprodukte. (F. P. 
858 208 vom 24/7. 1939, ausg. 20/11. 1940. Schwz. Prior. 27/7. 1938.) D o n l e .

Paul Baumgarten, Berlin, Sulfonsäurebetaine des 1-A ryl-3-oxypyridiniums.
l-Aryl-3-oxypyridiniumsalze solcher Säuren, deren Anionen durch H2S04 
oder S03 nicht oxydiert oder sonstwie in störender Weise verändert 
werden, werden mit SO;, oder mit Mitteln, die SO, enthalten oder ab
spalten, bei erhöhter Temp. umgesetzt. — 9 (Teile) l-Phenyl-3-oxy- 
pyridiniumchlorid werden mit 18 Oleum (50% S03) 8 Stdn. auf 185 bis 
190° erhitzt. Nach der Aufarbeitung erhält man ein Sulfosäurebetain I, 
das sich bei 300° zu zers. beginnt u. bei 370° schwarz wird. —  Weitere 
Beispiele für die Umsetzung von l-Plienyl-3-oxypyridiniumbisulfat u.
l-m-Tolyl-3-oxypyridiniumchlorid. — Farbstoff Zwischenprodukt. (D. R. P. 

705 096 Kl. 12p vom 28/7. 1938, ausg. 21/4. 1941.) D on le .
Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Arthur Howard 

Knight und Frank Howard Pearman, Blackley, Manchester, England, Wasserlösliche 
Nitrofarbstoffe. Man verestert eine Verb. von der Zus. Zj [A =  -C.,H.,-, -C3Hu- oder

NO,
HO-A-X—<" y —NH—<" 'S CO-O-A-X—/  V s H ,

Zl N —  Y  Z, X —
CO-OM

•C4H8-j X  =  -O-, -NH-, -N ■ Alkyl (Methyl bis Butyl)] durch Behandeln mit der äquimol. 
Menge eines Anhydrids der Phthalsäure, einer halogensubstituierten Phthalsäure, 
oder einer Dicarbonsäure CnH2n=(COOH)2, worin der KW-stoffrest CnH2n gerade 
oder verzweigt sein kann u. nicht mehr als 4 C-Atome enthält. Man kann auch ein 
Amin von der Zus. Z2, worin A u. X  die angegebene Bedeutung haben, Y  der Rest 
einer Dicarbonsäure von der angegebenen Zus. ist, M Na, K, NH4 oder ein anderes 
Anion bedeutet, das ein wasserlösl. Salz bildet u. in welcher der Plienylenrest weiter 
substituiert sein kann, mit einem Nitrohalogenbenzolabkömmling, der einen austausch
baren Halogen- oder Nitrorest enthält, kondensieren u. die erhaltenen Verbb., falls 
erforderlich, in wasserlösl. Salze überführen. Die Farbstoffe dienen zum Färben von 
Acetatkunstseide (E). — Man löst 31,9 g 2,4-Dinitro-4'-ß-oxyäthoxydiphenylamin (I) 
in 300 g Toluol, versetzt die Lsg. mit 10 g Bemsteinsäureanhydrid (II) u. erhitzt das 
Gemisch 5 Stdn. am Rückflußkühler zum Sieden. 5Ian erhält den Bemsteinsäureester 
des I (VI) vom F. 132° (aus A.), dessen Na-Salz ein gelbes Pulver ist, das E aus wss. 
Lsg. klar gelb färbt. — Man erhitzt ein Gemisch aus 30,2 g des Na-Salzes des Bern- 
steinsäureesters des 4-Amino-l-(N-äthyl-N-ß-oxäthylamino)-benzols (erhältlich durch 
Kuppeln des N-Äthyl-N-/J-oxäthylaminobenzolbernsteinsäureesters mit Diazobenzol u. 
Reduzieren des Monoazofarbstoffs mittels Na-Hydrosulfit), 8,5 g Na-Bicarbonat,
20,3 g l-Ghlor-2,4-dinitrobenzol (III) u. 400 g W. 2 Stdn. auf 60—70° unter Rühren. 
Das entstandene Na-Salz des 2,4-Dinitro-4'-(N-äthyl-N-ß-oxäthylamino)-diphenylamin- 
bemsteinsäureesters färbt E gelbstichig braun. Weiter erhält man entsprechend: aus
2.4-Dinitro-4'-(N-äthyl-N-ß-oxäthylamino)-diphenylamin (V) u. Plithalsäureanhydrid
2.4-Dinitro-4'-(N-äthyl-N-ß-oxäthylamino)-diphenylaminphthalsäureester, färbt E gelblich 
braun; aus I u. 3-Chlorphthalsäureanhydrid den entsprechenden 3-Chlorphthalsäureester 
vom F. 152°, färbt E gelb; aus 2,4-Dinitro-3'-chlor-4'-ß-oxyäthoxydiphenylamin (F. 139°, 
erhältlich durch Kondensieren von III mit l-Amino-3-ehlor-4-/?-oxyäthoxybenzol in 
A. in Ggw. von wasserfreiem Na-Carbonat) u. II den entsprechenden Bernsteinsäure
ester vom F. 126°, dessen Na-Salz E grünstichig gelb färbt; aus 2,4-Dinitro-4'-y-oxy- 
propyloxydiphenylamin (F. 104°, erhältlich durch Kondensieren von III mit 1-Amino-
4-y-oxypropyloxybenzol in Ggw. von Na2C03) u. II den entsprechenden Bemstein
säureester, dessen Na-Salz E gelb färbt; aus 4'-ß-Oxyäthoxy-2-nitrodiphenylamin-
4-methylsulfon [F. 152°, erhältlich durch Kondensieren von l-Chlor-2-nitrobenzol-
4-methylsulfon mit l-Amino-4-/?-oxäthoxybenzol (IV)] u. II den entsprechenden 
Bemsteinsäureester in Form eines orangen Pulvers vom F. 144°, dessen Na-Salz (orange 
Plättehen) E rotstichig gelb färbt; aus 5-Chlor-2-nitro-4'-ß-oxyäthoxydiphenylamin 
(F. 124°, erhältlich durch Kondensieren von l-Chlor-3,4-dinitrobenzol mit IV) u.
II  den entsprechenden Bemsteinsäureester, dessen Na-Salz E rotstichig gelb färbt; 
aus V u. Adipinsäureanhydrid den entsprechenden Adipinsäureester, dessen Na-Salz
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E gelbstichig braun färbt; aus dem Bernsteinsäureester von IV u. l-Chlor-2,4-dinilro- 
benzol VI; aua I u. Glutarsäureanhydrid einen E gelbfärbenden Farbstoff; aus I  u.
3,4-Dichlorphthalsäureanhydrid einen E gelbfärbenden Farbstoff; aus 4-Chlor-2-nitro- 
4' -ß-oxyälhoxydiphenylamin vom F. 78° u. II einen E rotstichig gelb färbenden Farb
stoff ; aus 2,4-Dinitro-2 ’ - methyl-4' -(N  -äthyl-N -ß-oxyäthylamino) -diphenylamin u.
II einen E gelbstichig braun färbenden Farbstoff. (E. P. 517 629 vom 2/8. 1938,
ausg. 29/2. 1940. F. P. 858587 vom 2/8. 1939, ausg. 28/11. 1940. E. Prior. 2/8. 
1938.) n S t a r g a r d .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies, Etablissements Kuhlmann, Paris, Disazofarbstoffe. 
Man kuppelt ein diazotiertes aromat. Amin ohne wasserlösl. machende Gruppen mit 
einem heterocycl. Amin von der Zus. W, worin X  CH, C Halogen oder N u , Z Alkyl, 
Aryl, Aralkyl, Cycloalkyl oder H darstellen, diazotiert die Aminoazoverb. in Substanz 

oder auf der Faser, kuppelt mit einer substantiven Azokompo- 
nente u. behandelt die Disazofarbstoffe gegebenenfalls in Sub- 

—Z stanz oder auf der Faser mit metallabgebenden Mitteln. — Die 
Herst. der Farbstoffe auf der Faser, z. B. auf Baumwolle oder 
Viscosekunstseide, erfolgt in üblicher Weise, auch im Zeugdruck. 

Die Pigmentfarbstoffe dienen zum Färben von Lacken, Latex, Papier, plast. Massen, 
Kautschuk u. zum Färben von Kunstseide in der M. bei der Herstellung. — Die Herst. 
folgender Farbstoffe auf der Faser ist beschrieben (n heißt nachgekupfert) : Anilin ~y 
6-Aminoindazol (I) ->- 2-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-naphthalin (II), färbt bräunlich gelb, 
n tief gelbstichig braun; l-Amino-2-chlorbenzol (III) ->- I ->- 2‘,3'-Oxynaphthoylamino- 
benzol oder II, färbt rotstichig braun, n tiefbraun; l-Amino-2-nitróbenzol (IV) I ->- II 
oder l-(2',3'-Oxymphthoylamino)-2,4-dimethoxy-5-chlorbenzol oder -4-methoxybenzol, 
färben tief braun, n schwarzbraun; l-Amino-2-methyl-5-nitrobenzol oder l-Amino-2- 
methoxy-5-nitrobenzol oder l-Amino-2,5-dichlorbenzol ->- I II, färben rotbraun, n tief
braun bis schwarzbraun; l-Amino-2-nitro-4-methylbenzol -y  I ->- II, färbt kräftig braun, 
n schwarzbraun ; l-Amino-2-nitro-4-chlorbenzol ->- I -y  II, braunschwarz, n schwarz;
1-Amino-2,4-dinitrobenzol -y  I ->- II, bräunlich schwarz, n schwarz; l-Amino-5-chlor-
benzol-2-sulfonsäureplienylester -y  I ->- II, sehr tief braun, n schwarz; IV ->- 3-Chlor- 
6-aminoindazol ->- II, tiefbraun, n braunschwarz; III ->- 2-Methyl-6-amiJwindazol -y  II, 
khaki, n bräunlich olive; IV -y- G-Aminobenztriazol -y- II, rötlich braun; n tiefbraun. 
(F. P. 835 788 vom 14/9. 1937, ausg. 30/12. 1938.) S c h m a lz .

I. R. Geigy, Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Hexakisazofarbstoffe. Zu Sehwz. P. 
210342, C. 1941. I. 2732 sind folgende Farbstoffe nachzutragen: 4'-Nitro-4-aminodi- 
phenylamin-2'-sulfonsäure (I) -y- l-Aminonaphthalin-6- oder -6/7-sulfonsäure (II) -y-
1,3-Dioxybenzol (III) -<- 4,4'-Diaminodiphenyl-2-sulfonsäure -y  III -<- II -4- I, färbt 
Leder tief rotstichig braun; I ->- II ->- II -<- l-(3'-Amino)-benzoylamino-4-aminobenzol-
3-sulfonsäure -y  III -<- II -<- I, L tief rotstichig braun ; I -y  II ->- III -<- 4,4'-Diamino- 
stilben-, -diphenylsulfid- oder -dibenzyl-2,2'-disulfonsäure oder 4,4'-Diamino-3,3'-di- 
methyldiphenyhnethandisulfonsäure oder 4,4'-Diaminodiphenyläther-3,3'-disulfonsäure -y
III II I, L tief rotstichig braun; I -y  II III -4- 4,4'-Diaminodiphenyl-2,2'-di
sulfonsäure (IV), 4,4'-Diamino-3,3'-dimethyldiphenyl-2,2'-disulfonsäure, 4,4'-Diamino- 
diphenylamin-2-sulfonsäure oder -2,3'-disulfonsäure ->- III -<- II -<- I, L tiefbraun; 
2'-Nitro-4-aminodipheniylamin-4'-sulfonsäure (V) ->- II ->- III -<- IV -y III -<- II -<- V, L 
tief braun; I ->- 1-Aminonaphthalin (VI) ->- III IV ->- III -<- VI -<- I, L tief braun;
2-Nitro-4-aminodiphenylamin-4'-phenylsulfon-3"-sulfonsäure (VII) II -y  III -<-
IV III II VII, L tief gelbstichig braun. (F. P. 860 604 vom 4/10. 1939,
ausg. 20/1. 1941. Schwz. Prior. 5/10. 1938.) S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie 
in Basel, Basel, Schweiz, Anthrachinon- 
küpenfarbstoff. Man läßt auf das Tri- 
anthrimid von der Zus. Z, erhältlich durch 
Erhitzen von 1 Mol 1,4-Diaminoanthra- 
chinon mit 2 Mol l-Chlor-8-benzoylamino- 
anlhrachiTwn in geeigneten Lösungsmitteln, 
u. gegebenenfalls in Ggw. von Cu-Verbb. 
u. säurebindenden Mitteln, kondensierende 
Mittel, z. B. AICU, einwirken. Man erhält 
ein braunes Pulver, das Baumwolle aus 
brauner Küpe lichtecht rotbraun färbt. 
(Schwz. P. 210 203 vom 30/11.1938, ausg. 
2/9.1940.) S t a r g a r d .
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Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, l-Amino-4- 
(4'-oxyphenylamino)-antlirachinon erhält man durch Kondensieren von l-Amino-4-oxy- 
anthrachinon mit l-Amino-4-oxybenzol in Ggw. von Borsäure in Rohkresol bei 120°. Es 
ist ein dunkelblaues Pulver, das Acetatkunstseide echt kräftig blau färbt. (Schwz. P. 
210202 vom 29/11. 1938, ausg. 2/9. 1940.) S t a r g a r d .

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Wasserlöslicher Anthrachinonfarbstoff. Man
kondensiert l-Methylamino-4-(4'- 
aminoplienylamino) - anlhrachinon 
mit Phenol in Ggw. von Form- 
aldehyd bei höherer Temp. u. sul-

/ -----y O H  foniert den erhaltenen Farbstoff in
CHi—■̂ __ (> üblicher Weise. Man erhält eine

SO»H Farbstoffsulfonsäure von der Zus.Z
in Form eines schwarzgrünen Pulvers, die Acetatkunstseide echt blaugrün färbt. (Schwz.P. 
210 608 vom 19/12. 1938, ausg. 1/10. 1940.) S t a r g a r d .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Den Schwefel
säureester des l-Oxäthylamino-4-methylaminoantracliinons erhält man durch Erhitzen 
des Schwefelsäureesters des l-Oxäthylamino-4-bromanlhrachinons mit Methylamin in wss. 
Lsg. in Ggw. von NaHCOs u. CuSOt auf 80°, Aussalzen mitNaCI, Abfiltrieren u. Waschen 
mit NaCl-Lösung. Man erhält ein dunkles Pulvei, das Wolle rein blau färbt u. durch 
Erwärmen mit verd. H2S04 unter Bldg. von l-Ozäthylamino-4-me.thylaminoanthrachinon 
verseift wird. (Schwz. P. 210 733 vom 12/2. 1938, ausg. 16/10. 1940. Zus. zu Schwz. 
P. 202858; C. 1939. II. 3491.) STARGARD.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Den Schwefel
säureester des l-y-Oxypropylamino-4-oxäihylaminoanthrachinons erhält man durch Er
hitzen des Schwefelsäureesters des l-y-Oxypropylamino-4-bromanthrachinoJis mit Oxäthyl- 
amin in wss. Lsg. in Ggw. von NaHCO3 u. CuSO, auf 95°. Er ist ein dunkles Pulver, das 
Wolle rein blau färbt. (Schwz. P. 2i0 734 vom 12/2. 1938, ausg. 16/10. 1940. Zus. 
zu Schwz. P. 202858; C. 1939. II. 3491.) S t a r g a r d .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Otto Stall
mann, South Milwaukee, Wis., V. St. A., Leukoschwefelsäureester von Alkylierungs
produkten des Bz-2,Bz-2'-Dioxydibenzanthrons (I). Man führt Leukoverbb. der Alky- 
lierungsprodd. des I in üblicher Weise in Leukoschwefelsäureester über. So erhält 
man z. B. durch 2-std. Einw. von Oleum/Pyridin auf Leukodimethoxydibenzanthron 
(erhältlich nach Beispiel 1 des A. P. 2148042; C. 1939. I. 4686) bei 50°, Eingießen des 
Rk.-Gemisches in Sodalsg., Abtreiben des Pyridins im Vakuum, Filtrieren u. Ein
dampfen des Filtrats das Di-Na-Salz des Leukodischwefelsäureesters des Bz-2,Bz-2'- 
Dimethoxydibenzanthrons in Form einer Paste, das unter gewöhnlichen Bedingungen 
außerordentlich stabil ist, u. die Fasern leuchtend blaustichig grün färbt. Entsprechend 
erhält man: das Dikaliumsalz des Leukodischwefelsäureesters des Alkylierungsprod. von 
I mit Äthylendibromid (erhältlich nach Beispiel 7 des A. P. 2148042) in Form roter 
Krystalle, die nach der Oxydation blaue Färbungen u. Drucke liefern; das Triäthanol- 
aminsalz des Leukoschwefelsäureesters des l,3-Di-chlor-2-butenäthers des I (erhältlich nach 
Beispiel X  des A. P. 2148042) als tiefrot gefärbtes Prod., das braunstichig rote Färbungen 
liefert, die nach der Oxydation in blau übergehen; das Dikaliumsalz des Leukoschwefel
säureesters des Alkylierungsprod. von I mit 1,3-Dibrompropan (erhältlich nach Beispiel 9 
des A. P. 2148042) als rote Krystalle, welche die Faser braunstichig rot u. oxydiert blau- 
stichig grün färben. (A. P. 2188 320 vom 24/1.1938, ausg. 30/1.1940.) S t a r g a r d .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Schwermetall- 
phthalocyanine. Man stellt in üblicher Weise Schwermetallverbb. der Phthalocyanine 
durch Erhitzen von cycl. o-Dinitrilen oder diese liefernden Verbb. mit Schwermetall 
abgebenden Mitteln in Ggw. von indifferenten organ. Verdünnungsmitteln her u. setzt 
hierbei dem Rk.-Gemisch kleine Mengen alkal. wirkender stickstoffreier Verbb. der Alkali- 
öder Erdalkalimetallreihe als reaktionsfördernde Stoffe zu. Durch diesen Zusatz be
schleunigt mau die Umsetzung u. erhöht die Ausbeute. —  Man erhitzt 13 g Phihalo
nitril u. 72 g Nitrobenzol unter Rühren im Ölbad auf 160°, gibt allmählich 2,8 g Kupfer-(l)- 
chlorid u. nach Erhitzen auf 185° 0,1 g gepulvertes NaOH hinzu. Man erhitzt zum 
Sieden, kühlt nach 4 Stdn. ab, behandelt den entstandenen Farbstoff mit W.-Dampf, 
kocht ihn mit verd. HCl auf, filtriert u. trocknet ihn. Man erhält 13,5 g Cu-Phthalo- 
cyanin, entsprechend einer Ausbeute von 92,5%. Erhitzt man 13 Stdn. lang, so steigt 
die Farbstoflausbeute auf 99,4%. An Stelle von NaOH kann man mit gleichem Erfolg 
CaO, Na2C03, an Stelle von Nitrobenzol 1-Chlornaphthalin oder l-Methyl-2-nitrobenzol 
verwenden. (Schwz. P. 211494 vom 13/3. 1939, ausg. 16/12. 1940.) S t a r g a r d .
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Interchemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Jonathan L. Hartwell,
Waltliam, Mass., V . S t. A., Das Reinigen von technischen Cu-Phihalocyaninpigmenten, 
die noch mit dem kupferabgebenden Mittel (I) verunreinigt sind, erfolgt durch Auflösen 
des Rohprod. in konz. H2S04, Abtrennen des nichtgelösten I, Einstellen der Temp. der 
Lsg. auf 10° u. Zusatz von verd. H2S04 von 10° Temp. oder weniger, bis der grüne Nd. 
vollständig abgeschieden ist. Der schlammige Nd. wird durch Eingießen in verd. H2S04 
in das eigentliche Pigment übergeführt. (A. P. 2225 302 vom 18/10. 1938, ausg. 17/12.
1940.) S t a r g a r d .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: William 
Stansfield Calcott, Woodstown, N. J., V. St. A., Fluorieren von Phthalocyaninen. 
Man läßt auf Phthalocyanine F in fl. HF einwirken. Die erhaltenen Pigmente dienen 
zur Herst. von Malerfarben, Tinten oder Lacken. Sie können sulfoniert werden. Durch 
Einw. von Phenolaten oder Alkoholaten, von Aryl- oder Alkylaminen erfolgt ein völliger 
oder teilweiser Austausch der kerngebundenen F-Atome durch die entsprechenden 
organ. Reste. Die hierbei entstehenden Verbb. liefern beim Sulfonieren bes. zur Herst. 
von Lacken geeignete Sulfonsäuren. — Über eine Mischung aus 2 g chloriertem Cu- 
Phthalocyanin (Cl-Geh. 47l)/o) (I) u. 50 g HF in einem kupfernen, mit einem Rückfluß- 
kühler u. einem Einlaßrohr versehenen Gefäß leitet man bei —10° 2,6 g F  unter stän
digem Schütteln. Nach teilweisem Verdampfen des Verdünnungsmittels gibt man das 
Rk.-Gemisch in W., wäscht den Rückstand säurefrei u. trocknet ihn 2 Stdn. bei 125°. 
Das Rk.-Prod. löst man dann in einem Gemisch aus H2S04 u. C1S03H, gibt die Lsg. 
in W., filtriert den Nd. u. wäscht ihn säurefrei. Das Rk.-Prod. erhält 6,6% F u. liefert 
blaustichigere Färbungen als die Ausgangsverbindung. Entsprechend erhält man: 
durch Behandeln von I mit F  in HF in Ggw. von SbClh bei — 10° ein Pigment mit 
5,1% F; durch Behandeln von Cu-Phthalocyanin (II) mit F  in HF bei — 40° ein Rk.- 
Prod. mit 3,7% F ; durch Behandeln von II mit SbF3 in HF u. Durchleiten von F  bei 
—40° einen Farbstoff, der grünstichiger ist, als der Ausgangsfarbstoff; durch Behandeln 
von II mit F  in HF bei —72° einen Farbstoff mit 18,9% F; durch Behandeln von II 
mit SbF3Cl„ in HF unter Druck bei 150° einen Farbstoff, der grüner ist als die Ausgangs
verbindung". (A. P. 2227 628 vom 30/6. 1938, ausg. 7/1. 1941.) S t a r g a r d .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Samuel Coffey, Nor
man Hulton Haddock, James Robert Francis Jackson, Blackley, Manchester, 
England, Phthalocyaninfarbstoffe. Man führt Alkyl- oder Aralkylmercaptophthalo- 
cyanine durch Behandeln mit niederen Alkylsulfaten oder -sulfiten in wasserlösl. Sulfo- 
niumverbb. über. Die erhaltene» Farbstoffe dienen zum Färben von Baumwolle (A) 
oder Viscosekunstseide. —  Man erhitzt ein Gemisch aus 2 g 3,4-Dibrom-l-methyl- 
mercaptobenzol, 1,5 g Cu(CN)2 u. 20 g Nitrobenzol 3 Stdn. auf 200° am Rückflußkühler, 
filtriert dann das grüngefärbte Rk.-Prod. ab u. trocknet es. Das so erhaltene Cu-Tetra-(4)- 
methylmercaptophthalocyanin (I) kann man auch durch Erhitzen von 4-Methyhnercapto- 
phthalsäure (IV) mit Harnstoff (VII) in Ggw. von CuCl (VIII) u. Ammoniummolybdat 
(IX) bei 200—210° erhalten. 1 g I erhitzt man nun mit 4 g Dimethylsulfat (II) 21/2 Stdn. 
auf 180°, rührt das kalte Rk.-Prod. mit CC14 zur Entfernung des überschüssigen II, 
kocht es mit A. auf, filtriert es u. trocknet es bei 70°. Man erhält ein blaues bronze- 
glänzendes Pulver, das leicht wasserlösl. ist u. A aus neutralem oder alkal. Bad blau
stichig grün färbt. Der Farbton geht durch Behandeln mit wss. Na-Hypochloritlsg. (III) 
in Blau über. Weiter erhält man entsprechend: aus I u. Diäthylsulfat eine hygroskop. 
violette M. mit bronzeartigem Glanz, die A grün, mit III nackbehandelt, leuchtend blau 
färbt; aus Cu-Tctra-(3)-methylmercaplophthalocyanin (erhältlich analog I aus 3-Methyl- 
mercaptophthalsäureanhydrid) u. II ein leuchtend blaues hygroskop. Pulver, färbt A 
grün, mit III nachbehandelt, blau; aus Ni-Tetra-(4)-methylmercaptophthalocyanin (er
hältlich analog I aus IV u. wasserfreiem Ni-Chlorid) u. II eine grünstichig blaue M., 
färbt A blaustichig grün, mit III nachbehandelt, leuchtend blau; aus Cu-Tetra-(4)- 
benzylmercaptophthalocyanin (erhältlich aus 4-Benzylmercaptophthalsäurcanhydrid.
VII, VIII, IX u. Borsäure [X]) u. II ein tiefblaues Pulver, färbt A leuchtend grün, mit
III naehbehandelt, leuchtend blau; aus Cu-Tri-(4)-methylmercaptophthalocyanin (V) 
[erhältlich aus 4-Methylmercaptophthalsäureanhydrid (VI), Phthalsäureanhydrid, VII.
VIII, IX u. X] u. II ein leuchtend blaues Pulver, färbt A leuchtend grün, mit III nach
behandelt, leuchtend blau; aus V u. II unter Druck bei 220—230° ein hygroskop. blau
schwarzes Pulver, färbt A leuchtend grün, mit III nachbehandelt, leuchtend blau; aus 
Cu-Di-(4)-methylmercaptodi-(4)-pyridylphthalocyanin [erhältlich aus VI, VII, VIII, IX 
u. 4-Pyridylphthalimid in 1-Chlornaphthalin (XI)] u. II ein dunkelblaues Pulver, färbt 
A blaustichig grün, mit III nachbehandelt, grünstichig blau; aus metallfreiem Tetra-(4)- 
methylmercaptophthalocyanin [erhältlich durch Erhitzen von VI mit VII, IX, XI u. 
wasserfreiem MgCl,, Lösen de3 erhaltenen Mg-Tetra-(4)-methylmereaptophthaloeyanins
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in Schwefelsäure u. Eingießen der Lsg. in W .] u. II ein leuchtend blaues Pulver, färbt A 
gelbstichig grün; aus Cu-Tetra-(4)-äthylmercaptoplithalocyanin (erhältlich aus 4-Äthyl- 
mercaptophthalsäureanhydrid, VII, VIII, IX, X  u. XI) u. II eine hygroskop. blaue M., 
färbt A grün, mit III nachbehandelt, blau. (E. P. 525 237 vom 20/2. 1939, ausg. 19 /9.
1940.) S t a r g a r d .

X I. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Otto Jordan, Hochwertige liostschutzüberzüge. (Z. wirtscli. Fertig. 45. Nr. 2. 1—7. 

28/2. 1941. — C. 1941.1. 456.) S c h e i f e l e .
H. L. Matthijsen, Natürliche und künstliche Eisenmennige als Pigment für Leinöl- 

und LeinölstandölgrvM dfärben. Zus. der Farben u. Prüfling auf Wetterfestigkeit; Rost- 
schutz nach E v a n s ,  Konsistenz, Deckvermögen usw'. Literaturzusammenstellung. 
(Verfkroniek 14. 56— 60. März 1941.) SCHEIFELE.

C. van Vlodrop, Umsetzungen fetter Öle unter dem katalytischen Einfluß von 
Schwefeldioxyd. Durch Einleiten eines feinzerteilten Stromes von SO, durch Leinöl 
bei 290° erhält man infolge von Polymerisation ein dickes Standöl. Durch Einw. von 
S02 unter Druck bei 110— 115° wird eine Härtung durch Elaidinisierung hervorgerufen, 
wobei nur Spuren S (0,01%) aufgenommen werden. Das Prod. aus halbtrockenden 
u. Fischölen ist bes. leicht in den festen u. fl. Anteil zu scheiden. Durch Einw. von 
S02 auf trocknende Öle entstehen konjugierte Doppelbindungen, z. B. Dienzahl 20 
bei Leinöl; die so bereiteten Öle liefern wertvolle Standöle. (Chem. Weekbl. 38. 150 
bis 152. 22/3. 1941.) G r o s z f e l d .

A. Ja. Drinberg und A. A. Snedse, Die Trocknung von Estern ungesättiger Fett
säuren aus Iwastran. Aus Iwastran, dem Fett von Sardinella melanosticta, wurden nach 
der Meth. von TOUIMOTO stark ungesätt. Fettsäuren isoliert u. mit Amylalkohol, 
Glykol, Glycerin u. Pentaerythrit verestert. Ungefähr 18,7% der Fettsäuren hatten 
eine Doppelbindung, 52,8% 3 Doppelbindungen, u. 35,1% 4, fu. 6 Doppelbindungen. 
Das Mol.-Gew. ist bei den Amylestern am geringsten, bei den Pentaerythritestern am 
höchsten. Bei der Unters, der Firnisse dieser Ester wurde gefunden, daß mit steigendem 
Mol.-Gew. die Troeknungsgeschwindigkeit u. die Härte zunehmen, die Elastizität, der 
Dehnungskoeff., die Löslichkeit in PAe., die W.-Durchlässigkeit sinken, während sich 
die Quellbarkeit u. die Reißfestigkeit nur wenig ändern. Die Alterungsgeschwindigkeit 
ist bei Firnissen aus den Glykol- u. Glycerinestern dieser stark ungesätt. Fettsäuren des 
Iwastrans größer als bei den gleichen Estern der Linol- u. der Oleinsäure. (H-Cypnaji IIpu- 
Kjrasnofi Xhmhh [J. Chim. appl.] 13. 1449—54. 1940. .Leningrad, Chem.-tochnolog. 
Inst.) ScHIMKUS.

P. Gawrilow und A. Jegorow, Ersatz des Benzins für den Entfettungsprozeß. Tri- 
chloräthylen, für sich oder 1 : 1 mit Bzn. gemischt, ist ein vollkommen geeignetes Ent
fettungsmittel für Linotypematritzen. Der beschriebene App. hat siebartige Körbe. 
Die grobe Entfettung geschieht durch Eintauchen in Seifenlsg., die vollkommene durch 
mehrmaliges Eintauchen in Trichloräthylen. Zur Trocknung der Matritzen wird oft 
die Temp. erhöht (80—90°). Das Trichloräthylen kann man zurückgewinnen. (Ilojnr- 
rpa-Mi'iecKoe HpoiiauoacTBO [Polygraph. Betrieb] 1940. 27—28. Aug./Sept. Lenin
grad.) _____________   S t o r k a n .

Birkholz, Götte & Co., G. m. b. H. (Erfinder: Karl Birkholz), Düsseldorf, Her
stellung geätzter, gebogener Druckbleche. Das verwendete Metallblech wird auf den er
forderlichen Zylinderdurchmesser gebogen u. dann die Druckvorlage aufkopiert. An
schließend biegt man das Blech wieder in den ebenen Zustand zurück u. ätzt es. Da
durch werden Bildverzerrungen vermieden, wrie sie beim Kopieren auf ein ebenes Blech
u. nachträgliches Biegen entstehen. (D. R. P. 703 217 Kl. 57 d vom 7 /8 . 1937, ausg. 
4 /3 . 1941.) K a l i x .

Aluminum Colors, Inc., Indianapolis, Ind., V. St. A., Kaltnadelradierplatte. Als 
Radiergrund benutzt man eine oberflächlich ziemlich dick anod. in an sich bekannter 
Weise oxydierte Aluminiumplatte. In diese werden mit einer scharfen Nadel die zu 
vervielfältigenden Zeichnungen eingeschnitten. Der dabei entstehende Grat, der etwas 
über die Platte herausragt, dient dann nach der Einfärbung als druckendes Element. 
(D. R. P. 701 076 K l. 15 1 vom 11 /4 .1 9 3 3 , ausg. 8/1 . 1941. A. Prior. 1 6 /4 .1 9 3 2 .) K a l i x .

Damison Manufacturing Co., übert. von: Ernest L. Kallander und Joseph
F. Thompson, Iramingham, Mass., V St. A., Überzugsmittel für Aluminiumfolien, 
um diese für Druckfarben aufnahmefähig zu machen, besteht im wesentlichen aus 
einer Phosphorsäure (I) enthaltenden Schellacklösung. Beispiel: 60 (lbs.) Schellack,
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wachsfrei, 180 Alkohol, 95°/0ig, 80 Butanol, 80 Butylacetat, 24 I (10%ig einer 85% 
Säure in Methylalkohol), 3 Dibutylphthalat. (A. P. 2227720 vom 31/1. 1939, ausg. 
7/1. 1941.) B ö t t c h e r .

Gesellschaft zur Förderung der Forschung auf dem Gebiete der technischen 
Physik an der Eidgenössischen Technischen Hochschule, Schweiz, Härtbare Phenol
aldehydharze. Die Harze werden partiell veräthert. Z. B. läßt man ein Gemisch von
I Mol Phenol u. 1,25 Mol OlhO in Ggw. von 0,025 Mol NaOH 6 Stdn. bei gewöhn
licher Temp. stehen, versetzt mit 0,25 Mol Benzylchlorid u. erhitzt 1 Stde. auf 95°. 
Es scheidet sich ein braunes Harz ab, daß im Vakuum entwässert wird u. sich bei 100 
bis 150° härten läßt. Phenol kann ganz oder zum Teil durch m-Kresol ersetzt werden. 
Dio Kondensation kann mit HCl begonnen u. mit NaOH beendet werden. (F. P. 861423 
vom 6/11. 1939, ausg. 8 /2 .1941i Schwz. Priorr. 11/11.1938,14/1. u. 19/10. 1939.) N o u v e l .

Harvel Corp., N . J . ,  übert. von:. Mortimer T. Harvey, East Orange, N .J . ,  
V. St. A., Phenolkondensationsprodukte. Terpentinöl wird in Ggw. von H2S04, A1C13 
oder ZnCl2 mit Phenolen kondensiert, dio eine ungesätt. Soitenkette enthalten, z. B. 
mit Cardanol oder Acajounußschalenöl. Die entstandenen Verbb. können durch Konden
sation mit Aldehyden (CHaO, Furfurol oder Hexamethylentetramin) in Harze über
geführt werden. (A. P. 2 223 550 vom 15/11. 1937, ausg. 3/12. 1940.) N o u v e l .

Owens-Illinois Glass Co., Ohio, übert. von: Eustace Glycofrides, Philadelphia, 
Pa., V. St. A., Siliciumhaltige Harze. Man versetzt 1 Mol Phenol u. 1,5 Mol CH„0 mit 
65°/0 fein verteiltem Si02, neutralisiert mit Triäthanolamin u. erhitzt einige Zeit auf 
125— 140°. Dann wird mit Milchsäure angesäuert u. im Vakuum eingedampft. Es 
entsteht ein härtbares Harz. Statt Phenol kann Harnstoff, statt Si02 kann Na-Silical 
benutzt werden. (A. P. 2224815 vom 13/3. 1937, ausg. 10/12. 1940.) N o u v e l .

Luco Products Corp., Brooklyn, übert. von: Leonard Smidth, New York, N. Y., 
V. St. A., Harnstoff -Formaldehydharzpreßmasse, bestehend aus einem trocknen Harn
stoff-Formaldehydkondensationsprod. oder einer entsprechenden Preßmasse mit Zusatz 
von höchstens 10% freiem Harnstoff oder Thioharnstoff. Der Zusatz bewirkt guten 
Fluß der Masse. (A. P. 2209 943 vom 22/1. 1930, ausg. 30/7. 1940.) S a r r e

Brown Co., übert. von: O. Schur, Berlin, N. H., V. St. A., Harzartiges Polymeri
sationsprodukt aus einer Hamstofformaldehydverb. durch Polymerisation in Ggw. 
eines eiweißartigen Hilfsmittels in der Wärme. Das Polymerisat dient z. B. zur Herst. 
von wasserfestem Papier. (Belg. P. 436 052 vom 19/8. 1939, Auszug veröff 11/4. 1940.
A. Prior. 23/8.1938.) M . F. M ü l l e r .

Distillers Co., Ltd., Edinburgh, Herbert Muggleton Stanley, Tadworth, und 
Francis Edward Salt, Banstead, England, Hochmolekulare Polymere des Styrols (Mol.- 
Gew. über 1500), die als Firnisse u. Lacke verwendet werden können, erhält man da
durch, daß man Lsgg. von Styrol in einem inerten Lösungsm., z. B. Isopropylbenzol, mit 
einem Geh. von 50 Gewichts-% u. mehr Styrol in Ggw. von Kontaktsubstanzen, wie 
aktivierte Bleicherden, Tone, Silicagel, bei Tempp. von 20—90° der Polymerisation- 
unterwirft. Bei Verwendung von 10—25%ig. Styrollsg. u. Tempp. von 90—150° ent
stehen viscose fl. Polymere mit einem Mol.-Gew. 200—500. Letztere sind bes. für elektr. 
Zwecke geeignete Weichmacher. Analoge Polymerisationsprodd. werden aus a-alkylierten 
Styrolen gebildet, wenn man diese in Ggw. der gleichen Katalysatoren unverd. bei —20 
bis 20° bzw. unverd., oder als 50- u. höher-%ig. Lsgg. bei Tempp. von 40—150° poly
merisiert. (E. P. 524156 vom 23/1. 1938 u. 4/3. 1939, ausg. 29/8. 1940.) A r n d t s .

Dow Chemical Co., übert. von: Robert D. Lowry, Midland, Mich., V. St. A., 
Verformen von Polystyrol oder ähnlichen Harzen. Beim Formpressen von Styrolharz 
wird die Mischung in Tablettenform nur bis zur halben Querschnittsfläche der Form 
eingefüllt u. unterhalb von 150° erhitzt, während der Druck genügend groß gewählt 
wird, um einen geradlinigen Materialfluß zu bewirken. (A. P. 2224852 vom 28/6; 
1938, ausg. 17/12. 1940.) S c h l i t t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Hopffund 
Curt W . Rautenstrauch, Ludwigshafen a. Rh.), Polymerisation von Vinylverbindungen 
mit aktivierten Doppelbindungen in Emulsion. Die Emulsionspolymerisation von Vinyl- 
verbb. mit aktivierten Doppelbindungen, wie Vinylester, Vinylchlorid, Styrol, Butadien, 
seine Homologen u. Chlorsubstitutionsprodd., Vinylketone, Vinykarbazol, asymm. Di- 
chloräthylen, Divinylbenzol sow'ie Mischpolymerisate dieser Verbb., erfolgt in Ggw. 
von wasserlösl. Acetylenalkoholen, wie Propargylalkohol, 1,4-Butindiol oder Methylbutinol. 
(D. R. P. 704432 Kl. 39 e vom 31/8. 1938, ausg. 31/3. 1941.) B r u n n e r t .

Deutsche Celluloid-Fabrik (Erfinder: Fritz Löblein), Eilenburg, Verfahren 
zum Herstellen von Röhren oder Stäben aus Vinylpolymeren. Bei der Herst. von Röhren 
oder Stäben aus Vinylpolymeren, die, vor dem endgültigen Formen in einer Röhren
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presse, zwischen über ihren Erweichungapunkt erwärmten Walzen formbar gemacht 
werden, laufen die Walzen mit einer Oberflächengeschwindigkeit von höchstens 7,5 m 
pro Min. um. (D. R. P. 686 866 Kl. 39 a vom 25/12. 1937, ausg. 8/3. 1941.) S c h l i t t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Jacque, 
Ludwigshafon), Verfahren zum Strecken von Folien oder Bändern aus organischen thermo
plastischen Massen. Gemäß Hauptpatent 689 539 zieht man von flüchtigen Lösungs
mitteln prakt. freie Folien oder Bänder derart über eine oder mehrere geheizte Flächen 
ohne Anwendung von Druck, daß die Folien oder Bänder auf der geheizten Fläche oder 
unmittelbar dahinter gereckt werden. In weiterer Ausbldg. des Verf. gemäß Haupt- 
patent werden die Folien oder Bänder frei tragend an kurzen, hocherhitzten Flächen 
unter starker Reckung vorbeigezogen. (D. R. P. 703 917 KI. 39 a vom 2/9. 1936, ausg. 
19/3. 1941. Zus. zu D. R. P. G89539; C. 1940. II. 137.) S c h l i t t .

John Pringle Dickson und Imperial Chemical Industries Ltd., London, 
Plastische J\Iasse aus Eiweiß stoffen. Eiweißstoffe, wie tier. oder pflanzliches Casein 
z. B. aus Sojabohnen, werden in Ggw. von W. mit einem viscosen Ivondensationsprod. (I) 
aus einem mehrwertigen Alkohol u. H3B 03 vermischt, worauf die getrocknet© M. unter 
Zusatz eines Härtungsmittels wie Hexamethylentetramin heiß verpreßt wird. Zur 
Herst. des I erhitzt man z. B. 200 g Äthylenglykol mit 100 g H3B 03 auf 215°, bis das 
W. verdampft ist. Die auf etwa 75° abgekühlte M. wird mit 50 ccm W. u. etwas konz. 
NH3-Lsg. versetzt. (E. P. 523 759 vom 13/1. 1939, ausg. 15/8. 1940.) S a r r e .

X II. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
S. D. Gehman und J. E. Field, Röntgenuntersuchung der Krystallisation in 

Kautschuk. Ausführliche Wiedergabe der C. 1940. II. 697 referierten Arbeit. Ein
gehende Unters, über die Krystallisation des Kautschuks bei der Dehnung. Bei 350% 
Dehnung u. Gefrierung des Kautschuks werden die Röntgeninterferenzflecke intensiv, 
die amorphen Haloringe verschwinden u. D EBYE-SCH ERRER-Ringe werden nicht beob
achtet. Die begrenzten Krystallite wirken als Krystallisationszentren. Bei 250°/0 Deh
nung ist die Orientierung geringer, während bei 30% Dehnung D e b y e - S c h e r r e r -  
Ringe mit ausgesprochenen Maxima auftreten. Diese kennzeichnen den Übergang 
vom amorphen zum krystallisierten Zustand. Durch starke Mastikation werden die 
Erscheinungen etwas abgeschwächt. Größe u. Art der Krystallite werden besprochen. 
(J. appl. Physics 10. 564—72; Rubber Chem. Technol. 12. 706— 18. 1939. Akron, O., 
Goodyear Tire and Rubber Co.) P a n n t v i t z .

F. K. Daniel, Die Dispersion von Pigmenten im wässerigen Medium. I. Mechanis
mus und Wertbestimmung von dispergierenden Stoffen. II. Induzierte, Dilatanz und ihre 
Beziehung zur Dispersion. (India Rubber WJd. 101. Nr. 3. 50—52. Nr. 4. 33—37. 
1/1. 1940. Long Island City, N. Y ., Horn Research Laboratories Inc. — C. 1941. I. 
701.) P a n n w i t z .

Werner Esch, Die Verfärbung zinkweißhaltiger Kautschukvulkanisate. Die Ursache 
ist der Geh. an Pb, das durch Einw. von H2S in PbS übergoführt wird. Besprechung 
von verschied. Sorten Zinkweiß usw. (Gummi-Ztg. 55. i61— 62. 21/2. 1941. Ham
burg.) D o n l e .

Werner Esch, Die Unterscheidung der Ruße. Zusammenfassender Bericht. 
(Gummi-Ztg. 54. 959—61. 27/12. 1940. Hamburg.) D o n l e .

C. R. Johnson, Wertbestimmung von Ruß mit Hilfe des Vulkanisationsgrades und. 
der Ausdrückplastizität. Krit. Übersicht über die bekannten Methoden. (India Rubber 
Wld. 101. Nr. 2. 39—40. 1939. New York, Continental Carbon Co.) P a n n w i t z .

W . A. Roth, Gerhilde Wirths und Hildegard Berendt, Verbrennungsicärmen 
und spezifische Wärmen von verschieden behandeltem Buna S. Es werden Verbrennungs-
u. spezif. Wärmen (zwischen 20 u. 50°) von Rohbuna S, verschied, stark abgebautem
u. cyclisiertem Buna gemessen. Die Verbrennungswärmen werden diskutiert; es er
geben sich deutliche Zusammenhänge zwischen den therm. Daten u. der Veränderung 
des Materials. Bei den weniger genau bestimmbaren spezif. Wärmen sind die Zu
sammenhänge weniger klar. (Kautschuk 17. 31—33. März 1941. Freiburg i. Br.) D o n l e .

A. Springer, Physikalisch-chemische Untersuchungen an Kunstkautschuk. 3. Mitt. 
Diskussion thermischer Messungen, (ü . vgl. C. 1941.1. 1366.) Es werden Verbrennungs-
u. Polymerisationswärmen von verschied. Verbb., wie Styrol, Isopren, Butadien 
( +  Styrol) u. ihren Polymerisaten, ferner von Naturkautschuk, Buna 85 u. verschied, 
abgebautem Buna S besprochen. Hinweis auf spezif. Wärmen (vgl. R o t h  u . Mitarbeiter, 
vorst. R e f.)  u. Einfrierpunkte. (Kautschuk 17. 33—36. März 1941. Bad Saarow, 
Mark.) D o n l e .
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R. M. Thomas, I. E. Lightbown, W . J. Sparks, P. K. Frölich und E. V. Mur- 
phree, Butylkautschuk, ein neuer Kohlenwasserstoff. (Kautschuk 17. 36— 39. März
1941. —  C. 1941.1. 1365.) D o n l e .

Dexter North,,,Kautschuk“  aus Erdölgasen. Mitt. über die Synth. von kautschuk
artigen Prodd. aus Gasen, wie Isobutylen u. dgl., bes. unter Berücksichtigung der 
nordamerikan. Industrie. (Chem. metallurg. Engng. 47. 220—24. April 1940. Arthur
D. Little, Inc.) D o n l e .

— , Die Fabrikation von Gummischläuchen unter besonderer Berücksichtigung der 
Verwendung von Buna und anderen deutschen Werkstoffen. I. u. II. Besprechung der 
verschied. Aufbaumöglichkeiten von Schläuchen. Gang der Fabrikation. Ausgangs
stoffe u. ihre Verarbeitung zu Zwischenprodukten. Prüfung von Schläuchen. Einzelne 
Sehlaucharten (W.-, Preßluft-, Autogen-, Dampf-, Säure-, Bzn.- u. Ölschläuche, 
Schläuche für Lebens- u. Genußmittel, Tank-, Bzl.-, Feuerwehrschläuche). (Gummi- 
Ztg. 55. 93— 94. 113—14. 31/1. 1941.) D o n l e .

K. H. Braudorn, Gummi als Werkstoff im Maschinenbau. Eigenschaften und 
Verwendbarkeit. Besprechung der für den Maschinenbau wichtigsten Fragen bei der 
Verarbeitung von Kautschuk u. synthet. Austauschstoffen (Buna, Perbunan, Thiokol, 
Igelit, Oppanol). (Maschinenbau, Betrieb 20 . 77— 80. Febr. 1941. Hannover.) D o n l e .

R. P. Dinsmore, Chemigum — ein neues Elastomeres. Ein unter dem Namen 
„Chemigum“  von der Firma GOODYEAR herausgobrachtes synthet., kautschukartiges 
Prod., das sich für die Herst. von Fahrzeugreifen usw. eignet, wird in allg. gehaltenen 
Bemerkungen lobend erwähnt. (Ind. Engng. Chem., News Edit. 18. 757, 769. 10/9.
1940. Akron, O., Goodyear Tire & Rubber Co.) D o n l e .

G. E. Shriver und H. F. Jordan, „Multipore“ , eine dünne, perforierte Latex
schicht. Ausführliche Beschreibung der Eigg. u. Verwendung der nach den A. P P . 
2032941 u. 2032942 (vgl. C. 1936. II. 194. 195) von der U n i t e d  S t a t e s  R u b b e r  Co. 
hergestellten dünnen, perforierten Latexfilme, die unter dem Namen „Multipore“  in 
den Handel kommen. (Rubber Chem. Technol. 12. 867—74. 1939. Passaic, N. J. Uni
ted States Rubber Co.) P a n n w i t z .

R. Ariano, Druckversuche an hohlen und massiven Gummibällen. Die durch stat. 
Belastungen verursachten Verformungen an Längen- u. Breitengraden von Gummi
bällen werden gemessen. Die Verss. sind als Modellverss. für die Verhältnisse am 
Reifen anzusehen. Vf. stellt fest, daß die auf der Berührungsfläche ruhende Last nicht 
mit dem im Reifen herrschenden Luftdruck gleichgesetzt werden kann. (Kautschuk
16. 157—58. Dez. 1940. Mailand.) P a n n w i t z .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Warren F. Busse, Akron, O., 
V. St. A., Weichmacher für Rohkautschuk, bestehend aus Hydrazonen, symm. sub
stituierten Azinen u. Osazonen, z. B. Cyclohexanonhydrazon, ßis-(cyclohexyliden)-azin, 
den Hydrazonen aus Acet-, Butyr-, Benz-, Furfur-, Groton-, tz-Äthyl-a-hexen-, Zimt
aldehyd, Aldol, Aceton, Methyläthylketon. Mesityloxyd, Phoron, Aceto-, Benzophenon, 
Xylose, Glucose usw. (A. P. 2227 957 vom 9/1. 1936, ausg. 7/1. 1941.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., V. St. A., Erzeugnisse aus porösem Kautschuk. Fl. Latex 
absorbiert bei erniedrigten Tempp. oder erhöhten Drucken erhebliche Mengen an n. 
Butan (I). Erhöht man nun die Temp. u./oder vermindert man den Druck, so ist I 
bestrebt, sein Vol. zu erhöhen u. den Latex unter Überführung in den porösen Zustand 
auszudehnen. Doch kann ein Gemisch aus Latex u. I lange Zeit g e w ö h n l i c h e n  
Temp.- u. Druckbedingungen ausgesetzt werden, ohne eine merkliche Änderung in seiner 
Form u. seinem Geh. an I zu erfahren. Es wurde gefunden, daß die Erzeugung von 
porösen Massen aus derartigen Gemischen viel vorteilhafter als durch Erhöhung der 
Temp. oder Herabsetzung des Druckes dad. erzielt wird, daß man ein solches Gemisch 
bei gewöhnlichen Temp.- u. Druckverhältnissen auf einer geeigneten Oberfläche in 
eine dünne Schicht überführt. I verdampft u. wirkt als Blähmittel. Das nunmehr 
poröse Latexerzeugnis wird durch Koagulation u. Vulkanisation stabilisiert. Die 
Mischung des Latex mit I von ca. 0° kann bei gewöhnlichen Tempp. u. Drucken er
folgen, ohne daß nennenswerte Verluste an I auftreten. —  Man stellt z. B. zunächst 
eine Mischung aus 100 (Teilen) 60%ig., 0,65 NH3 enthaltendem Latexkonzentrat,
2,5 S, 1 Beschleuniger („Pip-pip“ ), 1 Titandioxyd, 0,35 Ruß, 1 Alterungsschutzmittel 
(„Age-Rite White“ ), 0,4 KOH her, fügt dann unter schwachem Rühren bei 25° I von 
0° (z. B. 15 ccm je 100 Teile Kautschuk) hinzu, das als Emulgiermittel 2 ccm 35°/oig. 
wss. Triäthanolaminoleatlsg. enthält u. läßt das Gemisch auf eine leicht geneigte Ober
fläche fließen oder bringt es in eine horizontale Drehtrommel, die dann allmählich 
einen gleichmäßigen inneren Überzug erhält. Das Vol. des Gemisches steigt auf das 
71/2-fache. Hierauf gibt man auf je 100 Kautschuk 5 Zn-Carbonat u. 2 NH4C1 (als
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20%ig. wss. Lsg.) zu, bringt die M. schnell in eine Form, schließt diese u. vulkanisiert 
nach erfolgter Koagulation, indem man die Form in heißes W. taucht. (F. P. 858 280 
vom 26/7. 1939, ausg. 21/11. 1940. A . Prior. 29/7. 1938.) D o n l e .

François Chassaing, Frankreich, Poröser Kautschuk. Man stellt ein irreversibles 
Gel aus koaguliertem Latex her, indem man mit einer Latexmasse, die geeignete K o
agulier- u. Vulkanisiermittel enthält, eine Form völlig füllt, in dieser erhöhten Druck 
erzeugt, Bie erhitzt, um Koagulation zu bewirken, u. den Druck derart vermindert, 
daß der Dampfdruck der intermicellaren Fl. des Koagulats höher als jener äußere 
Druck ist. Die Vulkanisation wird zweckmäßig gleichzeitig mit der Expansion vor
genommen. Je nach dem Ausmaß der Druckherabsetzung erhält man schwamm
artigen, zellenhaltigen oder porösen Kautschuk. —  Beispiel für die Zus. der M.: 
166 (Teile) 60%ig. Latexkonzentrat, 2 koll. S, 3 ZnO, 1 Zn-Phenyldithiocarbamat,
1 Antioxydationsmittel, 20 Lithopone. — Zeichnungen. (F. P. 858 745 vom 3/5. 1939, 
ausg. 2/12. 1940.) D o n l e .

RubatexProducts, Inc., übert. von:DudleyRoberts, New York, N. Y., V. St. A., 
Gasexpandierter Kautschuk. Der Kautschukteig wird z. B. auf einen zylinderförmigen, 
zahlreiche Perforationen aufweisenden, hohlen Metallkern in Zylinderform aufgebracht 
oder, falls ein plattenförmiges Prod. gewünscht wird, in Streifen gewickelt, wobei in 
letzterem Falle die einzelnen Wicklungen durch wellenförmige oder geriefelte Lagen 
von Papier u. dgl. voneinander getrennt werden, um dem Gas von allen Seiten Zutritt 
zu ermöglichen. Der Metallkern mit dem zylinderförmig aufgebrachten Kautschuk
teig wird in ein Stahlrohr gebracht, dessen Durchmesser dem Umfang entspricht, 
bis zu welchem der Kautschuk expandiert werden soll, dieses verschlossen u. in einem 
Autoklaven unter einen Gasdruck von 2000—3000 lbs./square inch (N2, C02, S02) 
gesetzt. Das Gas kann aus einem bes. Behälter, in dem es sich in fl. Form befindet, 
durch Verdampfen u. Erhitzen zugeführt werden. Anschließend wird der Gasdruck 
red. u. der noch unter einem Druck von ca. 700 lbs./square inch stehende Teig durch 
direkte Berührung mit kaltem W. gekühlt. Anschließend wird zu Ende vulkanisiert. — 
Zeichnung. (A. P. 2216136 vom 24/12.1936, ausg. 1/10. 1940.) D o n l e .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Marion W . Harman, Nitro, 
W. Va., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend aus den Rk.-Prodd. von iso- 
cycl. gesätt. Basen u. Verbb. mit der Gruppe R— C(: X )—S—Y, worin R =  N, C oder 
S; X  =  S oder N; u. Y  =  S oder saures H-Atom eines Mercaptothiazols. Verbb. dieser 
Formel sind z. B. Tetramethylthiuramdisulfid (V), -polysulfid, Mercaptobenzothiazol (I), 
Di-(benzothiazyl)-disidfid (IV) u. -polysulfid, geeignete Basen sind Dekahydro-a- oder 
-ß-naphthyl-, Bornyl-, Methylbornyl-, Äthylbornyl-, Dibornyl-, Carvyl-, Cydohexyläthyl-, 
Cyclohexylmethylamin, l-Methyl-4-aminohexahydrobenzol, Cyelohexylamin (II), Dicyclo- 
hexylamin (III). —- Äquimol. Mengen I u. II werden in sd. A. gelöst. Beim Abkühlen 
fällt ein Salz, F. 151—155°, aus. —  Weitere Beispiele für die Herst. der Salze aus III
u. I, F. 171— 172°; aus 1/2 Mol. II, V2 Mol. III u. 1 Mol. I, F. 135—140°; aus II u.IV; 
aus II u. V. (A. P. 2 214 460 vom 11/4. 1933, ausg. 10/9. 1940.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Roger A. Mathes, Akron, O., 
V. St. A., Aminoalkylester von Sulfhydrylverbindungen erhält man durch Rk. von Sulf- 
hvdrylverbb. mit Aminoalkylhalogeniden oder Aminoalkvlschwefelsäuren, z. B. gemäß:

H.C N
~ ^>C —SNa 4 - SO.H—CH,—CH.—NHa - f  NaOH --------->-

H,C S HjC N
| >̂C—S—CHj—CH,—NH. +  Na, SO. +  H :0

H jC S
Für die Rk. eignen sich allg. Verbb., die die Gruppe R-C( : Y )-S-R \ worin R gleich 
N oder S, Y  gleich S oder N u. R ' ein saures H-Atom einer Mercaptogruppe oder ein 
K-, Na-Atom usw. ist, besitzen, also z. B. Dithiocarbaminsäuren, Mercaptoalkylthiazole 
Mercaptoarylenthiazole, Mercaptothiazoline, Mercaptophenthiazoline, Mercaptotliio- 
diazole usw., ferner Mercaptooxazole, -oxazoline, -imidazole, Xanthate, Dithiosäuren, 
Mercaptochinoline. — 25,7 g 2-Mercaptothiazolin werden in 200 ccm A., der 12,6 g 
NaOH gelöst enthält, aufgelöst u. mit 24 g 2-Chlorälhylamin (I) 1 Stde. am Rückfluß 
erhitzt. ß-Aminoäthylthiazolinsulfid, dickes, gelbes Öl. —  Aus 2-Mercaptobenzothiazol 
mit 2-Aminoäthylschwefelsäure (II) ß-Aminoälhylbenzothiazylsulfid. —  Aus 2-Mercapto-
4.5-dimeihylthiazol (III) u. II oder aus dem Na-Salz von III u. aus II ß-Aminoäthyl-
4.5-dimeihylthiazylsulfid. —  Aus diphenyldithiocarbaminsaurem Na u. II ß-Aminoäthyl-
diphenyldithiocarbamat. —  Vulkanisationsbeschleuniger. (A. P. 2221147 vom 18/11.
1938, ausg. 12/11. 1940.) D o n l e .

Henri Paul Marcel Quillery, Frankreich, Wärmebehandlung von geformten Gegen
ständen aus Kautschuk oder Kunstharzen. Zum Vulkanisieren oder Härten von Gegen-
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ständen aus Kautschuk oder Kunstharzen durch Induktionsströme bestehen die Kerne 
aus magnet. Werkstoff, die mit einer Vorr. derart Zusam m enw irken, daß die magnet. 
Kraftlinien sich quer zur Form schließen. (F. P. 860 947 vom 12/7. 1939, ausg. 28/1.
1941.) S c h l i t t .

Friedrich Müller, Mailand, Italien, Verfahren zum Herstellen von Platten oder der
gleichen ans Kautschukdispersionen. Die Kautschukdispersionen werden auf eine aus 
einer Schicht von Cellulosehydrat bestehende Unterlage aufgetragen, auf der Unterlage 
getrocknet u. dann davon abgezogen. Die Verwendung einer aus Cellulosehydrat be
stehenden Unterlage hat den bes. Vorteil, daß der W.-Geh. der Kautschukdispersion 
von der Unterlage unter Quellen derselben rasch aufgesaugt wird, ohne.daß dabei 
Kautschuk in die Unterlage selbst eindringt. (D. R. P. 704 253 KI. 39 a vom 17/11. 
1935, ausg. 26/3. 1941. It. Prior. 22/12. 1934.) S c h l i t t .

Soc. des Spécialités Mécaniques, Frankreich, Verfahren zum Herstellen von 
Matten, Belägen oder dergleichen aus Kautschuk. Man Btellt eine gleitsichere Matte aus 
einer Mischung folgender Zus. her: 100 (Teile) Kautschuk, 10 Zink, 1 Stearinsäure, 
25 Lithopone, 5 Schwefel, Beschleuniger u. Alterungsschutzmittol. Zu dieser Mischung 
werden 75 (Teile) Stroh von nur 1 cm Länge zugesetzt. Das Stroh kann vorher durch 
Borax oder Ammoniumnitrat unentflammbar oder gegen Fette oder dgl. widerstands
fähig gemacht werden. (F. P. 860200 vom 17/6. 1939, ausg. 8/1. 1941.) S c h l i t t .

Harburger Guinmiwaren-Fabrik Phoenix Aktiengesellschaft, Hamburg- 
Harburg, Herstellung von Rohrschlangen aus Kautschuk. Rohrschlangen aus Kautschuk 
mit Draht- oder Gewebeeinlagen werden während der Vulkanisation von innen her 
unter einem Druck gehalten, der etwa dem bei der späteren Verwendung herrschenden 
entspricht. Hierdurch wird die Formbeständigkeit der Rohrschlange bes. günstig 
beeinflußt. (Dän. P. 58 335 vom 26/6. 1939, ausg. 13/1. 1941. D. Prior. 27/6.
1938.) J. S c h m i d t .

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Henry H. Harkins, 
North Providence, B-. I., V. St. A., Kautschukmasse, die sich zur Herst. von Hart
kautschuk eignet u. ein elast. hochmol. Polymeres eines rein aliphat. Monoolefins mit 
verzweigter Kette enthält; vgl. A. P. 2138895; C. 1939. I. 3272. —  Beispiel für die 
Zus.: 100 (Teile) smoked sheet, 100 Isobutylenpolymeres (Mol.-Gew. 70000), 50 S,
2 Beschleuniger, 15 Füllmittel. (A. P. 2218167 vom 11/4.1939, ausg. 15/10. 
1940.) D o n l e .

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Clifford S. Johnson, 
Naugatuck, Conn., V. St. A., Mit Kautschuküberzug versehenes Fasermaterial. Man 
mischt eine wss. Suspension von Fasern, z. B. Holz-, Asbest-, gegerbten Loderfasern, 
die ein pn <  6,5 hat, mit einer fl. Latexmasse in Ggw. eines Kondensationsprod., 
das aus einem geradkettigen, mindestens 6 C-Atome enthaltenden Alkohol u. einer 
Polyglykolverb., die mindestens 4 Äthylenoxygruppen enthält, hergestellt wurde u. 
das die Kautschukteilchen bei gewöhnlicher, nicht aber bei erhöhter Temp. stabilisiert. 
Während des Mischens liegt die Temp. der Suspension unterhalb derjenigen, bei 
welcher die Kautschukteilchen sich auf den Fasern absetzen; dann erhitzt man, um 
die Ausfällung der Kautschukteilchen zu bewirken, trennt die so behandelten Fasern 
ab u. verarbeitet sie auf Blattform (Latexpapier, Kunstleder). — Beispiel für die Zus. 
der Latexmasse: 167 (Teile) 60%ig. konz. aufgerahmter Latex, 30 10%ig. wss. Lsg. 
von „Emulphor-O“  (Kondensationsprod. aus Tetraäthylenglykol mit Oleylalkohol),
5,1 60%ig- wss. koll. S-Paste, 5,3 371/20/0ig. wss. koll. ZnO-Paste, 1,9 26°/0ig. wss. 
Beschleunigeremulsion, 1,7 30%ig. wss. Emulsion eines Antioxydationsmittels. (A. P.
2 215 553 vom 7/4. 1939, ausg. 24/9. 1940.) D o n l e .

United States Rubber Co., New York, übert. von: Stewart R. Ogilby, Staten 
Island, N. Y., V. St. A., Formen von Kautschukartikeln. Der Grundkörper, auf dem 
der Kautschukartikel aufgebaut werden soll, wird mit einer nicht sauren Latexmasse (A), 
die ein nichtflüchtiges Latexkoaguliermittel u. ein die Koagulation verhütendes Stabili
sierungsmittel enthält, bedeckt, der Überzug getrocknet bzw. erhitzt u. auf diesem 
durch Tauchen ein Überzug von gewünschter Dicke aus einer Latexmasse (B) erzeugt, 
die durch das in A enthaltene Koaguliermittel koaguliert wird. — Beispiel für die 
Zus. von A : Latex (I), enthaltend 100 (Teile) Kautschuk, 61 W., 0,9 NH3; ferner 
20 20%ig. wss. Lsg. von „Aquarex D“  (Mononatriumsulfatester von 1/2 Lauryl- u. 
1/2 Myristylalkohol), 15 15%ig. wss. Lsg. von Essigsäure, 100 25°/0ig. wss. Lsg. von 
Mg-Acetat, 58 W .; von B: I wie in A ; ferner 1,3 20%'g- ""'ss. KOH, 5 37%ig. wss. 
Formaldehydlsg., 2,5 20%ig. wss. K-Oleatlsg., 0,5 S, 1 ZnO, 1 Beschleuniger, 0,5 Anti
oxydationsmittel, W. bis zu einem Feststoffgeh. von 57%. (A. P. 2215 561 vom 
.7/4. 1939, ausg. 24/9. 1940.) D o n l e .
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United States Rubber Co., New York, tibert. von: Stewart R. Ogilby, Staten 
Island, N. Y., V. St. A., Formen von Kautschukartikeln. Man bringt auf den Grund
körper, auf dem der Artikel aufgebaut; werden soll, eine in der Hitze gelierbare, ein 
Koagulationsmittel enthaltende Latexmasse (A) auf, erhitzt sie u. überzieht den Nd. 
mit einer zweiten Latexmasse (B), die durch das in A enthaltene Koaguliermittel 
koaguliert wird. —- Beispiel für die Zus.: von A: Latex (I), enthaltend 100 (Teile) 
Kautschuk, 62 W., 0,2 NH3, 12 25%ig. wss. Lsg. von „Emulphor 0 “  (Kondensations- 
prod. aus Tetra äthylenglykol u. Oleylalkohol), 25 15%ig. wss. Essigsäure; von B:
1 etwa wie in A; 4,9 35%ig. wss. Formaldehydlsg., 3 20%ig. wss. KOH, 2,5 20%ig.
wss. Lsg. von K-Oleat, 0,7 S, 2 ZnO, 1 Beschleuniger, 0,5 Antioxydationsmittel, W. 
bis zu einem Feststoffgeh. von 57%. (A. P. 2215 562 vom 7/4.1939, ausg. 24/9.
1940.) D o n l e .

United States Rubber Co., New York, übert. von: Stewart R. Ogilby, Staten 
Island, N. Y., V. St. A., Überziehen von Textilfabrikaten mit Kautschuk. Man ver
wendet eine Latoxlsg. vom pn <  7, die ein Kondensationsprod. eines geradkettigen 
aliphat., mindestens 6 C-Atome besitzenden Alkohols u. einer mindestens 4 Äthylen- 
oxygruppen aufweisenden Polyglykolverb. enthält, bei gewöhnlicher Temp. fl. ist 
u. bei höherer Temp. geliert, erhitzt das Fabrikat nach dem Aufbringen der Lsg. u. 
trocknet es. Beispiel für die Zus.: Latex, enthaltend 100 (Teile) Kautschuk, 62 W., 
0,2NH3; ferner 12 25%ig. wss. Lsg. von „Emulphor-O“  (Kondensationsprod. aus 
Tetraäthylenglykol u. Oleylalkohol), 25 15%ig. wss. Lsg. von Essigsäure. (A. P.
2 215 563 vom 7/4. 1939, ausg. 24/9. 1940.) D o n l e .

X III. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Ernest Guenther, Gitronellöl Ceylon. Bericht über die Gewinnung von Citronellöl 

in Ceylon; Angabe der physikal. Eigg. einwandfreier Präpp.; krit. Besprechung der 
üblichen Prüfungsmethoden. (Soap Sanit. Chemicals 16. Nr. 9. 30—33. Nr. 10. 32 
bis 35. 73—74. 1940.) E l l m e r .

Josef Augustin, Kann Lavendel herb sein? Angaben über Zusätze von natür
lichen u. künstlichen Riechstoffen zur Nuancierung von Lavendelöl. — Vorschriften. 
(Seifensieder-Ztg. 67. 26. 46. 31/1. 1940.) E l l m e r .

C. F. H. Allen, Synthetische Verbindungen, die in der Parfümerie verwendet werden 
Besprechung einer Anzahl der bekanntesten Riechstoffe. (Amer. Perfumer essent. Oil 
Rev. 41. Nr. 5. 25—27. Nov. 1940.) E l l m e r .

A. Foulon, Hilfsstoffe in der kosmetischen Branche. Verwendung von Zinkweiß 
in kosmet. Cremes u. Pudern (vgl. auch C. 1940. H. 1516). (Dtsch. Parfüm.-Ztg. 27. 
21— 22. 10/2.1941.) E l l m e r .

Hans Joachim Henk, Über die katalytische Zersetzung der Peroxyde. Vf. bespricht 
den Einfl. einer Veränderung der Katalysatoroberfläche auf die katalyt. Wirksamkeit 
eines Katalysators, ferner die Wrkg. von Aktivatoren auf die Zers, von H ,02 u. Per
oxyden (Ammoniak bei der Haarbleiche, Soda bei Bleich- u. Waschmitteln, Speichel
enzymen bei Mundkosmetica), die Wrkg. von ZerfalUbeschleunigem, z. B. Kupfer, Eisen, 
Mangan u. anderen Metallen; ferner die Hemmung der Metallsalzkatalyse durch capillar- 
akt. Stoffe (z. B. Alkohole, Ketone, Urothane, Silicate, Eiweißverbb.) u. durch Wasser
stoffionen (Salzsäure, Essigsäure u. a., vor allem Phosphorsäure). (Dtsch. Parfüm.- 
Ztg. 27. 1—3. 10/1. 1941. W.-Elbcrfeld.) E l l m e r .

Maison G. De Navarre, Sulfite, die für Dauerwellen verwendet werden. Es wird 
für eine große Anzahl von Sulfiten, z. B. Alkalisulfite, ÄthanoXaminsuLfite, Morpholin- 
sulfit, der S02-Geh. u. Wrkg.-Grad angegeben. Am wirtschaftlichsten ist die Ver
wendung von Natrium- u. Kaliumsulfiten. (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 41. 
Nr. 5. 37. Nov. 1940.) E l l m e r .

Joseph M. Vallance, Nichtfettende Gesichtscremes und ihre Herstellung. Als Grund
lagen für nichtfettende Cremes werden z.B. empfohlen: Stärke-Stearatpräpp., Schleime 
aus Natriumalginat, die sogenannten Honig- u. Mandelcremes, Diglykolstearate, 
Glycerylmonostearat, Triäthanolaminstearat, saure Schwefelßäureester von Fett
alkoholen. Der Fettgeh. läßt sich durch Zusätze, wie Titanoxyd, Zinkoxyd, Calamin, 
Talk, Kolloidkaolin oder Bentonit zurückdrängen. Die Verwendung neuzeitlicher 
Emulgatoren wird besprochen. (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 41. Nr. 2. 27—29. 
Aug. 1940.) ___________________  E l l m e r .

L. Givaudan&Cie. (Soc. an.), Schweiz, Gewinnung von Riechstoffen. Berichtigung 
zu dem Ref. vom F. P. 856510; C. 1941. I. 291. Das Verf. bezweckt die Gewinnung 
der riechenden keton. Bestandteile des äther. Öles aus Vetiver u. von Vetiverextrakt.
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Von dem angegebenen Sesquiierpenketon, Ci5H220  (F. 44— 44,5°) zeigt das S e m i • 
c a r b a z o n  [a]n = — 70 b is — 71°. (F. P. 856 510 vom 2/3.1939, ausg. 17/6.
1940.) M ö l l e r i n g .

X IV . Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
M. L. Nepomnjaschtschaja, L. A. Liebermann, G. M. Frenkel und I. L. Ty- 

delskaja, Über den Erreger der Gasbildung bei der Diffusion. Aus den Zuckcrrüben- 
schnitzeln u. Diffusionswässern wurden drei Mikroorganismenarten, welche die Fähig
keit besitzen, Saccharose bei einer Konz, von 10— 25°/0 unter Gasbldg. zu fermentieren, 
isoliert: 1. Leuconostoc mesenterioides; 2. Aerobacter liquefaciens; 3. Amylobacter. Bei 
der Diffusion ward die Gasbldg. wahrscheinlich jedoch durch 3. hervorgerufen, da 1. u. 
2. dies nur bei viel niedrigeren Tempp. als diese in Diffuseuren Vorkommen, bewirken 
können. (Caxap [Zucker] 18. Nr. 10/11. 4— 6. Okt./Nov. 1940. Kiew, Akad. d. Wiss. 
USSR., Insf . f. Mikrobiol. u. Epidemiol.) G o r d i e n k o .

G. K. Possessor, Ergebnisse der Sulfitierung des flüssigen Saftes. Durch Sulfi
tierung wurde die Qualität des Saftes um 0,6 Einheiten erhöht; der Reinheitsgrad 
stieg von 3,5 auf 7,5 Einheiten, die Färbung verminderte sich im Durchschnitt um
1,2 STAMMER-Einheiten, der Geh. an Ca-Salzen in Säften u. Sirupen setzte sich um
0,004— 0,006 %  herab. Die Viscosität der Prodd. wurde vermindert, wodurch der 
Krystallisationsprozeß günstig beeinflußt war; auch verminderte sich die Färbung des 
Zuckers. (Caxap [Zucker] 18. Nr. 10/11. 3— 4. Okt./Nov. 1940. Schalypinsky-Zucker- 
fabrik.) GORDIENKO.

A. Kartaschow und W . Nowikowa, SchneUmetlwde zur Bestimmung der Güte von 
weißem und grünem Sirup bei Anwendung von trockenen Aufhellern. Durch den Er
satz der Blciacetatlsg. durch trockene Aufheller wird eine bedeutende Beschleunigung 
der Analyse erzielt, da die Beseitigung von Schaum u. Luft aus den zu untersuchenden 
Prodd. abfällt; auch werden die erhaltenen Resultate durch den Fehler, welcher durch 
den bei der Aufhellung mit Bleiacetat entstehenden Nd. bedingt wird, nicht beeinflußt. 
Es wird die Methodik zur Herst. von trockenem bas. Bleiacetat beschrieben. Die Auf
hellungsfähigkeit von trockenem Aufheller stellt sich etwa gleich der von gewöhnlicher 
Bleiacetatlsg. usw. (Caxap [Zucker] 18. Nr. 10/11. 12— 14. Okt./Nov. 1940.) G o r d .

W . I. Kasakewitsch und I. N. Kaganow, Elektrischer Gasanalysator zur Be
stimmung des COr Gehaltes im Saturationsgas. Es wurde der Gasanalysator vom Typ 
„GL 2“  mit umgearbeitetem Galvanometer unter den Labor.- u. Fabrikbedingungen 
nachgeprüft. Bei 80— 125 V waren die mit dem Gasanalysator erzielten Ergebnisse 
prakt. gleich den mit dem App. von Or s a t  erzielten, bei 60 V standen die Ergebnisse 
unter den richtigen. Unter den Fabrikbedingungen war die Arbeit des Elektrogas- 
analysators vollkommen zufriedenstellend. (Caxap [Zucker] 18. Nr. 10/11. 23— 25. 
Okt./Nov. 1940.) G o r d i e n k o .

D. W . Ssawkewitsch, G. A. Kartaschow und N. W . Junitzkaja, Der Einfluß 
des Wassergehaltes und des Preßgrades des Zuckerbreies auf die physikalischen Eigenschaften 
von gepreßter Raffinade. Bei einem W.-Geh. des Zuckerbreies von 2°/0 steigt die Festig
keit der Raffinade mit der Erhöhung der Matrizenfüllung sehr bedeutend; bei weiterer 
Erhöhung des W.-Geh. mindert sich die Festigkeit der Raffinade mit steigender Füllung 
der Matrizen. Maximale Festigkeit zeigte die Raffinade bei einem W.-Geh. im Zucker
brei von 3%  u. bei einer Füllung der Matrizen von 30 mm, was sich dadurch erklärt, 
daß unter diesen Bedingungen der Raum zwischen den einzelnen Zuckerkrystallcn 
mit konz. Zuckerlsg. gefüllt wird, die später durch den W.-Austritt zu übersättigter 
Lsg. wird u. so eine nachfolgende Zuckerkrystallisation u. Zusammenwachsen der 
Zuckerkrystalle bewirkt. Bei der Pressung des Zuckerbreies auf PSCHILAS-Pressen zu 
Platten von 23 X 23 mm beträgt aber der optimale W.-Geh. 2,5—2,6% u- die Matrizen
füllung 31 mm. Die Schnelligkeit der Lsg. der aus dem Zuckerbrei mit einem W.-Geh. 
von 2%  erhaltenen Raffinade war bedeutend größer als die der Raffinade aus dem 
Zuckerbrei mit 2,6% bzw. 3%  W. (200 Sek. gegen 420 bzw. 360 Sek.). Mit der Er
höhung des Füllungsgrades der Matrizen verlangsamt sich jedoch das Tempo der Ver
längerung der für die Lsg. der Raffinade erforderlichen Zeit. (Caxap [Zucker] 18. 
Nr. 10/11. 19—21. Okt./Nov. 1940.) G o r d i e n k o .

G. A. Ssokolow, Carbidmethode zur genauen und raschen Bestimmung von Feuchtig
keit in Sandzucker und Raffinade. Zur Schnellbest, von W. in Feinzucker u. Raffinade 
wird die Carbidmeth. unter der Anwendung von verbesserter App. von B o n v e Ö empfohlen. 
Die Best. erfordert nur 15 Min. u. wird folgenderweise ausgeführt: 10 g Feinzucker 
bzw. zerkleinerter Raffinade wird im Reagensgefäß mit einem Stückchen Blei ein
gebracht, wonach das Gefäß mit einem Gummikorken, an dem ein mit CaC2 gefülltes
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Schälchen angebracht ist, zugedeckt wird. Beim Quecksilberstand in der Büretto 
auf 0 wird das Gefäß in gewissen Zeitabständen einige Male geschüttelt. Der W.-Geh. 
im Zucker wird dann aus dem Acetylenvol. nach der vom Vf. vorgeschlagenen Tabelle 
bei 0° u. 760 mm Druck berechnet. (Gaxap [Zucker] 18. Nr. 10/11. 7— 12. Okt./Nov.
1940. Smeljansky-Technikum.) G o r d i e n k o .

I. N. Kaganow, Tabellen zur polarimetrischen Analyse. Es wird auf gewisse 
Ungenauigkeiten der Tabellen zur Bost, der Ergebnisse der polarimetr. Analyse von 
Zuckerprodd. von WOSSTOKOW u. LEPESCHKIN hingewiesen. Zur Berechnung von 
B r i x  des Prod. nach B r i x  der Lsg. wird die nächst. Formel vorgeschlagen: 
B — 100-D 6/26,042 (B  =  B r i x  des Ausgangsprod. bei 20°, b =  B r i x  der Normailsg. 
bei 20°, D =  spez. Gew. der Normailsg. bei 20°/4°, das ihrem B r i x  bei 20° entspricht, 
26,042 =  das richtige Gewicht der Normaleinwaage im Vakuum, 100 =  Vol. in mg 
der Normaleinwaage des Ausgangsprod. bei der Lösung). (Casap [Zucker] 18. Nr. 10/11. 
15. Okt./Nov. 1940.) G o r d i e n k o .

F. Th. van Voorst, Biochemische Zuckerbestimmungen. IX . Berechnungen. (VIII. 
vgl. C. 1940. II. 2970.) Genauigkeitsberechnungen auf mathemat. Grundlage an Stärke
sirup, Stärkezucker (Masse) u. Malzextrakt. Einzelheiten über Genauigkeitsgrenzen, 
verursacht durch die nichtkonstantc Zus., in Tabellen u. Dreiecksdiagrammen. Die 
Meth. eignet sich zur Kontrolle des Unverfälschtseins genannter Nahrungsmittel. 
(Chem. Weekbl. 38. 198—203. 19/4. 1941. Alkmaar, Keuringsdienst voor Waren.) Gd.

Leendert Pieter van Mailand, Dintelvord, Holland, Gewinnung von Zucker und, 
einer aromatischen Melasse aus dem Rohsaft der Zuckerindustrie. Das Verf. besteht 
darin, daß der Rohsaft ohne chem. Reinigung mit Kalk, C02 oder äquivalenten Mitteln 
unter Vakuum u. anschließend unter Erwärmen auf Tempp. unterhalb des Kp. des 
Zuckersaftes bei Atmosphärendruck eingedampft u. auf Krystall gekocht wird, worauf 
die Krystalle von der Melasse, z. B. durch Schleudern, getrennt werden. Zweckmäßig 
wird der Rohsaft vor dem Verdampfen auf 80° vorgewännt. — Schemazeichnung. 
(Holl. P. 50 044 vom 19/10. 1938, ausg. 15/3. 1941. Luxemb. Prior. 31/3.
1938.) M . F. M ü l l e r .

Corn Products Refining Co., New York, V. St. A., Herstellung von Stärke aus 
Mais, wobei der aufgequollene u. zerkleinerte Mais einer Naßscheidung unter
worfen wird, so daß zwei oder mehrere Mühlenstärkeströme mit verschied. Geh. an 
lösl. Bestandteilen erhalten werden, worauf die Stärke vom Kleber durch Schleuder
behandlung abgetrennt, der Kleber aus dem tiberlauf entfernt u. das gebildete Kleber
wasser im Syst. wieder verwendet wird, dad. gek., daß die Mühlenstärkeströme ge
sondert geschleudert werden, um den Kleber abzuscheiden, wodurch zwei oder mehrere 
Kl eberwasserströme mit verschied. Geh. an lös], Bestandteilen erhalten werden u. das 
aus jenen Strömen stammende Kleberwasser mit höchstem Geh. an lösl. Bestandteilen 
in an sieh bekannter Weise in die Quellbottiche rückgeführt, das übrige Kleberwasser 
dagegen in der Naßscheidung verwendet wird. — Zeichnung. Vgl. F. PP. 824 771 
bis 824 774; C. 1938. II. 2197. (D. R. P. 703 386 Kl. 89k vom 24/6.1937, ausg. 
7/3. 1941.) M . F. M ü l l e r .

Heinrich Scholler, München, Behandlung mineralsaurer Holzzuckerwürzen und 
dergleichen mit Rohphosphaten. Feingemahlenes oder granuliertes Rohphosphat (I), 
zweckmäßig in Mischungen verschied. I, wird als Zusatz zu Holzzuekerlsgg. (II) mit 
einem Mineralsäuregeh. (III) von 0,1— 5%  bei n. Druck u. Tempp. zwischen 10 u. 100° 
vor der Verarbeitung von II, bes. auf Hefe u. a. Mikroorganismen verwendet. Für 
schwefelsaure II mit III von 0,3— 5%  wird zweckmäßig feingemahlenes I, für salzsaure II 
mit III von 0,1— 1% granuliertes I verwendet. Hierbei kann ein Teil der gelösten H3P04, 
z. B. mit CaC03 in der Nähe des Neutralpunktes gefällt u. abgetrennt werden. Das 
Verf. ersetzt das teure Superphosphat. (D. R. P. 704 471 Kl. 6b vom 13/4. 1938,
ausg. 22/3.1941.) S c h i n d l e r .

X V I. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Fritz Egger, Nährhefe aus Holzzucker? Die Eignung für die menschliche Er

nährung ist abhängig von der Art des Rohstoffes u. vom Freisein von Schwermetallen. 
Bedenklich ist Verarbeitung von Futterhefe zu Nährhefe. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 
1941. 35— 36. 15/3. 1941. Mannheim, Städt. Unters.-Amt.) G r o s z f e l d .

Nazareno strampelli, Weizen „Tiriamo diritto“  (T. D.). Die neue Sorte wird
an Hand von Abb. eingehend besprochen. Prakt. Verss. ergaben beste Verteigungs- u. 
Backeigenschaften. (Ann. Teen, agrar. 12. 1— 7. 1/1. 1939. Richi.) GRIMME.
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H. Eifrig, Die Sichtbarmachung des mehligen Anteils bei Hartweizen. Dio Be
urteilung eines Weizens auf Mehligkeit oder Glasigkeit geschah bisher durch den Korn
schneider, der es nur erlaubt, einen Querschnitt zu beurteilen. Zur Vermeidung dieser 
Fehlerquelle wendet Vf. folgendes Verf. an: Die Weizenkörner werden in 2%ig. KOH-Lsg. 
gelegt, wobei sie sich verfärben. Nach 5—10 Min. kann die innere morpholog. Ausbldg. 
des Kornes deutlich beurteilt werden. (Forschungsdienst 11. 187—89. 1941. Landes
bauernschaft Westfalen, Samenprüfungsstelle.) HAEVECKER.

B. Thomas, Die Qualität der deutschen Kriegsemte 1940. (Mehl u. Brot 41. 145— 47. 
21/3. 1941. — C. 1941.1. 2742.) H a e v e c k e r .

Hugo Kühl, Über Hemmungen der Enzymwirkungen in Brotgetreide und Meid. 
Besprechung der im Getreide vorkommenden Enzyme, ihrer Wrkg. u. Hemmung durch 
hohe u. tiefe Tempp., sowie Chemikalien. (Mühlenlab. 1 1 . 49— 52. April 1941.) H a e v .

Francesco di Stefano und Angela Vercillo, Der Feuchtigkeitsgehalt von Mehl. 
Die Veränderungen des Feuchtigkeitsgeh. von Mehlen bei verschied. Wasserdampf
sättigungsgraden u. Tempp. wurden untersucht. (Ann. Chim. applicata 30. 554— 60. 
Dez. 1940. Rom, Ist. di Sanitä Publica.) E b e r l e .

F. di Stefano und A. Vercillo, Einfluß der Kleiebestandteile auf den Feuchtigkeits
gehalt von Mehl. Der Feuehtigkeitsgeh. von Mehl nimmt mit steigendem Kleiegeh. ab. 
(Ann. Chim. applicata 30. 560—62. Dez. 1940. Rom, Ist. di Sanita Pubblica.) E b e r l e .

H. Stanley Redgrove, Anisgeschmack für Kuchen und Gebäck. Beschreibung der 
Herst. von alkoh. Extrakten aus Anisöl (von Pini'pinella anisum L.) u. Stemanisöl 
(von Illicium verum Hk.), den Trägern des Anisgeschmacks, Angaben über die Geruchs
träger dieser öle {Anethol, Methylchavicol u. a.) u. Hinweis auf Naturstoffe von ver
wandtem Geruch (Artemisia Dracunctilus L., Myrrhis odorata L. u. Foenicvlum vulgare 
Miller). (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 41. Nr. 5. 49—51. Nov. 1940.) E l l m e r .

E. J. Kessler, VaniUekonz&ürate und -oleoresine. Vf. wendet sieh gegen die 
von B o u t o n  (C. 1941. I. 2739) vertretene Ansicht, daß die aus Vanilleschoten be
reiteten „Konzentrate“  u. „Oleoresine“  Standard-Vanilleextrakte liefern, die den durch 
Perkolation direkt gewonnenen alkoh. Extrakten in jeder Beziehung gleichkommen, 
da bei der Herst. der erstgenannten wertvolle Stoffe verloren gehen. (Amer. Per
fumer essent. Oil Rev. 41. Nr. 5. 53—54. Nov. 1940.) E l l m e r .

J. A. Bouton, Der Himbeergeschmack. Beschreibung der Herst. von natürlichen 
Himbeeraroma-ls.onzentra.ten u. von künstlichen Nachbildungen. (Amer. Perfumer 
essent. Oil Rev. 4 1 . Nr. 5. 52— 53. Nov. 1940.) E l l m e r .
*  Masawo Shimizu, Über die jodreduzierenden Substanzen in Früchten. Haupt
bestandteile der jodreduzierenden Stoffe sind vielleicht Glutathion u. Vitamin C. Die 
Orange enthält diese Stoffe in großer, die Dattelpflaume („Kaki“ ) in mäßiger, der 
Apfel in geringer Menge. Im allg. befinden sich die reduzierenden Stoffe hauptsächlich 
in der Schale, dann im Fruchtkelch, im Fruchtfleisch u. am wenigsten im Samen. 
(Mitt. med. Akad. Kioto 24. 1165. 1938. Kioto, Medizin. Akademie [nach dtsch. Ausz. 
ref.].) G r o s z f e l d .
*  R. Bessaric und J. Rikowski, Über den Vitamin-C-Gehalt der Hagebutten und
deren Muse. Vff. untersuchten Hagebutten u. deren Muse auf ihren Geh. an C-Vitamin. 
Dabei wurde festgestellt, daß der C-Vitamingeh. der halbreifen Früchte am höchsten 
ist (4,5—10 mg/g Fruchtfleisch), während reife Früchte nur 1,5—4,0 mg/g u. unreife
0,2—1,5 mg/g aufweisen. Die Samen der Früchte enthalten unbeachtet ihrer Reife
0,1—0,7 mg/g C-Vitamin. Bei fortschreitender Trocknung sinkt der Vitamingeh. nach 
anfänglicher Steigerung infolge W.-Verlustes. Nach 1—2 Jahren betrug der Verlust 
an C-Vitamin 60—80%. Beim Trocknen im Vakuum u. bei tiefer Temp. ergaben sich 
ähnliche Ergebnisse. Hagebuttenmuse enthalten infolge der langen Kochdauer bei 
der Zubereitung nur geringe Mengen C-Vitamin (20—30% der ursprünglichen Menge, 
d. h. 1,06—0,14 mg/g). Es wurde eine verbesserte Kochmeth. ausgearbeitet, bei der 
fast 100% der Ausgangsmenge an C-Vitamin erhalten werden konnte. Auch aus ge
trockneten Hagebutten gelang es durch kurzes Kochen ein hochwertiges Mus (mit
1— 1,5 mg/g C-Vitamin) herzustellen. Die Best. des C-Vitamins erfolgte nach der Meth. 
von T i l l m a n s  in der Ausführung von S T R O H E C K E R -V A U B E L  mit 2,6-Dichlorphenol- 
indophenol (C. 1937. I .  120), bzw. bei stark dunkelgefärbten Extrakten nach S lE B E R T  
durch Ausschütteln mit Nitrobenzol. (r^acnuK XeMUCKOr ÄpymTBa KpaxeBiine Jyro- 
c-iaBiije [Bull. Soc. chim. Royaume Yougosl.] 1939. 121—58. Beograd, Univ., Chern 
Lab. d. forst- u. landw. Fak. [Orig.: serbo-kroat.]) K l a m e r t .
*  Pearl P. Swanson, Gladys Stevenson und P. Mabel Nelson, Einfluß der 
Lagerung auf den Vitamin-A-Gehalt von Tomatenkonserven. Nach Verss. der Vff. ward 
der Geh. an Vitamin A weder durch den Konservierungsprozeß noch durch Lagerung
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bis zu 42 Monaten vermindert. (J. Home Eeon. 32 . 246—51. April 1940. Arnos, Io., 
Agricultural Exp. Station.) E b e r le .

G. Krumbholz, Ergebnisse und Aufgaben der Forschung auf dem Gebiet der Kalt
lagerung von Kern- und Steinobst. Verss. ergaben, daß jode Frucht nur in einem be
stimmten, in erster Linie sortentyp. bedingten Temp.-Bereich n. au3reift, während 
unterhalb der krit. Temp. eine Fehlreife eintritt, u. zwar um so früher, je näher der krit. 
Temp. die Früchte gelagert werden. Birnen, Pfirsiche u. Pflaumen werden am zweck
mäßigsten bei 0—0,5° gelagert u. bei genügend hoher Temp. nachgereift. Eine Ein
ordnung der Äpfel in dieses Schema ist schwierig. Der Reifezustand der Früchte bei 
der Einlagerung ist wichtig. Zur Kennzeichnung des Reifezustandes sind Messungen 
der Atmungsintensität, die Stärke der Ausscheidung von flüchtigen oxydierbaren 
Stoffen, Pektinbestimmungen u. Festigkeitsmessungen in Gebrauch. Auf eine neue 
Meth. der Best. der Scherfestigkeit des lebenden u. abgetöteten Gewebes wird hin- 
gewiesen. (Z. ges. Kälte-Ind. 4 8 . 41— 45. März 1941. Karlsruhe, Reichsinst. f. Frisch
haltung.) G r o s z f e l d .

N. I. Tschigrinzew, Zur Untersuchung der Quellung und der Hygroskopizität der 
trockenen Pflanzengewebe (Trockengemüse). (Vgl. C. 1 9 4 1 . I. 3018.) Die Unters, von 
Trockengemüsepulvem ergab sowohl bei blanchiertem, als auch unblanchiertem Gemüse 
eine umgekehrt proportionale Abhängigkeit zwischen ihrer Quellbarkeit u. Teilchen
größe. Die Vol.-Zunahme in W. ist vor allem auf osmot. W.-Einsaugung zurückzuführen, 
während W.-Adsorptionsvorgänge nur untergeordnete Rolle spielen. Die Blancliierung 
verursacht eine Steigerung der Durchlässigkeit der Zellenhüllen, d. h. eine Erleichterung 
der osmot. W.-Einsaugung u. beschleunigte Solbldg. im Zelleninneren, sowie eine Ver
ringerung der Hygroskopizität von Trockengemüseschnitzeln, die jedoch bei zu starker 
Gemüseblanchierung wieder zunimmt, da sie vor allem von dem Zustand der Pflanzen
poren abhängt. (Kojuiouaiiiiit JKypnaJi [Colloid J.] 6. 625—29. 1940.) POHL.

W . Friese, Ernährung aus dem Walde und Pilzkunde. Richtlinien für eine sach
gemäße Pilzwirtschaft, die auch den forstlichen Belangen Rechnung trägt. (Vorrats* 
pflege u. Lebensmittelforsch. 3. 386—91. 1940. Dresden.) E b e r l e .

Bötticher, Pannwitz und Nier, Die Verwertbarkeit der in deutschen Wäldern 
wachsenden Pilze als Lebens- und Futtermittel. In einer neuerrichteten Pilzverwertungs- 
■anlage werden Troclcenpilze, Pilzpulver u. Pilzwürze hergeatellt. Das Verf. ist wirt
schaftlich, u. die Prodd. sind vielseitig verwendbar. Die Verdaulichkeit der Stickstoff
substanz der Pilzpulver wurde bei Schweinefüttorungsverss. zu 70— 80% festgestellt. 
(Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 3 . 463— 69. 1940. Dresden, Chem. Unters.- 
Amt.) E b e r l e .

I. Vlädescu, Ammoniak und Stickstoff. Ihre Verteilung im Tabakblatt. (Vgl.
C. 1 9 4 1 . I. 137.) Der Stickstoffgeh. der Tabakblätter, berechnet in %  der Trocken
substanz nimmt von der Blattmitte zu den Rändern bei allen Tabakarten zu. Diese 
Eig. ist bei den großblättrigen Tabaken mehr ausgeprägt als bei den kleinblättrigen. 
Der Ammoniakgeh. zeigt nur bei den großblättrigen Sorten eine Zunahme von der 
Blattmitte zum Rand, während er bei den klein- u. mittelblättrigen Sorten unregel
mäßig verteilt ist. (Bul. Cult. Ferment. Tutunului [Bull. Inst. exp. Cult. Ferment. 
Tabac] 2 9 . 307—23. Okt./Dez. 1940. [Orig.: rumän.; Ausz.: franz.]) M o L IN A R I.

Albert H. Cooper, Carl D. Delamar und Henry B. Smith, Trocknung und 
Fermentation von „Bright Leaf“ -Tabak mittels konditionierter Luft. (Bull. Virginia 
polytechn. Inst. 32 . Nr. 8. 3—28. Juni 1939. — C. 1 9 4 0 . I. 3862.) M o l i n a r i .

A. Rotsch und H.-J. Koeber, Plasma-Eiweiß als Eiaustauschstoff. Das nach 
einem nicht näher bezeichneten Verf. der Vff. behandelte Blutplasma vermag 100% 
Hühnereiweiß u. bis zu 75% Hühnereier auszutauschen. (Jber. Inst. Bäckerei Reichs- 
anst. Getreideverarb., Berlin 6. 98— 99. 1940.) H a e v e c k e r .

M. I. Wegner, A. N. Booth, G. Bohstedt und E. B. Hart, „In  vitro"-Um- 
wandlung von anorganischem Stickstoff in Protein durch Mikroorganismen aus dem Kuh
magen. Anorgan. Stickstoff, der in Form von NH4HC03 oder Harnstoff vorliegen 
kann, wird durch Bakterien aus dem Kuhmagen teilweise in Protein übergeführt, 
wenn für Einhaltung eines geeigneten pH -W ertes (5 ,5— 7) des Mediums gesorgt wird. 
Die Kohlenhydrate können bei diesem Vers. in beliebiger Form (außer Cellulose) ge
boten werden. (J . Dairy Sei. 2 3 . 1123—29. Nov. 1940. Madison, Wia., Univ.) E b e r l e .
*  Baumgärtel, Über den Vitamin-C-Gehalt der Milch. Sammelbericht über neuere 
Literatur. (Milchwirtsch. Zbl. 69 . 269— 72. Dez. 1940. München.) G r o s z f e l d .
*  — , Vitamin-D-Milch mit einem Gehalt von 600 U.S.P.-Eiriheiten Vitamin D im 

Liter ist nicht für die Liste anerkannter Lebensmittel zuzulassen. Die Ablehnung wird 
damit begründet, daß eine Milch mit 400 Einheiten je Liter eine für die n. Ernährung,
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bes. auch bei Säuglingen, vollständig ausreichende Menge Vitamin D enthält. (J. Amer. 
med. Assoc. 116. 413. 1/2. 1941.) S c h w a i b o l d .

E. Thomae, Über eine Leuchterscheinung der Trockenmilch. Das beim Bestrahlen 
der Trockenmilch beobachtete Nachleuchten hat seine Ursache in der Anwesenheit der 
Na- u. Ca-Salze der Milch- u. Citronensäure. Die Intensität des Nachleuchtens analysen
reiner Präpp. dieser Salze wird durch Lösen in W. u. Eindampfen auf dem W.-Bad. 
stark erhöht. (Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 3. 418— 22. 1940. Stuttgart, 
Chem. Unters.-Amt.) E b e r l e .

W . Wilsmann, Die gewichtsmäßige Aufteilung der Vollmilch bei der ButterherStellung. 
Angabe von Formeln zur Ausbeuteberechnung. (Milchwirtsch. Zbl. 70. 61—65. März. 
1941. Oelde i. Westf.) G r o s z f e l d .

W . Mohr und K. Baur, Laboratoriumsversuche über die Haltbarkeit von Süß- 
und Sauerrahmbutler als Dauer- und Frischbutler. Als Frischbutter hat sich Süßrahm
butter bei +  5° u. +  10° ebensogut gehalten wie Sauerrahmbutter. Bei 20° ergab’ 
Sauerrahmbutter nach 10 Tagen eine etwas bessere Haltbarkeit, nach 20 Tagen war 
der Qualitätsabfall jedoch größer als bei Süßrahmbutter. Die Haltbarkeit von Süß
rahmbutter als Lagerbutter war mindestens ebensogut wie die von Sauerrahmbutter. 
(Molkerei-Ztg. 55. 173—74. 11/2. 1941. Kiel, Preuß. Versuchsanstalt für Milch
wirtschaft.) E b e r l e .

W . Mohr, Gesichtspunkte für eine zweckmäßige Butterein- und -auslagerung. Bei 
wissenschaftlichen Forschungen über Lagerfähigkeit ist es wichtig, daß an die Qualität 
der Lagerbutter derselbe Maßstab gelegt wird wie an die Frischbutter. Nach Heraus
nahme aus dem Kühlraum soll die Butter 10 Tage bei 10° stehen, bevor die Qualitäts
prüfung stattfindet. Die Geschmacks- u. Sinnenprüfung kann durch analyt. Methoden 
nicht ersetzt, sondern nur in gewissen Fällen ergänzt werden. Voraussagen über Lager
fähigkeit lassen sich weder auf Grund der Sinnenprüfung noch auf Grund der analyt. 
oder bakteriolog. Befunde machen, nur kann mit Sicherheit angenommen werden, daß 
Butter mit erhöhtem Cu-, Fe- oder Mn-Geh. ebenso wie wasserlässige, schlecht ge
waschene oder nicht gut eingestampfte Butter nicht haltbar ist. Die Lagerung soll 
möglichst bei — 12° erfolgen. In vielen Fällen zeigt Süßrahmbutter eine bessere Halt
barkeit als Sauerrahmbutter. (Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 3. 391—402. 1940. 
Kiel, Preuß. Vers.-Anstalt für Milchwirtschaft.) E b e r l e .

K. Teichert, Milcherhitzung und Käsefehler. Darst. im Zusammenhange. (Milch
wirtsch. Zbl. 69. 281— 86. Dez. 1940. Wangen i. Algäu.) G r o s z f e l d .

A. Steinmann, Zur Kontrolle der Entrahmungsschärfe bei Magermilch beziehungs
weise Magermolke. Für die Zentrifugenkontrollo eignen sich nur gewichtsanalyt. Me
thoden zur Fettbestimmung. Die Unters, von 475 Proben Magermilch nach RÖSE- 
G o t t l i e b  ergab Fettgehh. zwischen 0,04 u. 0,15%- (Schweiz. Milchztg. 67. 37. 4/2.
1941. Liebefeld, Schweiz.) E b e r l e .

V. Chilöenko, Bemerkungen zur Gerbermethode in der Praxis. ( Wie schonen wir
die Stopfen der Butyrometer?) (Vgl. C. 1941. I. 3161.) Um die Gummistopfen vor 
der Einw. der H2S04 möglichst zu schützen, wird empfohlen, sie nur die Zeit der Säure 
auszusetzen, die unbedingt nötig ist u. dann sofort jede Spur der Säure u. die Milch
reste durch Eintauchen in eine schwache Lauge, die eben Phenolphthaleinpapier rötet, 
u. Waschen mit warmem W. zu entfernen. Ferner wird empfohlen, nur vollkommen 
trockene Stopfen zu verwenden. Die GERBER-H2S04 muß wegen ihrer Hygroskopizität 
unter gutem Verschluß gehalten werden, da sich, wie Vf. z. B. zeigt, nach 3-wöchigem 
Offenstehenlassen ihre D. von 1,826 auf 1,791 verringert. Die Säure wurde dadurch 
unbrauchbar. (Mlekarske Listy 32. 109— 11. 17/5. 1940.) R o t t e r .

V. Chilöenko, Bemerkungen zur Gerbermethode in der Praxis. (Der Amylalkohol 
gehört nur auf die Milch.) (Vgl. vorst. Ref.) Wird aus Bequemlichkeitsgründen der 
Amylalkohol in der GERBER-Probe direkt auf die H2S04 zugemessen, so können 
bes. im Sommer durch Veresterung des Alkohols Nebenrkk. entstehen, die voll
kommen falsche Vers.-Ergebnisse liefern. Diese Gefahr gilt bes. jetzt für den viel
fach unreinen Amylalkohol Deshalb wird auf sorgfältige Zugabe des Alkohols auf 
die Milch hingewiesen. Photograph. Darst. der Vers.-Ergebnisse. (Mlekarske Listy 32- 
171—72. 23/9. 1940.) R o t t e r .

Josef Prokä, Achtung auf den Amylalkohol. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. warnt vor un
reinem Amylalkohol. Ein leicht grünstichiges, nach Amylestern riechendes Prod. 
gab in einer Milch mit 3,3% Fettgeh. (bestimmt mit einwandfreiem Amylalkohol) 
einen Wert von 6,9%. Der Amylalkohol wurde in 3 Fraktionen: bis 110° (I), 110 bis 
128° (II) u. 128— 132° (III) zerlegt u. mit diesen die Fettbest, ausgeführt. Eine Milch 
mit 2,45% Fettgeh. ergab mit I 3,0 (3,1) (% ), mit II 5,25 (5,7), mit III 5,2 (5,4) Fette..
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Bemerkenswert ist, daß die Fraktion, die dem reinen Amylalkohol entsprechen sollte 
(128— 132°), keineswegs richtige Werte ergab. (Mlekarske Listy 32. 201. 4/10.
1940.) R o t t e r .

A. Seuß, Methodik der Zinkbestimmung in Käse. Das Zn wird mittels Dithizon
nach der von S ch w a ib o ld , B l e y e r  u. N a g e l  (C. 1939.1. 3424) angogobenen Meth. 
bestimmt. Auf Reinheit der Reagenzien ist bes. zu achten. Nur aus App. aus Jenaer 
Glas dest. W. kann verwendet werden. Dio Seignettesalzlsg. muß durch Extraktion 
mit Dithizon zinkfrei gemacht werden. Da NH3 nicht gereinigt werden kann, ist ein 
Blindvers. anzustellen. Zur Best. wird 1 g Käse im Quarztiegel verascht. (Vorrats- 
pflege u. Lehensmittelforsch. 3. 410— 14. 1940. Weihenstephan, Vers.-Anstalt für 
Milchwirtschaft.) E b e r le .

F. Schönberg, Zur Festellung der Reaktion im Muskelfleisch bei der amtlichen 
Fleischuntersuchung. Sammelbericht über Wert u. Ausführung der pn-Bestimmung. 
(Z. Fleisch- u. Milchhyg. 51. 183— 84. 15/4. 1941.) G r o s z f e l d .

W . Gisske, Die Verwendung von Trypsinpepton aus Stierhoden (Witte) bei der 
Herstellung von Brillantgrün-Phenolrotagar. Verss. zeigten, daß die Nährlsg. von 
Trypsin-Pepton aus Stierhoden ohne nachteilige Beeinflussung des Nährbodens zu 
verwenden ist. (Z. Fleisch- u. Milchhyg. 51. 159—61. 15/3. 1941. Hannover, Tierärztl. 
Hochschule.) G r o s z f e l d .

Josefine Feigei, Cloppenburg, Mittel zum Reinigen von Eiern, bestehend aus einer 
Mischung von annähernd gleichen Teilen gebranntem Gips u. gebrannten Muschel
schalen. Letztere werden jedoch nur so schwach gebrannt, daß sie in der Hauptsache 
noch aus CaC03 bestehen. (D. R. P. 704470 Kl. 53 c vom 22/1. 1938, ausg. 31/3.
1941.) S c h i n d l e r .

Paul Henri Perrin, Frankreich, Konservieren von Milch urid milchhalligen Erzeug
nissen durch Zusatz von Pistazien- oder Mastixharz in Mengen von 0,2—1 g je Liter 
Fl. nach dem Aufkochen u. Abkühlen auf 70— 60°. (F. P. 860 210 vom 19/6. 1939, 
ausg. 9/1.1941.) S c h i n d l e r .

Josef Gatzweiler und Paul Gatzweiler, Aachen, Verwertung von Molken, dad. 
gek., daß diese zunächst zum Schäumen gebracht u. darauf die verbleibende Fl. mit 
die Resteiweißstoffe niederschlagenden Salzen behandelt wird. Die klare Fl. wird 
eingedickt u. z .B . zur gärtechn. CMycemigewinnung verwendet. Die aus dem abgetrennten 
Schaum sich bildende Fl. wird ebenfalls auf Eiweißstoffe verarbeitet. (D. R. P. 
703929 Kl. 53a vom 23/10. 1937, ausg. 19/3. 1941.) S c h i n d l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., (Erfinder: Gustav Pfeiffer, 
Bonn), Konservierung von Grünfutter in Silos durch Zusatz eines Säureamids u. eines 
wasserlösl. Nitrits. — Z. B. werden 200 g Formamid u. 30—40 g Natriumnitrit in 5 1 W. 
gelöst u. 100 kg Grünfutter gut verteilt zugesetzt. Nach 4 Monaten wies das gewonnene 
Gärfutter keine Buttersäure auf, der Eiweißabbau betrug 4,5% u. das pn =  5,0. 
(D. R. P. 704 581 Kl. 53g vom 18/3. 1937, ausg. 2/4. 1941.) N e b e l s i e k .

Büttner-Werke Akt.-Ges. (Erfinder: Jean Cuypers), Krefeld, Herstellung von 
Futtermitteln aus Diffusionsschnitzeln, indem dio Schnitzel abgepreßt, zerkleinert, 
abermals abgepreßt u. anschließend einer pneumat. Schnelltrocknung unterworfen 
werden, bei der das Gut in sehr kurzer Zeit mit den Heizgasen durch den Trockenraum 
geführt wird. (D. R. P. 704 519 Kl. 53g vom 8/12.1938, ausg. 1/4.1941.) N e b e l s i e k .

Die chemischen und bakteriologischen Untersuchungsverfahren für Milch, Milcherzeugnisse und 
Molkereihilfsstoife. Chem. Untersuchungsmethodc-n v. Georg Schwarz u. Bernhard Hage
mann. — Bakteriologische Untersuchungsmethoden von Carl Hüttig u. Rolf Keller
mann. Neudamm u. Berlin: Neumann. 1941. (XIV, 113 S.) gr. 8° =  Handbuch der 
landwirtschaftlichen Versuchs- u. Untersuchungsmethodik. Bd. 6. RM. 11.—.

XVn. Fette. Seifen. W asch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

L. Schmidt, Meeresalgen in der Seifen- und kosmetischen Industrie. Die techn. 
Vorwertung dor in großen Mengen vorkommenden Meeresalgen, die Laminarin, Mannit 
(bis 17%), Fucoidin, N-haltigo Körper, Pigmente u. wasserunlösl. Alginsäure enthalten, 
liegt in der Seifen- u. kosmet. Industrie noch in den Anfängen. Die hochviscosen Lsgg. 
der Alginate sind 10-mal so wirksam wie Stärke; Alginsäuren können als Zusatz zu Seifen - 
Isgg., zu Kautschukpflastern u. zu Dauerwellpräpp. dienen. Fucoidin entspricht in 
seinen Eigg. dem Agar-Agar u. den Carragheonalgen. Getrocknetes Mehl aus Meeresalgen 
enthält neben Jod alle wichtigen Salze, auch die der selteneren Metalle. (Dtsch. Parfüm.- 
Ztg. 27. 73. 10/4. 1941. Hannover.) Böss.
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Hans J. Henk, Über die Ranzidität der Seifen. Übersieht über Ursachen des 
Verderbens von Seifen (Schwormetallverbb.; Licht, bes. kurzwellige Strahlen; Riech
stoffe; Horst.-Fehler), über Folgen (z. B. Wärmeentw., die bei Soifenpulvern, deren 
Ansatzfette reich an hochungesätt. Fettsäuren sind, wie auch bei Textilien, die Chrom
oder Eisenseifen enthalten, zur Selbstentzündung führen kann) u. über Stabilisatoren. 
(Dtseh. Parfüm.-Ztg. 27. 69—70. 10/4. 1941.) Böss.

B. H. Gilmore, C. J. Munter und E. R. Burnett, Der Zusatz von Natrium- 
metaphosphat beim Waschen. Das glasartige Natriummetaphosphat eignet sich als 
seifesparender Zusatz zu Waschseife. Seine Wrkg. beruht sowohl auf seinen W. ent
härtenden Eigg., als auch auf seiner bleichenden Wirkung. Um den höchsten Effekt 
zu erzielen, ist eine genaue Dosierung nötig. Zweckmäßig fügt man 1 (Gcwichtsteil) 
glasartiges Natriummetaphosphat (Calgori) zu 5,5 Seife bei 0,4 Härtegrade aufweisen
dem Wasser. Das Verhältnis ist je nach der Härte des angewandten W. zu ändern. 
Ausführliches Vers.-Material im Original. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1233— 37. 
Sept. 1940. Pittsburg, Pa., Mellon Inst. u. Calgon, Inc.) H e n k e l .

E. Krahn, Zur Rohwollwäsche. Stellungnahme zu Verss. der Hauptabteilung 
Faserstoffe des STAATLICHEN MATERIALPRÜFUNGSAMTES Berlin-Dahlem, nach 
denen die Tragfähigkeit der Tuche durch dio Art des Waschverf. nicht wesentlich 
beeinflußt wird u. die alkal., neutrale u. saure Wäsche Tuchc von prakt. gleicher Berst
festigkeit liefert. Die für dio alkal. Wäsche gewählten Bedingungen sind nicht als 
besonders schonend zu bezeichnen, auch der Restfettgoh. der mit Seife gewaschenen 
Wollen erscheint zu hoch. Die Seifenwäsche kann nicht in der in den Wäschereien 
üblichen Weise erfolgt sein. (Melliand Textilber. 22.205—06. April 1941. Hannover.) Süv.

H. Sommer, H. Mendrzyk und O. Viertel, Stellungnahme zum Aufsatz von 
Dr. E. Krahn: Zur Rohwolhväsche. (Vgl. vorst. Ref.) Die von Vff. u. anderen benutzten 
Alkalimcngen sind angegeben, auch die Waschtemp. u. der Restfettgehalt. Ein höherer
Restfettgoh. stört in der Streichgarnspinnerei nicht so sehr u. wird beim Walken der
Tuche zum Teil nocht entfernt. (Melliand Textilber. 22. 206—07. April 1941.) SÜVERN.

E. Eiöd, Zur Frage der Rohwollwäsche. Stellungnahme zu den beiden vorst. Refe
raten. Man ist heute einerseits in der Lage, Fettsäuren zu sparen u. die Wolle mit 
synthet. Mitteln neutral oder schwach sauer einwandfrei zu waschen u. zu walken, 
andererseits ist die größtmögliche Sicherheit für schonende Wollbehandlung dann 
gegeben, wenn man grundsätzlich „alkalifrei“  arbeitet. — Erwiderung von Krahn. 
(Melliand Textilber. 22. 207—08. April 1941.) S ü v e r n .

Charles S. Lowe und A. C. Lloyd, Das Verdampfen von Troclcenreinigv/ngs- 
lösungsmitteln (Stoddard Solvents). Um quantitativ festzustellen, wie schnell die Lösungs
mittel aus gereinigten Kleidungsstücken entfernt werden, wenn man sie bei höherer 
Temp. belüftet, gibt es 2 Verff.: 1. Man wägt die Kleider während der Belüftung in 
kurzen Zeitabständen u. stellt die Gewichtsabnahme fest. 2. Man leitet durch eine 
bekannte Menge des Lösungsm., das auf eine bestimmte Temp. erhitzt worden ist, 
eine bekannte Menge Luft. Diese sättigt sich dabei mit dem Lösungsm. u. die dadurch 
bedingte Abnahme der Fl. wird messend verfolgt. Die dabei erhaltenen Werte stehen 
in gutem Verhältnis zu denen der 1. Methode. Vff. geben eine verbesserte Anordnung 
dieses von T h o r n  u . B o w m a n  (C. 1937.1 .3831) entwickelten Verf. an. —  Es zeigte sich, 
daß die verschied, im Handel befindlichen ,,Stoddard Solvents“  eine sehr unterschied
liche Verdunstungsfähigkeit besitzen. Die Anwesenheit geringer Mengen Fettsäuren 
u. Mineralöle verzögert nur wenig die Schnelligkeit des Verdunstens der reinigenden 
Lösungsmittel. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1310—13. Okt. 1940. Silver Spring, 
Md., National Assoc. o f Dyers and Cleaners.) H e n k e l .

Reiining, Inc., Reno, Nov., übert. von: Benjamin H. Thueman, Bronxville, 
N. Y., V. St. A., Reinigung pflanzlicher und tierischer Öle. Zur Entsäuerung dos Öles 
mischt man cs mit einer, für die Bldg. von Emulsionen zu starken Alkalilsg. von 20 
bis 50° B6 (z. B. einer NaOH-Lsg.) u. trennt das bei niedriger Temp. gehaltene Ge
misch, ehe noch eine Schichten- bzw. Seifenstockbldg. ointritt, durch Zentrifugon- 
behandlung. Zeichnung. (A. P. 2 226 211 vom 22/6. 1938, ausg. 24/12. 1940.) M ö l l .

Fauth Patent A.-G., Luxemburg, übert. von: Philipp Lorenz Fauth und Joseph 
Reichert, Wiesbaden, Entwässern und Entfetten von tierischem Out wie Walfleisch. Das 
Gut wird kurze Zeit in einem W.-Bad, dem fällende Mittel, wie NaCl, Na2SÖ4 u. Tannin 
zugesetzt sind, auf 70—90° u. danach auf 130° erhitzt, wobei eine Sterilisierung statt
findet. Das abgeschiedene Fett wird abgezogen u. dann das Gut in der gleichen Vorr., 
die auch als W.-Bad dient, durch Abpressen entwässert. Zeichnung. (A. P. 2 229 376 
vom 27/9. 1937, ausg. 21/1. 1941. D. Prior. 14/8. 1937.) M ö l l e r i n g .
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Jacob Katz, Providence, R. I., V. St. A., Oberflächenaktive Alkylolamide der allg. 
Formel R^—CO—NH—R2—CHOX—R3, in der R t ein KW-stoffrest mit wenigstens 
8 C-Atomen, R 2 eine niedrigmol. aliphat. Gruppe, R 3 ein KW-stoffrest u. X  eine Ester
gruppe einer mehrbas. anorgan. Säure ist, erhält man durch Umsetzen von Amino- 
alkoholen, die eine oder mehrere sek. Alkoholgruppen enthalten (Monoisopropanolamin;
1-Amino-2-oxybutan; l-Amino-3-mdhyl-2-butanol; 8-Amim-2-oxyoctanol; Glucosamin;
Glycerylamin u. deren Derivv.) mit Carbonsäuren mit mindestens 8 C-Atomen (Caprin-, 
Lauryl-, Undecylen-, Myristin-, Palmitin-, Olein-, Ricinolein-, Stearin-, DioxyStearin-, 
Eruca-, Stearylglucon-, Sebacinsäure, Benzoesäure, Abietinsäure, Naphthensäure, Chi
naldincarbonsäure); die erhaltenen Alkylolamide werden mit mehrbas. anorgan. oder 
organ. Säuren verestert u. mit anorgan. oder organ. Basen neutralisiert. — Umgesetzt 
werden: Cocosnußölfettsäuren +  Monoisopropanol (I), F. 46—48°, durch Sulfonieren u. 
Neutralisieren erhält man eine weiße Paste. — Abietinsäure + 1 .  —  Ricinoleinsäure +  
Glucosamin. —  Verwendung als Netz-, Emulgier-, Schaum-, Verteilungsmittel u. Weich
macher. (A. P. 2216 617 vom 31/8. 1938, ausg. 1/10. 1940.) K r a u s z .

Standard Oil Development Co., Del., iibert. von: Louis A. Mikeska, Roselle, 
N . J., V. St. A., Netz- mul Reinigungsmittel. Man stellt in üblicher Weise Alkalisalzo 
von Arylphosphaten her. Z. B. erhitzt man 164 g tert.-Amylphenol u. 85 g POCl3 
in Ggw. von 250 g Toluol 20 Stdn. auf 118°. Mandest. das Lösungsm. u. nichtumgesetztes 
POC)3 ab, gibt den Rückstand auf Eis, extrahiert mit Ä. u. neutralisiert mit Na2C03. 
Beim Aufarbeiten erhält man Na-Di-tert.-amylphenylphosphat. In ähnlicher Weise wird 
Di-Na-tert.-amylphenylphosphat hergestellt. (A. P. 2 219 050 vom 31/12. 1938, ausg. 
22/10. 1940.) N o u v e l .

Fritz Pollak, Brüssel, Belgien, Netz- und Schaummittd. Man stellt ein Konden
sationsprod. aus 1 Mol. 2,4-Diaminotoluol (I) u. mindestens 1 Mol. Formaldehyd (II) 
in Ggw. von soviel Säure her, daß sich das zweisäurige Salz des Amins bilden kann, 
dampft die Lsg. ein u. erhitzt den Rückstand auf mindestens 70°. Man kann auch 
in neutraler oder alkal. Lsg. kondensieren u. das Prod. in An- oder Abwesenheit von 
Säure erhitzen. — 122 Gewichtsteile I werden in 2000 (Vol.-Teilen) n-H2S04 gelöst, 
die Lsg. mit 225 40%ig. II-Lsg. versetzt, eingedampft u. einige Stdn. auf 70—80° er
hitzt. Hellbraunes Pulver, das mit W. stark schäumende Lsgg. gibt. (E. P. 519 710 
vom 1/10. 1938, ausg. 2/5. 194.0.) D o n l e .

E. I. Du Pont de Nemours & Co. und Harold Stephens Holt, Wilmington, 
Del., V. St. A., Alkoxycyclohexanole der allg. Formel: RO— Q—OH, in der Q ein
2-wertiger Cyclohexylrest, dessen OH- u. OR-Gruppe am benachbarten C-Atom sitzen,
u. R ein KW-stoffrest mit wenigstens 6 C-Atomen ist, erhält man durch Umsetzen 
von Cyclohexenoxyd mit einwertigen aliphat. Alkoholen mit wenigstens 6 C-Atomen, 
vorteilhaft in Ggw. der entsprechenden Alkalialkoholate u. eines Lösungsm., wenn 
nötig unter Druck. — 1 (g) Na wird in wenig Methanol gelöst u. mit 369 9,10-0cta- 
decenylalkoliol erhitzt, dazu gibt man 98 Cyclohexenoxyd, erhitzt 24 Stdn. auf 180°. 
Durch Fraktionieren erhält man 163 Oxycyclohexyloctadecenyläther, Kp.j 180—215°. — 
Weiter wird hergestellt: Oxycyclohexylstearyläther, Kp.j 208—225°. Zwischenprodukte. 
Durch Sulfonieren erhält man Verteilungs- u. Netzmittel. (E. P. 524470 vom 30/1.
1939, ausg. 5/9. 1940.) K r a u s z .

Solvay & Cie., Belgien, Reinigungs- und Entfdtungsmittel für Metalle und Textilien, 
bestehend aus einem Gemisch von einem oder mehreren chlorierten KW-stoffen [z. B. 
Trichloräthylen (I)], einem oder mehreren Alkoholen mit höchstens 6 C-Atomen u. 
einem oder mehreren Ketonen. Beispiel: mehr als 50% I> u. je 10— 20 A . u. Aceton. 
Dem Beinigungsmittel können weitere Zusätze zugegeben werden: 1. Wachse oder 
Fette, die ein zu schnelles Verdampfen der Mittel bei seiner Einw. verhindern sollen.
2. Lufttrocknende Lacke, die nach dem Verdampfen einen Schutzfilm auf der 
gereinigten Oberfläche bilden. 3. Seifen, Sulforicinate, aliphat. Amine, Derivv. von 
sulfonierten Alkoholen, die das Mittel in W. emulgierbar machen. (F. P. 861366 
vom 26/7. 1939, ausg. 7/2. 1941.) M a r k h o f f .

G. Porchz, La raffinazione degli olii vegetali ed altri corpi grassi. Traduzione (dal francese) 
di F. Griffi. Trieste: Ed. Ladisa. 1940. (170 S.) 8°. L. 25.— .

X V III . Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Guido Gallese, Die Seide der Fichtenprozessionsraupe.. Bericht über die Unters, 
der Seide der Cocons der Fichtenprozessionsraupe, T h a u m e t o p o e a  p r o e e s -  

s i o n e a. Die Faser hat seidenartigen Glanz, ist grau bis gelblich gefärbt u. ähnelt
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unter dem Mikroskop der Bombyxfaser. Reißfestigkeit im Mittel 1,95. Sie löst sieh 
in W. von 120°, in W. von 45° lösen sich in 12 Stdn. 11,25%, die Lsg. ist kastanienbraun 
u. reagiert schwach sauer, hat 10,05% Trockensubstanz (120°) u. 1,75% Asche. Durch
1-std. Kochen mit W. gehen 22—34% der Faser in Lösung. Die Faser löst sich in 
kaltem NaOH, in warmer Sodalsg. u. Seifenlauge. ZnCl2-Lsg. bräunt sie zunächst, 
dann tritt Lsg. ein. Nach dem Ausfall der Unterss. kann die Faser nicht als Textil
faser verwendet werden, vielleicht als Kapokersatz. (Textilia [Milano] 1 6 . 495—96. 
Dez. 1940.) G r i m m e .

R. Brill, Über den Mechanismus der Verfestigung des Naturseidenfadens beim 
Spinnen. Die beim Eintrocknen sowie beim Verspinnen u. bei mechan. Behandlung 
nachgewiesene Krystallisation u. Verfestigung des Drüseninhaltes der Seidenraupe w’ird 
vom Vf. auf die Bldg. von Wasserstoffbindungen zwischen CO- u. NH-Gruppen der 
durch Abgleiten der Moll, in passende Lage gebrachten Peptidketten zurückgeführt 
(vgl. C. 1 9 4 1 . I. 3498). Den amorphen Anteilen des Seidenfibroins wird die Aufgabe 
zugewiesen, die Krystallisation, d. h. die Bldg. der H-Brücken in der Drüse zu hemmen. 
Eine ähnliche Deutungsmöglichkeit besteht für dio Denaturierung lösl. Eiweißkörper 
durch mechan. Einwirkung. (Naturwiss. 29. 221. 4/4. 1941. Oppau, I. G. Farben
industrio Akt.-Ges., Forschungslabor.) Z a h n .

P. P. Wiktorow und I. I. Kuhn, Neue Methoden zur Entleimung von Seiden
abfällen. Zum Vers. der Entleimung von Seidenabfällen verwendeten Vff. eine Druck
kochungsmethode. In einen Autoklaven wurden bei 50° 50 g Seidenabfälle eingetragen. 
Die Seidenabfälle (Frisonettes) wurden bei 120° bzw. 130° innerhalb 30 bzw. 60 Min. 
gekocht. Der ganze Prozeß einschließlich W.-Erwärmung auf 50°, Kochung, Abkühlen 
n. Auswaschen der Probe dauerte 2—2,5 Stunden. Es werden untersucht Kochungen 
mit neutraler Seife mit 60% Fettsäure, Seife-Sodamischung, NaOH, einer Mischung 
von NaOH u. techn. Na-Bisulfit (38° Be). Die gekochten Proben wurden nach sorg
fältiger Reinigung auf Festigkeit, Verlängerung, auf Geh. an Sericin, Fettstoffen, 
Seife u. Asche untersucht. Die Verss. wurden auch im halb betriebsteehn. Ausmaße 
wiederholt. Auf Grund der Verss. stellen Vff. fest, daß die Fasern nach der Druek- 
kochungsmeth. im Vgl. mit der Aufarbeitung der Seifenabfälle nach einem Merceri- 
sationsverf. folgende Vorteile aufweisen: die Fasern haben reinweiße Farbe, glänzen 
besser u. besitzen keinen strengen, unangenehmen Geruch, wie die mercerisierte Ware. 
Außerdem sind die Fasern weicher, elost. u. haben eine bessere Festigkeit, obwohl sie 
dünner sind als nach der Mercerisationsmeth. behandelte. Die Arbeit enthält umfang
reiche Vers.-Tabellen u. genaue Angaben über die Druckkochung im Vgl. mit dem 
Mereerisationsverfahren. (Ille-iic [Seide] 1 0 . Nr. 11. 10— 13. Nov. 1940.) G u b i n .

Ju. N. Van-Haut, Normen und Methoden zur Prüfung von natürlicher Isolations
seide. Die Isolationseigg. der Naturseide für die Kabelindustrie hängen in gewissem 
Maße von der Behandlungsweise ab, nach der die Naturseide gereinigt, veredelt u. ge
färbt wurde. Insbesondere w'erden die Isolationseigg. der Seide von der Menge der 
Salze u. Säurereste bedingt, die nach der ehem. Veredelung der Naturseide nicht rest
los ausgewaschen werden können. Vf. untersuchte die Leitfähigkeit der wss. Auszüge 
mehrerer Sorten gefärbter Seide, hygroskop. Eigg., Aschegeh., sowie Säuregrad des 
W.-Auszuges durch eine potentiometr. Meth. u. auch den Isolationswiderstand der 
Kabel bei 80% relativer Feuchtigkeit. Auf Grund seiner Studien empfiehlt Vf. fol
gende Methoden zur Prüfung der Isolationseigg. der Naturseide. 1. S p e z i  f. W i d e r 
s t  a n d der wss. Auszüge: Dieser soll bei 20° nicht unter 25000 ß /cm  liegen. Best.- 
Methode: Extraktion bei einer Temp. von 96— 97° innerhalb 2 Stunden. Mit einem 
Rückflußkühler w’ird bei 100° extrahiert. Extraktionsmenge 80 ccm. Zur Extraktion 
wurden 2 g Seide angewandt. Die Leitfähigkeit wird mit der COULÉ- bzw. KOH L- 
RAUSCH-Brücke gem essen. 2. F e u c h t i g k e i t :  Die stabile Größe der F eu ch tig 
keit bei 80% relativer Feuchtigkeit soll nicht über 11,5% liegen. Die Zeit für die Be
feuchtung der Probe nach einer Standardmeth. soll nicht unter 4 Tagen sein. 3. A s c h e .  
Der Aschengeh. soll nicht mehr als 0,15% betragen. 4. S ä u  r e g r a d. Es sollen 
keine Mineralsäuren vorhanden sein. Der Geh. an organ. Säuren, berechnet als CH,- 
COOH, soll nicht über 0,02% liegen. Best.-Methode: Extraktion bei 100° unter Rück
flußkühler innerhalb von 2 S td n . oder 30 Min. lang bei 45° (als vorläufige Norm). Die 
Unters, wird nach einer potentiometr. Titration vorgenommen. (IHojik [Seide] 1 0 . 
Nr. 11. 21— 23. Nov. 1940.) G u b i n .

Hans Nowotny, Struktur unters uchungen mit Röntgeninterferenzen als Hilfsmittel 
für die Erforschung von Faserstoff'en. I. ¡Einführung in die Grundtatsachen der röntgeno- 
graph. Strukturforschung. (Melliand Textilber. 22. 117— 21. März 1941.) ZAHN.

— , Über das Beizen von CeUulosefasem mit Tannin und Antimonsalzen. Allg. 
über die ehem. Natur des Tannins, seine Vereinigung mit Brechweinstein zu einer
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Antimonoxyd-Gallussäure u. die Bldg. von Farblacken mit bas. Farbstoffen. Erhöhte 
Lichtempfindlichkeit lanningebeizter Fasern infolge Oxydation der Gallussäure unter 
intermediärer Bldg. von labilen Peroxyden. (Klepzigs Text.-Z. 44. 216—17. 19/2.
1941.) F r i e d e m a n n .

W . Schrameck, Die Quellung regenerierter Cellulosefasern aus Viscose in Wasser 
und Alkalien. (Nach gemeinsamen Arbeiten mit Johannes Helm und Annelies Stenzel.) 
(Zellwolle, Kunstseide, Seide 46. 86—87. März 1941. Dresden. — C. 1941.1. 2888.) Süv.

Helmut Hoffmann, Das Trockenspinnen von Viscose. (Zellwolle, Kunstseide, Seide 
46. 87— 90. M ärz 1941. —  C. 1941.1. 2471.) S ü v e r n .

Carl Müller, Untersuchung und Verarbeitung von ZdlfooUfasem. Unters.-Ergebnisse 
einer Zolhvollfaser u. des daraus hergestellten Games u. Angaben über die Verarbeitung 
in der Spinnerei u. Weberei sowie die Änderung der Fadenlänge, dos Gewichts, der 
Dehnung u. Festigkeit nach dem Schlichten. (Jentgen’s Kunstseide u. Zellwolle 23. 
128— 29. April 1941.) S ü v e r n .

Gerd Nitschke, Zur Frage der Hydrophobierung von Zellwolle. Das verschied. 
W.-Aufnahmevermögen von Wolle, Acetat-, Viscose- u. Cu-Zellwolle ist bildlich dar
gestellt. Verschied. Arten der Verminderung des W.-Aufnahmevermögens sind be
sprochen; vom Standpunkt des Färbers ist die Stückhydrophobierung vorteilhafter als 
die Herst. hydrophobierter Zellwolle oder das Hydrophobieren im Garn. Die Beein
flussung der Anfärbbarkeit durch das Hydrophobieren bedarf noch weiterer Klärung. 
(Jentgen’s Kunstseide u. Zellwolle 23. 122—24. April 1941.) S ü v e r n .

Ehrhart Franz, Neuere Forschungsergebnisse auf dem Zellwollgebiet. Übersicht 
über neuere einschlägige Arbeiten. In Zusammenarbeit mit K n a p p  ist es gelungen, 
sich von dem von T o d t e n h a u p t  u. von FERRETTI benutzten Rohstoff unabhängig 
zu machen u. den gesamten Eiweißkomplex so zu verändern, daß die technolog. Eigg., 
bes. die Trocken- u. Naßfestigkeit, wesentlich verbessert werden konnten. Das Prod. 
wird als Thiozell in den Handel gebracht, dio liygien. Eigg. liegen bei Thiozell sicher 
günstiger als bei den bisherigen Fasern auf Cellulose- oder Kunstharzbasis. Betrach
tungen über Rückgängigmachen der Depolymerisation, über Packungsdichte, Um
mantelung der Faser mit einem schützenden Überzug u. über Neuerungen der Weiter
verarbeitung. (Zellwolle, Kunstseide, Seide 46 . 83— 86. März 1941.) S ü v e r n .

—*, Herstellung von Textilcasein. Angaben über die Fällung der Magermilch mittels 
H2S04, die Bereitung koll. Caseinlsgg., das Reifen der Lsg. zur Erzielung bester Spinn
bedingungen, das Spinnen u. Nachbehandeln. (Amer. Dyestuff Reporter 29. 628—30. 
11/11. 1940.) SÜVERN.

— , Die Verarbeitung des Tiolanspinngutes für Webwaren. Beim Schmälzen wird 
vorteilhaft eine leicht lösl. Schmälze verwendet. Verweben mit seinen Vorbereitungs
arbeiten macht keine Schwierigkeiten. Beim Walken ist die Anwendung neutraler 
Waschmittel empfehlenswert. Carbonisiert kann die Ware werden, wenn sie nur Wolle 
u. Tiolan, nicht aber Zellwolle enthält. Nach dem Auswaschen u. etwaigem Neutrali
sieren darf die Ware nicht alkal. liegen bleiben oder weitergegeben werden. Vorschriften 
für das Färben mit sauren, Chromierungs-, Metachrom- u. Küpenfarbstoffen. In der 
Stückfärberei ist beim Arbeiten mit Säurefarbstoffen statt 1 g im Liter CH20  zweck
mäßig 1,5—2 g Feltron C im Liter zu verwenden. Anweisungen für gut ausgefallene 
Stoffe. (Msclir. Text.-Ind. 1941. Fachh. 1. 7—8. Febr. 1941.) S ü v e r n .

P. Elbey, Einige Besonderheiten über Nylon. Dio Herst. von Nylon aus zweibas. 
Säuren u. Diaminen, die Eigg. des Fadens u. anderer Prodd. aus Superpolymeren u. ihre 
Verwendungen sind beschrieben. (Ind. Textile 57. 211—12. 3/5. 1940.) SÜVERN.

National Oil Products Co., Harrison, übert. von: Laurence R. Sherman, South 
Orange, N. J., V. St. A., Schlichten. Hierzu verwendet man eine Mischung aus einer 
Seife, einem partiell verseiften Fett bzw. fetten ö l u. einem Öl, vorzugsweise Mineralöl 
oder das Rk.-Gemisch der partiellen Verseifung eines Fettes bzw. fetten Öles in einem 
organ. Lösungsm., wie Diäthylenglykohnomäthyläther, das noch mit einem öl, wie 
Paraffinöl u. einer höheren Fettsäure versetzt sein kann. Diese Mischungen werden in 
W. verteilt, u. das Schlichten wird mit den so erhaltenen wss. Dispersionen vorgenommen. 
Vor allem eignen sie sich auch zum Schlichten an Kreppgarnen. (A. P. 2 207 229 vom 
5/3. 1938, ausg. 9/7. 1940.) R. H e r b s t .

Warwick Chemical Co., West Warwick, übert. von: Jacob Katz, Providence, 
R. I., V. St. A., Weichmachungsmittel für Textilgut. Man verwendet als solche Amide 
aus 1 Mol eines alipliat. Polyamins u. wenigstens 2 Mol einer höhernwl. Fettsäure, z. B. das 
Amid aus 1 Mol Diäthylentriamin u. 2 Mol Stearinsäure. Das Textilgut wird mit 0,05- bis 
2%ig. wss. Lsgg. dieser Amide, die mit Hilfe einer kleinen Menge einer wasserlösl. Säure,
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■wie Essigsäure, Ameisensäure, Milchsäure oder Borsäure, bereitet worden sind, getränkt. 
(A. P. 2 201041 vom 1/3. 1938, ausg. 14/5.1940.) R. H e r b s t .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Neve asymmetrische 
Kondensationsprodukte durch Einw, von Formaldehyd auf Gemische von Carbonsäure
amiden mit anderen Säureamiden oder Urethanen oder Diketopiperazin oder Phthal- 
imid. —  18 Teile Laurinsäuremethylolamid, 11,1 Chloressigsäureamid u. 60 absol. A. 
werden miteinander verrührt u. dabei 30 Mol.-Teile alkoh. HCl zugegeben. Es entsteht 
eine klare Lösung. Es wird 30 Min. auf 50—55° erwärmt. Das abgeschiedene u. ab- 
getrennto Umsetzungsprod. wird mit Pyridin in die quaternäre Verb. CuH23-CO- 
NH—CH2‘ NH—'CO-CH2-Pyr.—CI übergeführt. Sie dient zur Behandlung von Vis- 
coseseide, um ihr einen weichen Griff zu verleihen. — 5,6 (Teile) Stearinsäureamid, 
in 50 warmem Eisessig gelöst, werden bei 90— 100° mit 5 des Na-Salzes der Methylol- 
acetamidsulfonsäure verrührt. Man erhitzt 40 Stdn. lang auf 95— 100°. Das Um- 
setzungsprod. ist in warmem W. lösl. u. gibt dabei stark schäumende Lsgg., die gute 
capillarakt. Eigg. besitzen. — 1,3 (Teile) Harnstoff werden in 15 Vol.-Teilen konz. 
H2S04 gelöst u. bei gewöhnlicher Temp. werden 1,6 Stearinsäuremethylolamid eingerührt. 
Wenn alles gelöst ist, wird 12 Stdn. lang stehen gelassen. Das Umsetzungsprod. kryst. 
aus Dioxan, F. 194—201°. —  6 Teile Stearinsäure-N-methylamid werden in 50 Vol.- 
Teile Eisessig gelöst u. 5 Teile des Ka-Salzes der Methylolacetamidsulfonsäure zu
gegeben, worauf 70 Stdn. lang auf 95— 100° erhitzt u. dabei gerührt wird. Das Rk.-Prod. 
ist in W. löslich. (F. P. 858 510 vom 31/7. 1939, ausg. 27/11. 1940. Schwz. Priorr. 
12/8. 1938 u. 20/7. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey und James G. McNally, 
Rochester, N. Y., V. St. A., Präparieren von Qamen und von Spinnfasern, insbesondere 
solchen aus Cellulosederivaten für die textile Weiterverarbeitung, wie Wirken, Weben und. 
Spinnen. Hierfür eignen sich Metall-, Ammonium- oder Aminsalze von Diearbonsäuren 
der allg. Formel HO^C ■ CH2 ■ X  ■ CII2 ■ CO<Jl, worin X  =  O, S, S02 oder SO. Mit gleicher 
Wrkg. können dieselben bereits durch Zugabe zu den Spinnfll., aus denen die Fäden 
ersponnen werden, dem Textilgut einverleibt werden. Die obigen Salze können für 
sich oder zusammen mit anderen als Textilöl bekannten Mitteln, wie fetten Ölen u. 
Mineralölen angewendet werden. Die in Rede stehenden Mittel halten zugleich die 
elektr. Aufladung des Cellulosederiv.-Fasergutes hintan. Z. B. besteht ein verfahrens
gemäß zusammengesetztes Präparationsmittel bzw. Textilöl aus 99— 90 (Teilen) Mineral
öl u. 1—10 des neutralen Oleylaminsalzes der Diglykolsäure. (A. P. 2199 989 vom 
17/12. 1938, ausg. 7/5. 1940.) R. H e r b s t .

Röhm & Haas G. m. b. H. (Erfinder: Karl Walter), Darmstadt, Verfestigen von 
Wirkwaren aus Seide oder Kunstseide, dad. gek., daß diese mit Lsgg. behandelt werden, 
die aus Al-Phosphat, Oxalsäure u. W. oder aus einem wasserlösl. Salz des genannten 
Metalls, einer etwa äquivalenten Menge eines wasserlösl. Phosphats, wie Na-Phosphat, 
Oxalsäure u. W. bereitet worden sind u. deren Acidität zweckmäßig abgestumpft worden 
ist. — Z. B. werden kunstseidene oder seidene Strümpfe mit einer wss. Lsg. getränkt, 
die mit 6 g wasserfreiem Al-Phosphat, 4,7 g kryst. Oxalsäure sowie zweckmäßig 3 g Na- 
Acetat auf 1 1 W. bereitet worden ist, u. danach getrocknet. Die so behandelte Wirkware 
ist laufmaschenfest u. weist außerdem eine erhöhte Dehnungs- u. Zerreißfestigkeit 
auf. (D. R. P. 704 758 Kl. 8 k vom 17/12. 1937, ausg. 5/4. 1941.) R. H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wasserabstoßendmachen von 
Textilwaren, dad. gek., daß man solche Aminoderivv. des 1,3,5-Triazins, die noch min
destens einen höhernwl. Alkylrest enthalten, zusammen mit niedrigmol. Aldehyden auf das 
Gut aufbringt u. sodann dasselbe auf höhere Tempp. erhitzt. — Z. B. wird ein Gewebe 
aus Viscosekunstseide mit einer Flotte aus 2000 (Teilen) W., 40 Formaldehyd (40%ig) 
u. einer homogenen Zubereitung aus 10 Monostearylaminocyanurdiamid u. 50 Milch
säure von 10% getränkt, dann abgepreßt, bei mäßiger Temp. getrocknet u. schließlich
15 Min. einer Temp. von 155— 160° ausgesetzt. Das so behandelte Gewebe ist wascli- 
beständig wasserabstoßend. Ferner ist diese Ausrüstung sehr alkalibeständig. In 
entsprechender Weise kann auch das Umsetzungsprod. aus Monochlorcyanurdiamid 
u. l-Amino-2-slearoylaminoäJhan zusammen mit einem Aldehyd zur Textilvered
lung herangezogen werden. (D. R. P. 704540 Kl. 8 k vom 6/9.1935, ausg. 2/4. 
1941.) R. H e r b s t .

Perry M. Moore, Bloomfield, N. J., V. St. A., Knitterfest- und Wasserabstoßend
machen von Textilgut. Man verwendet hierzu eine Mischung aus einer wss. mit einem 
Amin oder einer quartären Ammoniumbase, vorzugsweise Triäthanolamin stabilisierten 
Lsg. eines wasserlösl. Hamstoff-Formaldehydkondensationsprod. u. einer wss., zweck
mäßig Al-Formiat oder Al-Acetat enthaltenden Paraffindispersion. Zur Endkonden
sation des Harnstoff-Formaldehydkondensationsprod. auf der Faser wird das mit der
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mit W. bis zum gewünschten Grade verd. obigen Mischung getränkte Textilgut einer 
Wärmenachbehandlung in Ggw. eines sauren Kondensationsmittels auf dem Fasergut 
unterworfen. (A. P. 2200 931 vom 13/4.1937, ausg. 14/5. 1940.) R. H e r b s t .

Max Fischer, Frankreich, Herstellung imprägnierter Gewebe. Durch ein Bad, be
stehend aus jBenzylcellulose oder einem Kunstharz, einem Lösungsm. u. einem Weich
macher, führt man ein endloses Gewebe, trocknet, kühlt, zerschneidet u. poliert die 
erhaltenen Stücke in einer Presse zwischen Metallplatten. (F . P . 8 6 0 4 2 0  vom 21/6.
1939, ausg. 14/1. 1941.) F a b e l .

Kendall Co., übert. von: Raymond E. Reed, Walpole, Mass., V. St. A., Mehr
lagige gesteifte Wäschestücke. Als verbindende u. steifende Zwischenlage wird bei der 
Anfertigung der Wäschestücke ein Faserband verwendet, das aus in der Hitze oder 
in Ggw. von organ. Lösungs- bzw. Quellmitteln klebwirksam werdenden Fasern, wie 
Celluloseacetat- oder Polyvinylkunstharzfasern zweckmäßig in Mischung mit diese Eigg. 
nicht aufweisenden Fasern, wie Baumwollfasern, besteht. Die Vereinigigung der Ge
webelagen u. Steifung des Mehrfachgewebes erfolgt gleichzeitig in bekannter Weise 
durch Heißkalandern bzw. Verpressen in Ggw. von Lösungs- bzw. Quellmitteln für 
die klebwirksam werdenden Fasern des Faserbandes. (A. P. 2202025 vom 2/12. 1935, 
ausg. 28/5. 1940.) R . H e r b s t .

Minster Linen Process Co. Ltd. und Walter Brian Hall, England, Verbund
folien. Ein Baumwollgewebe, das mit Casein, T i02 u. einem Weichmacher überzogen 
oder imprägniert ist, wird zwischen zwei Celluloseacetat- oder -nitratfolien, die Ti02 
enthalten, gelegt, u. die 3 Scldchten werden durch Einw. von Druck u. Wärme ver
einigt. Verwendung der Verbundfolien z. B. für die Herst. von Kragen u. Manschetten. 
(F. P. 861314 vom 3/11. 1939, ausg. 6/2 . 1941.) F a b e l .

C. J. L. Mertens, Uccle, Brüssel, Schutzkleidung. Als Träger für die undurchlässige 
Schicht werden eine oder mehrere Lagen eines wasserundurchlässigen u. unentflamm
baren Papiers benutzt. Die Schutzkleidung soll gegen Gase, bes. Yperite, schützen u. un
entflammbarsein. (Belg. P. 436465 vom 22/9.1939, Auszug veröff. 3/5.1940.) G r a s s h .

Franz Rudert, D resd en -B a d  Weißer Hirsch (Erfinder: Willy Schultze, Halle, 
und Franz Rudert, Dresden-Bad Weißer Hirsch), Härten von Weichholzsch wellen für 
Eisenbahn-, bes. Baggergleise, durch Tränkung mit geschmolzenen Cumaronharzen, 
deren Erweichungspunkte zwischen rund 40 u. 70 K RÄM ER-SARN O W -G raden liegen. 
(D. R. P. 704572 Kl. 38 h vom 15/5. 1935, ausg. 2/4. 1941.) L in d e m a n n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Herbert A. Lubs, Wilmington, 
Del., V. St. A., Holzbeize, bestehend aus Lsgg. alkohollös]., öllösl. u. auch wasserlösl. 
Farbstoffe in fl. N-alkylierten Amiden niederer aliphat. Monocarbonsäuren, z. B. N-Di- 
methyl-, N-Monomethyl-, N-Monoisobutyl-, N-Monocyclohexyl-, X-Monooxymethyl-, 
N-Mono-/?-ehloräthyl-, N-Monoäthyl-, N-Diäthyl-, N-Monopropyl-, Ji-Dipropylform- 
amid u. entsprechende Acetamide, Butyramide, Valeramide, Propionamide, Heptamide 
oder Caprylamide. (A. P. 2 225 603 vom 20/10. 1939, ausg. 17/12. 1940.) LINDEMANN.

Victor Lefebure, Joseph John Etridge, Francis Robert Himsworth und 
Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Auf Holz festhaftendes Feuer
schutzmittel, bestehend aus feinpulvrigem Anhydritgips mit einem geringen Geh. an 
Beschleunigern, z. B. 0,8% Kaliumsulfat u. 1,2% Zinksulfat, u. einem Zusatz von 
ca. 2—4%> vorzugsweise 2,5%, tier. Leim. Statt des letzteren kann man auch 
mindestens 5%  u. höchstens 20% anderer Stoffe, wio Gelatine, Fisclileim, Gummi 
arabicum oder Harnstofformaldeliydkondensationsprodd., verwenden. Zum Auf
bringen auf das Holz wird die M. mit ca. 25% W. angemacht. (E. P. 524 928 vom 
11/1. 1939, ausg. 12/9. 1940.) L i n d e m a n n .

Carter Carburetor Corp., St. Louis, übert. von: Willett C. Magruder jr., Kirk- 
wood, und Alired C. Körte, St. Louis, Mo., V. St. A., Herstellung von Filtrierpapier. 
Trockenes poröses Papier wird, wie es von der Papiermaschine kommt, zunächst in 
Natronlauge eingeweicht u., nachdem die einzelnen Fasern hinreichend gequollen sind, 
ausgewaschen u. getrocknet. Das in dieser Weise konditionierte Papier wird schließlich 
mit einem wasserfesten, lackartigen Überzug, z. B. einer verd. Glyptalharzlsg., versehen 
u. erneut getrocknet. (A. P. 2 228 320 vom 8/10. 1937, ausg. 14/1. 1941.) P r o b s t .

Corn Products Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Oswald C. H. Stur- 
ken, Closter, N. J., V. St. A., Zendösungen für die Herstellung von Überzügen, Im 
prägnierungen und Mehrfachpapier. Die einzelnen Papierblätter werden in eine Lsg. aus 
100 (Teilen) Zein, 200—300 95%ig. A., 10— 135 Bzl., 5— 15 geblasenem Bicinusöl u.
2— 15 Formaldehyd getaucht, hierauf bei 60— 75° getrocknet, übereinander gelegt u. 
verpreßt. (A. P. 2229 028 vom 14/7. 1939, ausg. 21/1. 1941.) P r o b s t .

Aktieselskabet Kores, Kopenhagen, Dänemark, Kohlepapier. Um Kohlepapier 
knitterfester zu machen, überzieht man die Rückseite mit einem Belag aus Chlorkaut-
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sekuk u. Füllstoffen, w'ie Kieselgur, Ton, Kreide, Lithopone, Al- oder Bronzepulver. 
(Dän. P. 58 377 vom 27/2. 1940, ausg. 27/1. 1941. D. Prior. 6/4. 1939.) J . S c h m i d t .

Dewey and Alniy Ltd., London, Verbesserte Überzugsmassen für Behälter aus 
Papierfasern. Die Massen sind ident, mit den in F. P. 850 188 beschriebenen, referiert 
in C. 1940- II. 435. Das Ref. ist aber dahingebend abzuändern, daß das Wort „Honig“ 
durch „Wachs“  ersetzt wird. (E. P. 525175 vom 16/2. 1939, ausg. 19/9. 1940. .A. Prior. 
17/2. 1938.) _ P r o b s t .

George Pryfikin, Chicago, 111., V. St. A., Hüllen für Nahrungsmittel, besonders für 
Würste, aus harzfreiem Papier, die mit einer Lsg. von Gelatine u. Casein imprägniert u. 
einer darauffolgenden Härtung unterworfen worden sind. Die Imprägnierungsfi. wird 
z. B. folgendermaßen hergestellt: 12 (Ibs.) Gelatine werden in 84 W. u. y g Casein in 
ca. 3V2 W. gelöst. Die Härtung des in diese Mischlsg. getauchten Papiers erfolgt in einer 
6%ig. Formaldehydlösung. (A. P. 2 230 697 vom 20/5. 1939, ausg. 4/2. 1941.) P r o b s t .

Corn Products Reiining Co., V. St. A., Verfahren und Stoffe zur Herstellung von 
Pappe. Man verwendet zur Herst. wasserfesten Mehrfachpapiers eine Imprägnierungsfi., 
die man erhält, wenn man Zein mit einem in A. lösl. Phenolformaldehydharz mischt, 
das Gemisch in einer beide Bestandteile lösenden FL, z. B. ein Alkohol, wie A., Isopropyl
alkohol u. bes. Methylalkohol, löst u. einen aromat. KW-stoff, z. B. Bzl., Toluol u. 
Xylol, zufügt. Weichmacher für das Zein, z. B. Dibutyltartrat, Di- u. Triäthylenglykolat, 
können außerdem zugesetzt werden; die Lsg. besteht z. B. aus 100 (Teilen) Zein; 25 bis 
100 Phenolformaldehydharz, 200—500 A., 20—225 aromat. KW-stoff u. 25 — 50 Weich
macher. Mit solcher Fl. imprägniert man Papicrblätter, trocknet sie hierauf u. setzt 
sie hierauf, nachdem man sie aufeinandergelegt hat, Druck u. Hitze aus. (F. P. 858 924 
vom 9/8. 1939, ausg. 6/12. 1940. A. Prior. 22/10. 1938.) P r o b s t .

Aktieselskabet H. A. Gruberts Senner, Kopenhagen, Dänemark, Herstellung 
von Lampenschirrnen. Die einzelnen Teile der Lampenschirme werden durch Streifen 
von winkelförmigem Profil aus plast. Massen aus ölen, Harzen, Kunstkopalen, Gelatine 
oder Stärke zusammen mit Füllstoffen, wie Kreide, Quarz, Gips, Flußspat, Kalkspat, 
Zinkoxyd oder Kaolin, miteinander verbunden. (Dän. P. 58 342 vom 8/11. 1938, 
ausg. 20/1.1941.) J. S c h m i d t .

Fides Ges. für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz
rechten m. b. H., Deutschland, Verfahren zum Acetylieren von Fasermaterial, bes. von 
Papierstreifen u. von faserigen Stoffen nach F. P. 848 865. Als Katalysator verwendet 
man Pyridiniumchlorid (I). Z. B. dient als Acetylierungsfl. Essigsäureanhydrid, das 
ca. 1%  I enthält. (F. P. 50 640 vom 9/6. 1939, ausg. 27/1. 1941. D. Prior. 11/6. 1938. 
Zus. zu F. P. 848 865; C. 1940. 1. 2261.) P r o b s t .

Afag Finanzierungs Akt.-Ges., Schweiz, Celluloseester. Das Verf. des Haupt
patentes wird folgendermaßen abgeändert: Die Rk.-Temp. liegt zwischen 0 u. 20°. 
Das Verhältnis zwischen H2S04- u. Cellulosemenge wird erhöbt. Die Menge an Nicht
löser wird auf ein Minimum beschränkt. Das Verhältnis der Menge an Veresterungsbad 
zur Cellulosemenge beträgt z. B. 25:1. — Durch dieses Verf. wird die Menge an ge
bundener H2S04 in dem prim, entstehenden Mischester erhöht; die durch H2SO.,- 
Abspaltung entstehenden Fettsäureester enthalten daher nur z. B. 57,8 oder 56,3% Essig
säure u. sind sehr viscos. (F. P. 50 522 vom 19/4. 1939, ausg. 26/12. 1940. Zus. zu
F. P. 810 322; C. 1937. II. 1483.) F a b e l .

Celanese Corp. of America, übert. von: George Schneider, Montclair, N. J., 
V. St. A., Stabilisieren organischer Cellulose durch Entfernung der leichter lösl. Bestand
teile. Celluloseacetat, das aus der Primärlsg. ausgefällt ist, wird in sd., etwa 40%ig. 
Essigsäure gelöst u. dann rasch auf Raumtemp. abgekühlt. Das ausgefallene gereinigte 
Acetat wird gewaschen u. getrocknet. (A. P. 2230 387 vom 15/3. 1939, ausg. 4/2.
1941.) F a b e l .

Commercial Solvents Corp., übert. von: Herbert L. Wampner, Terre Haute, 
Ind., V. St. A., Lösungsmittelgemisch für Cellulosetriacetat. Man verwendet ein Ge
misch von Nitromethan, einem gesätt. aliphat. einwertigen Alkohol mit 1—4 C-Atomen 
u. einem aromat. Kohlenwasserstoff. Herst. von Filmen, Fäden, Überzügen, Flugzeug- 
epannlacken. (A. P. 2229 617 vom 7/10. 1939, ausg. 21/1. 1941.) F a b e l .

Courtaulds Ltd., London, Horace James Hegan, John Harrison Givens und 
Leslie Rose, Coventry, England, Herstellung von Kunstseide aus Viscose. Man setzt 
zum Fällbad eine geringe Menge des Na-Salzes einer Alkylnaphthalinsulfonsäure, z. B. 
das unter dem Handelsnamen Nekal BX der I. G . FARBENINDUSTRIE A k t .-G e s . 
eingetragene, zusammen mit einer kleinen Menge eines Octylalkohols (I). Man kann 
das Netzmittel aber auch ganz fortlassen u. nur mit einem Zusatz von I arbeiten, den 
man entweder dem Fällbad in einer Menge von ca. 0,2% oder der Viscose in einer 
Menge von nicht mehr als 0,04%, berechnet auf die Viscose, einverleibt. An Stelle von
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Nekal BX sind als Netzmittel noch die unter dem eingetragenen Handelsnamen be
kannten Verbb.: Monopolöl (I .  G . F a r b e n i n d u s t r i e  A k t . - G e s .), Calsoleneöl 
( I m p e r i a l  C h e m i c a l  I n d u s t r i e s  L t d .) u. Praestabit (I . G . F a r b e n i n d u s t r i e  
A k t .-G e s .) geeignet. (E. P. 523 864 vom 17/1. u. 19/12. 1939, ausg. 22/8.
1940.) _ P r o b s t .

Società Generale Italiana della Viscosa, Italien, Herstellung animalisierter
Kunstseide aus Viscose. Man verwendet als Spinnlsg. eine Viscose, der in einem beliebigen 
Stadium ihrer Herst. Lsgg. von Additionsprodd. von Phenolen mit Kondensations- 
prodd. aus Aminen u. Aldehyden einverleibt worden sind. Als Amine gebraucht man 
prim., sek. oder tert. aliphat. oder aromat. Amine sowie Ammoniakverbb., bes. Guanidine 
u. ihre Deriw., Cyanamid, Dicyandiamid, Dicyandiamidin, Thioliarnstoff, Harnstoff- 
abbauprodd., Abbauprodd. des Albumins u. anderer Proteine, Biuret, Hydrazine, 
Semicarbazole u. analoge Stoffe. Die Kondensation der Amine mit den Aldehyden 
betreibt man so lange, bis man kräftig polymerisierte Prodd. erhalten hat, die man nun 
erst der Einw. der Phenole unterwirft. Die dabei erhaltenen Aminaldehydphenolkonden
sate kann man noch einer Nachkondensation mit Aldehyden unterwerfen, bevor man 
sie in der Viscose löst. Zweckmäßig löst man die Zusätze, bevor man sie der Viscose 
einverleibt, in Natronlauge. Als weitere Zusätze können der Viscose eine gewisse Menge 
Aldehyd, ICondensationsprodd. aus Phenolen mit Aldehyden, Mischkondensationsprodd., 
Pigmente oder Öle gemacht werden. Z. B. bringt man ca 20. Gewichts-% Hexamechylen- 
tetramintriphenol, gerechnet auf Cellulose, in die Viscose. Die Kunstseidenfäden be
sitzen die Anfärbbarkeit tier. Fasern. (F. P. 50 579 vom 5/4. 1939, ausg. 15/1. 1941. 
It. Prior. 20/4. 1938. Zus. zu F. P. 850498; C. 1940. II. 577.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: René Picard 
und André Bonnet, Villeurbanne, Frankreich, Herstellung von wollähnlichen Kunst- 
seidenfeiden aus caseinhaltiger Viscose. Man spinnt eine Viscose, die zumindest 15°/0 
Gasein enthält, in eine Fällfl., die wenigstens 360 g/1 (NH4)2S04 enthält. Die Casein
menge in der Viscose kann bis zu 90% (berechnet auf den Cellulosegch. der Spinnlsg.) 
gesteigert werden. Eine Zus. von 28—40%  ergibt Gebilde, die sich wie natürliche Woll- 
fasern gegenüber Farbstoffen verhalten. Man bereitet z. B. eine Caseinlsg. folgender 
Zus. : 3 kg Casein, 14,81 W. u. 350 ccm NH3, die in die Viscose (7%  Cellulose, 6%  NaOH) 
kurz vor dem Verspinnen eingebracht wird. Die 35% Casein enthaltende Viscose spinnt 
man nun in ein 50° heißes Bad, das 440— 460 g/1 (NH4)2S04 u. 14— 16 g/1 H ,S04 enthält. 
Die koagulierten Fäden werden hierauf noch in einem 300—350 g/1 (NH4)2S04, 14 bis
16 g/1 H2S04 u . 20 ccm/1 Formaldehyd enthaltendem Bade nachbehandelt. Nach 15- bis 
20-std. Lagerung wird mit weichem W. gewaschen, entschwefelt u. gebleicht u. schließ
lich unter 65° getrocknet. (A. P. 2 224 693 vom 28/7. 1937, ausg. 10/12. 1940.) P r o b s t .

Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Walter E. Gloor, Milltown, 
N. J., V. St. A., Herstellung mattierter Viscosekunstseide. Als Mattierungsmittel ver
wendet man Terpenäther, die aus Alkoholen, wie Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Butyl-, 
Amyl-, /?-Chloräthyl-, Chlorpropyl-, Isopropyl-, Isobutyl-, sek. Butyl-, Furfuryl-, 
Tetrahydrofurfuryl-, Benzylalkohol, Äthylen-, Diäthylen- u. Propylenglykol, oder 
Monomethyl- oder Monoäthyläther des Äthylenglykols oder Diäthylenglykols u. Terpen
alkoholen, wie a-Terpineol, Borneol u. Fenchylalkohol, oder Terpenen mit einer Doppel
bindung, wie a- oder /3-Pinen, Dipenten, Torpinen, Terpinoien, Camphen, Bomylen, 
Myrcen, Alloocimen, Sesquiterpenen u. Polyterpenen gebildet sein können. Die Äther 
werden unmittelbar in der Viscose dispergiert oder der Natronlauge, dem W. oder 
Celluloscxanthogenat, die der Viscosebereitung dienen, oinverleibt. Sie können auch 
in W. emulgiert der Viscose oder den Viscoseingredenzien zugesetzt werden. Dabei 
können, wie üblich, Netzmittel Verwendung finden. Die Menge des Zusatzes beträgt 
ca. 0,05 bis ca. 5%  des Gewichtes der Viscose. Andere Mattierungsmittol können 
■außerdem noch zugesetzt werden. (A. P. 2227 495 vom 12/4. 1939, ausg. 7/1.
1941.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Emil Hubert,
Dessau-Ziebigk, und Arno Matthes, Dessau), Nachbehandeln von auf unnachgiebigen, 
■durchlochten Spulen auf gewickelter, frisch gesponnener Kunstseide. Das Verf. ist dad. gek., 
<laß die unter Ausnutzung der Durchlochung nach dem Saug- oder Druckverf. gewaschene 
oder gewaschene u. nachbehandelte Kunstseide nach Unwirksammachen der Durch
lochung auf der Spule getrocknet wird. (D. R. P. 651129 Kl. 29 a vom 15/3. 1933, 
ausg. 7/10. 1937.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Emil Hubert, 
Dessau-Ziebigk, und Arno Matthes, Dessau), Nachbehandeln von auf un?iachgiebigen, 
durchlochten Spulen auf gewickelter, frisch gesponnener Kunstseide. Das nach Patent 
651 129 durchgeführte Verf. ist dad. gek., daß die Trocknung vor dem gänzlichen Durch-
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trocknen des Wickels abgebrochen wird. (D. R. P. 704537 Kl. 29 a vom 26/1. 1934, 
ausg. 2/4. 1941. Zus. zu D. R. P. 651 129; vorst. Referat.) P r o b s t .

Minerva S. A., Italien, Nachbehandlung von auf deformierbare Spulen gesponnenen 
Kunstseidenfäden. Nach dem Spinnen zieht man die deformierbare Spulo aus dem 
Kunstseidemvickel u. unterwirft diesen für sich allein den üblichen Nachbehandlungen 
wie Wäsche, Entschwefelung u. erforderlichenfalls Bleichung, Avivage u. Appretierung. 
Auf die Spulo bringt man vor dem Spinnen noch eine Hülle aus dauerhaftem Stoff, 
die zweckmäßig so lang ist, daß sie bei den Nachbehandlungen um die Außenfläche 
des Kunstseidenwickels herumgeschlagen werden kann. (F. P. 861222 vom 30/6.
1939, ausg. 4/2. 1941. It. Prior. 6/7. 1938.) P r o b s t .

Earle 0. Whittier und Stephen P. Gould, Washington, D. C., V. St. A., Her
stellung von Kunstseidenfasem aus Casein. Die Spirmlsg. besteht aus Casein, Caseinaten 
u. einem Weichmacher von der Art des Glykolphthalats, Äthylglykolats oder Butyl- 
tartrats. Dio Weichmacher worden mittels eines organ. Amins mit dem Casein verträg
lich gemacht. Man spinnt z. B. eine 70° heiße Lsg., bestehend aus 24 (Teilen) Casein, 
198 W., 5 Äthylglykolat, 6 Triäthanolamin u. 7 10°/oig. wss. CaCI2-Lsg. in eine Fällfl.
gleicher Temp., die besteht aus 2 H2S04, 5 Formaldehyd, 10 Glucose u. 83 Wasser.
(A. P. 2225198 vom 12/8. 1937, ausg. 17/12. 1940.) P r o b s t .

Courtaulds Ltd., London, Robert Louis Wormell, Coventry, und Claude 
Leonard Knight, Rugby, England, Verbesserung bei der Herstellung von Fäden,.Fasern 
und anderen Gebilden aus Casein. Man spinnt eine alkal. Caseinlsg. in ein Fällbad, dessen 
Wasserstoffionenkonz, einem pn-Wert von ca. 2 entspricht u. das eine niedrige Fett
säure, wie Essigsäure u. Milchsäure, gelöst enthält. Die Zus. eines solchen Bades ist 
z. B. 90 (g/1) HjSO*, 360 Na2S04, 40 Essigsäure. (E. P. 523 939 vom 18/1. 1939, ausg. 
22/8. 1940.) P r o b s t .

Courtaulds, Ltd., England, Nachbehandlung von Kunstseidefasern aus Casein. 
Die in üblicher Weise aus Lsgg. von Casein oder anderen Proteinsubstanzen ersponnenen 
u. gehärteten Fäden werden mit einer Salzlsg. nachbehandelt, die zu einem pH-Wert 
der Fäden in der Nähe des isoelektr. Punktes des betreffenden Proteins führt. Danach 
werden dio Fäden vom Uberschuß der Salzlsg. befreit u. in einem geschlossenen Be
hälter auf mindestens 50° feucht erhitzt. Sie besitzen eine gegenüber W. u. verd. Säuren 
erhöhte Widerstandsfähigkeit. Geeignete Salze sind z. B. Na-Phosphat, -Lactat, 
-Borat, -Acetat, Al-Acetat wie auch Al-Sulfat. Z. B. wird eine aus Caseinlsg. ersponnene 
Kunstseide zunächst bei Raumtemp. 10 Stdn. in einem Bad gehärtet, das aus 40 (kg) 
Al2(SO,)3, 18 H20 , 14 1 W., 3,6 Na2C03, 4,4 Na-Acetat u. 21 40°/oig. Formaldohyd 
besteht. Die Fäden werden hierauf in W. gewaschen, getrocknet u. in ein Bad getaucht, 
das folgendermaßen horgestellt wurde: Man fügt 38 50%ig. AI2(SO.,)3-18 H20-Lsg. 
zu 2 Ca(OH)2 u. 3 Essigsäure, gelöst in 12 1 Wasser. Der Gipsnd. wird abfiltriert, im 
Filtrat befindet sich das Aluminiumacetat. Man gibt nun 40 g Na2C03 auf den 1 Fl., 
um überschüssige Essigsäure zu neutralisieren. Nach 2-std. Tauchung in die so her
gestellte Lsg. werden die Fäden vom Uberschuß der Fl. befreit u. in geschlossenem 
Gefäß 5 Stdn. auf 70° erhitzt, hierauf abgekühlt, gewaschen u. getrocknet. (F. P. 
860 841 vom 13/10. 1939, ausg. 24/1. 1941. E. Prior. 13/10. 1938.) P r o b s t .

Akt.-Ges. iür Vermögensverwertung, Deutschland, Herstellung künstlich ge- 
geformter Gebilde aus Proteinen, besonders aus Casein. Man setzt zur Spinnlsg. Isocyan
säureester oder solche bildende Stoffe, wie Fettsäureazide, Säurecbloride u. Halogen
äther der höheren Fettsäuren, auch substituiert oder in Form einer quaternären Am
moniumverb., gegebenenfalls unter Einfügung des Pyridinrestes. Ferner können auch 
Stoffe einverleibt werden, die miteinander oder mit der Eiweißmasse, bes. mit Casein, 
beständige Verbb. bilden, z. B. Phthalsäureanhydrid, gegebenenfalls in Ggw. von Glyoxal, 
ferner Phenol, Harnstoff, Acetaldehyd, sowie Aminosäuren oder Aminosäurereste ent
haltende Verbindungen. Man kann auch eine der höhermol. Verbb. bildenden Kom
ponenten beim Trockenspinnverf. dem Spinnschacht in verdampfter oder vernebelter 
Form zuführen. Die Zufügung der Stoffe erfolgt im allg. in Form koll. Lösungen. Die 
geformten Gebilde sind gut färbbar. (F. P. 856 932 vom 27/6. 1939, ausg. 16/8. 1940.
D. Priorr. 23/7. u. 2/8. 1938.) P r o b s t .

E. I. Du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von 
linearen Polyamiden. Bei der Herst. von fadenziehenden linearen Polyamiden durch 
Erhitzen von Monoaminomonocarbonsäuren oder von Diaminen u. Dicarbonsäurcn 
oder deren Salzen oder amidbildenden Deriw. wird die Rk. bei Anwesenheit einer aus
reichenden W.-Menge eingeleitet, um das Rk.-Gemisch fl. zu halten, worauf die Temp. 
erhöht wird, ohne daß W. verdampft (z. B. im Autoklaven), wobei ein polymeres 
Zwischenprod. entsteht, welches durch weiteres Erhitzen unter Verdampfen des W. 
in ein fadenziehendes Polymer übergeführt wird. Als Monoaminomonocarbonsäuren
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kommen z. B. 6-Aminoeapr'ylsäure, 9-Aminononansäure u. 11-Aminoundecansäure 
in Frage. Geeignete Diamine sind Äthylendiamin, Tetra-, Penta-, Hexa-, Octa- u. 
Decamethylendiumin, p-Xylylendiamin u. 3-Methylhexamethylendiamin, Piperazin u.
з,3'-Diaininopropylcilher, geeignete Dicarbonsäuren sind Kohlensäure, Oxalsäure, Malon-
eäure, Qlutarsäure, Adipinsäure, ß-Melhyladipinsäure, Pimelinsäure, Korksäure, Azelain
säure, Sebazinsäure, Undeeandicarbonsäure, Octadecandicarbonsäure, Diglykolsäure, 
Diphetisäure, 1,2-Cyclohexandiessigsäure, p-Phenylendiessigsäure u. p-p'-Diphenylol- 
propandiessigsäure. Die FF. der Polyamide liegen zwischen 105 u. 278°. (Holl. P. 49 796 
vom 10/8. 1938, ausg. 15/1. 1941. A. Prior. 20/8. 1937.) B r u n n e r t .

Henry Dreyfus, London, Herstellung stickstoffhaltiger Cellulosederivate. Man 
behandelt Cellulo3ederiw., die Arylsulfonsäuregruppen u. vorzugsweise weitere Sub
stituenten, z. B. Acetylgruppen, enthalten, mit Diaminen, die zwischen den N-Atomen 
mindestens 3 Atome besitzen, z. B. mit NH2-CH2-CH2-CH2-NH2, oder mit NII2-CH2- 
C H j-0 'C H ,-CH 2-N ii2. Nach dem Verf. behandelte Fäden zeigen ein gutes Aufnahme
vermögen für saure Farbstoffe. (E. P. 524 292 vom 26/1.1939, ausg. 29/8.1940.) F a b e l .

Courtaulds Ltd., London, und Donald Leonard Wilson, Coventry, England, 
Herstellung von Kondensationsprodukten aus Diaminen und von Fäden, Filmen oder 
geformten Gebilden daraus. Ein aliphat. Diamin wird in einer geeigneten Fl., z. B. A., 
gelöst u. die Lsg. wird hierauf in der Kälte mit einer Menge CS2 gemischt, die ausreicht;, 
um das ganze Diamin zur Rk. zu bringen. Unter Hitzeentw. findet eine heftige Rk. 
statt. Das erhaltene Prod. wird unmittelbar darauf oder später noch erhitzt, diese Er
hitzung kann mit oder nach der Verdampfung des Lösungsm. u. des noch überschüssigen 
CS2 erfolgen, sie findet bei Tempp. zwischen ca. 150 u. 200° statt, dauert mehrere 
Stdn. u. kann in inerter Gasatmosphäre (i\) durchgeführt worden. Beim Erhitzen auf 
ca. 300° wird das Rk.-Prod. plast. u. kann zu Fäden oder anderen geformten Gebilden 
verarbeitet werden. Das Rk.-Prod. läßt sich auch aus seiner Lsg. zu Fäden usw. ver
formen. An Stelle von CS2 kann auch COS verwendet werden. (E. P. 524 795 vom 8/2.
и. 25/2. 1939, ausg. 12/9. 1940.) P r o b s t .

Cellulose Holdings, Ltd., Canada, Herstellung von Filmen aus regenerierter Cellu
lose, die längs u. quer die gleichen meehan. Eigg. aufweisen. Bei der Zers, der Viscose 
im Fällbad u. bei der Nachbehandlung im Entschweflungsbad läßt man die Filme 
in der Längs- u. in der Querrichtung schrumpfen, vorzugsweise in gleicher Art. In 
den Bädern werden die Filme von einem Strom derBadfl. getragen u. weiterbefördert. 
(F. P. 861430 vom 6/11.1939, ausg. 8/2.1941. A. Prior. 7/11. 1938.) F a b e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Donald E. Drew, 
Kenmore, N. Y., V. St. A., Nichtklebende Filme aus regenerierter Cellulose. Die ge
waschenen Filme führt man durch ein Bad, bestehend aus einer wss. Lsg. von Gerb
säure oder deren Na-Salz, u. anschließend durch ein 2. Bad, das Ca", Zn", A l"' oder 
Mg" in Form lösl. Salze, dazu Glycerin u. gegebenenfalls Bentonit u. ein Netzmittel 
enthält. Die mit einem unlösl. Tannatüberzug versehenen Filme werden dann ge
trocknet. (A. P. 2 226 554 vom 23/7. 1938, ausg. 31/12. 1940.) F a b e l .

British Cellophane Ltd., Bridgwater, England, Herstellung von Fäden und Filmen 
aus regenerierter Cellulose. Als Spinnlsg. dient ein homogenes Gemisch von Normal- 
viscose u. einem alkalilösl. Celluloseäther, der in einer Menge von nicht über 25%, vor
zugsweise nicht über 5% , auf regenerierte Cellulose berechnet, zugegen ist. Bes. ge
eignete Celluloseäther sind solche, die bei Raumtemp. in W. oder Natronlauge nicht 
lösl. sind, aber beim Abkühlen auf unter 0° in verd. Natronlauge in Lsg. gehen. Bes. sind 
zu erwähnen: Methyl-, Äthyl-, Glykol-, Propylenglykol-, Isobutylenglykol-, Cyclo- 
hexenglykol-, Glycerylcellulose, Celluloseglykolsäure u. -methylglykolsäure, sowie ge
mischte Celluloseäther, wie Methyl celluloseglykolsä ure u. Methylglykolcellulose. Die

Nr. H2SO, Na1S04 Dextrose MgSO, (NH^SO,

1 13 18 _ __ _
2 8 26 4 --- ---
3 0,5-molar --- — 0,1-molar ---
4 0,5 „ --- — — 0,1-moIar
5 0,5 „ 0,5-molar — — —

Für hochfeste Seide können Bäder mit über 40% H2S04 Verwendung finden. 
Z. B. werden 25 (Teile) einer 6%ig. Lsg. einer wasserlösl. Glykolcellulose in 7%ig. 
Natronlauge mit 75 Viscose (6% Cellulose u. 6%  NaOH) gemischt. Nach 48-std. Reifung 
bei 25° wird in üblicher Weise zu Filmen vergossen, die nach dem Trocknen mit wasser-
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festem Lack überzogen werden. Verwendet man Celluloseglykolsäure oder einen anderen 
Oxysäureäthcr der Cellulose, so kann das.Gebilde nach der Regenerierung noch mit einem 
oder mehreren lösl. Metallsalzen, wie Salze des Cu, Pb, Al, Ag u. Fe, behandelt werden, 
wodurch unlösl. Metallsalze des Oxysäureäthers der Cellulose gebildet werden. Die Fäden 
u. Filme besitzen ein hohes Verhältnis von Naßfestigkeit zu Trockenfestigkeit. (E. P. 
523566 vom 5/1. 1939, ausg. 15/8. 1940. A. Prior. 8/1. 1938.) P r o b s t .

Gevaert Photo-Producten N. V., Oude-God, Antwerpen, Remi Gustave Trits- 
mans und Serge Hendricx, Mortsel, Belgien, Herstellung blasenfreier Filme aus 
CeUuloseestern, z. B. Celluloseacetaten oder Celluloseacetobutyrat. Die Lsg. des Esters 
in einem flüchtigen organ. Lösungsm. wird auf einer Gießunterlage erwärmt, wobei 
die Temp. über der Gießlsg. niedriger, die Temp. unterhalb der Gießunterlage höher 
als der Rp. des Lösungsm. gehalten wird. (E. P. 525 678 vom 25/11. 1938, ausg. 
3/10. 1940.) F a b e l .

Henry Dreyfus, London, und Robert Wighton Moncrieff, Spondon bei Derby, 
Herstellung von künstlich geformten Gebilden aus Cellulosederivaten. Noch freie Hydroxyl
gruppen enthaltende Gebilde aus Celluloseacetat oder auch aus Celluloseacetobutyrat, 
-nitroacetat, Äthyl- oder Butylcellulose werden mit Halogeniden mehrbas. Carbonsäuren 
verestert. Die Verwendung dieser Veresterungsmittel gewährleistet eine befriedigende 
Veresterung bei wesentlich höheren Tempp. als bisher. Bes. vorteilhaft arbeitet man bei 
160— 170° u. unter Verwendung von Halogeniden der Phthalsäure. Die Gebilde besitzen 
eine wesentlich höhere Bügelfestigkeit als andere Veresterungsprodd. u. sind wasser
fester. Die Veresterung findet im geschlossenen Gefäß oder am Rückflußkühler in einer 
Lsg. des Säurehalogenids in einer organ. Fl. statt, die selbst Nichtlöser für den Aufbau
stoff ist u. an der Rk. nicht teilnimmt. Solche Fll. sind Kerosin, Toluol, Xylol u. Mesi- 
tylen oder Gemische davon. Nach Beendigung der Rk. wird mit verd. Sodalsg., hierauf 
mit verd. Essigsäure u. schließlich mit W. gewaschen. Noch brauchbare Säurehalogenide, 
sind: Halogenide der Bernsteinsäure, ferner Oxalyl-, Malonyl-, Adipyl-, Carbonyl-, 
Thionyl- u. Sulfurylchloride. Auf diese Weise werden nicht nur Gebilde, wie Fäden, in. 
Strangform, sondern auch gewebte u. gewirkte Stücke in ihren Eigg. verbessert. 
Z. B. werden Stränge von Celluloseacetatkunstseide von hoher Festigkeit, die durch 
Verstreckung von Celluloseacetatkunstseidenfäden in Naßdampf bei 'Überdruck erhalten 
worden sind, nach dem Trocknen in ein Veresterungsmedium getaucht, das 1% Adipyl- 
chlorid u. 99% Toluol enthält, das Flottenverhältnis beträgt dabei 50: 1. Sie werden in 
dem Tauchbad 2— 5 Min. gekocht u. hierauf mit CC14 gewaschen, an der Luft getrocknet, 
mit l% ig. Sodalsg. bei 25° 20 Min. u. hierauf mit W. gewaschen. Schließlich wird noch 
5 Min. mit kalter l% ig. Essigsäure u. dann mit heißem W. nachgewaschen u. bei 110° 
getrocknet. (E. P. 523774 vom 12/12. u. 13/12. 1938 u. 14/2. 1939, ausg. 22/8.
1940.) P r o b s t .

Raybestos-Manhattan Inc., Passau, N. J., übert. von: Chris Bockius, Stam- 
ford, Conn., Clyde S. Batchelor, Hasbrouck Heights, und Judson A. Cook, Paterson, 
N. J., V. St. A., Reibungskörper, bes. Brems- u. Kupplungskörper. Faserstoffgrund - 
körper, z. B. Asbestgewebe, die zweckmäßig in üblicher Weise mit einem härtbaren 
Bindemittel, z. B. ungesätt. fetten Ölen, Kunstharzen, Kautschuk oder dgl. versehen 
u. gehärtet sind, werden in an sich bekannter Weise mit duktilem Metall bespritzt, 
z. B. gleichzeitig oder nacheinander mit Cu u. einer Pb-Sn-Legierung, so daß eine 
auf der Unterlage festverankerte Metallschicht entsteht. (A. P. 2217 001 vom 23/1.
1937, ausg. 8/10. 1940.) Sa r r e .

X I X . Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Wilhelm Franekenstein, Die Brennstoff Wirtschaft des Urals. Vork., Zus., u.. 

Verbrauch von Holzkohle, Holzgeneratorgas, Torf, Torfgeneratorgas, Naphtha, Braun
kohle, Braunkohlengeneratorgas, Braunkohlenkoksbriketts, Steinkohle, Steinkohlen
generatorgas, Anthrazit u. Steinkohlenkoks, Braunkohle. Brennstoffe aus anderen Ge
bieten der Sowjetunion. (Brennstoff- u. Wärmewirtsch. 23. 17—21. 45— 49. März 1941. 
Gleiwitz.) . S c h u s t e r .

Fr. Thiergart, PoUenanalytische Untersuchungen von Ober- und Niederlavsitzer 
Braunkohlen. (Mitt. Ges. Braunkohlen- u. Mineralölforsch. Techn. Hochschule Berlin 
Nr. 16. 48— 49. 1941. Berlin. —  C. 1940. ü . 3731.) S c h u s t e r .

W . Gothan, Ältere und jüngere Braunkohle. (Mitt. Ges. Braunkohlen- u. Mineralöl 
forsch. Techn. Hochschule Berlin Nr. 16. 50—53. 1941. Berlin. — C. 1941. L  
2474.) S c h u s t e r .

Ch. Berthelot, Verwendung von Braunkohle zur Herstellung eines Brenngases von. 
4200— 4300 kcal und von Synthesegas für das Verfahren von Fischer-Tropsch. (Vgl..
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C. 1941. I. 3029.) An Hand der Erfahrungen der Zittauer Anlage zur Sauerstoffdruck
vergasung wird das Verf. näher beschrieben. Eigg. u. Behandlung der Ausgangskohle. 
Betriebsergebnisse. Zus. des Gases. Vergasungsleistung der Anlagen. (Carburants nat.
1940. 26— 29. N o v .)  S c h u s t e r .

A. Thau, Ärnmoniuinsulfalerzeugung auf Kokereien. I. Ammcmiakwasserdeslillation.
Möglichkeit der NH3-Vernichtung im Kokereibetrieb. Zus. des Ammoniakwassers. 
Kennzeichnung des indirekten, direkten u. halbdirekten Verf. der NH3- Gewinnung u. 
-Abscheidung auf Kokereien. Möglichkeiten der Ammoniakwasserverarbeitung. Dest. 
des W. in unmittelbar beheizten Kesseln. Bauliche Einrichtung, Anordnung u. Wrkg.- 
Weise der NH3-Abtreiber. Einsäulenabtreiber, Zweisäulenabtreiber mit Kalkmischraum 
in der Hauptsäule u. solche mit Kalkmischraum in der Nebensäule. Nebeneinrichtungen : 
Ammoniakwasservorwärmer, Kalkmilchzufuhr, Kalkmilehaufbereitung, selbsttätig 
wirkende Abwasserventile. Betrieb u. Störungen der Ammoniakabtreiber. (Oel u. Kohle 
37. 217—29. 1/4. 1941. Berlin.) SCHUSTER.

Fritz Rosendahl, Entphcnolen von Schwelwasser. Entphcnolungsverf. der 
N i e d e r l a u s i t z e r  K o h l e n w e r k e  mit Waschöl, das auch zur Gewinnung des Bzn. 
aus dem Gas dient. Beschreibung einer Anlage zur Durchführung des Verfahrens. 
(Teer u. Bitumen 39. 57—58. 15/3. 1941. Schwarzheide.) SCHUSTER.

Fritz Rosendahl, Aus der Technik der Behandlung von Kohlengasen. II. Ent
fernung von Naphthalin aus dem Gas unter Druck. (I. vgl. C. 1941.1. 3030.) Beschreibung 
der Verff. von K ö p p e r s  u. O t t o . (Oel u. Kohle 37. 234—36. 1/4. 1941. Schwarz
heide.) _ S c h u s t e r .

Matthias Alfs, Benzoldcslillation unter Benutzung des Abdampfes aus den Öl
erhitzern als Zusatzdampf im Abtreiber. Betriebliche Grundlage des Verf. u. prakt. Aus
führung. (Glückauf 77. 224. 5/4. 1941. Essen.) S c h u s t e r .

F. Leithe, Die Staatsmijnen-Otto- Verfahren zur Entschwefelung von Gasen und Aus
waschung des Cyans. III. Die Erzeugung von Alkaliferrocyanid. IV. Vereinigung des 
Entschwefelungsverfahrens mit dem Verfahren zur Auswaschung des Cyans aus dem Gase. 
(ü . vgl. C. 1941. I. 3030.) Bldg. u. Geh. von Cyanwasserstoff im Gas u. Ammoniak- 
wrasser. Ausnutzung der Cyanverbb. im Kondensat u. Ammoniakwasscr zur Gewinnung 
von K- bzw. Na-Ferrocyanid. Stoffbilanz. Nutzbarmachung des im Gas enthaltenen 
Cyanwasserstoffs zur Herst. von Alkaliferrocyanid. Chem. Umsetzungen bei der Ver
einigung der Entschweflung u. Entcyanisierung des Gases. Betriebsw'eise des kombi
nierten Verfahrens. Betriebsergebnisse. (Brennstoff-Chem. 22. 65— 71. 15/3.
1941.) S c h u s t e r .

D. Müller-Hillebrand, Elektrische Betriebsmittel in Acetylenbetrieben. Forderungen
an elektr. Betriebsmittel in bezug auf ihre Explosionssicherheit. Die Explosionseigg. 
von Gasen u. Dämpfen, bes. von Acetylen. Die Zündungsmöglichkeiten explosibler 
Gemische durch elektr. Energie. Beschreibung der wichtigsten elektr. Betriebsmittel. 
(Autogene Metallbearbeit. 34. 83— 90. 1/3. 1941. Berlin-Siemensstadt.) W i t t .

R. Heinze, Neue Wege zur Aufarbeitung von Braunkohlenschwdteeren. (Mitt. 
Ges. Braunkohlen- u. Mineralölforsch. Techn. Hochschule Berlin Nr. 16. 34—47. 1941. 
Berlin, Techn. Hoehsch. — C. 1941. I. 723.) S c h u s t e r .

Paul Pascal und Luka Lilie, Über die hydrierende Spaltung von aus Fettstoffen 
erhaltenen Teeren. In Weiterführung der Arbeiten zur Gewinnung von KW-stoffölen 
aus Fetten durch Spülgasversehwelung u. anschließende Desoxydation (vgl. L e g É,
C. 1938. II. 629. 1939. I. 1900) 'wurden die hierbei erhaltenen Teere im rotierenden 
Autoklaven einer spaltenden Hydrierung mit u. ohne MoS unterworfen. In beiden 
Fällen wurden bis etwa 38% Bznn. (Kp. bei 180°) mit relativ hohen JZZ. erhalten. 
Hierbei wirkte zusätzlich das Cu der Autoklavendichtung katalytisch. Bestimmend 
für die Hydrierung ist die Temp. (455—475°), weniger der H2-Partialdruck. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 211. 417—20. 11/11. 1940.) " J. S c h m i d t .

D. S. Davis, Nomogramm für die Löslichkeit von festem Paraffin in Erdölfraktionen. 
Es wird ein Nomogramm mitgeteilt, aus dem die Löslichkeit von festem Paraffin in 
Bznn. mit mittlerem Kp. 50—350° bei verschied. Tempp. entnommen werden kann. 
(Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1293. Okt. 1940. Detroit, Mich., Wayne

Adolf Thau, Die Prüfung fester Brennstoffe. Probenahme, Probevorbereitung, 
W.- u. Aschengeh., flüchtige Bestandteile, Koksrückstand, S-Geh., Elementaranalyse, 
N u. P in Kohle u. Koks, CI-Verbb. in Kohle, Heizwert, Schüttgewicht, Treibdruck, Er
weichungspunkt von Steinkohle, petrograph. Kohlebestandteile, Backfähigkeit von 
Steinkohle, Kleinentgasung, Schwelteergeh., Zündpunkt u. Rk.-Fähigkeit von Koks, 
Abrieb- u. Sturzfestigkeit von Koks, Koksporenraum, scheinbare u. wirkliche D., chem. 
Unters, von Brennstoffaschen u. -schlacken, Aschen-F., Brennstaub u. Brikettpechunter-

Univ.) J. S c h m i d t .
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suchung. Schrifttum. (Brennstoff- u. 'Wärmewirtseh. 23. 33— 41. März 1941. 
Berlin.) S cH ü S T E R .

W . N. Nowikow, Bestimmung der Ausbeute an chemischen Produkten beim Ver
koken von Kohlen des Ostens. Eine veränderte B A U E R-M eth. zur B est. der Ausbeute 
an ehem. Prodd. beim Verkoken, die von U. Ch. I. N. herausgebracht wurde, wird 
auf ih re  Gültigkeit für die Kohlen des Ostens un tersu ch t. (Kokc ir Xiriiiiii [Koks u. 
Chem.] 10. Nr. 7. 10— 14. Juli 1940. Kohle-ehem. Inst, des Ostens.) T o l k m i t t .

Richard Heinze, Zur Frage der quantitativen Bestimmung von Schicefel in Mineral
ölen. (Mitt. Ges. Braunkohlen- u. Mineralölforsch. Techn. Hochschule Berlin Nr. 16. 
30—33. 1941. Berlin, Techn. Hochsch. — C. 1941.1. 723.) SCH U STER.

H. Wefelscheid, Neue Untersuehungsverfahren für konsistente Fette. Konsistenz
best. von Fetten nach dem Verf. der Vers.-Anstalt, Ermittlung der Ölabscheidung bei 
der Dauererwärmung, Messung der Gelbldg., W.-Best.-Apparat. (Oel u. Kohle 37. 236 
bis 240. 1/4. 1941. Göttingen, Dtsch. Reichsbahn, Lagervers.-Anstalt.) SCH U STER.

Joseph Reilly, Denis Finbarr Kelly und John Duffy, Cork, Irland, Torfextraktion. 
Zur Entfernung des W. aus den zur Torfextraktion gebrauchten azeotropen Lösungsm. - 
Gemischen beim Verf. nach E. P. 486 3S3; C. 1938. II. 3042 werden die vom extra
hierten Wachs abgetriebenen Lösungsm.-Dämpfe oder ihr Kondensat von unten nach 
oben durch eine Kolonne geschickt, in der sie mit einem hygroskop. Entwässerungsmittel 
behandelt werden. Hierfür dienen z. B. Lsgg. von wasserfreiem Ca-, Co-, Fe- oder Ni- 
Chlorid in dem wasserfreiem Extraktionsmittel. Auch Natriumacetat, Ammonium
propionat, Acetamid, Dimethylaminchlorhydrat, Diäthylaminchlorhydrat, Piperazin. 
Kalk oder gebrannter Gips können verwendet werden. (E. P. 525 501 vom 22/2. 1939, 
ausg. 26/9.1940.) L i n d e m a n n .

Joseph Reilly, Denis Finbarr Kelly und John Duffy, Cork, Irland, Extraktion 
von Wadis aus Torf mittels Gemische von Bzn. mit einem Alkohol, bes. Methylalkohol, 
A., Iso- oder n-Propylalkohol, oder auch z. B. Glykol, Glykolmonoäthvläther, Benzyl
oder Furfuralkohol. Vgl. E. P. 486 383; C. 1938^ II. 3042. (E. P. 525 696 vom 25/2.
1939, ausg. 3/10.1940. Ir. Prior. 25/11. 1938.) L i n d e m a n n .

L. Nordstrom, Stockholm, Herstellung von Briketts, besonders für Gasgeneratoren.
Man verkohlt Papierabfälle u. preßt die anfallenden feinkörnigen Kokse mit Hilfe der 
gleichfalls anfallenden teerigen Destillate zu Briketts. (Schwed. P. 100 552 vom 
25/9.1939, ausg. 31/12. 1940.) J. S c h m i d t .

Consolidated Edison Co. of New York, Inc., New York, N. Y., übert. von: 
Charles A. Lunn und Arthur R. Belyea, Norwalk, Conn., V. St. A., Wassergas
herstellung. Man vermeidet das Anfallen des Teers in emulgierter Form, wenn man 
dem im Kreislauf geführten W. für den Wäscher ständig soviel Alkali, wie NaOH, 
Na2C03, NH,, daß das pn zwischen 6,5 u. 9,0 liegt, u. bzw. oder Netzmittel, wie Na- 
Oleat, NHj-Stearat oder -Linolat, Harzseifen, Glycerinmonoricinolat, Diglykollaurat 
oder sulfoniertes Ricinusöl, zusetzt. (A. P. 2224228 vom 7/8. 1937, ausg. 10/12.
1940.) L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Nutzbarmachung säurehaltiger
Teerrüekstände. Man neutralisiert die Rückstände, bes. mit Kalk, u. mischt das gebildete 
braunschwarze Pulver gegebenenfalls mit anderen Brennstoffen, wie Halbkoks oder 
aschereicher Braunkohle. Das Endprod. dient nach Brikettierung als Heizmaterial. 
(F. P. 859 043 vom 12/8.1939, ausg. 9/12. 1940. D. Prior. 9/12.1938.) L i n d e m a n n .

Yorkshire Tar Distillers, Ltd., Leeds, Edward Bradford Maxted, Bristol, und 
Sidney Billbrough, Leeds, England, ■ Raffinierende Hydrierung von Steinkohlenteer- 
Kohlenicasserstoffen, z. B. Bzl. oder Naphthalin. Als Katalysatoren werden Metallthio- 
molybdate oder -wolframate verwendet, in denen die Gewichtsmenge des Molybdäns 
oder Wolframs nicht von derjenigen des anderen Metalles überschritten wird, z. B. Co-, 
Ni-, Fe- oder Zn-Thiomolybdat oder -wolframat. Die Katalysatoren können auf Trägem, 
wie Bauxit oder Bimsstein aufgebracht sein. (E. PP. 525 813 u. 525 814 vom 28/12. 
1938, ausg. 3/10. 1940.) L i n d e m a n n .

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: David Louis Yabroff, 
Berkeley, Cal., V. St. A., Wiederbeleben von Alkalilösungen, die der Entfernung von 
Mercapt-anen aus KW-stoffölen gedient haben u. die ein die Löslichkeit der Mercaptane 
erhöhendes Lösungsm. enthalten, erfolgt in 2 Stufen. Die ausgebrauchte Waschfl. wird 
zunächst nur mit W. verd., wodurch das in Lsg. gegangene KW-stofföl als bes. Schicht, 
die abgetrennt werden kann, abgeschieden wird u. erst dann erfolgt die eigentliche 
Wiederbelebung durch Einleiten von Dampf. (A. P. 2228295 vom 25/11. 1939, ausg. 
14/1. 1941.) “ G r a s s h o f f .
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N. V. de Bataafsclie Petroleum Maatschappij, Holland, Regenerieren von 
Alkalilösungen. Solche ausgebrauchten Lsgg., die Salze organ. Säuren enthalten u. der 
Entfernung von Mercaptanen aus KW-stoffölen gedient haben, werden mit W. verd., 
die verd. Lsg. wird mit einem organ. Lösungsm. für die organ. Säuren, das in der Alkali- 
Isg. unlösl. ist, gewaschen u. zwecks erneuter Verwendung auf die ursprüngliche Konz, 
eingedampft. Das Waschen findet bei Tempp. oberhalb 60°, jedoch unterhalb des Kp., 
gegebenenfalls auch bei höheren Tempi), unter erhöhtem Druck statt. (F. P. 860 249 
vom 14/9. 1939, ausg. 9/1. 1941.) G r a s s h o f f .

Köppers Co., Pittsburgh, Pa., V. St. A., übert. von: Michael Steinschläger, 
Moers, Niederrhein, Herstellung flüssiger Kohlenwasserstoffe ans Kohlenoxyd und 
Wasserstoff. Das in einem Wasserstoffgenerator hergestellte Synth.-Gas wird zwecks 
Staubentfernung gewaschen, hierauf von S-Verbb. befreit u. dann in üblicher Weise 
in Ggw. eines Co-Katalysators in KW-stoffe umgewandelt. Aus den Rk.-Prodd. werden 
die fl. KW-stoffe ausgewaschen, worauf das Restgas unter Zumischung von W.-Dampf 
in eine 1000— 1500° heiße, mit Gitterwerk ausgesetzte Crackkammer geleitet wird, in 
der die gasförmigen KW-stoffe u. C02 in CO u. H2 umgewandelt werden. Zur Heizung 
der Crackkammer dienen die im Wassergasgenerator während der Heißblaseperiode 
entwickelten Gase. Das heiße Gemisch von CO u. Hi gibt seine Wärme in einem Wärme
austauscher an W.-Dampf oder ein Gemisch von W.-Dampf u. Koksofengas ab, dos 
dann in den Wassergasgenerator eingeleitet wird. Nach Passieren eines Wäschers wird 
das CO-H2-Gemisch in einer zweiten Rk.-Kammer katalyt. in KW-stoffe umgewandelt, 
aus dem Rk.-Gemisch werden die fl. u. festen KW-stoffe ausgewaschen u. das Restgas 
wird entweder in die erste Rk.-Kammer oder nach Mischen mit W.-Dampf in die Crack
kammer geleitet. (A. P. 2 220 357 vom 24/11.1930, ausg. 5/11.1940. D. Prior. 
26/11. 1935.) B e i e r s d o r f .

N. V. Internationale Koolwaterstoffen Synthese Maatschappij (International 
Hydrocarbon Synthesis Co.), Niederlande, Synthese von Kohlenwasserstoffen aus 
Kohlenoxyd und Wasserstoff. Aus dem mit dem Katalysator gefüllten zylinderförmigen 
Rk.-Gefäß werden die Rk.-Prodd. mit einer Temp. von etwa 95° oben abgeführt u. 
in einen beheizten Dephlegmator geleitet, in dem die im wesentlichen oberhalb 300° 
sd. Anteile abgetrennt werden. Der Rest wird nach Passieren eines Wärmeaustauschers 
u. eines Kühlers in ein auf etwa 120° gehaltenes Trenngefäß geführt, aus dem ein Teil 
der fl. Prodd. unten abgezogen u. nach Passieren des Wärmeaustauschers -u. Aufheizen 
auf etwa 200° in das Rk.-Gefäß zurückgeführt wird, so daß die Rk. im fl. Medium 
erfolgt. Die das Trenngefäß verlassenden Gase u. Dämpfe werden nach Passieren eines 
Kühlers in einem weiteren Trenngefäß in Bzn. u. W. einerseits u. Restgas andererseits 
zerlegt. (F. P. 860 360 vom 23/9. 1939, ausg. 13/1. 1941.) B e i e r s d o r f .

N. V. Internationale Koolwaterstoffen Synthese Maatschappij (International 
Hydrocarbon Synthesis Co.), Niederlande, Herstellung klopffester Molortreibstoffe. 
Man kann die bei der Kohlenoxydhydrierung mittels Fe-Katalysatoren erhaltenen, im 
Siedebereich des Bzn. sd. Prodd. von ihrem Geh. an störenden 0 2-haltigen Verbb. 
befreien, wenn man sie in Dampfform bei Tempp. zwischen 200 u. 600°, vorzugsweise 
zwischen 300 u. 500°, über wasserabspaltende Katalysatoren, wie Tonerde, Bauxit, 
Al-Phosphat, Magnesia, Zinkoxyd, leitet. Zuweilen ist es zweckmäßig, dem wasser- 
abspaltenden Katalysator noch einen dehydrierenden Katalysator, wio Chromoxyd, 
zuzusetzen. (F. P. 860 383 vom 25/9. 1939, ausg. 13/1. 1941. D. Prior. 8/10. 
1938.) _ B e i e r s d o r f .

N. V. Internationale Koolwaterstoffen Synthese Maatschappij (International 
Hydrocarbon Synthesis Co.), Niederlande, Regenerieren von Katalysatoren. Man 
kann Co-, Fe- oder Ni-haltigen Katalysatoren, die zur Synth. von KW-stoffen aus CO u. II2 
gedient haben, ihre volle Wirksamkeit zurückgeben, wenn man sie mit H„ behandelt, u. 
zwar während einer längeren Zeit u. bei höheren Tempp., als zur Entfernung der auf ihnen 
abgesetzten hochmol. Verbb. erforderlich ist. Während der etwa 4— 6 Stdn. betragenden 
Behandlungszeit wird die Temp. allmählich erhöht, z. B. von 200 auf 450°. Die Ge
schwindigkeit, mit der der H2 über den Katalysator geführt wird, soll mindestens 
500 cbm, zweckmäßig 100 cbm je Stde. betragen. Der Hs wird im Kreislauf geführt u. 
vor der Rückführung von beigemengten Kohlenoxyden u. W.-Dampf größtenteils be
freit. Zweckmäßig unterwirft man den Katalysator vor der Aktivierung einer oxy
dierenden Behandlung mittels 0 2 oder eines 0 2-haltigen Gases bzw. Dampfes, wie C02 
oder W.-Dampf. (F. P. 861745 vom 18/11. 1939, ausg. 15/2. 1941.) B e i e r s d o r f .

Union Oil Co. of California, Los Angeles, Cal., übert. von: Arthur L. Blount, 
Palos Verdes Estates, Cal., V. St. A., Alkylieren von Isoparaffinkohlenwasserstoffen 
Zwecks Herst. von Motortreibstoffen mit hoher Klopffestigkeit läßt man auf Isoparaffine 
mit weniger als 7 C-Atomen, z. B. Isobutan, Isopentan oder Isohexane, Olef ine mit mehr als
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2 u. weniger als 13 C-Atomen in Ggw. von konz. 7/2»SO., u. einer Verb. einwirken, die eine 
Entfernung von schon vorhandenem oder während der Rk. gebildetem W. bewirkt. 
Hierzu sind die Na-, IC-, Zn-, Cd-, Hg-, Ag-, Cu-Salze der Pyroschwefelsäure oder Pyro- 
phosphorsäure geeignet, die in kleinen Mengen im Verlaufe der Rk. zugesetzt werden. Die 
Rk. wird bei n. Temp. u. zweckmäßig bei solchen Drucken durcbgeführt, daß sie in fl. 
Phase verläuft. (A. P. 2225 544 vom 14/5. 1938, au g. 17/12. 1940.) B e i e r s d o r f .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Herstellung von Motorlreibstoffen. 
Ein Gemisch von Isoparaffinen u. Olefinen wird bei Tempp. zwischen — 12 u. -f93° u. 
Drucken bis zu 210 at in Ggw. eines Metallhalogenidkatalysators, sowie eines Alkyl- 
halogenids zur Umsetzung gebracht, wobei Alkylierung der Isoparaffine erfolgt. Als 
Katalysatoren eignen sich Halogenide (bes. Chloride u. Bromide) des Al, Zn, Sb, Fe, 
Ni, W, Ta, Zr, Bi, Mo, V, Ti, Th oder Mischungen dieser oder Doppelsalze aus Alkali- 
u. Aluminiumhalogeniden. Als Alkylhalogenide kann man Äthyl-, Propyl-, tert. Bulyl-, 
tert. oder sek. Amylchlorid verwenden; ihre Menge soll 1— 15°/0 der gesamten Charge, 
die Rk.-Zeit 1— 10 Stdn. betragen. Vor der Umsetzung über dem Alkylierungskataly
sator kann man eine Polymerisation der in dem Ausgangsgemisch vorhandenen Olefine 
vornehmen. Die hauptsächlich aus Paraffinen bestehenden Restgase können vor der 
Rückführung dehydriert werden. Die von den Gasen befreiten fl. Rk.-Prodd. weiden 
entweder unmittelbar dest., oder in die Alkylierungskammer zurückgeleitet, oder vor 
der Dest. durch Behandlung mittels H^SO., von etwa vorhandenen Olefinpolymeren 
befreit. Das Endprod. besteht aus gesätt. IiW-stoffen vom Siedebereich des Benzins. 
(F. P. 857721 vom 12/7. 1939, ausg. 26/9. 1940. A. Prior. 25/11. 1938.) B e i e r s d o r f .

Albert Wassermann, London, Polymerisieren von Olefinen oder Acetylenen. Als 
Katalysatoren eignen sich für diesen Zweck Sulfide der Metalle Cu, Fe, Ni, Co, TI, 
Bi, Pb, Mn, Hg, Mo, Cd, Zn, Sn, Ge, Sb, V, Nb, Ti, Ta, Cr, Th, W, U, die mit 
Schwermetallsulfaten aktiviert sind. Die Aktivierung der Sulfide kann erfolgen durch 
längere Behandlung (etwa 2 Monate) mit 0„ oder Luft oder durch Mischen mit Scliwer- 
metallsidfatcn oder durch Zusatz von II2SO.t. Die Menge des Sulfats soll nicht weniger 
als 5%  u. nicht mehr als 50% des Sulfids betragen. Mit diesen zweckmäßig in Pulver
form zur Anwendung gelangenden Katalysatoren können Olefine oder Acetylene bei 
Tempp. zwischen 100 u. 200° in fl. Prodd. vom Siedebereich der Motortreibstoffe oder 
in hochmol. kautschukartige Prodd. umgewandelt werden. (A. P. 2 224 071 vom 18/5.
1938, ausg. 3/12. 1940. E. Prior 25/5. 1937.) B e i e r s d o r f .

Jean Gabriel Portes und Robert Geifroy, Frankreich, Motortreibstoff. Der 
Treibstoff besteht aus Acetylen, Butan oder einem oder mehreren anderen KW-stoffen, 
ferner aus einem oder mehreren nichtklopfenden oder Antiklopfeigenschaft aufweisenden 
Stoffen, bei deren Oxydation Säuren entstehen, z.B. Alkoholen oder Acetalen, u. endlich 
aus einer oder mehreren Basen (pn-Wert gleich oder kleiner als 9), die geeignet sind, 
die gebildeten Säuren zu neutralisieren, z. B . Trimethanol- oder Triäthanolamin. Zur 
Erhöhung der Klopffestigkeit kann auch noch Telraülhylblei zugesetzt werden. Bei
spiel: 23 g Acetylen, 76,3 g Methylalkohol, 0,7 g Triäthanolamin. (F. P. 860433 vom 
22/6. 1939, ausg. 14/1. 1941.) B e i e r s d o r f .

Marguerite Villard, Frankreich, Motortreibstoff. Man mischt 3,51 W., 6 g Koch
salz, 25 g Glycerin, 25 g Jod, 51 denaturierten A., 5 1 Bzn., setzt zu der Mischung 1 kg 
Sägemeld von imprägniertem Kiefernholz, läßt das Ganze 8 Tage in verschlossenem 
Gefäß stehen u. mischt dann, bis das Bzn. sich niclit mehr absetzt. Das Gefäß wird 
dann unten geöffnet, wobei das Sägemehl nach oben steigt u. filtrierend wirkt. Die 
Fl. wird dann mit 90 1 Meenvasser verd., worauf man je Liter noch 25 g denaturierten 
A. zusetzt. (F. P. 860 732 vom 5/7. 1939, ausg. 22/1. 1941.) B e i e r s d o r f .

Bert Allen Stagner, Long Beach, Cal., V. St. A., Stabilisierungsmittel für Schmieröle 
und Spaltbenzin, bestellend aus Alkoxymetallcarboxylaten von Säuren mit mindestens 
10 C-Atomen, wie Stearin-, Palmitin-, Öl-, Naphthen- oder Phenylstearinsäure. Das 
Metall besteht aus Al oder auch Ca, Mg, Sn, Bi, As, Cr, Mn, Pb oder Zn. Die Verbb. 
werden hergestellt durch Umsetzung von Alkylaten, z. B. Butylaten oder Propylaten, 
aber auch Cyclohexylaten, Phenolaten oder Alkylphenolaten, mit der Carbonsäure, 
vorzugsweise in Lsg. von Schmieröl oder auch anderen Erdöl- oder aromat. KW-stoffen 
oder Äthylalkohol. — Beispiel: Dibutoxyaluminiummonostearat aus Aluminiumbutylat 
u. Stearinsäure. (A. P. 2225197 vom 15/5. 1939, ausg. 17/12. 1940.) L in d e m a n n .

Pintsch Oel G . m. b . H .  (Erfinder: Karl Thomas und Max Landau), Berlin, 
Oxydationsbeständige Schmieröle durch Zusatz schwer oder nicht lösl. Hemmungsmittol 
zum Schmieröl in Form von Ls-gg. in organ. polaren Fll., u. zwar von Phenylhydrazin in 
a-Methyl-/T-äthylpyridin oder von höheren Homologen des Chinolins in höheren Homo
logen der Terpene. (D. R. P. 704618 Kl. 23c vom 2/9.1937, ausg. 3/4.1941.) L i n d e m .
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Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Peter J. Gaylor (Peter 
J. Wiezevich), Staten Island, N. Y., V. St. A., Verbessertes Mineralschmieröl durch 
einen Zusatz von 0,5—30°/o öllösl. Metallseifen, bes. von Na, Ca, Al oder Pb, der 
Licaninsäure (1) oder hydrierten I. I ist der Hauptsäurebestandteil des Oiticieaöles 
mit der Formel CH3(CH2)3CH=CH—CH=CH—CH=CH(CII2)1CO(CH2)2COOH. (A. P. 
2223473 vom 16/10. 1937, ausg. 3/12. 1940.) '  " L in d e m a n n .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Per K. Frölich, Westfield, 
N. J., Y. St. A., Hochleistungsschmieröl für Verbrennungsmotoren, gek. durch einen 
Zusatz von 0,1—5,5% über 150° sd. Estern cycl. Säuren mit bis zu 3 OH-Gruppen u. 
weniger als 10, vorzugsweise weniger als 3 C-Atome enthaltenden Alkoholen. Außer 
Isopropylnaphthenat können Ester der Bonzoe- oder Salicylsäure bzw. des Methyl-, 
Äthyl-, n-Propyl-, sek.-Butyl-, Amyl-, Benzylalkohols, dos Glykols, Glycerins, von 
Phenol, Kresol, Butylphenol, Resorcin, Hydrochinon odor Naphthol verwendet werden. 
Die Alkohole können noch Alkyl-, Oxy-, Nitro-, Amino- oder S-haltigo Gruppen ent
halten. (A. P. 2 224 541 vom 9/6. 1939, ausg. 10/12. 1940.) L i n d e m a n n .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Arnold J. Morway, Clark 
Township, Union County, und Floyd L. Miller, Roselle Park, N. J., V. St. A., Schmier
mittel. Man setzt Mineralölen Halogenierungsprodd. gesätt. geradkettiger aliphat. KW- 
stoffe mit einem Mol.-Gew. über 800, vorzugsweise zwischen 50 000 u. 500 000, mit min
destens 1% Halogen zu. Bes. wird chlorieitcs Polyisobutylcn mit einem Chlorgeh. von 
ca. 1— 15% oder mehr verwendet. (A. P. 2225 318 vom 26/8. 1939, ausg. 17/12. 
1940.) L i n d e m a n n .

Standard Oil Co., übert. von: John M. Musselman und Herman P. Lankelma, 
Cleveland, O., V. St. A., Schmieröl verminderter Schlammbldg., gek. durch einen Zusatz 
von 0,1— 1% von Alkaloidsalzen organ. Carbonsäuren mit mindestens 6 C-Atomcn, 
bes. Fett- u. Naphthensäuren, odor ihrer Halogensubstitutionsprodd., wie Brucin-, 
Cinchonin-, Chinin- oder Strychninstearat, -laurat, -palmitat, -oleat, -naphthenat, 
-chlorstearat, -dichlorstearat u. -dichlorpalmitat. (A.P. 2224368 vom 11/11. 1937, 
ausg. 10/12. 1940.) L i n d e m a n n .

Texas Co., New York, N. Y., übert. von: Charles C. Towne, Beacon, N. Y., 
V. St. A., Schmieröl mit verbesserter Schmierfähigkeit, gek. durch einen Zusatz von 

Rt—C =C H —COR, 0,1—5%, bes. 0,5— 1%, Cu-, Zn-, Al-, Sn-, Ca- oder Cd-Verbb.
1 von /3-Diketonen der nebenst. Formel, worin R j eine Olefin-

oder Naplithengruppe mit mindestens 6 C-Atomen u. R 2 eine 
Methyl- oder auch andere Alkylgruppe bedeutet. Vorwiegend geeignet sind Al-, Zn- 
u. Sn-Naphthenylaceton u. Zn-Oleylaceton. (A. P. 2223 932 vom 20/1?. 1937, ausg. 
3/12. 1940.) L i n d e m a n n .

Atlantic Refining Co., übert. von: Ernest M. Marks und James W . Johnson, 
Philadelphia, Pa., V. St. A., Schmieröl mit verminderter Korrosionswrkg. auf Lager
metalle aus Cu-Ag-Cd u. Cu-Ni-Pb durch Zusatz von weniger als 1%. in der Regel 
0,05— 0,3%, arylsubstituierter Thioharnstoffe, wie Phenyl-, Diphenyl-, Ditolylthio- 
harnstoff. Auch Thiodiphenylamin, Furfuramid, p-Oxyphenylmorpholin, 2-Amino-, 
4-nitrophenol, m-Dinitrobenzol oder Trinitrobenzol können verwendet u. gegebenenfalls 
gleichzeitig geringe Mengen von Lsg.-Vermittlern, z. B. 1,5% Trikresyl phosphat. Butyl- 
oder Cetylphosphat, chloriertes Phenyl- u. Kresylphosphat, Butylphthalat, Äthyloleat, 
chloriertes Methylstearat u. Propylnaplithenat, zugegeben werden. (A. P. 2 224158 
vom 18/2. 1936, ausg. 10/12. 1940.) L in d e m a n n .

Musher Foundation Inc., übert. von: Sidney Musher, New York, N. Y., 
V. St. A., Schmieröl mit Zusatz von 0,1—0,8%, vorzugsweise 0,2—0,4%, eines Ge
misches von Alkyl- oder Arylphosphiten, z. B. Triphenyl-, Trikresyl-, Trinaphthyl- 
Tributyl- oder Trihexylphosphit, u. Lecithin im Verhältnis 1 : 0,4 bis 1 : 2. Das 
Schmieröl wird nach dem Zusatz 10 Min. bis zu mehreren Stdn. unter Rühren auf 
mindestens 175°, vorzugsweise ca. 205—315°, erhitzt u. weist darauf eine verminderte 
Neigung zur Korrosion u. Schlammbldg. auf. (A. P. 2 223 941 vom 29/11. 1939, ausg. 
3/12. 1940.) L i n d e m a n n .

Rheimnetall-Borsig Akt.-Ges. Werk Borsig, Berlin-Tegel, Entparaffinieren von 
Mineralölen. (D. R. P. 655 115 Kl. 23 b vom 21/3. 1935, ausg. 31/3.1939. — C. 1938.
II. 2543 [E. P. 485 847].) ZÜRN.

Rheinmetall-Borsig Akt.-Ges. (Erfinder: Heinrich Süss), Berlin, Ausscheiden 
von in Flüssigkeiten gelösten Stoffen durch Kühlen. Es wild gezeigt, daß das Kühlverf. 
des Hauptpatents, bei dem das Kühlmittel in dünner Schicht an der Innenwand eines 
in Umdrehung versetzten Kühlzylinders herabgeführt wird, auch für andere Zwecke 
Anwendung finden kann. Als Beispiele sind das Ausscheiden von Salzkrystallen aus 
Lsgg. u. das Ausscheiden der Säureharze bei der Raffination von Ölen mit Schwefolsäuro
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genannt. (D. R. P. 704 445 Kl. 12 g vom 20/4. 1937, ausg. 31/3.1941. Zus. zu
D. R. P. 655 115; vorst. Referat.) Z ü r n .

Standard Oil Co. oî California, San Francisco, Cal., übert. von: William 
N. Davis, Orville E. Cushman und Joseph E. Fratis, Berkeley, Cal., V. St. A.,
Bituminöse Emulsionen. Man setzt einer schnell brechenden Asphaltemulsion (I) eine 
kleine Menge, z. B. 3—4% Gewichts-% Schwarzlauge zu, wie sie bei der Herst. von 
Cellulose anfällt, u. hierauf soviel sauer reagierendes anorgan. Salz, z. B. Al2(SO,)3, 
FeS04, Fe2(S04)3, ZnCl2, AgN03, daß die I einen pn-Wert von 7—5,5 besitzt. Von 
einer solchen stabilisierten I können 20 g mit einem Gemisch von 2V2g Sand u. l lL g 
Portlandzement vermengt werden, ohne daß die I bricht. (A. P. 2216 311 vom 28/5. 
1934, ausg. 1/10. 1940.) S a r r e .

X X I . Leder. Gerbstoffe.
Edwin R. Theis und Thomas F. Jacoby, Untersuchungen über tierische Haut

proteine. Das Säure-Basenbindungsvermögen von aus tierischer Haut hergestelltem 
Kollagen. Inhaltlich ident, mit der C. 1940. II. 293 referierten Arbeit. (Cuir techn. 30. 
(34). 40—45. 15/2. 1941.) M e c k e .

Makoto Shimizu, Uber die Adsorption von Clironibriihen durch Hautpulver. Vcrss. 
mit Hautpulver u. bas. Chromsalzlsg. unter Berücksichtigung des Einfl. von Zeit, 
Basizität u. Konz, mit dem Ziel, die Höhe der Cr-Adsorption zu bestimmen. (Bull. 
Tökyö Univ. Engng. 10. 2. Jan. 1941 [nach engl. Ausz. ref.].) PANGRITZ.

C. van der Hoeven, Gerbversuehe mit einigen synthetischen Gerbstoffen nieder
ländischen Fabrikats. Wiedergabe von Vers.-Ergebnissen mit Trifol 975, TrifolP 959
u. Trifol 988, die sich am besten mit sog. Austauschgerbstoffen der Taniganextraklasse 
vergleichen lassen, an kleinen Stücken Rindshaut. Bei geeigneter Anwendung war 
der Verlauf der Gerbung normal. (Nederl. Leder-Ind. 52. Beil. Nr. 365. 1667—70. 
2/4. 1941. Waalwijk, Rijksproefstation en Voorlichtingsdienst t. b. d. Leder-en Schoen- 
industrie.) • G r o s z f e l d .

Urbain J. Thuau, Die Herstellung von modern gegerbten. lohgaren Oberledern. 
Zuerst bringt Vf. Angaben über die Beurteilung von lohgaren Oberledern (Essigsäure
probe, meehan., ehem. u. physikal. Prüfung; bes. erläutert Vf. den Wert der Weiter
reißfestigkeit. Danach bringt Vf. kurze Angaben über die üblichen Gerbverff. 1. extra 
lang, 24 Monate ausschließlich mit Eichenrinde; 2. lang, 6 Monate, davon 2 Versenke 
mit mindestens 2 Monaten u. 3. schnell, 2 Monate. Vf. empfiehlt die S-Gerbung in
2 Bädern mit anschließender Faßschmiere u. folgender pflanzlicher Nachgerbung. 
Durch S-Nachgerbung chrom- u. auch lohgarer Leder kann die Festigkeit von Ober
ledern erheblich gesteigert werden. Zum Schluß beschreibt Vf. ausführlich die Chrom
nachgerbung von lohgar vorgegerbten Oberledern u. bespricht die Vorzüge dieses 
kombiniert gegerbten Leders gegenüber andoren Ledern z. B. auch lohgar nachgegerbtcn 
Chromoberledern. (Cuir techn. 28 (32). 304—08. 29 (33). 324—28. 368—69. 416— 19. 
30 (34). 28—31. 15/2. 1941.) M e c k e .

Robert B. Hobbs, Die Schrumpfungstemperatur von Leder. Inhaltlich ident, mit 
der C. 1940. II. 444 referierten Arbeit. (Cuir techn. 30 (34). 33—39.15/2.1941.) M e c k e .

X X IV . Photographie.
D. M. Solotnitzki, Je. A. Ssemenzowa, T. W . Ljulko und S. I. Krassnowa,

Bestimmung des pu-Wertes von Toiiungslösungen. Die Färbekraft der Tonungsbäder 
für Zweifarbenfilme (Uran- bzw. Berlinerblautonung) ist u. a. abhängig vom pu der 
Bäder. Wegen d er intensiven Färbung der Lsgg. ist dessen Messung mittels Indicatoren 
nicht möglich. Vff. haben festgestellt, daß die elektrometr. Best. des pu mittels der 
Glaselektrode bequem durchführbar ist. Durch Benutzung einer Verstärkerschaltung 
kann die Anwendung von Quadrantelektrometern u. dgl. Instrumenten vermieden u. 
statt dessen n. Galvanometer verwendet werden. (K hhO'Kitoxum  ripoiiH iii-iein iocTt 
[Kinophotochem. Ind.] 6. N r. 4. 65—68. April 1940. Kiew.) R o l l .

José Jany. Brasilien, Sensibilisierung photographischer Schichten. Die Licht
empfindlichkeit der photograph. Emulsionen wird durch Behandlung der Emulsionen 
mit Hg-Dampf erhöht. (F. P. 860 857 vom 9/10. 1939, ausg. 25/1. 1941. Brasil. Prior. 
8/10 . 1938.) G r o t e .
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Patentrückzitate.
Nachfolgend stehen diejenigen Patente, die nicht im Texttcü referiert sind, da ihr Inhalt bereits in einem 

Patent eines anderen Landes wiedergegeben wurde.
Die 1. Spalte enthält die Patentnummcr.
Die 2. Spalte enthiilt das Land, in welchem das identische Patent hcrausgegeben ist.
Die 3. Spalte gibt die Nummer des identischen Patentes an.
Die 4. Spalte enthält die Zcntralblattstclle, an der das identische Patent referiert ist und 
die 5. Spalte gibt, soweit es dio römischen Ziffern betrifft, die Untergruppen der Abteilung 

H. Angewandte Chemie bzw. F. Pharmazie oder G. Analyse an, z. B. heißt X ., daß es sich um ein
Patent handelt, das die Färberei betrifft. Bezüglich der römischen Kapitelnummern vgl. die Kapitel-

Übersicht am Schluß der Patentrückzitate.

Deutsche
659884 Eng. 462981 4077 I
673312 Amer. 2223903 2702 V
679708 Frz. 842836 2596 X V II
682033 » z . 777396 789 X I X

491 XJng. 1210S2 2240 X V I
683361 Frz. 779629 3009 V III
688945 Frz. 819465 1525 X X I I
694495 Belg. 433751 3750 V III
695082 Eng. 518690 297 X

804 Belg. 430784 713 V II
S60 Frz. 759261 2621 X V II
861 Frz. 45561 3618 X I X
862 Frz. 759261 2621 X V II

696531 Frz. 828161 1349 X I X
867 Frz. 46816 2070 X I X

697222 Aust. 22923/35 4370 X I
481 Frz. 822263 3545 X I
482 Frz. 834064 3638 X I
518 Frz. 49989 2888 X I X

698006 Frz. 816955 3846 X I X
197 Frz. 810719 138 V III
197 Frz. 47 895 178 V III
218 Frz. 804361 1293 X I
290 Frz. 822745 2961 X I
309 Ung. 121969 811 V
423 Eng. 508925 3880 V III
443 D.[Oe.] 158776 1208 V III
478 Amer. 2182567 2381 V III
493 Oest. 150632 239 X X
500 Eng. 430019 . 2254 III
518 It. 351405 4530 V III
581 Eng. 463849 655 V II
596 Schd. 97960 387 V
613 Frz. 819148 1716 X I X
616 Eng. 479905 783 X I
643 Frz. 819045 965 X I
655 Dän. 56889 2114 X X I I
673 Frz. 833686 1123 X X I V
683 Frz. 769373 2596 V III
720 Frz. 796956 2645 X V III
732 Frz. 814902 4716 V III
763 Belg. 424278 3502 X X IV
775 Eng. 489725 4135 X I
782 Eng. 517114 1966 X V III
794 Eng. 508813 4151 X I X
796 Tsch. 51929 931 F
801 Frz. 825797 761 VIII
814 Frz. 767189 2636 X
S96 Frz. 821726 27S5 V III
926 Eng. 498534 3264 X
927 Amer. 2050913 4258 X
969 Frz. 818742 505 X I X
976 Frz. 816950 4110 X
977
X X

Frz. 
UI. 1.

812248 1087 X

Patente.
698978 Frz. 797418 C. 36.11. 1624 X

979 Frz. 800195 C. 36.11. 3473 X
980 It. 348113 0 .3 8 . 1.1525 X X I
989 Frz. 807530 0 .3 7 . 1.3547 V III
994 Frz. 807162 C. 37. 1.4056 X X IV

699028 D.[Oe.] 157403 C .40. I. 1125 X V III
031 Frz. 839122 C. 39.11.2393 X V III
039 Eng. 505091 C. 39.11. 4100 X
040 Frz. 850220 0 .4 0 . 1.2862 X
041 It. 362757 C. 39.11. 2168 X I
049 Frz. 841006 C. 39.11. 2276 V III
110 Poln. 17555 0 .3 4 . I. 793 X V III
113 Eng. 486639 C. 38.11. 3290 III
120 Eng. 498108 C. 39.11. 1947 VI
129 Frz. 832224 C. 38. II . 4349 X X I
144 Eng. 5050S4 C. 39.11.4100 X
175 Frz. 820234 C. 38.11.3883 X I X
192 Frz. 781S46 0 .3 6 . 1.2487 X I X
205 Frz. 777034 C. 35.11. 2010 X
257 Frz. 821168 C .38 . 1.3271 X
278 Belg. 434532 C. 40.11. 2207 V II
303 Frz. 45561 0 . 36.11. 3618 X I X
304 Frz. 45561 C. 36.11.3618 X I X
305 Frz. 782201 C. 36. I. 1356 X I X
306 Frz. 816162 C. 37.11. 3847 X I X
307 Frz. 834062 C. 39. 1.3296 X I X
308 Ung. 112851 C. 36.11.4145 F
310 Frz. 826162 C. 38.11. 1448 F
327 Eng. 469335 C .38 . I. 661 F
363 Belg. 43077310. 39.11. 2696 V
371 Amer. 2160583 0 .4 0 . I. 26S9 III
389 Frz. 789691 0 .3 6 . 1.3879 III
390 Selul. 97299 0 .4 0 . 1.3312 VI
422 Frz. 795943iC. 36.11. 2645 X V III
429 Frz. 82S860 C. 39. 1. 1061 IX
446 Eng. 501671 C. 39. I. 5055 X I
450 Eng. 507792 C. 40.11.1503 V III
462 Eng. 482979 C. 38.11.2884 X X IV
489 Frz. 806085 0 .3 7 . 1.2842 V
549 Frz. 822172|0. 38.11. 459 X V III
552 Frz. 813846 :0 .37 .11 . 2624 X I X
554 Frz. 82616310.38.11.1449 F
570 Frz. 828637 C. 38.11. 2318 U I
573 Eng. 475949 C. 38. I. 1S31 F
608 Frz. 76651610. 36. I. 1160 X I X
655 Schw. 169661 C. 35. I. 825 X V III
670 Frz. 828338; C. 38.11. 3273 F
673 Frz. 832562 0 .3 9 . 1.2074 V III
709 Frz. 781326! C. 35.11.2446 I X
710 Belg. 43603S: C. 40. II. 855 X X IV
723 Frz. 824292 :0 .38 .11 . 2062 X I X
765 Frz. 815134 C. 37.11.4106 X
770 Amer. 2172058! 0 .3 9 .II . 4051 V
771 It. 373 859 'C. 40.11. 1215 X

236
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690773 Frz. 843092 C. 39.11.4353 I X 700964 Eng. 443524 C. 36. 1.4983 V III
775 Eng. 515865 C. 40.11. 271 I X 974 Frz. 693437 C. 31. I. 697 X IV
784 Frz. 845672 C. 40. 1.2069 X 701032 Eng. 482980 C. 38.11. 420 X I
780 Frz. 841435 C. 39.11. 1997 X V III 033 Frz. 826097 C. 38.11. 781 X I
790 Eng. 465203 C .37.11. 1705 X I X 072 Eng. 394373 C. 33.11.3175 V
845 Eng. 499491 C. 39. 1 .3934 F 074 Frz. 823380 C. 38.11. 1079 X
877 Frz. 780055 C. 36. I. 382 F 094 Schd. 94531 C. 39.11.4282 F
887 It. 369473 C. 40. 1.2883 X V III 104 Amer. 2159025 C. 39.11. 1559 V II
900 Frz. 804288 C. 37. 1 .2518 X I X 121 Frz. 780448 C. 35.11.2321 X I X
901 Frz. 806702 C. 37. 1 .3260 X I X 123 Frz. 816593 C. 37.11. 3504 X I X
903 Eng. 505983 C. 39.11.1926 F 134 Frz. 809128 C. 37.11. 1897 I X
913 Amer. 2160579 C. 39.11.1357 V II 175 Belg. 433830 C. 40. 1.2696 VI
945 It. 374925 C. 40.11. 1359 I X 186 Oe. 152760 C. 38. 1.4702 III
959 Frz. 804702 C. 37. 1.3260 X I X 187 Eng. 473424 C. 38. I. 1884 X
9G1 It. 345313 C. 38. I. 217 X V III 235 Eng. 355686 C. 31.11. 3424 X X IV
967 It. 361306 C. 39.11. 1772 V III 240 Frz. 780269 C. 35.11.1591 V

700008 Aust. 17765/34 C. 35.11. 2405 F 269 Frz. 785622 C. 35.11. 3300 I X
036 Eng. 508548 C. 39.11. 3346 I X 320 D.[Oe.] 159431 C. 40.11. 2784 F
052 Eng. 510898 C. 41. I. 1856 III 322 Frz. 853705 C. 40.11. 691 I X
057 Frz. 852323 C. 4 0 .II. 562 X I 387 Frz. 826276 C. 38.11. 965 X I
097 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X 401 Frz. 780057 C. 35.11.1445 I X
109 Amer. 2208925 C. 40. I I . 3272 X 410 Frz. 800407 C. 36.11. 4260 X I
110 Frz. 856841 C. 41. I . 854 X I X 418 Frz. 834062 C. 39. 1.3296 X I X
160 Frz. 850742 C .4 0 .II . 2388 X 427 Eng. 439530 C. 36.11.1218 III
164 Frz. 828856 C. 39. I. 856 X V III 449 Eng. 320062 C. 30.11. 169 X V III
225 Frz. 839102 C. 39.11. 737 X 463 Frz. 806138 C. 37. 1 .2259 I X
251 Frz. 798196 C. 36.11. 861 V III 464 Frz. 821640 C. 38. 1.3390 X
304 Belg. 427890 C. 39.11. 770 X V III 460 Frz. 839309 C. 39.11. 1568 V III
336 Frz. 855118 C. 40.11. 2091 X 493 Amer. 2027114 C. 36. 1.3438 X X
372 Frz. 813251 C. 38. 1.231 X I X 508 Ung. 120862 C. 40.11. 2801 VI
385 Eng. 498110 C. 39. 1.3652 X V II 514 Eng. 502675 C. 39.11. 229 I X
405 Frz. 48840 C. 38.11. 3200 X X IV 515 Frz. 840854 C. 40. I. 915 F
433 Frz. 834062 C. 39. 1.3296 X I X 525 Frz. 802371 C. 36.11. 3713 V
434 Eng. 277 974 C. 28. I . 616 X I X 549 Frz. 48145 C. 38. I. 1287 X X I
436 Eng. 495510 C. 39. I . 1449 I X 561 Amer. 2150140 C. 39.11. 1127 F
469 Frz. 787 776 C. 37. I . 2009 V II 562 Eng. 463137 C. 37.11. 250 F
493 •Tu g. 15521 C. 40.11. 2553 X V 575 Amer. 2092815 C. 38. I. 957 III
517 Eng. 490712 C. 38.11. 3986 V III 600 Frz. 801470 C. 30.11. 3483 X I
541 Frz. 834739 C. 39. 1.3005 X I 601 Eng. 454260 C. 37. 1.4130 F
542 Frz. 824009 C. 38. 1.3734 X I X 602 Sehw. 202666 C. 39.11. 3314 F
567 Eng. 490478 C. 38.11. 3847 III 615 Frz. 819855 C. 38. I. 1227 X
571 Amer. 2160371 C. 39.11. 1977 X I 701622 Amer. 2067234 C. 37. 1.4430 X I
600 Frz. 822534 C .3S. 1.3107 V III 642 Frz. 712913 C. 33. I . 1040 X V II
608 Amer. 2108954 C. 38. 1.4407 X I X 646 Frz. 787585 C. 30.11. 226 X V III
617 Eng. 487503 C. 39. 1.2277 VII 647 Frz. 829066 C. 39. I. 1205 F
658 Frz. 834370 C. 39. 1.2543 X X IV 659 Frz. 841274 C. 39.11. 713 V II
732 Frz. 830254 C. 39. 1.2075 V III 6S7 Eng. 520527 C. 41. I . 734 X X IV
737 Frz. 808743 C. 37.11. 3065 V II 758 It. ' 351958 C. 38. 1 .2664 X I X
752 Frz. 777701 C. 35.11. 919 V III 793 Schw. 193911 C. 38. I . 4733 X V I
757 Eng. 492749 C. 39. I. 1452 X 807 Eng. 392564 C. 33.11.3613 V III
758 Frz. 814762 C. 37.11. 3387 X 822 Schw. 197839 C. 39. I. 1477 X V III
762 Frz. 828289 C. 38.11. 2502 X V III 825 Frz. 852169 C. 40. 1.3707 I X
767 Frz. 819394 C. 38. I . 1498 X I 836 Frz. 828686 C .38.11. 1519 X V III
768 Eng. 470280 C. 38. 1.2072 X I 837 Frz. 790669 C. 36 I. 3225 X I
772 Frz. 834160 C. 39. 1.2061 V II 845 Frz. 820353 C. 38. 1.3116 X
798 Frz. 842836 C. 39.11. 2596 X V II 846 Frz. 812883 C. 37.11. 3953 I X
800 Frz. 805354 C. 37. I . 1804 X I 852 Eng. 472083 C. 38. I . 2229 III
801 Frz. 845532 C. 40. 1.2505 F 874 It. 370482 C. 40. 1.3188 X I
802 Frz. 756814 C. 34. 1.2040 I X 882 Frz. 811990 C. 37.11. 1500 X X IV
846 Frz. 814635 C. 37.11. 3993 X I X 897 D.[Oe.] 157423 C. 40. I . 1934 X V III
847 Frz. 805217 C. 37. 1 .3676 F 903 D.[Oe.] 154652 C. 39. I . 777 V II
859 Frz. 837331 C. 39. I . 3825 X 904 Eng. 504328 C. 39.11. 1770 V III
861 Frz. 849822 C. 40. 1.2541 I X 910 Schd. 96331 C. 40. 1.1129 X I X
904 Frz. 820318 C. 38. I . 1656 V III 914 Frz. 850342 C. 40. 1.3855 X I
909 Eng. 494740 C. 39. I . 3057 V II 942 Frz. 790839 C. 36. 1.4476 III
917 Eng. 495289 C. 39. 1 .1823 V 953 Frz. 810595 C. 37. 1.5048 I X
918 Ind. 25120 C. 39. I . 2053 V 957 Frz. 835595 C. 39. I. 2300 X
920 Frz. 832224 C. 38.11.4349 X X I 966 Frz. 795681 C. 39.11. 2691 III
921 Frz. 820023 C. 38. I . 1438 V II 967 It. 352584 G. 38. I. 3991 X V III
938 Amer. 2100746 C. 38. 1.4702 III 702001 Frz. 835313 C. 39. I. 2339 X V III
939 Amer. 2133267 C. 39. I . 1078 X I 012 Frz. 838995 C .39.11. 1615 X I X
940 It. 364629 C. 40. I . 1457 X I X 013 Frz. 775640 C. 35.11. 640 X I X
946i Frz. - 784681 C. 36. I. 659 X I 062 Amer. 2110526 C. 38. 1.4401 X V III
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702063 Frz. 843083 C. 40. X. 1080 F

088 Amor. '2068 634 C. 37. I . 3414 X I
110 Schw. 200841 C. 39.11. 1127 F
137 Aust. 19654/34 C. 36. 1.4478 ITI
183 Frz. 840422 C .39.11. 777 X I X
184 Schw. 205891 C. 40. I. 3958 F
185 Eng. 495675 C. 39. I . 1602 F
229 Frz. 807280 C. 37. 1.3088 X V III
23G Frz. 795027 C. 36. II. 2056 X V III
248 Frz. 797779 C. 36.11.3499 X V III
269 It. 372250 C. 40. II. 292 . X X
277 Frz. 828616 C. 38.11. 2502 X
278 Frz. 851482 C. 40.11.2090 X
279 Frz. 841680 C. 39.11. 4097 X
280 Frz. 851747 C. 40.11.2223 X
284 Frz. 837468 C. 39. I. 3770 F
326 Frz. 814405 C. 37.11.2751 I X
338 Frz. 49770 C. 39.11.4099 X
301 Frz. 859122 C. 41. 1.2155 1
362 Eng. 483704 G. 38.11. 1485 F
386 Frz. 749228 C. 33.11. 3933 X V II
398 Frz. 844955 C. 39.11. 2970 I X
449 Eng. 458877 C. 37. 1.4178 X V III
490 Schw. 205362 C. 40. I. 93 F
491 Schw. 207606 C. 40.11. 1328 F
502 Eng. 425298 C. 36.11. 3936 V I
502 Eng. 425349 C. 36.11. 3936 V I
502 Eng. 425350 C. 36.11.3936 VI
502 Eng. 425356 C. 36.11. 3936 V I
517 Frz. 770803 C. 35. I. 1487 X I X
521 Frz. 844606 C. 40. I . 800 X V I
557 Frz. 808669 C. 37.11. 2773 X V III
561 Frz. 744572 C. 33.11. 2050 V III
566 Eng. 446357 C. 36.11. 2071 X I X
575 Eng. 504994 C. 39.11.1222 X X I
583 Frz. 812360 C. 37. II. 2714 F
598 Frz. 702626 C. 31.11.1199 X
618 Frz. 844402 C. 40. 1.2725 X I I
619 D. [Oe.] 15961S C. 41. I. 287 X I
626 Eng. 492712 C. 39. I . 1617 III
628 Schd. 80330 C. 34.11. 3201 X V III
631 Holl. 48674 C. 40. II. 2951 V II
639 Frz. 767110 C. 35. I . 1133 X I
648 Aust. 15422/33 0 .3 5 . I . 753 F
659 Frz. 807042 C. 37. 1.2884 X I
661 D. [Oe.] 157732 C. 40. 1.2556 X I
678 Amor. 2217544 C. 41. 1.2902 X X IV
722 Oest. 152396 C. 38. 1.3238 F
731 Eng. 506049 C. 39.11. 2280 I X
732 Frz. 857893 C. 41. I . 964 I X
748 Oest. 147810 C. 37. 1.4564 X I
749 Frz. 834419 C. 39. 1.2883 X I I
764 Frz. 834967 C. 39. I. 1863 X
768 Schd. 97770 C. 40. 1.3309 V
794 Eng. 502670 C. 39.11. 537 X I
828 Frz. 852255 C. 40.11. 2091 X
831 Eng. 456751 C. 37. 1.2869 I X
833 Eng. 504417 C. 39.11.1602 X V II
842 Amer. 2068498 C. 37. 1.3243 X V II
843 Eng. 484619 C. 38.11. 3868 X I
845 Can. 365079 C. 37. I I . 3702 X I X
890 Schw. 202245 C. 40. I. 629 I X
891 Frz. 774853 C. 35. I. 3045 I X
892 Eng. 492905 C. 39. I. 286 X V II
902 Frz. 831136 C. 38. II . 4159 X T X
903 Eng. 505740 C. 39. II. 2396 X I X
904 Frz. 48671 C. 38.11. 2682 X I X
932 Frz. 798038 C. 36.11. 1803 X
965 Frz. 809924 C. 37.11. 3391 X I
995 Frz. 841019 C. 40. I. 635 X I
997 Frz. 872865 C. 37.11.1852 F

703004 Frz. 848922 C. 40. 1.2542 I X
014 Eng. 492722 C. 39. 1 . 1078 X I

703020 Frz. 811245 C. 37.11. 3109 X V III
030 Frz. 829581 C. 39. I . 307 X I X
058 Frz. 845525 C. 40. 1 .2078 X I
061 Frz. 791385 C. 36. 1.3071 X X IV
066 Frz. 846697 C. 40. 1 .2592 X I X
069 Frz. 851768 C .4 0 .II . 1966 X V III
101 Frz. 814082 C. 38. I. 430 I X
118 Frz. 851874 C. 41. I. 1453 III
119 Eng. 512864 C .40. 1.2861 X
124 Amer. 2218586 C. 41. I. 1619 X I II
149 Holl. 37435 C. 36. 1.4037 F
163 Frz. 850431 C .40. 1.2860 X
182 Eng. 516369 C. 40.11. 2394 X I
185 Eng. 482687 C. 39. I. 1121 X X I
189 Amer. 2134556 C. 39. I . 3058 V II
190 Frz. 835883 C. 39. 1.3057 V II
207 Frz. 795785 C. 36. 11.902 X V III
216 Frz. 718471 C. 32. 1.2415 X X IV
226 Frz. 834410 C. 39. I . 1856 I X
227 Sehw. 174080 C. 35.11. 1917 F
228 Aust. 105476 C. 39. I . 2509 X I I
236 Frz. 848028 C .40 . 1.2718 X
239 Eng. 463763 C. 37.11.2299 X I X
240 Frz. S20262 C. 38. I. 4567 X I X
253 Eng. 516279 C. 40.11. 2852 X X IV
257 Frz. 48554 C. 38.11. 1173 X X IV
257 Frz. 811701 C. 37. I . 915 X X IV
258 Eng. 520477 C. 41. I . 735 X X IV
259 Eng. 520529 C. 41. I . 734 X X IV
260 Eng. 507152 C. 39.11. 2608 X X I V
268 Amer. 2211547 C. 40.11.2935 V
274 Eng. 503903 C. 39.11.1571 V III
283 Frz. 827601 C. 38.11. 3355 X I X
300 Amer. 2150370 C. 39.11.2196 X I X
336 Frz. 43895 C. 35. I. 1S12 X X IV
338 Frz. 791359 C .36. I . 3890 VI
358 Frz. 845 846 C. 40. I . 3738 X I X
415 Amer. 2220598 C. 41. 1 .2592 X
425 Amer. 2181093 C .40. 1.3020 V III
439 Eng. 509790 C. 39.11. 4361 X
440 Eng. 503134 C. 39.11. 236 X
443 Frz. S26106 C. 38.11. 925 V II
456 Frz. 850496 C .40 . 1.2860 X
457 Frz. 831970 C. 39. I . 256 X
458 Frz. 842972 C. 39.11.4103 X
477 Schw. 207715 C. 41. I . 91 II
484 Ind. 22270 C. 36.11.1038 III
502 Schw. 201285 C. 39.11. 172 F
556 Oest. 152784 C. 3S .II. 223 X V III
562 Frz. 835582 C. 39.11. 1344 I
565 Eng. 500711 C. 39. 1.4558 X X
611 Frz. 748925 C. 33.11. 3647 X I X
616 Frz. 789156 C. 36. 1.2773 F
632 Dün. 57 940 C. 41. I . 559 III
641 Frz. 839307 C. 39.11.1583 X I
669 Frz. 821186 C. 38. 1.3092 III
676 Frz. 834714 C. 39. I. 3997 X I X
697 Frz. 825105 C. 38.11. 1488 X
699 Schd. 97239 C .40 . 1.3304 I
712 Belg. 431736 C. 39.11. 3524 X X IV
727 Ung. 112232 C. 36. I . 171 V III
731 Amer. 2200607 C .40. II. 1098 X I X
732 Frz. 791258 C. 36.11. 914 X I X
746 Frz. 803195 C. 37. 1.1288 X
776 Frz. 843433 C. 39.11. 3313 F
853 Frz. 850853 C .40. 1.2595 X X I
879 Eng. 447877 C. 36.11. 1763 F
881 Eng. 443076 C .36.11. 2055 X V III
882 Frz. 812360 C. 37.11. 2714 F
894 Amer. 2083691 C. 37.11. 2578 V
896 Frz. 812909 C. 37.11.2435 X I X
897 Eng. 492306 C. 39. I. 1634 V II
951 Frz. 833690 C. 39. I . 1823 V

236*



Deutsche Patente 3 6 2 4 1 9 4 1 .  I .

703953 Fra. 715756 C. 32.11. 3476 X 704462 Frz. 799318 C. 37. 1.3044 VI
973 Frz. 784596 C. 36. 1. 1158 X I X 494 Frz. 782663 C. 35.11.2283 IX
974 Frz. 806702 C. 37. I . 3260 X I X 506 Norw. 54404 C. 35. I. 1130 X I
977 Frz. 825870 C. 38.11. 762 V I11 517 Frz. S31520 C. 38.11. 3986 VIII

701032 Eng. 511432 C. 40. 1.2391 X 530 Eng. 517618 C. 40.11. 2521 IV
033 Frz. 843116 C .39.11. 3639 X 541 Frz. 812547 C. 37.11. 1668 X
03S It. 373953 C. 40. II. 1953 X II 547 Frz. 830224 C. 38.11.3776 X I X
039 Frz. 849984 C. 40. II. 1603 X II 548 Amer. 2119474 C. 38.11. 1484 I X
073 Belg. 433635 C. 40. 1.2423 X I X 550 Frz. 48355 C. 38. 1.3802 F
087 Frz. 810432 C. 37.11. 450 111 564 Frz. 748442 C. 33.11. 2596 X I X
110 Frz. 803821 C. 37. 1.1556 X 569 Amer. 2106976 C. 38. 1.4744 X I X
111 Eng. 497935 C. 39. 1.3265 X 595 Eng. 449230 C. 36. II . 4151 U l
120 Aust. 104476 C. 39. I. 1022 III 597 Frz. 804388 C. 37. I. 1544 V III
141 Amer. 2213995 C. 41. I. 1252 X X IV 675 Frz. 812248 C. 37.11. 1087 X
1G9 Frz. 803821 C. 37. I. 1556 X 731 Eng. 489035 C. 38.11.3321 X
170 Schw. 204120 C. 40. I . 136 I X 759 Frz.' 805563 C. 37. 1.2259 I X
172 Amer. 2188323 C. 40.11. 102 F 760 Amer. 2129317 C. 38.11. 3718 F
180 Frz. 814145 C. 37.11. 2408 III 772 Frz. 816902 C. 37.11. 3964 X
230 Frz. 833787 C. 39. 1.3111 X I X 807 Amer. 2099S35 C. 38. 1.2297 X I X
231 Frz. 838765 C. 39.11. 777 X I X 823 Frz. 799904 C. 37. I. 2711 X V III
232 Frz. S31S08 C. 38.11.4344 X I X 824 Eng. 4753GS C. 38. 1.2103 X V III
236 Eng. 456751 C. 37. I. 2869 I X S46 Amer. 2104784 C. 38. I . 2768 III
254 Eng. 504249 C. 40. I. 3022 V III 880 Frz. 829156 C. 38.11. 3344 X V II
280 Oest. 147932 C. 37. I. 1992 III 880 Frz. 48856 C. 38. II. 4333 X V II
293 It. 351853 C. 38. I. 3673 V 909 Frz. 826344 C. 38.11. 726 F
294 Eng. 471234 C. 38. 1 .2426 V 926 Frz. 828770 C. 38.11. 2503 X
296 Frz. 838185 C. 39.11. 776 X I X 948 Frz. 693815 C. 31. I . 2540 X
312 Amer. 2218755 C. 41. 1.3000 V III 705111 Eng. 492370 C. 39. 1.3995 X V III
336 Eng. 384230 C. 33. I. 1870 X V III 133 Frz. 831229 C. 38.11. 4313 IX
340 Frz. 44219 C. 35. 1.2931 X I X 179 Frz. 716178 C. 32.11. 446 X
353 Belg. 435952 C. 40.11. 1077 I X 195 Eng. 465923 C. 37.11. 1866 III
388 Frz. 743594 C. 33.11. 787 X 200 Eng. .502087 C. 39.11. 780 X X I
394 Norw. 56546 C. 36.11. 1589 III 224 Holl. 47715 C. 40. 1.2735 X V II
398 Oest. 147778 C. 37. 1.2862 V III 224 Holl. 47897 C. 40. 1.2735 X V II
400 It. 374045 C. 40.11. 1782 V III 231 Amer. 2044743 C. 36.11. 1612 V III
409 Eng. 466813 C. 37.11. 3381 I X 272 Schw. 205883 C. 40. 1.3830 I
410 Frz. 840428 C. 39.11. 3884 I X 356 Frz. 713082 C. 32. I . 872 I X
433 Eng. 495668 C. 39.11. 223 V III 394 Frz. 835831 C. 39. I . 2536 X X I I
446 Frz. 851224 C. 40.11. 1650 I X 395 Frz. 850180 C. 40. 1.2569 X III
447 Eng. 487378 C. 39. I. 727 F 473 Frz. 732915 C. 33. I . 875 X V III
454 Frz. 855986 C. 40.11. 2819 X 527 Amer. 2167997 C. 39.11. 3735 V
455 Frz. 832003 C. 39. I. 257 X 529 Frz. S22058 C. 38. I. 3115 X
456 Frz. 853627 C. 40.11. 2547 X 563 Eng. 462792 C. 37.11. 264 I

Deutsche Patente [Zweigstelle Österreich]

155559 DBF. 6829061 C. 40. 1 .1563 V III 159683 Norw. 59204 C. 38.11. 410 I X
157960 Frz. 818738;C. 3S. 1 .1498 X V III 684 DBP. 665940 C. 38.11.4281 F
158620 Frz. 835224IC. 39.11. 728 V III 685 Frz. 781142 C. 35.11.3601 X V II

859 Eng. 503489'C . 39.11. 1377 V III 686 Frz. 781142 C. 35.11. 3601 X V II
861 Amer. 2159809; C. 40. 1.3305 III 687 DBP. 693662 C. 40.11. 1814 X V III
936 DB P. 667089; C. 39. I . 1418 III 691 Eng. 488201 C. 39. I. 813 X

159016 Frz. 48512 C. 39. 1.3454 I X 692 Eng. 488557 C. 38.11. 4163 X X I I
191 Frz. 836719 C. 39. 1.3256 I X 696 Frz. 827299 C. 38.11. 951 I X
303 Frz. 831126 C. 38.11.4317 X 718 Frz. 826230 C. 38.11. 462 X V III
383 DBP. 697721 C. 41. I. 254 III 724 DBP. 664474 C. 3S. II . 4294 V
47G Holl. 48805 C. 40.11. 3237 III 725 DBP. 683207 C. 40. 1 .1778 X V III
505 Frz. 824529 :0 .38 .11 . 727 F 726 DBP. 664272 C. 39. I. 532 I X
510 Frz. 832133; C. 39. 1.3473 X V II 728 Frz. 835426 C. 39. I. 3824 X V III
549 Jug. 15878 C. 40.11. 3759 V II 739 Frz. 829379 C. 38.11. 2863 X V II
554 Frz. 822624 C. 38. I. 3261 V III 749 Frz. 835633 C. 39. 1.3044 III
580 Frz. 807258 C. 37. 1.4857 V III 790 Schw. 164596 C. 34.11. 329 V III
593 Eng. 508619 C. 40. 1 .2060 V III 792 Eng. 508781 C. 40. I. 319 X V III
613 Jug. 14332 C. 39. 1. S27 X IV 793 Frz. 830965 C. 39. I. 510 V II
615 Frz. 835237 C. 39. 1.2674 V III 794 Frz. 837266 C. 39. I. 3453 V III
■616 Frz. S062C5 C. 37. 1.4891 X X I I 795 Frz. 831109 C.38. II . 3985 V III
624 Can. 377093 C. 39.11. 1809 X V III 797 DBP. 678373 C. 40. 1.3194 X V
626 Eng. 427388 C. 36. 1.3054 XV11I 798 DBP. 666133 C. 38.11.4288 II
638 Ind. 23115 C. 37.11.3671 X 800 Frz. 814731 C. 37.11. 3272 X X IV
641 Belg. 411508 C. 37. I. 16S V II 802 Frz. 81838S C. 38. I. 247 X X IV
643 Belg. 423065 C. 39.11. 1971 X V III 803 Eng. 482230 C. 3S. II . 1720 X I
680 Eng. 460744 C. 37.11. 3557 X V III 804 Schd. 97461 C. 40. I. 3327 X I
681 Frz. 47478 C. 37.11. 3061 V I 805 Frz. 831474 C. 38.11. 3987 I X
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159806 Schw. 1S9406 C. 37.11. 3233 I X 159960 Eng. 470461 C. 37.11.4214 F

812 Schd. 97095 C. 40. 1.2370 VI 961 Eng. 48800S C. 39. I. 501 V I
833 Eng. 481502 C. 38.11. 479 X X IV 962 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F
834 It. 361442 C. 39.11. 3218 X V III 965 DRP. 672769 C. 40.11. 2112 X V III
835 Frz. 810322 C. 37.11. 1483 X V III 967 DRP. 676554 C. 39.11. 1741 V I
836 Frz. 809867 C. 37.11. 1483 X V III 981 Frz. 829785 C. 39. I. 214 V
844 Amer. 1944106 C. 34. 1.3119 V III 981 Frz. 829794 C. 38.11.4294 V
800 Frz. 812552 C. 38. I. 438 X I 982 Frz. 825254 C. 38.11. 200 X IV
868 Schw. 205519 C .40. 1.2362 V 999 Eng. 508966 C. 39.11. 2736 V
870 Frz. 835427 C. 39. 1.3990 X V III 160005 Frz. 833281 C. 39. I . 3261 X
885 Eng. 487512 C. 39. 1.2277 V II 006 Eng. 486468 C. 39. I . 547 X V
880 Frz. 827176 C. 38.11.1107 V 007 Eng. 508117 C .40. T. 135 V III
888 Belg. 430106 C. 40.11. 159 X X IV 020 Frz. 830024 C. 38.11. 3490 X V III
891 Frz. 835838 C. 39. 1.2841 III 021 Schd. 96507 C .40. I. 1092 V
890 Jug. 14511 C. 39. 1. 5011 F 023 Eng. 494386 C. 39. 1.1649 V III
899 It. 344159 C. 38. I. 726 I X 025 Frz. S17539 C. 38. I. 956 X I
901 Amer. 2129317 C. 38.11. 371S F 026 Frz. 833460 C. 39. 1.2702 X V III
924 Amer. 2188115 C. 40.11. 1910 G 027 Eng. 490285 C. 38.11.3874 X V II
926 DR P. 699297 C. 41. 1.1454 III 035 Frz. 805531 C. 37. 1.2861 V III
936 Norw. 61080 C. 40. I. 1253 V 041 Frz. 817357 C. 38. 1.2789 X
936 Norw. 61081 C. 40. I. 1253 V 042 Eng. 520281 C. 41. I . 82 F
937 Frz. 824530 C. 38. 1.4748 X X I I 043 Frz. 48751 C. 39. I . 1207 F
938 Jug. 14871 C. 39.11. 2156 V III 044 Frz. 826163 C. 38.11.1449 F
941 Eng. 503068 C. 39.11. 1166 V III 055 Schw. 199799 C. 39. I. 1311 X I
946 DRP. 608235 C. 39. 1.2329 X V I 059 Belg. 431851 C .40. I . 1910 X I
947 Frz. 843 1 66 C. 39.11. 3330 VII 062 Frz. 834192 C. 39. 1 .2083 I X
950 Frz. 770636 C. 35. I . 2445 X 089 DRP. 677278 C. 39.11. 3342 V III
951 Frz. 816988 C. 37.11.3628 F 119 Amer. 2175096 C .40. 1.1127 X V III
952 Eng. 470461 C. 37.11.4214 F 121 Aust. 105135 C. 39. I. 1289 X V III
953 Frz. 820546 C. 38. I. 1829 F 129 Frz. 823548 C. 38. 1.3533 V III
954 Frz. 830754 C. 39. 1.3589 F 133 Frz. 831199 C. 39. I. 1311 X X IV
955 Frz. 830754 C. 39. 1 .3589 F 135 Frz. 836979 C. 39.11. 226 I X
950 Frz. 830754 C. 39. 1.3589 F 137 Eng. 491428 C. 39. I. 502 V I
957 Frz. 830754 C. 39. 1.3589 F 149 Frz. 796929 C. 36.11. 391 X V I
959 Frz. 820546 C. 38. I. 1829 F
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2213796 Oe. 152750 C. 38. 1.4514 III 2216761 Frz. 807050 C. 37. 1.2880 X
847 Eng. 521362 C. 40.11. 3685 V 785 Can. 376105 C. 39. I. 1S73 X II
954 7,1

T f Z . 843238 C. 39.11.3893 X II 813 Frz. 842763 C. 39.11. 3737 V I
972 Frz. 813716 C. 37.11. 3670 X V III 837 Eng. 482321 C. 38.11. 3273 F
984 Frz. 841681 C. 39.11.2393 X V III 841 Schw. 201763 C. 39.11. 908 F

2214059 Eng. 520568 C. 40.11. 3298 X I X 844 Eng. 482141 C. 38.11. 375 IV
115 Frz. 84-4306 C. 40. I . 1107 I X 867 Frz. 807050 C. 37. 1.2880 X
125 Eng. 477842 C. 38. 1.4128 X V III 933 Frz. 852454 C. 40.11. 715 X I X
278 Eng. 492306 C. 39. 1.1634 VII 2217099 Schd. 93120 C. 39. I . 1424 V
331 Frz. 832744 C. 39. I . 1058 V III 114 Frz. 844863 C. 40. I . 317 X V III
442 Frz. 48742 C. 38.11. 4010 X V III 167 Frz. 842724 C. 39.11. 4351 IX
476 Frz. 847178 C. 41. I . 1587 VI 205 Eng. 500531 C. 39. I. 4661 III
483 Frz. 852S03 C. 40.11. 1980 X X IV 252 Eng. 501896 C. 39. 1.5043 I X
531 Eng. 501812 C. 39. T. 4715 X X IV 264 Eng. 478570 C. 38. 1.3550 X V I
564 Belg. 432234 C. 40. I . 1779 X V III 284 Eng. 497618 C. 39. 1.2655 III
565 Belg. 432235 C. 40. I. 1779 X V III 363 Frz. 820492 C. 38. I. 1901 X V II
566 Belg. 432235 C. 40. I . 1779 X V III 402 Eng. 439942 C. 36. 1.2792 III
643 DRP. 697396 C. 40.11. 3682 III 420 D.[Oe.] 157910 C. 41. I. 555 III
876 Eng. 479401 C. 3S.II. 908 III 44S DRP. 689830 C. 40.11. 538 III
878 Eng. 479401 C. 38.11. 908 III 586 It. 374045 0 . 40.11. 1782 V III
893 Fr/.. 820220 C. 38. 1.2101 X V III 696 Eng. 489235 C. 38.11. 3162 X
898 Belg. 430308 C. 39.11. 3861 III 697 Eng. 520679 C. 40.11. 3408 X
971 Schw. 206359 C. 40.11. 554 I X 735 Eng. 4S5108 C. 38.11. 2350 X
971 Sehw. 206360 C. 40.11. 554 I X 805 Eng. 492157 C. 39. I. 804 X
971 Schw. 206361 C. 40.11. 554 I X 829 Frz. 833686 C .39. I. 1123 X X IV
971 Schw. 206362 C. 40.11. 554 I X 846 It. 371794 C. 40.11. 284 X V III
971 Schw. 206363 C. 40.11. 554 I X 850 Eng. 501287 C. 39.11. 1942 V
971 Schw. 206364 C. 40.11. 554 I X 899 DRP. 693682 C. 40.11. 2572 X X IV
971 Schw. 206365 C. 40.11. 554 I X 933 Eng. 508264 C. 39.11.2595 X V I
971 Schw. 206366 C. 40.11. 554 I X 2218029 Eng. 509702 C. 39.11. 4409 X V III
971 Schw. 206367 C. 40.11. 554 I X 053 Norw. 61467 C. 40. I. 2838 IV

2215143 Eng. 455810 C. 37. 1.2493 V III 058 DRP. 683156 C. 40. I . 923 III
144 Eng. 490S51 C. 39. I. 1447 V III 077 Frz. 830124 C. 3S.II. 4324 X I
145 Eng. 496945 C. 39. 1.2880 X I 139 Frz. S41284 C. 39.11. 1381 I X
150 Frz. 831272 C. 39. I . 1629 VI 229 Eng. 516514 C. 40. I . 1823 X X IV
165 Eng. 479746 C. 38. I . 3832 V III 240 Frz. S49596 C. 40. 1.2041 I
167 Eng. 492900 C. 39. I . 1447 V III 242 Eng. 494623 C. 39. 1 .2055 V I
180 Eng. 493196 C. 39. I. 796 I X 243 Eng. 494623 C. 39. 1 .2055 V I
196 Frz. 827025 C. 3S.II. 773 X 244 Eng. 494623 C. 39. 1 .2055 VI
277 Belg. 432182 C. 40.11. 489 X I X 299 Frz. 838225 C. 39.11. 237 X
398 Schw. 205362 C. 40. I . 93 F 344 Eng. 508523 C. 40. I . 1750 X
429 Holl. 31892 C. 34. I . 1841 F 381 Frz. 826206 C. 38.11. 739 III
430 Eng. 487233 C. 38.11. 2622 F 385 Eng. 475951 C. 38. 1.2229 III
569 Eng. 495023 C. 39. I. 3081 X I 511 Frz. 739264 C. 33.11. 976 X I X
596 Eng. 480607 C. 38. 1.4243 X I 553 Eng. 457494 C. 37. 1. 2474 X I
620 Belg. 433802 C. 40. I. 1287 X V I 563 Eng. 497832 C. 39. 1.2910 X X
734 Frz. 846633 C. 40. 1.3020 V III 582 DRP. 671019 C. 39. I. 3299 X X I
739 Eng. 510874 C. 40. 1.2272 X X IV 584 Can. 372938 C. 38.11. 3436 III
7S7 Eng. 516446 C. 41. I . 1450 G 587 Frz. 838434 C. 39. 1.5045 I X
869 Frz. 829291 C. 38.11. 3042 X I X 660 Frz. 850753 C. 40. 1 .2578 X V II
876 Ind. 25333 C. 39. 1.4147 X I X 661 Frz. 843196 C. 40. I . 794 X I I
885 Belg. 429795 C. 39.11. 3160 I 750 Eng. 495774 C. 39. 1.4821 III
996 It. 366431 C. 40.11. 110 III 920 Frz. 839649 C. 39.11.4100 X

2216001 DRP. 696724 C. 40.11.3267 I X 924 Frz. 822252 C. 38. 1.2627 X
004 Frz. 829082 C. 38.11. 3503 X X IV 939 Frz. 822663 C. 38. 1 .2980 X V III
020 Eng. 518006 C. 41. I . 1616 X I 952 Frz. S30313 C. 38.11. 3321 X
130 Frz. 781543 C. 36.11. 3618 X I X 986 Frz. 856803 C. 41. I. 125 X
131 Frz. 781543 C. 36.11. 3618 X I X 996 Frz. 830266 C. 38.11. 3500 X X I
332 Frz. 781543 C. 36.11. 3618 X I X 2219004 Frz. 840975 C. 39.11. 1571 V III
135 Eng. 501243 C. 39.11. 2835 VI 005 Ind. 25438 C. 39.IT. 1769 V III
137 Eng. 467313 C. 37.11. 2632 X X IV 006 Eng. 489974 C. 38.11. 3609 X
229 Eng. 501131 C. 39.11. 533 X 009 Eng. 516930 C. 40.11. 3107 X
252 Eng. 469732 C. 37.11.4369 III 010 Eng. 519434 C. 41. 1.2038 X
253 Frz. 831750 C. 39. 1.5095 X I X 042 Frz. 843305 C. 40. I . 325 X I X
258 Frz. 853741 C. 40.11. 1793 X 046 Ung. 113654 C. 36. 1.3009 V III
402 Frz. S21648 C. 38.11. 572 V 122 Frz. 816383 0 . 37.11. 3061 V I
437 Schw. 206175 C. 40. I. 3706 IX 263 Eng. 425298 C. 36.11. 3936 V I
441 Frz. 841632 C. 39.11. 3524 X X IV 263 Eng. 425349 C. 36.11. 3936 V I
450 Eng. 498280 C. 39. 1.3257 I X 263 Eng. 425350 C. 36.11. 3936 VI
549 Frz. 853733 C. 40.11. 1938 IX 263 Enc. 425298 C. 36.11.3936 V I
719 Eng. 471994'C. 3S. 1.3238 F 263! Enpr. 425349 C. 36.11. 3936 VI
735 Beiß. 431479 C. 39.11.3522 X X IV 263 Eng. 425350 C. 36.11. 3936 V I
736! Belg. 4314791C. 39.11. 3522 X X IV 263! Eng. 425356 C. 36.11. 3936 V I
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2219278 Eng. 425298 C. 36.11.3936 V I 2221683

278 Eng. 425349 C. 36.11.3936 VI 793
278 Eng. 425350 C. 36.11.3936 VI 828
278 Eng. 425298 C. 36.11. 3936 VI 866
278 Eng. 425349 C. 36.11. 3936 vr 873
278 Eng. 425350 C. 36.11. 3936 iVI 914
278 Eng. 425356 C. 36.11. 3936 VI 915
304 Eng. 507151 C. 39.11. 2608 X X IV 931
305 Eng. 507418 C. 39.11. 2608 X X IV 952
306 Eng.

Frz.
507357 C. 39.11. 2608 X X IV 955

330 838935 C. 39.11. 1176 X 965
332 Eng. 498 944 C. 39. 1.4615 V I 2222000
369 Belg. 432175 C. 39.11.4593 I X 050
447 Eng. 392770 C. 33.11. 1785 X I 208
463 Frz. 829713 C. 38.11. 3755 X I 285
667 Frz. 781271 C. 35.11. 2168 X X IV 344
707 Frz. 843140 C. 40. 1 .3452 X 345
712 Frz. 813431 C. 37. II . 4108 X 354
741 DRP. 694822 C. 40. II. 2342 F 355
758 It. 367030 C. 40.11. 2194 III 394
782 Eng. 518368 C. 41. I. 989 X I X 490
791 DRP. 672856 C. 39. I . 4652 F 520
796 Eng. 483704 C. 38.11. 1485 X 556
899 Eng. 493086 C. 39. I . 1419 X X IV 643
900 Eng. 501624 C. 39. I . 5022 X X IV 664
987 Eng. 507211 C. 39. II. 2496 X X IV 740
988 Eng. 507152 C. 39. II. 2608 X X IV 775

2220033 Frz. 850342 C. 40. 1.3855 X I . 798
086 Eng. 467946 C. 38. I . 660 F 924
099 Eng. 416379 C. 35. I . 797 X V II 931
134 Eng. 488639 C. 38.11. 3145 V II 952
147 Eng. 482126 C. 38. II. 1484 I X 2223008
171 Eng. 516125 C. 41. 1.2569 I 053
178 Frz. 816029 C. 37.11.4003 X X IV 184
187 Frz. 816296 C. 37.11. 3272 X X IV 239
243 Schd. 91030 C. 38. 1.2623 I X 244
261 Frz. 841030 C. 40. I. 967 X I X 348
307 Frz. 831750 C. 39. 1 .5095 X I X 349
331 DRP. 658211 C. 38. 1 .4208 F 373
402 Schw. 209148 C. 41. I. 1229 X 377
430 Eng. 511534 C. 40. 1.2063 I X 393
441 DRP. 672855 C. 39. 1.5054 X I 444
460 Schd. 97482 C. 40. I. 3328 X I I 448
462 Amer. 2182826 C. 40. 1.3851 I X 569
575 Frz. 826106 C. 38.11. 925 V II 575
623 Holl. 47962 C. 40.11. 375 F 686
759 Belg. 436614 C. 41. I. 972 X I I 693
774 Eng. 505165 C. 39.11. 3621 VI -  738
775 Eng. 505830 C. 39.11. 1740 VI 777
846 Frz. 825254 C. 38.11. 200 X IV 789
856 Frz. 819945 C. 38. 1.2981 X V III 904
860 Frz. 839142 C .39.11. 2690 G 909
887 Frz. 833496 C. 39. I . 1023 III 924
963 Eng. 513419 C. 40. I . 2549 X 929
976 Eng. 489111 C. 38.11. 3339 X V I 948

2221025 Eng. 516816 C. 40.11. 2572 X X IV 964
066 Eng. 489753 C. 39. I. 858 X V III 2224003
093 Frz. 856383 C. 41. I. 1122 X I X 025
131 Frz. 821376 C. 38. 1.3267 X 041
140 Eng. 488381 C. 38.11.3499 X I X 058
207 Eng. 483605 C. 38.11. 1498 X I I 059
232 Eng. 494673 C. 39.11. 277 X V III 112
316 Frz. 812890 C. 37.11. 3393 X I I 151
333 Eng. 521863 C. 41. I. 718 X V II 280
340 Eng. 509075 C. 40. I. 1079 F 293
356 Eng. 499566 C. 39. I. 3781 V 317
360 Frz. 827149 C. 38.11. 776 X 324
361 Frz. 827149 C. 38.11. 776 X 329
362 Frz. 827149 C. 38.11. 776 X 360
410 Frz. 834062 C. 39. 1.3296 X I X 387
418 Frz. 829618 C. 38.11.4325 X I 516
560 It. 365709 C. 40. 1.2858 I X 528
614 Belg. 435957 C. 41. I . 558 III 685
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831958 
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468586 
824453 
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855145 
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2329 
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4355 
3260 
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3328 
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2076 
1474 
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2491 
3646 
3335 
4100 

530 
501 

4126 
2649 
2667 
1488 
3194 

126 
3652 
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2709 
2679 
2648 
3919 
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412 

3689 
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2686 
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2838 
2873 

981 
1243 
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2277 
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F
X X IV  

X V I  
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I

I X
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F
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I X  

V III  
X X I I

F
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V III  
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4104 
1225 
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2224780 Eng. 482339 C. 38. II. 2324 V 2227 547 It. 330529 C. 37. 1 .2842 V
804 Frz. 843088 C. 39.11.4279 F 618 Frz. 844364 C. 39.11. 3889 X I
807 Eng. 490360 C. 39. I . 2085 I X 664 DRP. 646994 C. 38. I. 735 X
831 Frz. 836834 C. 39. 1 .3609 V 671 Frz. 822306 C. 38. 1.2989 X I X
833 Frz. 811365 C. 37.11. 888 X V I 672 Frz. 830135 C. 38.11. 3042 X I X
856 Schw. 199448 C. 39. I . 3932 F 777 Eng. 507996 C. 40. 1.1114 X II
874 Frz. 831052 C. 39. I. 4141- X V III 7S3 Eng. 509112 C. 39.11. 4344 V III
912 Eng. 483989 C. 39. I. 1059 IX 795 DRP. 693357 C. 40.11. 1917 V
927 Eng. 511688 C. 40. 1.2543 X 809 Eng. 492236 C. 39. I. 1671 X I I
904 DRP. 701954 C. 41. I. 2451 I X 811 Frz. 855165 C. 40. II. 1819 X I X
994 Frz. 816233 C. 3S. I. 215 X V III 819 It, 365852 C. 40. I. 465 I X

2225004 Schw. 20421S C. 40. I. 138 X 834 Frz. 859002 C. 41. 1.2871 X
013 Frz. 837558 C. 39.11. 952 X 876 Holl. 47226 C. 40. 1.2829 F
045 Eng. 500303 C. 39. II. 917 1 885 Frz. 824936 C. 38. 1. 4243 X I
059 Frz. 851748 C. 40.11. 553 I X 900 Eng. 470269 C. 37.11.4250 X II
OGI Eng. 484000 C. 38.11. 3014 X 946 Frz. 813034 C. 37.11.3524 V III
120 Frz. 806169 C. 37. 1 .2462 X 948 Eng. 496709 C. 39. 1.4117 I X
284 Eng. 471592 C. 38. I. 128 F 981 Eng. 521834 C. 41. I. 995 X X IV
339 Frz. 826504 C. 38.11. 408 V III 997 Frz. 832065 C. 39.11.2382 X I
365 Aust. 104753 C. 39. I. 1117 X I X 2228013 Frz. 839906 C. 39.11.2277 V III
367 Aust. 104753 C. 39. I. 1117 X I X 017 Eng. 478977 C. 38.11. 142 IV
384 Schw. 206688 C. 40. II. 1790 X 038 Holl. 44737 C. 39. 1.2332 X V II
403 Frz. 822934 C. 38. I. 3152 X I X 039 It. 369996 C. 40. 1.2753 X I X
414 Eng. 505075 C. 39.11. 3484 V III 106 Schd. 99357 C. 41. I. 695 V III
419 Frz. 843072 C. 40. I. 1232 F 154 Belg. 428137 C. 39.11. 2717 X I
430 DRP. 685098 C. 40. I. 1460 X I X 166 DRP. 692694 C. 40.11. 1475 F
441 Frz. 831603 C. 39. 1.3458 X 233 Frz. 835420 C. 39. 1.3802 X
443 Frz. 849332 C. 40. 1.2547 X 288 Eng. 492104 C. 39. I. 536 X
476 DRP. 679984 C. 39.11. 3491 X 289 Eng. 493104 C. 39. I. S06 X
573 D. [Oe.] 155151 C. 39. 1.2061 V II 290 Eng. 493104 C. 39. I . 806 X
576 Eng. 516343 C. 40.11. 108S X V 303 Frz. 849759 C. 40. 1.2548 X
589 Frz. 820562 C. 38. 1.3562 X V III 317 Frz. 850502 C. 40. 1.2860 X
601 It. 352173 C. 38.11. 2995 X X I 321 ■ Eng. 492528 C. 39. I. 535 X
627 Eng. 513466 C. 40. 1.3196 X V I 365 Schd. 98482 C. 40.11. 2228 X I
685 Belg. 429154 C. 39. 1.3943 V 366 DRP. 686700 C. 40. I. 2857 IX
831 D.[Oe.] 156811 C. 39.11.4136 X V III 369 Frz. 783008 C. 36. I. 1116 X
879 Frz. 853265 C. 40. II . 3298 X I X 374 Frz. 858104 C. 41. 1.2455 X
925 Can. 377376 C. 39. 1.3070 V III 398 Eng. 514616 C. 40.11. 1511 X
938 Frz. 811156 C. 38.11. 1124 V III 434 Frz. 852595 C. 40. II. 584 X I X
942 Eng. 487776 C. 38.11. 4376 X I X 455 Frz. 826768iC .3S .il. 1318 X

2226054 Frz. 854534 C. 40.11. 3271 X 514 Schw. 201 9 43 lC .3 9 .il. 700 IV
062 Frz. 824111 C. 38. 1.4537 X 561 DRP. 6778441 C. 40. I . 603 F
079 DRP. 684186 C. 40. I. 1272 V III 702 Frz. 854720! C. 41. 1.1877 V III
111 DRP. 700862 C. 41. 1.2145 F 837 Holl. 48260! C. 4 0 .II. 963 X I
113 Frz. 843736 C. 39.11. 2826 I 884 Eng. 507 206! C. 40. 1.1755 X
158 Can. 389716 C. 41. 1.2902 X X IV 885 Eng. 507065! C. 40. I. 295 X
299 Eng. 429730 C. 36. I. 615 III 920 Eng. 495432:C. 39. I. 1452 X
391 Eng. 495411 C. 39. I. 1497 X X 923 Frz. 817029!C. 38. I. 146 V
549 Frz. 843312 C. 39.11.3343 V III 929 Eng. 480117!C. 38.11.4311 IX
550 It. 361613 C. 39.11. 727 V III 945 Eng. 492250! C. 39. 1.1021 III
562 Frz. 828714 C. 39. 1.4147 X I X 2229099 Eng. 509891! C. 40. 1.1752 X
590 It. 366415 C. 40.11. 110 III 187 Schw. 204 702: C. 40. I . 936 I X
627 Eng. 512940 C. 40. 1.2827 F 236 Belg. 435623 C. 41. I. 1737 V III
635 Eng. 502739 C. 39.11. 227 IX 252 Belg. 422075;C. 38.11. 409 V III
639 Frz. 834370 C. 39. 1.2543 X X IV 420 Eng. 500117 C. 39. I.414S X X I
675 Frz. 858095 C. 41. 1.2323 X 573 DRP. 683908! C. 40. I. 1107 IX
716 lt. 374650 C. 40.11. 2069 III 574 DRP. 685033!C. 40. 1.1748 I X
830 Frz. 831570 C. 38.11. 3754 X I 741 Eng. 500781 |C. 39. 1.4142 X V III
831 lloll. 45 556 C. 39.11. 4374 X I 803 Frz. 838795^C. 39.11.4593 I X
909 Frz. 833673 C. 39. I. 1072 X 807 Schw. 209915 C .41. I. 1715 III
913 DRP. 666230 C. 39. I. 501 V I 2230167 Frz. 856377 C. 41. I . 256 V

2227082 DRP. 688147 C. 40. 1.2526 V I 198 Eng. 489439, C. 39. I. 821 X I
146 Oest. 150219 C. 38. I. 958 III 318 Frz. 818S09lC. 38. I . 757 X V
149 Eng. 502335 C. 39.11.4156 X I X 319 Frz. 841684ÎC. 39.11. 2586 V III
277 Frz. 823349 C. 38. 1.3548 X I I 412 Eng. 508993!C .39.11. 3611 V
334 It. 373829 C. 40.11. 1781 V III 531 Schw. 202607 :0 .39 .11 .4083 V III
367 Eng. 502199 C. 39.11. 3652 X V III 532 Eng. 4829411 C. 38.11. 2839 V III
41S Belg. 428479 C . 39. 1.4661 III 539 Belg. 430784 C .3 9 .i l .  713 V II
444 Eng. 482815 C. 3S .II. 2547 X X I I 574 Frz. 840843;C. 40. 1. 1753 X
504 Eng. 502677 C. 39.11. 1174 X 587 Frz. 807213!C. 37. 1.3228 X V II
523 Frz. 841288 C. 39.11.4099 X 624 It. 371374 C. 40. 1.3865 X V I
543 Eng. 508742 C. 39.11. 363S X 687 Frz. 834198; C. 39. I. 1056 V III
546 Frz. S43118 C. 39.11.4104 X 710 Eng. 492 894! C. 39. 1.1919 X X IV
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2230748 Frz. 835034 C. 39. I . 3990 IXVIII 2230812 Eng. 503200 C. 39.11. 957 X I
752 Ung. 121294 C. 40. I I . 3226 F 909 Eng. 482698 C. 38.11. 2323 V
753 Ung. 121295 C. 40.11. 3226 F 938 Frz. 811701 C. 37.11. 915 X X IV
754 Ung. 121296 C. 40.11. 3226 F 979 Eng. 521891 C. 41. 1. 2488 X I X
789 Eng. 463042 C. 37.11. 4242 X 980 Eng. 521891 C. 41. I. 2488 X I X
791 Erz. 851349 C. 40. I. 3578 X

Australische Patente.
103155 Frz. 810401 C. 37.11. 176 X X IV 107364 Frz. 842951 C. 39.11.4151 X I X
106402 Eng. 489496 C. 38.11.3877 x v m 365 Frz. 843163 C. 39.11. 3518 X I X
107218 Ind. 25344 C. 39. I. 2347 X I X 404 Eng. 500284 C. 39. I . 4670 V II

220 Amer. 2127446 C. 38.11.3573 F 408 Frz. 850188 C. 40.11. 435 X V III
232 Schw. 199316 C. 39. 1.3417 F 411 Schd. 97160 C. 40. 1 .2098 X V III
235 Frz. 836255 C. 39. I. 3970 X I 412 Frz. 840 980 C. 39.11. 2877 X I X
239 Frz. 837002 C. 39. 1.3834 X I X 417 Eng. 512208 C .40.11. 551 V III
245 Eng. 502273 C. 39.11. 1354 VI 419 Eng. 508768 C .40. I. 1555 V II
259 Frz. 834443 C. 39. 1 .2900 X V III 420 Eng. 498852 C. 39. 1.3641 X I I
260 Frz. 834443 C. 39. 1.2900 X V III 426 Eng. 500121 C .39.11. 767 X V III
261 Frz. 834443 C. 39. I. 2900 X V III 431 Eng. 501810 C. 39.11. 537 X I
262 Frz. 834443 C. 39. 1.2900 X V III 445 Amer. 2128379 C. 38.11. 3985 V III
279 Holl. 48898 C. 41. I . 461 X I I 459 Frz. 845119 C. 40. I. 134 V III
282 Frz. 843147 C. 39.11.4605 X I I 463 Frz. 841887 C. 39.11.4402 X V III
283 Frz. 842558 C. 39.11.4419 X I X 469 Amer. 2150188 C. 39.11. 769 X V III
287 Frz. 837153 C. 39. 1 .4560 X X I V 470 Frz. 844368 C. 39.11.3631 V III
292 Eng. 489496 C. 38.11. 3877 X V III 480 Frz. 840975 C. 39.11. 1571 V III
293 Frz. 834354 C. 39. I. 3623 V III 487 Frz. 837335 C. 39. 1.4126 X IV
302 Frz. 840314 C. 39.11.4602 X I 527 Eng. 514726 C. 40.11. 2668 V I
311 Can. 378859 C. 39. I. 3615 V II 532 Frz. 845941 0 . 40. I. 1545 V
317 Eng. 499539 C. 39. 1.3817 X V I 533 Amer. 2210945 C. 40.11. 3539 V II
328 Eng. 497 346 C. 39. 1.2897 X V III 549 Frz. 833129 C. 39. I. 1854 V III
330 Frz. 840215 C. 39.11. 2396 X I X 549 Eng. 513773 C .40. 1. 3022 V III
332 Eng. 495954 C. 39. I . 1907 X I X 557 Eng. 491501 C. 39. I . 1079 X I
334 It, 365417 C. 40. I. 464 I X 604 Eng. 497346 C. 39. I. 2897 X V III
341 Frz. 833460 C. 39. 1 .2702 X V III 608 Eng. 497617 C. 39. 1 .3463 X I I
360 It, 363468 C. 39.11.4376 X I 610 Eng. 505279 C. 39.11. 1969 V III
361 Eng. 497747 C. 39.11. 223 V III 625 Eng. 514989 C. 40.11. 1371 X I
362 Frz. 840880 C. 39.11. 3196 X 628 Eng. 494386 C. 39. I . 1649 V III

Belgische Patente.
430502 Frz. 838312 C. 39.11.1972 I X 434581 Amer. 2217544 0 . 41. I. 2904 X X I V

647 Amer. 2158040 C. 39.11.4087 I X 582 Frz. 855436 0 .4 1 . I . 2903 X X IV
916 Schd. 96798 C. 40. I. 2099 X V III 586 Frz. 855285 0 . 40. TI. 1921 V I
970 Frz. 845795 0 .4 0 . 1.3147 F 609 Eng. 516352 0 . 40.11. 2988 X I X

431203 Frz. 846158 0 . 40. I. 3023 V III 677 Frz. 855814 0 .4 1 . I. 460 X I
218 Frz. 847804 0 .4 0 . 1 .2830 F 689 Frz. 855571 C. 41. 1 .2004 G
296 Frz. 855730 0 . 40.11.1327 F 697 Frz. 855595 C. 40.11. 1054 F

432296 Frz. 847651 0 .4 1 . I. 1204 I 702 It. 374657 C. 40.11.3234 I
433183 Frz. 851461 0 .4 1 . I. 1604 V III 745 Eng. 518266 0 .4 1 . I . 928 F

702 Frz. 852803 0 . 40.11. 1980 X X IV 751 It. 363857 0 .3 9 . II. 4584 V III
731 Amer. 2186685 0 .4 0 . 1.3880 X X IV 772 It. 373833 C. 40.11. 2986 X I X

434035 Eng. 514747 0 . 40.11. 2709 X I X 828 Norw. 58221 C. 37.11. 2748 V III
107 DRP. 692523 C. 40.11. 2667 VI 840 Eng. 5 1 6 6 0 3 ^ .4 0 .1 1 . 2213 V III
115 Frz. 846061 0 .4 0 .1 1 . 403 V III 850 Eng. 434850 C. 41. I . 734 X X IV
126 Eng. 506224 C. 39.11. 2302 X X IV 858 Schw. 205898 0 .4 0 . 1 .2713 X
128 Frz. 853538 0 .4 0 .II. 2065 I 863 Frz. 856095 0 .4 1 . I. 941 V I
137 DSn. 57699 0 . 40.11. 2217 V III 890 Eng. 516601 0 .4 1 . 1.2165 V I
238 DRP. 683699 0 .4 0 . I . 1563 V III 906 DRP. 682736 0 .4 0 . I. 287 V III
297 Eng. 514639 C. 40.11. 1978 X X IV 435019 Frz. 856631 C. 41. 1 .1459 V I
344 Eng. 515789 C. 40.11. 1822 X X IV 029 Frz. 856628 0 .4 1 . I . 847 X V III
355 It. 373829 0 .4 0 . II. 1781 V III 038 Frz. 848117 0 .4 0 . 1.3176 V III
389 Frz. 851748 C. 40.11. 553 I X 089 Schd. 98872 0 .4 0 . II . 2785 F
403 Frz. 850901 C. 40. 1.2876 X V I 094 Schd. 97901 0 .4 0 . II . 236 F
413 Eng. 514955 0 . 40.11. 1823 X X IV 1491 DRP. 686700 C. 40. I. 2857 IX
489 Eng. 516403 0 .4 0 . II. 2988 X I X 159 It. 374768 0 . 40.11. 1660 X I
497 It. 374616 0 .4 0 . II. 1660 X I 160 It. 374783 0 .4 0 . II. 1814 X V III
504 It. 374540 0 .40 .1 1 . 3245 VI 170 Frz. 857123 0 .4 1 . I. 1228 I X
512 Amer. 2173683 0 .4 0 . I. 1580 X III 180 Amer. 2219839 0 .4 1 . I. 1228 I X
524 Frz. 85513610.40.11.2987 X I X 291 Frz. 857380 C. 41. I . 1355 I X
533 Frz. S55256 0 . 41. I. 994 X X IV 311 Frz. 853666 0 .4 0 . II. 665 F
557 Amer. 2164042 0 . 39.11.2473 V III 337 It. 374789 0 .40 .1 1 .25 6 0 X V III
560 Frz. 855 258 0 . 40.11. 1781 V III 348 Eng. 519062 0 .4 0 . I. 150-Ii X X IV
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435351 Eng. 516160 C. 40.11. 2988 X I X 436318 Amer. 2184013 C. 40.11. 2850 X X IV
405 Eng. 520575 C. 41 I. 734 X X IV 330 Amer. 2205481 C. 40.11. 3271 X
406 Eng. 516883 C. 40.11. 2264 X X IV 374 It. 364790 C. 40. I . 626 V III
407 DRP. 695421 C. 40.11.2992 X X IV 410 DRP. 700235 C. 41. I. 1604 V III
408 Eng. 520527 C. 41 1. 734 X X IV 455 Frz. 843823 C. 40.11. 2981 X V III
522 Sehd. 98996 C. 40.11. 2801 V I 455 Frz. 50226 C. 40.11.2981 X V III
529 It. 374661 C. 40.11. 2085 V III 456 It. 366767 C. 40 I. 2059 V III
560 Eng. 517442 C. 41 I. 1736 V III 476 Eng. 483707 C. 38.11. 1159 X V III
578 Eng. 517559 C. 40.11. 3436 X X IV 488 Schw. 209629 C. 41. I . 980 X V I
612 Amer. 2178925 C. 40.11. 1208 V III 495 It. 366768 C. 40 I . 2060 V III
874 Eng. 519343 C. 41 I. 475 X V III 515 Amer. 1890094 C. 33. I. 994 V III
918 Frz. 850580 C. 41. I. 696 V III 519 Frz. 859178 C. 41. I . 2998 V III
970 Eng. 843790 C. 40 I. 2995 X I X 548 Frz. 858851 C. 41. I. 3143 V III
972 Amer. 2183486 C. 40.11. 148 X V II 573 It. 373145 C. 40.11.1241 X I X
980 Schw. 208540 G. 40.11. 2093 X 579 Eng. 474846 C. 38 1 . 1909 X V III
992 DRP. 689422 C. 41. I. 1735 V III 580 Eng. 480775 C. 38.11. 459 X V III

436026 DRP. 688561 C. 40. I. 3572 V III 608 Amer. 2169384 C. 40. I . 1270 V III
074 Holl. 49294 C. 41. I. 146 X V III 622 Frz. 747252 C. 34 I. 1599 X X IV
151 Amer. 2201111 C. 40.11. 1780 V III 643 DRP. 699302 C. 41. I . 1097 X I
172 Amer. 2179110 C. 40. I. 2042 III 644 Sehd. 99434 C. 41 I. 579 V III
194 Frz. 850966 C. 40. I. 3477 X I X 762 Amer. 2181140 C. 40 I. 2386 IX
251 Amer. 2169997 C. 40. I. 317 X V III 763 Amer. 2208598 C. 41 I. 448 I X
271 Amer. 2214877 C. 41. I . 555 III 769 It. 368990 C. 40.11. 110 III
287 Eng. 508669 C. 40. I. 2237 V III 797 Amer. 2169210 C. 40. I. 2239 IX
302 It. 373572 C. 40.11. 1211 I X 874 DRP. 695330 C. 40.11. 2784 F

Canadlsche Patente.
386694 Amer. 2163408 C. 39.11. 4046 III 3869851 Amer. 2113945 C. 38.11. 192 X I

695 Amer. 2163409 C. 39.11. 4046 III 986 i Amer. 2124180 0. 38.11. 3742 V III
696 Amer. 2163410 C. 39.11. 4046 III 387005 Eng. 457760 C. 37. I. 3711 V III
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825844 C. 38 1159 X V III

2167144 C. 40 1534 F
2135521 C. 39 5008 F

843432 C. 40 816 X I X
499373 C. 39 3652 X V II

47715 C. 40 2735 X V II
47897 C. 40 2735 X V II

2103716 C. 3S 3689 V III
507419 C. 39 3611 I
507420 C. 39 3879 V

2180727 C. 40 2217 V
490416 C. 38 3746 I X

2190645 C. 40 295 X X IV
2168971 C. 39 4163 X X IV
2161364 C. 39 1824 X X IV
2157365 C. 39 1380 I X
2200494 C. 40 1190 I

8286S4 C. 39 1059 IX
829399 C. 38 3479 X V I
821603 C. 38 2055 VIII
843238 G. 39 3893 X II
829373 C. 39 1691 X V III
829224 C. 38 3121 F
701030 C. 41 2009 III

2204581 C. 40 3245 VI
821520 G. 38 2258 X I X

2170972 C. 40 1296 X V III
419041 C. 38 3140 X V III

25804 C. 39 270 X V II
106057 C. 39 4660 III

2142S65 C. 39 4235 III
366795 C. 40 2117 X X IV

2206076 C. 40 3435 X X IV

Amer. 2112543 C. 38 1861
Frz. 808294 C. 37 4045

Amer. 2186029 C. 40 714
Eng. 402531 G. 37 834
Eng. 488869 C. 39 854
Eng. 489496 C. 38 3877
Eng. 481511 G. 38 1462

Amer. 2162737 C. 40 915
Amer. 2163594 C. 40 1107
Amer. 2046324 C. 37 1476
Frz. 834571 C. 39 1476

Amer. 2117681 C. 38 1877
Eng. 499709 G. 39 3832

Amer. 2117359 C. 38 1129
Amer. 2138016 C. 39 2051
Amer. 2138017 C. 39 1822
Amer. 2188331 C. 40 435
Amer. 2152732 G. 39 566
Amer. 2145995 C. 39 1824
Amer. 2145996 C. 39 1824
Frz. 831973 C. 39 2658

Amer. 2121611 C. 39 571
Amer. 2158138 C. 39 3351
Amer. 2108158 C. 38 1676
Frz. 850981 C. 40 3716

Amer. 2138804 C. 39 1685
Amer. 2171775 C. 39 4138
Amer. 2158019 C. 39 4382
Eng. 491643 C. 39 3084
Eng. 494385 C. 39 1872
Eng. 504583 C. 39 3203
Frz. 835261 C. 39 3974

It, 372367 C. 40 413
Eng. 469335 C. 38 661
Selid. 90872 C. 38 2024
Schw. 202660 G. 40 603
Frz. 839666 C. 39 3509
Belg. 429237 C. 39 185
Belg. 426591 C. 39 1829

Amer. 2149992 C. 39 4236
Amer. 2152786 C. 39 527
Amer. 2152787 C. 39 527
Amer. 2152786 C. 39 527
Amer. 2152787 C. 39 527
Amer. 2147241 C. 39 4405
Amer. 2098025 C. 38 2233
Amer. 2098026 C. 38 1656
Amer. 2098055 C. 3S 2233
Eng. 506807 C. 39 2830
Eng. 489478 C. 39 1446

Amer. 2107697 C. 38 4121
Amer. 2107697 C. 38 4121
Amer. 2182357 C. 40 3462
Frz. 829559 C. 38 4158

Amer. 2186954 C. 40 383
Amer. 2208574 G. 41 476
Eng. 483003 C. 38 459

Amer. 2151302 C. 39 1969
Amer. 2154432 C. 39 1926

It. 342975 C. 38 1424
Eng. 487378 C. 39 727
Eng. 447625 C. 38 1218
Belg. 430307 C. 39 2472
Frz. 844296 C. 40 643
Frz. 842651 C. 39 2862

Amer. 2158111 C. 39 1977
Eng. 516079 C. 40 1920
Eng. 481515 C. 38 1311
Eng. 501967 C. 39 3194

Amer. 2153678 C. 39 1938
Frz. 835295 G. 39 3670
Frz. 830191 G. 38 4858

Amer. 2107793 C. 38 4743

389730
736
738
739
740
741
746
754
755
756
758
775
779
780
781
782
792
803
809
810
843
872
879
883
891
912
918
923
924
925
926
927
928
930
931
932
946
970
985
991

390003
003
004
004
010
014
015
017
021
023
027
028
030
031
041
044
047
053
054
057
059
080
092
116
117
142
143
150
176
189
190
191
192
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390200 Amer. 2085512 0. 38. I. 1708 X
201 Amer. 20S5512 C. 38. I . 1708 X
205 DRP. 604G40 C. 35.11. 2125 IX
206 DRP. 636212 C. 37. I. 1276 IX
207 DRP. 637257 C. 37. I. 1276 IX
208 DRP. 638003 C. 37. I. 2683 I X
210 Frz. 827297 C. 3S.II. 8S9 F
215 DRP. 671751 C. 39. 1.3659 X V III
221 Frz. 819963 C. 38.11. 950 I X
222 It. 351193 C. 38. 1.3542 X I
223 Frz. 822349 C. 38. 1.2996 X X II
233 Frz. 827761 C. 38.11. 2217 X I X
234 Frz. 823042 C. 39. I. 1448 I X
235 Frz. 843305 C. 40. I. 325 X I X
236 Amer. 2134276 C. 39. I. 843 X V I
244 Frz. 818008 C. 38. I . 1657 V III
248 Frz. 814961 C. 38. I . 1890 X I
250 Jug. 14535 C. 39. 1.2109 X V III
286 Amer. 2183924 C. 40. 1.3735 X I X
296 Amer. 2148601 C. 39.11. 2168 X I
302 Amer. 2177634 C. 40. I . 1430 X II
308 Eng. 489747 C. 39. I. 1264 X I
317 Amer. 2161625 C. 39.11.4153 X I X
325 Amer. 2161191 C. 39.11.2712 I X
334 Eng. 486242 C. 38.11. 3489 X V III
335 Eng. 486243 C. 38.11. 3489 X V III
340 Amer. 2145273 C. 39. I . 3S27 X V III
341 Amer. 2160782 C. 39.11.4407 X V III
347 Amer. 2173187 C. 40. 1 .3024 I X
348 Amer. 2169250 C. 40. I. 793 X I
359 Eng. 499333 C. 39. 1.4121 X I
366 Amer. 2165370 C. 39.11. 2567 F
367 Frz. 849601 C. 40. 1.3996 X V III
369 Frz. 840103 C. 39.11. 781 X X II
371 Amer. 2183711 C. 40. 1.2883 X V III
372 Amer. 2102654 C. 38. 1.4405 X I X
373 Frz. 833431 C. 39. I. 1082 X I
377 DRP. 701030 C. 41. 1.2009 III
381 Amer. 2156591 C. 39.11. 1782 X I
383 Amer. 2161085 C. 39.11. 2194 X I X
385 Amer. 2164936 G. 40. I . 1710 F
409 Eng. 36S051 C. 32.11. 1833 IX
412 Amer. 2065241 C. 37. 1.2667 V II
414 DRP. 656380 C. 38. 1.3698 X
415 Amer. 2174751 C. 40.11. 132 X
416 Frz. 828705 C. 38.11. 3014 X
417 Frz. 823843 C. 38. 1.4536 X
418 Frz. 828861 C. 3S.II. 2217 X I X
426 Frz. 83526S C. 39. 1.3631 X
427 Frz. 842252 C. 39.11. 3469 V I
431 Schw. 200730 C. 39.11. 220 V III
437 Eng. 483747 C. 38.11. 764 V III
438 Eng. 500303 C. 39.11. 917 I
441 Frz. 816205 C. 37.11.3694 X V III
445 It. 340944 C. 37.11.3364 VI
453 Frz. 801661 C. 36.11. 3504 X X I
454 It. 34773S C. 38. 1.3573 X X I
458 Frz. 837128 C. 39.11. 280 X V III
499 Amer. 2189771 C. 40.11. 957 I X
518 Frz. 839666 C. 39.11. 3509 X V III
534 DRP. 676011 C. 39.11. 1534 F
535 DRP. 684725 C. 40. I . 915 F
588 Amer. 2157167 C. 39.11. 971 X V III
590 Eng. 333620 C. 30.11. 3221 X V III
598 DRP. 675686 C. 40. I. 140 X I
653 Amer. 2161057 C. 40. I . 1745 VIII
662 Amer. 2145848 C. 39.11. 222 V III
663 Amer. 2146163 C. 39.11. 222 V III
671 Frz. 831396 C. 39. 1 .2524 x v m
672 Amer. 2186426 C. 40. 1.3216 X X
683 Amer. 2168756 C. 40. 1 .3036 V III
684 Amer. 21623S0 C. 39.11.2377 V III
685 Amer. 2103272 C. 38. 1.2059 I X

390764 Frz. 815980 0 .3 8 . I. 742 V III
792 Amer. 2150114 C. 39.11. 1769 V III
794 Amer. 2165166 0 .4 0 . I. 976 X X IV
79S Amer. 2144532 0 .3 9 . 1.3069 V III
805 Eng. 480171 0. 3S.II. 801 X V III
822 Sckw. 192571 C. 38. I. 4263 X I X
827 Amer. 2120588 C. 38.11. 4322 X I
829 Amer. 2186946 0. 40.11. 2395 X I
843 Amer. 2045017 0. 36.11.2609 V III
845 Amer. 2154130 C. 39.11.4551 V
887 Frz. 733538 0 .3 3 . I. 360 X X II
888 Amer. 2018620 C. 36. I . 1674 III
889 Dan. 56880 0 .4 0 . 1.2215 IV
907 Erig. 478325 0 .3 8 . 1.3111 I X
908 Eng. 478326 0 .3 8 . 1.3111 I X
909 Eng. 478213 C .3S. 1.3111 I X
918 Amer. 2173882 C. 40.11. 2983 X V III
928 Frz. 828725 C. 38.11. 1700 X V II
933 Amer. 2166093 C. 39.11.3611 I
938 Eng. 516586 0 .4 1 . I. 119 I X
939 Amer. 2145397 0 .3 9 . 1.4001 X X
940 Amer. 2142162 0 .3 9 . 1.2335 X V III
941 Amer. 2158530 0 . 39.11. 4382 X II
951 Amer. 2101807 C. 38. I . 1438 V II
952 Amer. 2142116 C. 39. I. 2529 X V III
953 Amer. 2149332 C. 39.11. 279 X V III
954 Amer. 2136422 0 .3 9 . I. 1870 X I
955 Amer. 2136423 C. 39. I. 1870 X I
956 Amer. 2136424 C. 39. I. 1S70 X I
957 Amer. 2145242 0 .3 9 . 1.3626 I X
958 Frz. 834113 C. 39. 1 . 1065 X
962 Frz. 850298 0 . 40.11. 413 X II
965 Amer. 2147698 0 .3 9 . 1.4710 X X
967 Eng. 487168 C. 38.11. 3329 X II
96S Eng. 4S5164 C. 38.11. 2322 V
969 Eng. 484921 0. 3S.II. 2322 V
980 Amer. 2162910 C. 39.11. 2604 X X
984 Amer. 2144756 0 .3 9 . I. 3661 X V III
993 Frz. 847143 0 .4 0 . 1.2389 X
997 Sehd. 97590 0 .4 0 . 1.3306 III

391000 Aust. 104728 0 .3 9 . 1.2094 X II
024 Amer. 2164063 C. 39.11.2471 V III
028 Amer. 2174632 0 . 40. I. 1096 V I
037 Amer. 2165284 C. 39.11.3633 V III
039 Amer. 2201098 C. 40.11. 933 F
042 Eng. 491746 0 .3 9 . I . 231 X I X
053 Frz. 837376 C. 39.11. 224 V III
060 Amer. 2171290 C. 40. I. 1095 V I
063 Amer. 2131841 0 .3 9 . I . 538 X I
066 Amer. 2200958 0 . 40.11. 1768 III
075 Amer. 2163639 0 .4 0 . I. 1786 X I X
076 Amer. 2163639 0 .4 0 . I. 1786 X I X
077 Eng. 501763 C. 39.11. 526 IX
078 Amer. 2153130 C .39.11. 4171 X X IV
082 Amer. 2181478 0 .4 0 . 1 .3459 X I
086 Amer. 2115056 C. 39. I. 3430 I
090 Eng. 485033 0 .3 9 . I . 250 I X
091 Eng. 515675 C. 40.11. 1083 X I I
103 Eng. 495675 C. 39. I. 1602 F
117 Sehd. 94204 C. 39.11. 4554 V I
118 Eng. 488004 C. 38.11.4296 V I
123 Amer. 2202733 0 .4 1 . I . 799 F
125 Frz. 799766 C. 37. I . 179 V III
133 Amer. 2100437 C. 38. 1.4236 I X
142 Amer. 2163720 C. 39.11. 2969 I X
144 Amer. 2211448 C. 40.11. 3702 V III
169 Frz. 828513 0 . 38.11. 386S X I
170 Amer. 2112242 C. 38.11. 726 F
207 Amer. 2165797 C. 39.11. 2607 X X IV
237 Amer. 2185243 0 .4 0 . 1.3708 I X
240 Eng. 517397 C. 40.11. 3295 X V III
241 Eng. 517397 0 .4 0 . II. 3295 X V III
247 Aust. 106497 C. 39.11. 300 X I X
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391248 Aust. 106497 C. 39.11. 300 X I X

250 Aust. 107169 C. 40. I. 1272 V III
262 Amer. 2163228 C. 40. I. 1443 X V II
278 Frz. 842558 C. 39.11.4419 X I X
301 Frz. 837263 C. 39. I. 3610 V
303 Eng. 482219 C. 38.11.1140 X I
304 1t. 371180 C. 40.11. 414 X I I
307 Eug. 518413 C. 41. I . 1223 V III
336 Amer. 2128380 C. 38.11. 3985 V III
338 Frz. 833160 C. 39. I. 1429 V I
339 Frz. 817757 C. 38. I. 721 V III
351 Amer. 2160195 0 .39 .1 1 . 1570 V III
361 Frz. 831507 C. 39. I. 1248 V III
378 Amer. 2155971 C. 39.11. 1760 X V I
386 DRP. 669558 C. 39.11. 1823 V III
412 Amer. 2112203 C. 38.11. 212 X V I
424 Frz. 840552 C. 39.11. 960 X III
462 Frz. 839458 C. 39.11. 4302 VI
477 Amer. 2170016 C. 40. 1 .2102 X V III
479 Amer. 2180009 C. 40. 1 .2585 X V III
481 Amer. 2161857 C. 39.11. 2485 X V II
4S3 Frz. 809135 C. 37.11. 2060 V II
499 Amer. 2167502 C. 39.11. 2980 X I I I
507 Amer. 2168762 C. 39.11. 3341 V III
508 Amer. 2139139 C. 39. 1.2251 X V I
532 Frz. 836705 C. 39. I . 5059 X I I
535 Eng. 478303 C. 38. 1.3111 I X
544 Eng. 454548 C. 37.11. 3358 III
550 It. 352662 C. 38. I . 2658 X V III
551 Amer. 2153591 C. 40. I. 628 I X
552 Eng. 516536 C. 40. I . 1823 X X IV
553 Frz. 844235 C. 39.11.4642 X X IV
584 Eng. 514860 C. 40.11. 2098 X I
586 Frz. 821060 C. 38. 1.2100 X V III
587 Eng. 468753 C. 38. I . 726 V III
610 Eng. 451989 C. 37. I. 680 III
611 Aust. 100380 C. 38. I . 1178 III
616 Amer. 2169090 C. 39.11.3634 V III
621 Amer. 2161797 C. 39.11. 2969 I X
622 Amer. 2161798 C. 39.11. 2969 I X
635 Amer. 2138882 C. 39.11. 3620 VI
644 Frz. 827798 C. 38.11.2208 X V III
645 Amer. 2188332 C. 40.11. 564 X V III
657 Amer. 2142870 C. 39. 1 .2892 X V II
658 Amer. 2142871 C. 39. 1.2892 X V II
659 Amer. 2162701 C. 39.11. 2278 V III
662 Eng. 491804 C. 39. I . 2108 X V III
666 Amer. 2071625 C. 37. 1.4442 X V I
671 Frz. 815579 C. 38. I . 1007 X I
683 Ind. 25334 C. 39. 1.2347 X I X
685 Frz. 842757 C. 39.11. 3916 X I X
686 Frz. 842757 C. 39.11. 3916 X I X
687 Frz. 842757 C. 39.11. 3916 X I X
688 Frz. 842757 C. 39.11. 3916 X I X
689 Amer. 2169051 C. 39.11. 4119 X IV
695 Amer. 2109917 C. 38. 1.3674 V
702 Amer. 2169329 C. 40. I . 960 X V III
702 Amer. 2169330 0 .4 0 . I . 960 x v n i
703 Amer. 2169329 C. 40. I. 960 X V III
703 Amer. 2169330 C. 40. I . 960 X V III
726 Frz. 815283 C. 38. I. 782 X V III
759 Amer. 2204172 C. 40. II. 3382 V
767 Frz. 837547 C. 39.11. 771 X V III
779 Amer. 2183227 C. 40. 1.3033 X I
799 Amer. 2182313 C. 40. 1.2857 I X
800 Amer. 2140745 C. 39. I . 2506 X I
808 Amer. 2095638 C. 38. I . 20S X V I
813 Frz. 814484 C. 37.11.2931 X V III
817 Amer. 2150095 C. 39.11.1970 V III
823 Frz. 823589 C. 38. 1.4115 X I
835 Eng. 833811 C. 39. 1.2311 X I
841 Eng. 497093 C. 39. 1.5043 I X
854 Amer. 2088598 C. 37.11. 3119 X I X

391855 Amer. 2139515 C. 39. I . 2865 V III
856 Amer. 2139516 C. 39. 1 .4840 V III
857 Amer. 2137863 C. 39. 1.2865 V III
860 Amer. 2181494 C. 40. I . 3306 III
866 Amer. 2148654 C. 39. 1 .3993 X V III
882 Eng. 513257 C. 40.11. 127 V III
929 Eng. 492833 C. 39. I. 1818 III
935 Amer. 2114877 C. 38.11.1495 X I
942 Amer. 2173945 C. 40. I . 1779 X V III
987 Amer. 2163723 C. 40. I . 649 X V III
997 Eng. 489981 C. 38.11. 3846 III
999 Frz. 49233 C. 39. I . 1916 X X I

392042 Schw. 200664 C. 39. I . 4842 I X
053 Amer. 2094276 C. 38. 1.2068 V
057 Sehd. 89389 C. 37.11.2069 V III
070 Amer. 2144487 C .39. I . 3477 X V III
072 Amer. 2183711 C. 40. I. 2883 X V III
077 Frz. 829229 0 .3 9 . I. 251 X
092 Amer. 2179980 0 . 40.11.3560 X I I
103 DRP. 681307 C. 39.11.4587 V III
113 Eng. 511768 C. 41. 1.2481 X V II
121 Frz. 824425 C. 38.11. 767 IX
168 Amer. 2118501 C. 38.11. 1169 X X
169 Amer. 2217684 C. 41. I. 1876 V III
170 Amer. 2217685 C. 41. 1.2703 V
174 Eng. 504821 C. 39.11.2496 X X IV
175 Frz. 848215 C. 40. II. 3144 X X IV
176 Eng. 521646 C. 41. I . 321 X X I I
195 Eng. 503399 C .39.11.4604 X I I
202 Amer. 2128973 C. 39. I. 1093 X V I
208 Amer. 2138637 C. 39. 1 .2869 V III
209 Amer. 2138638 C. 39. 1.2869 V III
211 Eng. 498852 C. 39. 1.3641 X II
212 Eng. 498852 C. 39. 1.3641 X I I
240 Amer. 2170650 C. 40. I . 1271 V III
251 Eng. 494267 C .39. I . 1258 X V III
252 Eng. 494267 C. 39. I . 1258 X V III
256 Frz. 834111 0 . 39. I . 795 I X
257 Belg. 427852 C. 39. 1 .4680 I X
258 Eng. 445289 C. 36.11. 2754 F
259 DRP. 676198 G. 39.11. 1575 I X
264 Frz. 837196 C. 39. I . 3256 I X
265 Eng. 506050 C. 39.11.4361 X V III
286 Amer. 2158065 C. 40. 1.2237 V III
289 Amer. 2217119 C. 41. I . 1232 X I
301 Eng. 516514 C. 40.11. 1823 X X IV
302 Frz. 837222 C. 39.11. 983 X X IV
305 Frz. 852757 C. 40. II . 2851 X X IV
306 Amer. 2169004 C. 39.11. 4642 X X IV
327 Eng. 471907 C. 38. 1.1719 X X
328 Frz. 826396 C. 38.11. 643 X X IV
333 Amer. 2166330 C. 39.11. 3508 X V III
337 Eng. 521863 C. 41. I . 718 X V II
345 Amer. 2175797 C. 40. I . 1134 X X I I
366 Frz. 803495 C. 37. 1.2405 F
367 Amer. 2177612 C. 40. 1.3458 X I
371 Amer. 2158680 C .39.11. 1201 X V II
374 Amer. 2178649 C. 40. I . 1602 X V III
395 Oest. 154194 C. 38.11. 4106 I
400 Eng. 494379 C. 39. I . 1037 V I
405 Ind. 25735 C. 39.11. 270 X V II
458 Amer. 2142936 C. 39. 1.4680 IX
459 Amer. 2041597 C. 36.11.1643 X V III
461 Eng. 507412 C. 39.11. 3904 X V III
462 Amer. 2134769 C. 39. I. 1867 X I
479 Eng. 472051 C. 38. I . 1501 X V III
483 Amer. 2132997 C. 39. I . 1098 X V II
508 Amer. 2138881 0 .3 9 . 1 .3670 X I X
511 DRP. 686903 0 .4 0 . 1 .2984 F
513 Dan. 57825 C. 40.11.2960 I X
519 Amer. 2149498 C. 39. 1.4552 X V III
528 Schw. 97 663 C. 40. I . 3360 X X IV
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Dänische
57878 Frz. 816432 C. 38. I . 937 F

8S0 Holl. 47220 C .40. 1.3435 III
8S1 Eng. 507120 C. 39.11. 4149 X I X
887 Belg. 430560 C. 39.11. 2377 V III
893 Eng. 506472 0 . 39.11. 2869 X V III
896 Frz. 840 SSO C. 39.11. 3196 X
900 Eng. 493037 C. 39. I . 1419 III
906 D. [Oe.] 156892 C. 39.11. 4310 VI
923 Belg. 433418 C. 40.11. 1062 III
935 Frz. 822918 C .38 . 1.2934 V
936 Belg. 435725 C. 40. 1 .3562 V
942 Belg. 428504 C .39 . I. 4812 F
9-19 Norw. 62655 C. 40.11. 3125 X V I
962 Aust. 107314 C. 39.11.4296 III
977 Frz. 834579 C. 39. 1.3053 VI
978 Oest. 149518 C. 37.11. 1066 V I
980 Solid. 97162 C. 40. I. 2068 X

58007 Sehd. 97899 C. 40.11. 236 F
008 Frz. 841274 C. 39.11. 713 V II
020 Belg. 435978 C. 40.11. 1381 X V I
036 DRP. 678115 C. 39.11. 2814 F
037 Norw. 62201 C. 40.11. 1179 F
038 Holl. 45480 C. 39.11. 172 F
047 Norw. 62155 C. 40.11. 1191 III
051 Belg. 423068 C. 38.11. 2303 X
054 Belg. 433253 C. 40. I. 1933 X V III
058 Eng. 503356 C. 39.11. 782 X X I I
061 Jug. 13591 C .38 . 1.4779 X I X
062 Frz. 848870 C .40. 1 .2239 I X
076 Jug. 15482 C. 40.11. 2851 X X IV
082 Belg. 434267 C. 40. I . 3464 X V
093 Frz. 853066 C .40 . 1 .3865 X V II
100 Belg. 434226 C. 40.11. 1918 V
101 Ind. 25539 C. 39.11. 1123 F
102 Jug. 13597 C. 38. 1.2216 F
107 Eng. 499266 C. 39. I . 3605 III
116 Norw. 62453 C. 40.11. 2072 VI

Patente.
58126 Frz. 842089 C. 40. I . 1401 III

128 Eng. 492025 C .39 . I. 1021 III
135 It, 372802 C .4 0 .II . 688 V III
142 Frz. 842836 C. 39.11. 2596 X V II
143 Schw. 199449 C. 39. I . 3930 F
144 Sehd. 9836S C. 40.11. 2185 F
145 Schw. 206628 C .40 . 1.3685 F
146 Eng. 516577 C. 40.11. 1193 V II
161 Sehd. 97900 C. 40.11. 236 F
174 It, 374291 C. 40.11. 1914 III
17S Belg. 432029 C .40. I. 16S X X IV
194 Amer. 2180165 C .40. I. 3197 X V I
202 Ind. 25120 C .39 . 1.2053 V
203 Norw. 62683 C. 40.11. 3115 X I
204 Frz. 816988 C. 37.11. 3628 F
227 Belg. 428556 C .39 . 1.3605 III
247 Frz. 841989 C. 39.11.2827 ITI
249 Eng. 502839 C. 39.11. 189 III
255 Frz. 823846 C .38 . 1.4717 V III
282 Frz. 842940 C .40 . I . 429 F
283 Ind. 25810 C. 39.11. 2447 F
302 Eng. 448183 C. 36.11. 3149 F
303 Frz. 826330 C. 38.11. 1448 F
308 DRP. 695224 C .4 0 .II . 2518 III
323 Frz. 821986 C .38 . 1.3093 IV
344 Frz. 806469 C. 37. 1.4264 F
345 Belg. 428759 C. 39.11. 6S6 F
346 Norw. 59280 C. 38.11. 355 F
347 Frz. 840965 C .40. 1.3146 F
362 Norw. 59613 C. 38.11.2857 X V
365 Frz. 824529 C. 38.11. 726 F
366 Frz. 788545 C. 36. 1.3177 11’
371 Frz. 841S28 C. 39.11.2359 III
382 Eng. 489111 C. 38.11. 3339 X V I
397 Belg. 423774 C. 39. I. 1430 V I
398 DRP. 6781S9 C. 39.11. 3232 X X I I

59009 Eng. 508145 C. 39.11. 3177 V II

Englische
427293 Oest. 142853 C. 36. I. 1071 III
496643 DRP. 675320 C .40 . I. 263 III
508036 Frz. 50128 C. 41. 1.2008 III
510190 Frz. 833290 C .39 . I . 121S III

273 Frz. 835 S04 C .39 . 1.2457 F
341 Frz. 827584 C. 3S .II. 766 I X
343 Frz. S28195 C. 38.11.2349 I X
350 Frz. 830871 C. 39.11. 1221 X I X
407 Frz. 845563 C .40. 1.3219 X X IV
413 Frz. 845287 C .40 . I . 611 III
429 Frz. 848739 C. 40. I. 1545 V
451 Amer. 2182313 C .40 . 1.2858 I X
453 Frz. S32809 C. 39. I . 1864 X
457 Frz. 846475 C .40 . 1.2053 VII
475 Belg. 427389 C .3 9 . 1.2047 III
478 Frz. 837202 C .40 . I . 968 X I X
485 Aust. 103832 C. 3S .II. 4298 X I
487 Frz. 848117 C .40 . 1.3176 V III
496 Frz. 847363 C .40 . 1.2753 X I X
513 Frz. S32967 C. 39.11. 297 X I X
514 Frz. 832967 C. 39.11. 297 X I X
527 Frz. 832562 C .39 . 1.2074 V III
536 Frz. 839961 C. 39.11. 2458 V
579 Frz. 844603 C. 40.11. 2355 III
598 Frz. 848794 C .40. 1 .2599 X X IV
615 Frz. 849565 C .40 . 1.2067 IX
616 Frz. 834443 C .3 9 . 1 .2900 X V III
617 Frz. 832703 C. 39. I . 1057 V III
635 Frz. 839906 C. 39.11.2277 V III

Patente.
510638 Amer. 2203628 C. 40.11. 3704 I X

640 Amer. 2132116 C .39 1 . 1650 V III
644 Frz. 842558 C. 39.11.4419 X I X
654 It. 367929 C .40 I. 1760 X I
656 Frz. 834443 C. 39 I . 2900 X V III
6S0 Schw. 209355 C. 41. I. 1092 V III
682 Frz. 847153 C. 40. I. 207S X I
691 Tsch. 60736 C. 39 I. 1602 F
733 Frz. 837085 C .39 I. 3797 V III
7S6 Sehd. 98666 C. 40.11. 2363 VI
811 Frz. 833332 C .39 I . 1218 III
813 Amer. 2169081 C .40. I . 1441 X V I
859 Sehd. 96889 C .40. I. 1761 X II
940 Belg. 433418 C. 40.11. 1062 III

511124 It, 369238 C .40. I. 2883 X V III
126 It. 369912 C .40. I . 2S43 V I
134 Frz. 824203 C. 38. I . 3420 X X IV
161 Frz. 828766 C. 38.11. 2470 III
162 Aust. 105736 C. 39. I. 3S09 X III
172 Belg. 424584 C. 38.11.3048 X X IV
436 Belg. 426424 C. 39 I. 2476 V I
593 Frz. 830 25S C .39 I. 1057 V III
605 Frz. S33813 C. 39 I. 1890 X V I
613 Belg. 433518 C .40 . I . 1295 X V III
722 Amer. 2147521 C .39 I. 3816 X V I
S04 Frz. 844206 C. 39.11.4643 X X IV
S05 Frz. 837538 C. 39.11. 698 III
816 Frz. 841911 C. 39.11.2304 X X IV
877 DRP. 68S564 C .40. I. 3574 A'
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511942 Frz. 830637 0 . 38.11. 4287 I
512044 Frz. 821211 0 . 38.11. 4159 X I X

079 DBP. 689258 C. 40.11. 126 V III
092 Belg. 430291 C. 39.11.1135 X IV
101 Belg. 430986 C. 39.11.4546 I
148 Frz. 834480 C. 39. I. 3835 X I X
149 Frz. 834480 C. 39. I . 3835 X I X
179 Frz. 839322 0 . 39.11. 18S III
180 Aust. 105955 C. 39.11. 3163 III
224 Frz. 848410 0 .4 0 . I. 1882 I
225 DRP. 691336 C. 40.11. 1338 III
292 Frz. 844113 0 .4 0 . I . 272 V I
338 Frz. 836507 C. 39.11. 187 III
387 DBP. 687157 0 .4 0 . 1.2525 VI
476 Can. 372855 C. 38.11. H U V I
542 Amcr. 2166181 C. 40. I . 820 X X IV
555 Amer. 2159985 C. 39.11.1188 X V
559 Frz. 834542 C. 39.11.4663 X X IV
752 Frz. 834542 0 .3 9 . 1.2544 X X IV
756 Frz. 828677 C. 38.11. 927 V II
762 Frz. 825670 C. 38.11. 578 VI
763 Frz. 825669 C. 38.11. 578 VII
768 Belg. 420354 C. 38.11. 1468 VI
803 It. 370646 C. 40.11. 942 III
966 Nor w. 61418 0 .4 0 . 1.2839 V

513038 Amer. 2104017 0 .3 8 . 1.2657 X V III
139 Frz. 836641 0 . 39. I . 2856 VII
554 Frz. 836592 0 . 39. I . 3676 X X IV
566 Frz. 831295 C. 38.11.4157 X I X
583 DBP. 685972 0 .4 0 . I . 1721 III
760 Schw. 200244 0 .3 9 . 1.3800 I X
801 Eng. 512323 0 .4 0 . 1 .2520 IV
S39 Frz. 832258 0 .3 9 . I. 315 X X IV
840 Frz. 828134 C. 38.11.3048 X X IV
908 Belg. 433301 C. 40. I . 1590 X V I

514043 Frz. 835733 C. 39. 1 .5095 X I X
053 Schd. 96979 0 .4 0 . I . 1775 X V II
070 Frz. 844137 C. 39. II . 4624 X V III
OSI Frz. 835733 0 .3 9 . 1.5095 X I X
0S9 Frz. S32321 0 .3 9 . I . 754 IV
097 Frz. 49284 C. 39.11.3726 F
0981 Frz. 832038 0 .3 9 . 1.4146 X I X
125 Belg. 427766 0 .3 9 . 1.5028 VI
143 Frz. 847505 C. 41. I . 943 IV
191 Belg. 431860: C. 39. II . 4406 x v m
236 Frz. 846304'C. 40. 1 .2422 X I X
253: Aust. 1053781 C. 39. 1 .2493 V III
281 Amer. 2164351 0 .4 0 . 1.2876 X V I
340 Frz. 853535 0 .4 1 . 1 .1249 X I X
344 Belg. 427890 C. 39.11. 769 X V III
352 Frz. 832553 0 .3 9 . I . 1248 V H I
358 It. 365001 0 .4 0 . 1 .1286 X V I
3S9 Frz. 844921 C. 39.11. 4151 X I X
471, Frz. 833418 0 .3 9 . 1.2473 V
4S7 Frz. 841497 C. 39.11. 2003 X I X
492 Amer. 2112 203 ! C. 38. I I . 212 X V I
703 Frz. 837 828: C. 39. n .  1393 X I
751 Sehd. 93184 C. 40.11.1914 III
843 Belg. 428245 C. 39.11. 708 VI
9S7 Amer. 2110115 C. 38. 1 .4123 XV I
992 Aust. 107007 0 .4 0 . 1 .1403 V

515078! Aust. 105943 C. 39. I. 4236 III
113 Frz. 838351 C. 39. 1.5024 V
137 Frz. 833 811! C. 39. 1.2311 X I
141 Frz. 843 891 C. 40. 1 . 1107 I X
143 Bele. 426481 C. 39.11.1811 X V III
156 It. 362905 0 .3 9 .I L  3321 v m
171 Frz. 855262 C. 40.I I . 1785 I X
172 Frz. 833475 C. 39.11. 2853 X I
181 Frz. 838811 C. 39. 1.5053 X I
190 It. 362748 C. 39. IL  3322 III
192 Amer. 2149280 C. 39. 1 .4118 I X
293 Frz. 846975, C. 40.  1 . 1547 j V

XXIII. 1,

515323 Amer. 2131314 0 . 39. I. 294 X V III
390 Frz. 840215 0 . 39.11.2396 X I X
398 Frz. 833723 C. 39. 1 .2073 V III
516 Amer. 2143959 0 . 39.11. 2159 V I11
608 Amer. 2161011 C. 40. I. 450 VI
609 Amer. 2161010 0 .4 0 . I . 450 VI
665 Frz. 834189 C. 39. I . 3614 VI
666 Frz. 834266 0 .3 9 . I. 1818 TII
674 It. 361381 C. 39.11. 984 X X IV
677 Belg. 426982 C. 39. I. 2541 X X IV
776 Belg. 435138 0 . 41. I. 152 X I X
880 Frz. 841949 0 . 3 9 .TI. 3162 III
918 Frz. 840 204 0 .3 9 . II. 2736 X I X
928 Frz. 49989 0 .4 0 . 1.2888 X I X
937 Amer. 2148475 0 . 39.11. 724 VIII

516119 Frz. 839309 C. 39.11.1568 V III
227 Amer. 2160 670 C. 39.11. 2586 VIII
260 Frz. 840975 C. 39.11. 1571 V III
275 Amer. 2180984 0 .4 0 . 1.3023 V I11
319 Frz. 834354 0 .3 9 . 1 .3623 V III
341 Amer. 2115056 0 .3 9 . 1.3430 I
341 Amer. 2143099 0 .3 9 . 1.3430 I
399 Frz. 843919 0 . 39.11.4418 X I X
404 Frz. 841321 C. 39.11.2586 VIII
474 Amer. 2137200 0 .3 9 . I. 1628 VI
489 Amer. 2161677 C. 39.11. 2395 X I X
600 Frz. 839305 0 .39 .1 1 .22 9 9 X I X
645 Belg. 428939 C. 39.11. 1344 1
672 Amer. 2134825 0 .3 9 . I . 1899 X V III
684 Frz. 843189 C. 39.11. 3188 VIII
734; Amer. 2147329 C. 39.11. 727 VIII
735 Frz. 840440 C. 39.11. 764 X V II
833 Frz. 833962 0 .3 9 . I . 1888 X V I
868 Aust. 106085 0 .3 9 . 1.4235 III
894 Amer. 2147097 C. 39. I . 4132 X V I
999 It. 363989 0 .3 9 . II. 4295 III

517092! DBP. 680551 C. 40. I . 263 III
136 Frz. 840693 0 .3 9 .II. 3737 VI
233 D.[0e.] 156346! 0 . 39.11. 3632 VIII
269 Amer. 217079510.40. I. 1305 X I X
274 Frz. 839458;0. 39.11.4303 V
298 Belg. 423317iC. 38.11. 905 III
319 Amer. 2132700 0 .3 9 . I. 842 X V I
319 Amer. 2132701 C. 39. I . 842 X V I
332 Belg. 429485 C. 39. 1.5043 I X
335 Frz. 841081 0 .3 9 .1 1 . 4104 X
337 Frz. 841087 C. 39.11.4136 XV I II
346 Frz. 841058 C. 40. I. 916 F
353 Amer. 2140274 0 .3 9 . I. 2900 X V III
354 Belg. 429347 C. 39.11. 293 X I X
365 Aust. 105743 0 .3 9 . 1 .3796 VIII
366 Aust. 105743 0 .3 9 . 1 .3796 VIII
367 Aust. 105743 0 .3 9 . 1 .3796 VIII
368 Frz. 838345 C. 39.11. 252 X IV
374 Frz. 849858 0 .4 0 . 1.3354 X I X
379 Amer. 2173430 C. 40. I. 303 X I
545 Frz. 841054 0 .3 9 .1 1 .22 7 6 VIII
643 Aust. 106714 C -3 9 .I I . 3459 III
658 Schw. 207715 C. 41. I . 91 II
738 Frz. 841028 0 .39 .1 1 .1 5 8 2 X I
742 Belg. 429580 C. 39.11. 2698 X I
743 Frz. 841828 C. 39.11.2359 III
764 Frz. 851015 C. 40. I I . 697 XI
802 Belg. 434024 C. 40. I . 3214 X I X
822 Frz. 841780 C. 39.11.3227 X I X
891 Bel?. 429707 C. 39. IL  281 X V III
913 Amer. 2177250 C. 40. I I . 157 X I
915 Eng. 516691 0 .4 0 .1 1 .25 2 7 VI
916 Amer. 2200615 C. 40. I L  3281 VI II
923 Frz- 840902 C. 39.11.1607 X V III
943 Frz. 841519 C. 40. 1.1079 F
948 Frz. 843622 C. 39.11.4601 X I
951 It. 364567 C .40. I . 639 X II

237
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517956 Belg. 430238 C. 39.11.4141 X V III
994 DRP. 672988 C .39.11. 943 V III
998 Frz. 828086 C. 38.11.1126 V III

518008 It. 366431 G. 40.11. 110 III
010 Frz. 8510S3 C. 40.11.1540 X X I I
024 Frz. 843163 C. 39.11. 3518 X I X
027 Amer. 2162970 C .39.11. 3883 X I
043 Frz. 846090 C. 40. 1 .2829 F
099 Frz. 842066 C. 39.11. 4111 X I
103 It, 368777 C. 40. I . 1885 X V I
129 It, 366067 C. 40. I . 1791 X X IV
158 Frz. 848867 C. 40.11. 833 X I I
160 Frz. 851030 C. 40. 1.3715 X II
162 It, 366067 C. 40. I . 1791 X X IV
167 Frz. 837887 C. 39.11.4619 X V III
212 Frz. 855996 C. 41. I . 956 V III
245 Belg. 429767 C. 39.11.2957 V
261 Frz. 844651 C. 39.11. 4584 V III
263 Amer. 2154820 0 . 39.11. 2396 X I X
267 Amer. 2133761 C. 39. 1 .2078 V III
302 Frz. 844291 C. 39.11. 3223 X I X
304 It. 368118 C. 40. 1 .2060 V III
324 Amer. 2187890 C. 40.11. 1061 I
332 Frz. 857395 C. 41. I. 1096 X
334 Schw. 95639 C. 40. I . 816 X I X
369 It, 374783 C. 40.11. 1814 X V III
372 Frz. 855136 C. 40.11. 29S7 X I X
392 Ind. 25660 C. 39.11. 2491 X I X
440 Frz. 842763 C. 39.11. 3737 VI
477 Frz. 857660 C. 41. I . 1388 X X IV
490 It, 366698 C. 40. I . 1277 X I
555 Amer. 2161766 C. 39.11. 1609 X V III
570 Frz. 857057 C. 41. 1.2998 V III
571 Schw. 207498 C. 40. H . 1328 F
612 DRP. 688357 C. 40. 1.3220 X X IV
656 Frz. 842803 C. 40. I. 1291 X V II
657 Frz. 842829 C. 39.11.4601 X I
664 Frz. 838756 C. 39.11. 3667 X I X
710 Amer. 2161766 C. 39.11. 1609 X V III
719 Belg. 432374 C. 40. I . 639 X II
743 Frz. . 845996 C. 40.11. 3270 X
781 Frz. 842940 C. 40. I. 429 F
802 Amer. 2144756 C. 39. I. 3661 X V III
833 Amer. 2128907 C. 39. I . 768 V I
852 Amer. 2161010 C. 40. I. 450 VI
858 Frz. 845339 C. 40. I. 941 X I
865 DRP. 667819 C. 39. 1.2676 V III
884 Frz. 842974 C. 39.11.4347 V III
904 Frz. 844236 C. 39.11.4170 X X IV
915 Amer. 2119526 C. 38.11. 3745 I X
935 Frz. 845575 C. 40. 1.2708 V III
949 Belg. 429916 C. 39.11. 2377 V III
993 DRP. 688486 C. 40. 1.2855 V III
998 Frz. 837641 C. 39.11. 1774 I X

519004 Frz. 843910 C. 39.11. 4056 V I
038 Frz. 843633 C. 40. I. 485 X V III
047 It. 365442 C. 40. I . 639 X I I
082 Frz. 843736 C. 39.11. 2826 V
087 Frz. 843532 C. 39.11.2694 III
128 It. 366801 C. 40. I. 1273 V III
132 It. 365999 C. 40. I . 1722 III
175 It. 365425 C. 40. I . 639 X I I
183 Frz. 843536 C. 39.11.3879 V III
253 Frz. 844518 C. 39.11.4642 X X IV
268 Frz. 837335 C. 39. 1.4126 X IV
277 Frz. 8463S0 C. 40. 1.3147 F
302 Frz. 843310 C. 39.11.3343 V III
304 Frz. 843311 C. 39.11. 3343 V III
314 Frz. 842959 C. 39.11. 3890 X I
315 DRP. 698089 C. 41. I . 251 I
333 Dân. 56335 C. 40 I . 1287 X V I
349 Frz. 844 729 C. 40. I. 1910 X I
378 Frz. 49855 C. 40. 1 .2246 X I

519381 Amer. 12181929 C. 40.11. 706 X V II
388 Amer. 2180436 C. 40.11. 975 X V II
397 Amer. 2152724 C .39.11. 1617 X I X
415 Frz.. 839519 C. 39.11. 2457 V
416 Frz. 839518 C. 39.11. 2457 V
432 Frz. 49773 C. 39.11.4099 X
433 Frz. 49776 C. 39.11.4099 X
467 Belg. 430773 C. 39.11.2696 V
468 Holl. 47226 C. 40. 1.2829 F
477 Frz. 845847 C. 40. 1.2423 X I X
507 Frz. 845795 C. 40. 1.3147 F
514 Frz. 850742 C. 40.11. 2388 X
518 Amer. 2216173 C. 41. I. 1240 X V I
522 Amer. 2129719 C. 39. I. 1289 X V III
547 Belg. 423774 C. 39. I. 1430 VI
570 Frz. 833634 C. 39. T. 1027 V
573 BJlg. 429148 C. 39. 1.4812 F
596 Can. 378859 C. 39. 1.3615 VIT
617 Frz. 852118 C. 40. 1.3715 X I I
644 Frz. 843611 C. 39.11.4104 X
683 Schw. 201622 C. 39.11.2474 I X
730 Frz. 843903 C. 39.11.4384 X I I
731 Frz. 844032 C. 39.11.4384 X II
749 Amer. 2175249 C. 40. I. 1942 X X
750 Amor. 2205037 C. 40. II. 3292 X V II
770 Belg. 428825 C. 39. 1 .4378 V I
776 Frz. 842810 C. 40. I . 1757 X
777 Frz. 843140 C. 40. I . 3452 X
788 Frz. 844130 C. 40. I . 1111 X V III
799 Frz. 844863 C. 40. I . 317 X V III
808 Frz. 845009 C. 39.11. 4547 I
900 Frz. 845217 C. 40. 1.2076 X I
931 Frz. 841819 C. 40. 1 .3019 V III

520025 Oest, 154393 C. 39. I . 1853 V III
191 zVmer. 2168478 C .39.11. 3230 X X I
246 Belg. 430668 C. 39.11.2131 III
247 Belg. 430668 C. 39.11. 2131 V I
255 Frz. 844757 C. 39. IL  4087 I X
263 Frz. 845691 C. 40. 1 .1933 X V III
331 Amer. 2206139 C. 41. I . 695 V III
372 It, 374291 C. 40.11. 1914 III
579 Belg. 436508 C. 41. 1 .2342 X V I11

521211 Amer. 2210945 C. 40.11. 3539 V II
254 Frz. 838282 C .39.11. 1568 V III
269 Frz. 848194 C. 40. 1.3023 V III
325 Frz. 843971 C. 39.11. 4624 X I
396 Frz. 845525 C. 40. 1.2078 X I
444 Frz. 50015 C. 40. I. 2557 X I
468 DRP. 697887 C. 40.11. 3744 X V III
528 Belg. 432220 C. 40.11. 1095 X V III
656 Ind. 24817 C. 39. 1.4850 X I
65S Frz. 848066 C. 40. 1.2593 X I X
694 Frz. 853561 C. 40.11. 1336 I
702 Frz. 846442 C. 40. 1.3327 X I
727 Amer. 2132930 C. 39. I . 2899 X V III
756 Amer. 2182553 C. 40. 1.2419 X V III
786 Frz. 853265 C. 40.11. 3298 X I X
883 Ind. 25611 C. 39.11.2873 X I X
961 Amer. 2166049 C. 39.11. 2496 X X IV
962 Frz. 842320 C. 39.11. 4047 III
989 Schw. 98310 C. 40.11. 2649 F
992 Amer. 2171213 C. 40. ï .  3559 III

522012 Frz. 846859 C. 40. 1 .2555 X I
040 Amer. 2138882 C. 39.11. 3620 VI
057 Schw. 97482 C. 40. I . 3328 X I I
127 Frz. 846929 C. 40.11. 2094 X
Î28 Frz. 847143 C. 40. 1 .2389 X
161 Belg. 431479 C. 39.11. 3522 X X IV
189 Frz. 855166 C. 40.11. 1241 X I X
220 Belg. 431649 C. 39.11. 3920 X X I
240 Frz. 833403 C. 39. I . 1258 X
274 DRP. 675674 C. 39.11. 2566 F
362 Frz. 847169 C. 40.11. 1658 X I
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522365 Frz. 844306 G. 40. 1.1107 I X

366 Frz. 847580 C. 40. 1 .2066 IX
367 Frz. 846279 C. 40.11. 1535 X I X
382 Frz. 840058 C. 39.11. 1379 V III
396 Dan. 57268 C. 40.11. 121 VII
401 Amer. 2160223 C. 39. II. 4384 X II
409 Frz. 847515 C. 40. 1.2593 X I X
410 Frz. 847515 C. 40. 1.2593 X I X
451 1t. 369419 C. 40. 1.2892 X I X
531 Sehw. 207721 C. 40.11.2507 F
539 Frz. 845904 C. 40. I. 2544 X
552 Frz. 846426 C .40.11. 1219 X I
571 Frz. 840 012 C. 39.11. 1167 V III
605 Frz. 847712 C. 40. 1.2111 X I X
611 Amer. 2183395 C. 40. 1 .2599 X X IV
614 Frz. 847587 C. 40. 1.3869 X V III
644 Amer. 2201927 C. 40.11. 2097 X I
645 It. 368271 C. 40. I : 2103 X V III
647 Frz. 846466 C. 40. I . 2078 X I
657 Frz. 847810 C. 40.11. 560 X
658 Frz. 847585 C. 40.11. 1948 X
665 Frz. 848184 C. 40. 1 .2248 X II
696 Belg. 431736 C. 39.11. 3524 X X IV
732 Frz. 844509 C. 39.11. 4135 X IV
761 It. 362514 C. 39.11.1731 V
789 Frz. 840631 C. 39.11. 1395 X II
815 Frz. 840053 C. 40. I. 473 X I
828 Belg. 432235 C. 40. I. 1779 X V III
835 It. 374112 C. 40.11.1650 IX
840 Amer. 2142162 C. 39. 1.2335 X V III
847 Sehw. 209349 C. 41. I. 830 X I
871 Belg. 432182 C. 40.11. 489 X I X
941 Frz. 845628 C. 40.11. 3268 X
941 Frz. 845629 C. 40.11. 3268 X
983 It. 372367 C. 40.11. 413 X II
984 Amer. 2183661 C. 40. 1.3064 X X IV
987 Frz. 848597 C. 40. 1. 1548 V

523047 Frz. 844669 C. 39.11. 3150 F
090 Frz. 845628 C. 40.11. 326S X
090 Frz. 845629 C. 40.11. 3268 X
109 Frz. 848003 C. 40. 1.3211 X V III
110 DRP. 683067 C. 40. I. 473 X I
130 Frz. 849984 C .40.11. 1663 X II
1S9 Amer. 2165682 C. 40. I. 946 X II
190 Frz. 851147 C. 40.11. 1519 X IV
208 Amer. 2161949 C. 39.11. 4385 X II
209 It. 369249 C. 40. 1.3021 V III
241 Belg. 426624 C. 39. 1.2053 V
252 Frz. 847515 C. 40. 1.2593 X I X
256 Amer. 2149678 C. 39.11. 1582 X I
268 Belg. 431810 C. 39.11. 4387 X IV
296 Frz. 844235 C. 39.11. 4642 X X IV
312 Frz. 841112 C. 39.11. 3738 VI
346 Amer. 2180051 C. 40. 1 .2830 F
359 Frz. 847710 C. 40.11. 856 X X IV
396 Frz. 845554 C. 40. I. 2880 X V III
448 Sehw. 202245 C. 40. I . 629 IX
451 Amer. 2181121 C. 40. 1.3320 I X
451 Amer. 2181122 C. 40. 1.3320 I X
467 Amer. 2155728 C. 39.11.1808 X V III
481 DBF. 694193 C. 40.11.3382 V
496 Sehw. 203301 C. 39.11. 2994 X V III
518 Frz. 852415 C. 40.11. 583 X I X
522 Frz. 853717 C. 40.11. 2566 X I X
524 Frz. 859166 C. 41. 1.3469 X I X
549 Frz. 848529 C. 40.11. 287 X V III
568 Belg. 432029 C. 40. 1. 168 X X IV
578 Amer. 2150961 C. 39. 1.5103 X X I
609 Belg. 425657 C. 39. 1.5082 X V III
621 Ind. 26148 C. 39.11.3190 VIII
645 Frz. 847956 C. 40. 1.2521 V
646 Frz. 847956 C. 40. I. 2521 V
649 Frz. 845601 C. 40. 1.2592 X V III

523661 Belg. 426982 C. 39. I. 2541 X X IV
696 Frz. 848798 C. 40. 1.2829 F
720 Frz. 849720 C. 40. 1.2263 X V III
736 Amer. 2184617 C. 40. 1.2840 V
837 Sehw. 204863 C. 40. I. 464 V III
845 Belg. 432183 C. 40. 1.2044 V
894 Frz. 845542 C. 40. I . 1565 IX
905 It. 371180 C. 40.11. 414 X I I
907 Frz. 853907 C. 40.11. 1539 X X I
984 Frz. 848877 C .40. 1.3584 X I
986 Frz. 849119 C. 40. 1.3463 X II

524011 Amer. 2214527 C. 41. 1. 800 F
014 Sehd. 97502 C. 40. I . 3348 X V III
070 Frz. 849601 C .40. 1.3996 X I I
086 Frz. 849206 C .40. 1.3178 I X
087 Frz. 856574 C, 41. I. 1504 X X IV
116 Frz. 849574 C .40. 1.3062 X I X
121 Frz. 849550 C .40. 1.3186 X I
125 DRP. 673962 C. 39.11. 473 F
132 F rz. 848922 C. 40. I. 2542 IX
171 Belg. 433389 C .40. I. 614 V
214 Frz. 849308 C .40. I. 1890 V I
252 Frz. 851032 C .40. II. 1679 X I X
272 Frz. 850135 C. 41. 1.2176 V III
289 Frz. 851794 C .40. 1.3158 V
290 Frz. 849714 C. 40.11.2087 V III
312 Amer. 2199722 C .4 0 .II . 700 X V
321 Belg. 433390 C .40 . I . 614 V
344 Frz. 847 325 C. 40. I. 1545 V
345 Frz. 847326 C. 40. I. 1545 V
346 Frz. 854817 C. 40.11. 2924 F
380 Frz. 852269 C. 40.11. 583 X I X
390 Frz. 849596 C .40. 1.2041 I
406 Amer. 2186687 C. 40.11. 1218 X I
420 DRP. 682348 C. 39.11.4585 V III
426 Am ■ . 2210579 C. 41. I . 938 G
445 Holl 49037 C. 41. I. 802 F
478 Frz. 849818 C .40. 1.2995 I
515 Holl. 49039 C. 41. I . 802 F
531 Frz. 849671 C .40 . 1.2522 V
552 Frz. 847982 C. 40. I. 3219 X X IV
587 Frz. 850022 C .40 . 1.2109 X I X
592 Belg. 432392 C .40. I . 664 X X IV
594 Norw. 62858 C. 41. I . 1489 X V II
624 Amer. 2154671 C. 39.11.2362 V
624 Amer. 2154672 C. 39.11. 2362 V
661 Frz. 833326 C .39. I . 2266 V
681 Frz. 845932 C .40 . 1.2079 X I
696 It. 369786 C .40. 1.2711 IX
741 Amer. 2183532 C. 40.11. 446 X X I I
756 Amer. 2169983 C .40. I . 775 V
759 Frz. 849632 C .40 . 1.3025 IX
760 Frz. 857173 C. 41. 1.2070 X I X
780 Amer. 2164368 C .40. 1. 1114 X II
78S Frz. 849935 C .40. 1.2114 X X I
798 Frz. 850159 C .40. 1.3831 II
807 Frz. 849771 C .40. 1.2545 X
846 DRP. 696998 C. 40.11. 3528 III
918 Frz. 853646 C. 40.11. 2542 I X
953 Amer. 2157119 C .40. I. 1780 X V III
973 Amer. 2 1 60 940 C. 39.11. 3751 I X
974 Amer. 2160943 C. 39.11. 3751 I X

525033 Frz. 843027 C. 39.11. 3486 V III
039 Sehw. 198893 C. 39. I . 1074 X
042 Amer. 2209902 C. 41. I. 455 X
099 Sehw. 203928 C .40 . I . 138 X
136 Frz. 850218 C .40 . 1.3575 I X
147 Frz. 850172 C .40 . 1.2882 X V III
156 Frz. 850480 C. 40.11. 438 X V III
157 It. 370685 C .40 . 1.3602 X V III
158 Frz. 850894 C .40 . 1.3211 X V III
185 Frz. 850633 C .40 . 1.2710 I X
198 Frz. 843950 C. 39.11. 3882 I X

237*
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525233 Schw. 204218 C. 40. I . 138 X 525848 DRP. 692766 C. 40. II. 2086 V III
300 Frz. 850902 C. 40.11. 296 X X IV 866 Amer. 2164284 C. 39.11. 4591 I X
315 Frz. 850684 C. 40.11. 405 I X 897 Amer. 2181791 C. 40. 1.1910 X I
33S Schw. 204820 C. 40. I . S07 X V III 930 DRP. 6S9333 C. 40. 1.3723 X V I
371 It. 371206 C. 40.11. 437 X V III 944 Frz. 849548 C. 40.11. 159 X X IV
375 Frz. S51686 C. 40.11. 3553 V III 945 DRP. 681574 C. 39.11. 4408 I X
381 Fra. 849594 C. 40. 1 .1928 X V II 962 Frz. 851031 C .40.11. 1536 X I X
38S Frz. 847 927 C. 40. 1 .2592 X I X 526007 Schw. 203952 C. 40. I . 138 X
494 Frz. 853954 C. 41. 1. 2983 V I 015 Frz. 850 S68 C. 40. 1 .2862 X
554 Frz. 849654 C. 40.11. 585 X I X 037 It. 371493 C. 40. I . 3984 V III
590 Frz. 49544 C. 39.11. 945 V III 061 Frz. 851253 C. 40. 1.3211 X V III
590 Frz. 49870 C. 39.11.4588 V III 077 Frz. 843385 C. 39.11.4368 X
590 Frz. 836207 C. 39. I . 3454 V III 098 Frz. 861779 C. 41. 1.3318 x v m
03 8 Amer. 2182535 C. 40. 1 .2526 V I 122 Frz. 851224 C. 40.11. 1650 I X
642 Amer. 2179190 C. 40. 1.2552 X 149 Frz. 851592 C. 40.11. 3137 X I X
706 It. 373983 C. 40. II . 1207 V III 215 Frz. 852114 C. 40. 1 .3850 IX
73S It. 372246 C. 40. I I . 437 X V III 234 Frz. 847296 C. 40. 1.3851 I X
795 Frz. 851018 C. 40.11. 561 X 254 Frz. 843663 C .39.11. 3615 IV
796 Frz. 851549 C. 40.11. 1489 IV 258 Norw. 62201 C. 40.11. 1179 F
808 Frz. 847982 C. 40. 1.3219 X X IV 289 DRP. 694100 C. 41. I . 926 F
810 Frz. 847982 C. 40. 1.3219 X X IV 326 Belg. 433240 C. 40. II. 2680 V III
834 Frz. 850799 C. 40. 1.2862 X 330 Amer. 2160782 C. 39.11.4407 X V III
847 DRP. 692766 C. 40.11. 2086 V III Tv Ÿ:

Finnische Patente.
1S652 Schw. 195468 C. 38.11. ]696 X V I 18790 Eng. 485021 C. 38.11. 2166 V III

663 Frz. 785599 C. 36. I. 846 VI 791 Frz. 48298 C. 38. 1.4106 VIII
664 Amer. 2072776 C. 37. I. 4884 x v m 797 Sehd. 98459 C. 40.11. 2240 X V I
676 It.. 351713 C. 38. I. 3673 V 798 Norw. 591S1 C. 38. 1.4401 X V III
677 Amer. 2146625 C. 39.11. 520 V III 799 Schd. 90600 0 . 38. I . 784 X V III
684 Eng. 476344 C. 38. I. 3980 X I 800 Schd. 93021 C. 39. I . 858 X V III
687 Jug. 13646 C. 38. I . 1232 V III SOI Dan. 54724 C. 38.11. 804 X V III
696 Eng. 480681 C. 38.11. 1112 VI 804 It. 347639 C. 38. I. 3253 VI
700 Frz. 826816 C. 38.11. 926 VII 827 DRP. 663443 C. 3S.II. 2871 X V III
704 Jug. 13839 C. 38. 1.4093 V 828 DRP. 698854 C. 41. I. 944 X V III
705 Frz. 822422 C. 38. I . 3112 I X 839 It. 351347 C. 38. I. 3673 V
706 Frz. 822895 C. 38. I . 3112 I X 843 Norw. 58912 C. 38. 1.3156 X X I
711 Eng. 479901 C. 38. 1. 4138 X X I 844 It. 347738 C. 38. 1.3573 X X I
715 Oest. 150008 C. 37.11. 3402 X V I 855 Frz. 821147 C. 38. I . 1871 V III
717 Schd. 93237 C. 39. I. 1287 X V III 867 Frz. 835620 G. 39. 1.2897 X V III
723 Norw. 59326 C. 38.11. 1528 X X I I 872 Schd. 95671 C. 40. I . 649 X V III
741 Schd. 98647 C. 40.11. 2364 VI 886 Eng. 477932 C. 38. I . 4364 IV
742 Can. 378868 C. 39. 1.4122 X I 903 Sehd. 96738 C. 40. I. 1883 III
744 It. 347535 C. 38. 1.3285 X V III 904 Eng. 481063 C. 39. I . 207 III
752 Schw. 187676 C. 37.11. 1288 X V III 914 Schd. 91773 C. 38.11. 1149 X V I
755 lcd . 21706 C. 36.11. 1773 III 920 Schd. 97376 C. 40. I. 3348 X V III
774 Frz. 822953 C. 38. 1. 3860 x v m 921 Norw. 60874 C. 40. I. 808 X V III
779 Norw. 59142 C. 38. 1 .4363 m 923 Norw. 59627 C. 38.11. 3036 X V III
781 Eng. 490435 0 . 38.11. 4163 X X I I 924 Schd. 96099 C. 40. I . 808 X V III
786 DRP. 687223 C. 40. 1. 2583 X V III 930 Eng. 488151 C. 38.11. 3488 X V III
787 Frz. 821367 C. 38. 1.2288 X I 936 Frz. S14 205 C. 37.11. 3701 X I X
787 Frz. 821368 C. 38. 1. 2288 X I 941 Frz. 831956 C. 39. I . 1649 V III
788 Eng. 485318 C. 38.11.2948 V III 942 Eng. 468940 C. 37.11. 3412 X V I
789 Eng. 489742 C. 38.11. 4307 V III 944 Eng. 467759 C. 37.11. 3832 X V I

Französische Patente.
47824 Eng. 467885 C. 38.11. 907 III 50176 Norw. 62655 C. 40.11. 3125 X V I
49922 Schw. 206837 C. 40. 1.3969 III 178 Belg. 432220 C. 40.11. 1095 X V III

923 It. 367514 C. 40.11. 2356 III 272 D.[Oe.] 159218 C. 40.11. 2693 X III
924 Amer. 2129553 C. 38.11. 3648 X X I 338 Amer. 2211608 C. 40.11. 3527 III
924 Amer. 2129 554 C. 38.11. 3648 X X I 441 Belg. 431847 C. 39.11. 3522 X X IV
932 Ens. 521007 0 .4 1 . 1.2329 X II 461 Belg. 433273 C. 40. I. 1108 I X
986 DRP. 677207 C. 39.11.3195 IX 589 DRP. 696267 C. 40.11. 3410 X

50083 Amer. 2160583 C. 40. 1.2689 III 592 Schw. 205408 C. 40. I . 781 VII
168 Schw. 203301 C. 39.11. 2994 X V III 607 Amer. 2208925 C. 40.11. 3272 X
168 Schw. 203302 C. 39.11. 2994 X V III 617 Amer. 2221792 C. 41. 1.3179 X X I V
16S Schw. 203303 C. 39.11. 2994 X V III 635 Amer. 2220598 C. 41. 1.2592 X
168 Schw. 203304 C. 39.11. 2994 X V III 641 Schw. 207299 C. 40.11. 1671 X V II
168 Schw. 203305 C. 39.11. 2994 X V III 641 Schw. 207300 C. 40.11. 1671 X V II
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50 041 Schw. 207301 C. 40.11.1671 X V II
641 Schw. 207302 C. 40.11. 1671 X V II
041 Schw. 207303 C. 40.11. 1671 X V II
647 DRP. 682730 C. 40. I. 287 V III

S42G20 Eng. 501528 C. 39.11. 696 III
845471 Eng. 493996 C. 39. 1.3933 E

480 Eng. 506678 C. 39.11. 3647 X V II
032 Eng. 518153 C. 41. I. 1581 III
724 Eng. 504259 0 . 39.11. 3622 VI
873 It. 367673 C. 40.11. 246 III
873 lt . 370109 C. 40.11. 246 III
873 It. 370110 C. 40.11. 246 III
873 It. 370111 0 .40 .1 1 . 246 III
873 It. 370112 C. 40.11. 246 III
880 Araer. 2173258 C. 40. I . 1250 III
910 Eng. 495820 C. 39. 1.3623 V III

846011 Ung. 116660 C. 38. 1.2090 X V I
084 Schw. 206291 C. 40. 1.3691 III
105 It. 367980 C. 40. 1.1564 V III
123 Belg. 430986 C. 39.11. 4546 I
225 Schw. 197866 C. 39. I . 1669 X II
200 Amcr. 2200369 C. 40.11. 2216 V III
382 It. 367030 C .40.11. 2194 III
382 It. 372472 C. 40.11. 2194 III
470 Eng. 522190 C. 41. I. 1776 X X IV
490 Amcr. 2155148 C. 39.11. 555 X V I
557 Schw. 205184 C. 40. I . 1105 V III
690 Eng. 502078 C. 39.11. 189 III
724 It. 369671 C. 40.11. 245 III
729 Schw. 207912 C .40.11. 3236 III
735 Schd. 98788 C. 40.11. 2802 V I
777 Belg. 434501 C. 40. 1.3467 X V I
874 It. 370235 C. 40. I . 318S X I
890 Eng. 506377 C. 40. I . 450 V III
939 Eng. 520803 C. 40.11.3245 VI
968 Eng. 510259 C .39.11. 4170 X X IV

847022 It. 367 969 C. 40. 1.1613 X X I I
029 Schw. 201627 C. 39.11. 780 X X I
048 Frz. 835322 C. 39. 1.2542 X X IV
049 Belg. 431479 C. 39.11. 3522 X X IV
145 It. 369140 C. 40. I . 2886 X V III
215 Eng. 497513 C. 39. 1.2864 V III
327 Belg- 431574 C. 39.11.4393 X V I
399 Eng. 499440 C. 39.11.1166 V III
400 It. 370788 CUO. 1.3691 III
403 Eng. 508701 C. 40. 1.2103 X V III
410 Eng. 500314 C. 39. I . 4661 III
497 Belg. 431642 C. 40. 1.3691 III
501 Amer. 2144487 C. 39. 1.3477 X V III
543 It. 368271 C. 40. 1.2103 X V III
636 DRP. 687157 C. 40. I . 2525 V I
649 Schw. 208391 C. 40.11. 3264 V III
729 Eng. 506155 C. 39.11. 2159 V III
949 It. 369238 C. 40. 1.2883 X V III
979 Belg. 431875 C. 40. I . 2707 V III
989 Belg. 431780 C. 40. 1.2112 X I X
995 Belg. 431832 C. 39.11. 3S99 X V I

848128 Eng. 505830 C. 39.11. 1740 VI
136 Amer. 2191331 C. 40.11. 942 III
172 Belg. 431921 C. 40. I . 1258 VI
174 Belg. 431959 C. 39.11.4342 V III
357 Eng. 506624 C. 39.11. 3218 X V III
389 Ind. 25868 C. 39.11. 168 E
408 Eng. 516691 C .40.11. 2527 VI
410 DRP. 673278 C. 39.11.1770 V III
002 DRP. 700650 C. 41. I. 1381 X I X
010 It. 369425 C. 40.11. 110 III
624 Ind. 26106 C. 39.11. 2720 X IV
734 Belg. 432104 C. 40. I . 1932 X V III
745 Belg. 432182 C. 40.11. 489 X I X
757 Belg. 432134 C. 40. 1.2719 X I
787 It. 369497 C. 40. 1.2707 V III
840 Schw. 208007 C. 40.11. 2191 G

848841 Schw. 208007 C. 40.11.2191 G
849040 Belg. 431810 C. 39.11.4387 X IV

076 Belg. 432142 C. 40.11. 942 III
142 Belg. 432157 C. 40. I I . 820 V III
162 Eng. 509745 C. 40. I. 1916 X V
293 Schw. 208007 C. 40.11. 2191 G
316 Eng. 509335 C. 40. I . 922 III
339 Belg. 431996 C. 40. I . 3833 III
426 Amer. 2199722 C. 40.11. 700 X V
629 Eng. 506205 C. 39.11.2855 X I I
090 It. 370570 C. 40. I . 3560 III
725 It. 371180 C. 40.11. 414 X I I
823 It. 370065 C. 40. I. 3969 III
905 Belg. 435815 C. 40.11. 700 X V

850127 DRP. 686496 C. 40. I . 2529 V II
213 Amer. 2164368 C. 40. I . 1114 X I I
282 DRP. 696602 C. 40.11. 3126 X V I
317 Schw. 209907 C. 41. I. 809 I II
388 It. 371374 C. 40. I . 3865 X V I
418 Schw. 208991 C. 4 0 .II . 2561 X V III
442 Schw. 208434 C .40.11. 2194 III
703 Schw. 208248 C. 40 .II . 2194 III
712 It. 372661 C. 40.11.1095 X V III
729 DRP. 698135 C. 41. I . 148 X V III
731 Belg. 431181 C. 41 I. 104 X X IV
819 Schw. 205129 C. 40 I . 484 X V III
847 Eng. 508669 C. 40 I. 2237 V III
872 Eng. 522077 C. 41 I. 1231 X I
907 Eng. 510569 C. 41 I. 2210 X I X

851160 Belg. 433389 C. 40 I . 614 V
161 Belg. 433390 C. 40 I. 614 V
176 Amer. 2150944 C. 39 I. 4696 X V I
248 It. 349440 C. 38.11. 3301 V II
324 Amer. 2160812 C. 39.11. 2969 V III
340 It. 371853 C. 40 I . 3833 III
352 DRP. 697 665 C. 41 I. 253 III
437 Belg. 434223 C. 40.11. 3573 X V III
439 It. 371406 C. 40.11. 109 I II
494 DRP. 686205 C. 40. I . 2060 V III
495 DRP. 682280 C. 40. I. 310 X V I
518 Belg. 433212 C. 40.11. 942 III
584 DRP. 691821 C. 40.11. 1760 G
689 Eng. 508751 C. 40. I . 3048 X V I
098 It. 373282 C. 40.11.1355 V III
735 DRP. 693384 C. 40.11.1668 X V I
780 It. 372018 C .40.11. 1356 V III
805 Eng. 509753 C. 39.11. 4084 V III

852032 Belg. 433418 C. 40.11. 1062 III
041 Belg. 433733 C. 40. I . 2096 V I
000 Belg. 433316 C. 40.11. 942 III
078 Schw. 209450 C. 41. I . 681 III
216 It. 374719 C. 40.11.1914 III
378 Belg. 433 577 C. 40.11. 942 III
436 Belg. 433011 C. 40 I . 450 X I I
466 Belg. 433422 C. 40.11. 1500 V III
842 Amer. 2186685 C. 40. I . 3880 X X IV
915 D. [Oe.] 157 378 C. 40. I. 1401 III

853052 Eng. 520568 C .40 .II .329S X I X
124 Amer. 2158065 C. 40. I. 2237 V III
133 It. 3736S6 C. 40.11.1099 X I X
189 Belg. 433802 C. 40. I. 1287 X V I
200 Amer. 2182747 C. 40. I . 1885 V
201 Amer. 2182747 C. 40. I . 1885 V
270 It. 363422 C. 39.11. 3860 III
313 Belg. 434024 C. 40. I. 3214 X I X
329 Belg. 433976 C. 40.11. 709 X V III
331 Belg. 433879 C. 40. I. 2526 V I
482 Eng. 513928 C. 40.11. 1921 V I
543 Amer. 2208418 C. 41. I. 578 V III
560 It. 373587 C. 40.11. 1780 V III
587 DRP. 688339 C. 40.11. 1501 V III
610 Schw. 209754 C. 41. I. 1207 III
670 Schw. 208929 C. 40.11.2090 X
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853675 DR,P. 692523IC. 40.11. 2667 VI 856392 Eng. 51597ÜC. 40.11. 1244 X X IV
709 Bclg. 434153 C. 40.11. 3375 II 393 Eng. 517020 C. 40.11. 2264 X X IV
749 It. 374499 C. 40.11.2582 X I 400 Eng. 511644 C. 40. 1.3462 X I I
876 Amer. 2165955 C. 40. 1.2868 X I I 414 Eng. 516698 C. 40.11. 1965 X V III

854256 Belg. 434048 C. 40. 1.2571 X V 421 Amer. 2203230 C. 40.11. 3125 X V I
335 Eng. 515173 C. 41. 1 .1578 G 425 It, 373958 C. 40.11. 2119 X X
338 Schw. 209915 C. 41. I . 1715 III 521 Schd. 96889 C. 40. I . 1761 X I I
438 Belg. 434184 C. 40.11. 1918 V 577 It. 373664 C. 40.11. 1936 V III
452 Belg. 434267 C. 40. I. 3464 X V 602 DBP. 697098 C. 41. I . 164 X X IV
48S DRP. 683699 C. 40. I . 1563 V III 685 Amer. 2203628 C. 40.11. 3704 I X
516 Amer. 2180165 C. 40. I . 3197 X V I 688 DRP. 690225 C. 40.11. 295 X X IV
532 Eng. 514639 C. 40.11. 1978 X X IV 691 It. 374795 C. 40.11. 1367 X I
606 Eng. 506224 C. 3 9 .II . 2302 X X IV 799 It. 374415 C. 40.11. 3404 V III
608 It. 373600 C. 40.11. 846 X V III 821 It. 37393S C. 40.11. 1240 X I X
674 It. 372727 C .40.11. 709 X V III 836 It. 374763 C. 40.11. 2522 V
678 It. 374882 C. 40.11. 2356 III 874 Belg. 435102 C. 40.11. 573 X V III
689 It. 374642 C. 40.11. 2069 III S57031 Schw. 203135 C. 39.11.4032 F
736 It. 373829 C. 40.11. 1781 V III 049 DRP. 686700 C. 40. 1.2857 I X
739 Belg. 434319 C. 40.11. 3426 X V III 072 It. 363329 C .39.11. 3905 X V III
743 Holl. 48298 C. 40.11. 565 X I I 079 Belg. 435236 C. 40.11. 3702 V III
756 Belg. 434362 C. 40. 1.3691 III 110 Belg. 435170 C. 40. 1.3215 X I X
857 Amer. 2211920 C. 41. I . 1908 X V III 141 DBP. 689541 C. 40.11. 125 III
882 Amer. 2166659 C. 39.11. 3633 V III 142 It, 374744 C. 40.11. 1660 X I
900 It. 373952 C. 40.11. 1536 X I X 174 Eng. 516160 C. 40.11. 29S8 X I X
921 It. 374291 C. 40.11. 1914 III 179 It, 374750 C. 40.11. 1660 X I
943 Amer. 2143311 C. 40. I . 2357 II 180 It. 374768 C. 40.11. 1660 X I
957 It. 373770 C. 40.11. 1240 X I X 203 Eng. 508993 C. 39.11. 3611 V

855043 It. 371089 C. 40. 1 .4002 X V I 236 It. 374 S28 C. 40.11. 1358 I X
105 It. 374045 C .40.11.1782 V III 237 Belg. 435273 C. 40.11. 565 X II
113 Eng. 506062 C .39.11. 1732 III 336 Amer. 2133787 C. 39. 1.3589 F
142 Belg. 434475 C. 41. I . 942 III 340 Schd. 97530 C. 40.11. 666 F
183 Amer. 216S362 C. 40. I . 1771 X V I 351 Amer. 2167 849 C. 39.11. 3005 X X
200 Eng. 507661 C. 39.11.4082 V III 379 Belg. 435165 C. 40.11. 574 X V III
226 DRP. 692529 C. 40.11. 1762 III 411 Amer. 219941S C. 40.11. 956 V III
247 It. 369059 C. 40. 1 .2845 V II 418 Belg. 453253 C. 40.11. 710 X V III
366 Eng. 514955 C. 40.11. 1823 X X IV 432 Bclg. 435339 C. 40. 1 .3832 III
424 Eng. . 517767 C. 41. I. 678 II 451 Amer. 2200734 C. 40.11. 1508 I X
428 It. 374658 C. 40.11.1636 V III 469 Eng. 513695 C. 40. 1 .2854 V III
429 Schd. 99540 C. 41. I . 577 V III 491 It. 374783 C. 40.11. 1814 X V III
432 Amer. 2219280 C. 41. 1.2732 X 506 It. 370725 C. 40. 1 .3474 X V III
486 It, 374540 C. 40.11. 3245 VI 506 It. 372533 C. 40.11. 435 X V III
505 It. 37.4394 C. 40.11. 1536 X I X 604 It. 374808 C. 40.11. 2936 V III
528 Belg. 428340 C. 39.11.1149 VI 604 It. 347897 C. 40.11. 1936 V III
532 It. 374626 C. 40.11. 1780 V III 635 It. 374789 C. 40.11. 2560 X V III
587 Belg. 434653 C. 40.11. 3701 V III 657 DRP. 695421 C. 40.11. 2992 X X IV
590 It. 374931 C. 40.11. 2674 V II 658 Eng. 516883 C. 40.11. 2264 X X IV
626 Belg. 434629 C. 40. I . 3468 X V I 659 DRP. 688357 C. 40. 1 .3220 X X IV
732 Belg. 434481 C. 40.11. 2561 X V III 661 Eng. 520575 C. 41. I. 434 X X IV
771 It, 371241 C. 40.11. 1647 V III 715 Belg. 435404 C. 40.11. 136 X I
774 Belg. 434676 C. 40.11. 576 X V III 725 Belg. 434695 C. 40. 1.2726 X I I
808 Amer. 2185081 C. 40.11. 955 V III 861 Amer. 21751S1 C. 40.11. 954 V III
809 It. 374100 C. 40.11. 3102 V III 877 Eng. 519164 C. 41. I. 1386 X X I I
918 It, 363857 C. 39.11. 4585 V III 892 Belg. 435452 C. 40. I. 3328 X II
923 DRP. 691032 C. 40.11. 1503 V III 897 Belg. 429153 C. 39. I . 3944 V
990 Eng. 515847 C. 40.11.1789 X 902 Eng. 511654 C. 40. 1 .2242 X I
994 Eng. 516603 C. 40.11. 2213 V III 902 Eng. 511676 C. 40. 1 .2242 X I

856003 Belg. 434817 C. 40.11. 1780 V III 904 Eng. 517751 C. 41. I . 119 X
011 DRP. 691325 C. 40.11. 1502 V III 917 Belg. 435454 C. 40.11. 1510 X
026 Amer. 2174185 C. 40. I . 1742 V III 91S Bclg. 435455 C. 40.11. 1510 X
089 It. 374368 C. 40.11.1936 V III 934 Belg. 434801 C. 40.11. 3702 V III
108 DRP. 688152 C. 40. 1.3175 V III 953 Amer. 2206139 C. 41. I. 695 V III
124 Eng. 520477 C. 41. I . 734 X X IV 955 Eng. 516969 C. 40.11. 2527 V I
124 Eng. 518213 C. 41. I . 734 X X IV 964 It. 374661 C .4 0 .II . 2085 V III
232 Belg. 434952 C. 40. 1 .2896 X X 973 It. 364385 C. 40. I. 658 II
334 Eng. 513117 C. 40. 1 .3458 X I 994 It. 364668 C. 40. I. 775 V
335 Eng. 512987 C. 40. 1.3459 ■ X I 858027 Belg. 435601 C. 40. 1.3191 X I I
336 Eng. 513118 C. 40. I. 3458 X I 096 Amer. 2178925 C. 40.11. 1208 V III
337 Eng. 513119 C. 40. 1.3459 X I 136 Belg. 435515 C. 41. I . 1605 V III
351 Eng. 518067 C. 41. I . 994 X X IV 142 Belg. 435 580 C. 40.11. 1657 X I
363 It. 374657 C. 40.11. 3234 I 143 Belg. 435581 C. 40.11. 1658 X I
366 Belg. 435114 C. 40. I. 2896 X X 177 Eng. 517442 C. 41. I . 1736 V III
380 It. 374861 C. 40.11. 2691 X I 210 Eng. 520528 C. 41. I. 733 X X IV
387 Belg. 435749 C. 40.11. 573 X V III 213 Belg. 435592 C. 40. I. 3841 V II
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858221 It, 374786;C. 40.11. 1539 X X I 859591 Eng. ! 516343 C. 40. II. 108S X V I
252 DRP. 695750;C. 40.11. 2834 X V II 659 Amer. 2166152 C. 39.11. 3193 I X
305 Scliw. 208156 C. 40.11. 2941 V I 659 Amer. 2166183 C .39.11. 3193 IX
311 Belg. 435638 C. 40. 1 .3464 X V 670 Belg. 436231 C. 41. I . 680 III
333 Schw. 209148 C. 41. I. 1229 X 676 Belg. 436117 C. 40.11. 3701 V III
424 Belg. 435662 C. 41. I. 1334 III 677 Belg. 436118 C .4 0 .II . 3552 V III
434 Amer. 2204252 C. 40.11. 3079 III 681 Amcr. 2176879 C. 40. I. 1546 V
434 Frz. 858936 C. 41. 1.2433 III 781 It. 374319 C. 40.11.1212 I X
451 DRP. 699553 C. 41. 1.2033 I X 791 Eng. 521436 C. 41. 1.2046 X II
458 Belg. 435725 C. 40. 1.3562 V 804 Belg. 436854 C. 41. I . 1093 I X
467 Amer. 2168304 C. 40. I . 1893 V II 828 Solid. 100152 C. 41. 1 .1638 X X IV
498 Eng. 517480 C. 41. I. 994 X X IV 834 Schw. 208086 C. 40.11. 2507 E
499 Eng. 520529 C. 41. I . 734 X X IV 853 Amer. 2175178 C. 40. 1.3690 I
545 Belg. 435728 C. 40. 1 .3464 X V 860 Amer. 2175683 C. 40. I. 1563 V III
556 Belg. 435790 C. 41. I . 1386 X X IV 882 Eng. 485333 C. 38.11. 2876 X I X
557 Eng. 518944 C. 41. 1.2617 X I X 860027 It, 371662 C. 40. I . 3978 V II
600 Belg. 435804 C. 41. I. 943 III 272 It. 365759 C. 40. I. 1555 V II
602 Eng. 517631 C. 41. I. 146 X V III 273 It. 373572 C. 40.11.1211 I X
603 Eng. 517632 C. 41. I. 146 X V III 280 Amer. 2211338 C. 41. I . 731 X X IV
731 DRP. 685839 C. 40. I. 1612 X X I 309 It. 366761 C. 40. 1 .2212 III
732 DRP. 685839 C. 40. I. 1612 X X I 317 Amer. 2208598 C. 41. I . 448 I X
756 Belg. 435281 C. 40. I. 2878 X V II 341 It. 374272 C. 40.11. 2534 V II
785 DRP. 696888 C. 40. II. 3528 III 348 Eng. 520428 C. 41. I . 972 X II
799 Belg. 435807 C. 40.11. 413 X II 369 Belg. 436508 C. 41. 1 .2342 X V III
846 Belg. 435872 C. 41. I . S30 X I 381 Amer. 22073S4 C. 40. II. 2395 X I
908 Amer. 2213321 C. 41. I. 1889 X II 388 Belg. 436481 C. 41. I. 1376 X V III
912 DRP. 700641 C. 41. 1.2453 X 398 Amer. 2181140 C. 40. 1.2386 I X
926 DRP. 698422 C. 41. 1.1735 V III 399 Belg. 436765 C. 41. I . 1476 rx
929 Belg. 436043 C. 40.11. 1486 II 400 Belg. 436614 C. 41. I . 972 X II
931 Can. 379312 C. 39. 1.4121 X I 500 Schw. 207682 C .40.11. 1071 V II
937 Amer. 2170800 C. 40. 1.3457 X I 501 Eng. 518989 C. 41. I . 986 X V II l
944 Belg. 435952 C. 40. II . 1077 I X 507 Schd. 97901 C. 40.11. 236 F
988 It, 364948 C. 40. I . 464 I X 525 DRP. 695472 C .40.11. 2960 I X
990 Amer. 2174912 C. 40. 1 .2212 III 534 Belg. 436764 C. 41. I . 966 I X
994 Amer. 2170180 C. 40. I . 1459 X I X 558 Amer. 2221691 C .41. I . 1325 1
998 Belg. 435957 C. 41. I . 558 III 610 It, 367119 C. 40. I. 1901 V III
999 Amer. 2183486 C. 40.11. 148 X V II 618 It. 36S351 C. 40. 1 .2238 I X

8590.20 Amer. 2179110 C. 40. 1.2042 III 628 Eng. 519895 C. 41. I . 1639 X X IV
021 DRP. 693357 C. 40.11. 1917 V 640 Holl. 48628 C. 41. I . 972 X I I
029 Belg. 435979 C. 40.11. 586 X X 772 Amer. 2221692 C. 41. 1.1325 I
031 Eng. 517980 C. 41. I . 733 X X IV 820 Schw. 209629 C. 41. I . 9S0 X V I
032 Eng. 517981 C. 41. I. 733 X X IV 864 Amer. 2220123 C. 41. 1.2903 X X IV
033 Eng. 520076 C. 41. I . 733 X X IV 873 Belg. 436705 C. 41. 1 .1339 V
050 DRP. 683691 C. 40. I. 1254 V 886 Belg. 436730 C. 41. I . 1205 III
052 Belg. 435981 C. 40. II . 972 X V II 981 It. 374594 C. 40. II. 3083 V
053 DRP. 696776 C .40.11. 3270 X 982 Schd. 98872 C. 40.11. 2785 F
061 Eng. 518057 C. 41. I. 831 X I 861000 Amer. 2179605 C. 40. 1.2112 X X
080 Belg. 435978 C. 40.11. 1381 X V I 009 Eng. 521446 C. 41. I . 476 X V III
110 Schw. 205835 C. 40. 1.2519 III 043 Amer. 2169210 C. 40. 1.2239 X
152 Belg. 436023 C. 41. I. 579 V III 044 Eng. 520415 C .41. I. 1612 X
203 Holl. 49294 C. 41. I. 1467 X V III 089 Eng. 521749 C. 41. I. 967 X
205 Norw. 62146 C. 40. II . 1384 X V III 254 DRP. 699302 C. 41. I. 1097 V
214 DRP. 696674 C. 41. I. 252 I 415 It. 373833 C. 40.11. 2986 X I X
228 Eng. 484958 C. 39. I. 1056 V III 521 It. 367748 C. 40. I. 1603 X V III
231 Amer. 2201111 C. 40. I I . 1780 V III 528 Amer. 2214438 C. 41. I . 3005 I X
294 It. 374538 C. 40.11. 2658 II 755 Holl. 49121 C. 40.11. 3136 X I X
571 It. 365267 C. 40. II. 1504 V III 763 Eng. 519437 C. 41. 1.2591 X
581 Belg. 436162 C. 41. I . 313 X V III 777 Amer. 2219660IC .41. 1 .1210 V

Holländische Patente.
4847S Erz. 839672 C. 40. I . 325 1 X I X 49 555 Erz. 822636 C. 38. 1.3736 X I X

771 Amer. 2161987 O. 39.11. 2877 I X I X 560 DRP. 677276 C. 38.11. 926 VII
78C Frz. 821136 C. 38. 1.4263 X I X 566 Schd. 94531 C. 39.11. 4282 F

49002 Erz. 825S3E C. 38.11. 2542 X I X 567 Schw. 20808C C. 40.11. 2506 F
132 Erz. 77365-! C. 35.11. 3338 ! xix 577 Eng. 49712: C. 39. 1.3053 VI
224 Erz. ' 85048C C. 40.11. 438 ixvm 582 Eng. 498 24L C. 39. I. 2871 IX
29: It. 367621 C. 40. 1.1578 X I 58c Erz. 83848É C. 39. I . 4692 X IV
36: Eng. 50119f C. 39.11. 6S7 E 58" Schw. 2078öf C. 40.11. 1813 X V III
44' Erz. 84307( C. 40. I . 1079 ! F 5SÉ Erz. 838 55S C. 39. I . 5093 X I X
55t i Eng. 48322 C. 39.11. 1730 ! x 5SÎ Erz. 83649Î C. 39. I . 3608 V
55: i Norw. 60 87( C. 40. I . S00 1 X V I 59( Erz. 838 91( C. 39.11. 170 VJl
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4 9 5 » ! DRP. 700435 1912 X I X 49876 Frz. S34443 C. 39. I 2900 X V III
595 Frz. 840568 326 X I X 877 It. 352832 C. 38.11. 590 V III
598 Frz. 840717 968 X I X 879 Amer. 2208485 C. 41. I. 547 F
601 Eng. 502 046 1138 III 881 Frz. 835766 C. 39. 1.3671 X I X
602 Frz. 841519 1079 F 885 Eng. 495173 C. 39. 1.3100 X V III
603 Frz. 830532 1493 X I X 887 Schw. 200244 C. 39. I . 3800 I X
604 Frz. 842755 4102 X 893 DRP. 672 98S C. 39.11. 943 V III
609 Frz. 843117 4103 X 894 Frz. 841901 C. 39.11. 1972 X I
620 Eng. 511665 . 1553 V II 895 Frz. 842821 C. 39.11. 2969 I X
625 Frz. 850633 2710 IX 899 Frz. 843228 C. 39.11. 3905 X V III
626 Frz. S50726 585 X I X 900 Frz. 843300 C. 40. 1.2075 X I
636 Frz. 802528 3465 V III 901 Frz. 842584 C. 39.11. 4410 X V III
639 Frz. 806597 5056 X 902 Eng. 502669 C. 39.11. 2142 V III
641 Frz. 807 792 3755 X X IV 905 DRP. 680659 C. 39.11. 3486 I X
644 Oe^t. 151447 1285 X X I 907 Frz. 845653 C. 40. I. 1600 X V III
646 Frz. 815200 1282 X I X 908 Eng. 506678 C. 39.11.3647 X V II
651 Jug. 13970 951 IX 909 Eng. 506050 C. 39.11.4361 X
662 Frz. 828277 5023 III 910 Frz. 845587 C. 40. I . 2100 X V III
664 Frz. 827687 978 X V I 914 Eng. 502471 C. 39.11.4350 I X
667 Frz. 829113 3007 X 919 Frz. 848740 C. 40. 1.3450 IX
669 DRP. 605424 1160 X X 929 Frz. 853646 C. 40.11. 2542 IX
672 Frz. 831474 3987 I X 932 Frz. 853645 C. 40.11. 2382 IX
674 Frz. 834967 1863 X 940 Frz. 858798 0 .4 1 . 1.2722 IX
675 Frz. 835153 226S V 954 Frz. 816988 C. 37.11. 3628 F
676 Frz. 834865 1694 X V III 957 C'an. 372337 C. 38.11. 2009 V
679 Frz. 49310 3217 X V III 958 DRP. 669386 C. 39. 1.3803 X I
680 Frz. 836629 4843 X I 959 Belg. 420339 C. 38. 1.4379 V III
685 DRP. 670965 613 V 963 DRP. 681015 C. 40.11. 2069 III
689 Eng. 498 00S 3097 X V II 972 Eng. 490577 C. 38.11. 3846 III
695 Frz. 840417 1125 F 978 Eng. 470156 C. 38. I. 436 X
696 Frz. 840513 1125 F 983 Frz. 830689 C. 38.11. 3472 X III
697 Frz. 840514 1126 F 986 Belg. 425084 C. 39. I. 20S0 A7III
698 Eng. 498534 3264 X 991 Frz. 834763 C. 39. I . 1691 X V III
701 Belg. 429S00 1208 X V III 50002 Frz. 836844 C. 39.11. 1417 X V III
704 Frz. 844146 4086 IX 008 Eng. 514411 C. 40.11. 690 IX
719 DR P. 673111 4811 F 009 Eng. 496944 C. 39. 1.2087 X
725 Frz. 846258 2111 X I X 012 Schw. 199778 C. 39. I . 3S18 X V II
727 Frz. S30221 4325 X I 013 Eng. 507120 C. 39.11.4149 X I X
734 DRP. 693662 1814 X V III 014 Schw. 200241 C. 39. I. 3653 X V II
743 DRP. 688167 2998 III 022 Eng. 521436 C. 41. 1.2046 X II
748 Eng. 458033 4666 F 025 Eng. 498090 C. 39. 1.3476 X V III
751 Frz. 822190 3109 V III 027 Frz. 840515 C. 39.11. 1722 F
755 Eng. 473869 1192 V I 033 Sehtl. 96765 C. 40. I. 1772 X V I
758 Frz. 825474 2205 X V III 034 Frz. 806702 C. 37. 1.3260 X I X
764 Amer. 2205998 3115 X I 040 Ind. 25882 C. 39.11. 4135 X V III
767 Eng. 4S8642 1062 IX 047 Schw. 201627 C. 39.11. 7S0 X X I
771 Eng. 484615 3133 III 056 Frz. 830633 C. 39. 1.2884 VII
772 ■ril>rz. 832742 20S1 IX 066 Norw. 62375 C. 40.11. 1053 F
773 Frz. 849671 2522 V 070 Frz. S51742 C. 40.11. 3282 X I
778 Frz. 49310 3217 X 073 It. 351981 C. 38. 1.2654 X V III
788 Frz. 838187 4663 V 074 Amer. 2141383 C. 39. 1.3291 X V III
7S9 Frz. 839568 1127 F 076 Amer. 207S172 C. 37.11. 1676 X I
792 Frz. 49644 770 X V III 0S3 Eng. 463300 C. 37.11.3982 X V III
801 Eng. 505742 2489 X I X 085 Frz. S16200 C. 38. I. 442 X I
802 l'rz. 842836 2596 X V II 093 Amer. 2054885 C. 37. I. 265 X X
S04 Schw. 201763 908 F 098 It. 346450 C. 38. I. 1045 X V III
805 Belg. 430307 2472 V III 100 Belg. 418645 C. 37.11. 2620 X V III
807 Intl. 25810 2447 F 107 Frz. 826740 C. 38.11. 773 X
808 DRP. 696319 2924 F 113 Frz. 826877 C. 38.11. 740 III
813 Belg. 430730 1541 I 114 Belg. 417814 C. 38. 1.1844 I
819 Frz. 848652 1788 X X 116 Frz. 827890 C. 38.11. 3859 V III
S20 Frz. S48529 287 X V III 120 Eng. 488352 C. 38.11. 2812 III
831 Frz. 851253 3211 X V III 122 Frz. S31083 C. 39. I . 494 V III
832 DRP. 680179 2996 IX 142 Diva. 57064 C. 40. 1.3693 V
832 DRP. 681574 4408 IX 156 Amer. 2186075 C. 40.11. 835 X IV
844 Belg. 412737 834 V 158 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X
851 Eng. 495169 2100 X V I 159 Frz. 839529 C. 40. I . 470 X
852 Frz. 796929 391 X V I •160 Dan. 568S0 C. 40. I. 2215 IV
853 Frz. 778922 1931 V 162 Belg. 429148 C. 39. I . 4812 F
862 Frz. S211S6 3092 III 165 Frz. 842443 C. 40. I. 1109 X
864 D.[Oe.] 155590 5022 III 166 Frz. 500303 C. 39.11. 917 I
869 Frz. 829598 792 VIII 168 Frz. 842503 C. 39.11. 4366 X
S73 Eng. 496780 3973 X II 170 DRP. 681982 C. 39.11. 4363 X
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50177 Eng. 502697 C. 39.11. 236 X 50215 Frz. 852033 C. 40.11. 1376 X IV
186 Belg. 430773 C. 39.11.2696 V 216 Frz. 852640 C. 40.11. 1966 X V III
188 Erz. 845672 C. 40. I . 2069 X 224 Frz. 856803 C. 41. I . 125 X
196 Erz. 846748 C. 40. 1.2389 X 250 Frz. 836017 0 .3 9 . 1.2868 V III
201 Erz. 849349 C. 40.11. 585 X I X 262 Frz. 835838 C. 39. 1.2841 III
212 Eng. 513242 C. 40. 1.2032 F 264 Eng. 492025 C. 39. I . 1021 III

Italienische Patente.
362959 Ind. 25333 C. 39. 1.4147 X I X 373239 Frz. 50335 C. 40.11. 2224 X
369138 Amer. 2125333 C. 39. I. 1860 I X 717 Frz. 854752 C. 40.11. 3277 X

139 Amer. 2135271 C. 39. I . 3071 I X 374141 Frz. 855802 C. 41. I. 417 I II
371677 Eng. 513523 C. 41. I. 2297 III 397 Belg. 434475 C. 41. I. 942 III
372286 Frz. 834480 C. 39. I. 3835 X I X 909 Frz. 857415 C. 41. I . 1743 X

631 Belg. 433432 C. 41. I . 1079 III

Jugoslawische Patente.
15466 It. 373977 C. 40.11.1674 X V III 16035 Amer. 2182759 C. 40. I . 2236 V III

615 Frz. 844136 C. 39.11.4350 IX 056 It. 361725 C. 39.11. 1553 VI
778 Belg. 429916 C. 39.11. 2377 V III 057 Frz. 851265 C. 41. I. 681 III
781 Belg. 429916 C. 39. II. 2377 V III 061 Frz. 838174 C. 39.11. 708 V I
867 Schd. 98310 C. 40.11. 2649 F 073 Belg. 433635 C. 40. 1.2423 X I X
868 Belg. 432282 C. 40. 1.1905 I X 075 Schd. 99224 C. 41. I . 823 V III
875 It. 374931 C. 40.11.2674 V II 080 Belg. 434136 C. 40. 1 .2726 X I I
S82 Frz. 805233 C. 37. 1.2228 III 099 Eng. 510716 C. 40. I . 2101 X V III
910 It. 374049 C. 40.11.2097 X I 103 DRP. 678013 C .39.11. 2159 V III
935 Schd. 98969 C. 40. II. 2647 F 105 Belg. 434267 C. 40. 1 .3464 X V
936 Schd. 98970 C. 40.11. 2647 F 107 Frz. 857894 C. 41. I. 1227 I X
939 DRP. 694045 C. 40.11. 2384 IX 110 DRP. 683869 C. 40. I . 1248 II
956 Frz. 849011 C. 41. 1. 610 X X 140 It. 367396 C. 40. I. 1566 I X
979 DRP. 688152 C. 40. I . 3175 V III 145 It. 366363 C. 40. I . 1788 II

16002 Frz. 850798 C. 40. II. 1964 X V III 158 Ung. 120074 C. 40.11. 962 X I
017 Belg. 435421 C. 40. 1.3177 IX 165 Belg. 435422 C. 40. 1.3978 V II
025 Frz. 836466 C. 39. 1.4371 III 166 Amer. 2182009 C. 40.11. 954 V III
032 Frz. 843736 C. 39. II. 2826 I 177 Aust. 105810 C. 39. I. 4371 III
033 Belg. 430451 C. 39.11. 1126 F 186 Frz. 831944 C. 38.11.4138 X I I I
034 Frz. 846634 C. 40. I. 3020 V III

Norwegische Patente.
59734 DRP. 663441 C. 38.11.3187 X V III
62782 Eng. 504704 C. 39.11.2138 V

783 Frz. 845374 C. 40. I . 925 VI
784 Eng. 504899 C. 39. I . 2458 V
787 Schw. 198261 C. 39. I. 1219 III
790 Belg. 430466 C. 39.11. 2377 V III
791 Belg. 430560 C. 39.11. 2377 V III
799 Frz. 818397 C. 38. I . 1431 VI
800 Dän. 56072 C. 39.11.4556 V I
803 Schd. 9S165 C. 40.11. 2113 X V III
S05 It. 350877 C. 39.11. 4303 V
808 Schd. 99537 C. 41. I . 446 I X
815 Frz. 835988 C. 39. 1.4116 V III
817 Eng. 470748 C. 38. I . 216 X V III
827 Frz. 812574 C. 37.11. 3502 V
830 Frz. 841055 C .3 9 .II .3 1S 9 V III
831 Frz. 49884 C. 39.11. 4343 V III
839 Eng. 492250 C. 39. I . 1021 III
840 Frz. 840991 C. 39.11. 698 IV
848 Belg. 429588 C. 39.11.4310 V I
S51 Holl. 47220 C. 40. I. 3435 III
866 It. 3516S4 C. 3S. 1.3095 V
867 Frz. 832035 C. 39. I. 281 X V I
868 Dan. 57328 C. 40. 1.2259 X I X
871 Belg. 435978 C. 40. II. 13S1 X V I

62876 Amer. 2107245 C. 38. I . 3133 X V II
888 Schd. 97770 C. 40. I . 3309 V
915 Frz. 49184 C. 39. 1.3971 X I
927 Frz. 826373 C. 38.11.1112 V I
929 Schw. 203135 C. 39.11. 4031 F
932 Amer. 2205481 C. 40.11. 3271 X
935 Belg. 430467 C. 39.11. 2711 V III
943 Eng. 474917 C. 38. I. 4707 VI
948 Frz. 830683 C. 38.11. 3851 V I
949 Belg. 429550 C. 39.11. 3891 X I
970 Belg. 433654 C. 40.11. 1625 I
975 Schd. '94577 C. 39.11. 4547 III

63005 Frz. 832224 C. 38.11.4349 X X I
010 Dän. 57495 C. 40.11. 1937 V III
013 Eng. 516577 C. 40. II. 1193 IV
016 DRP. 688339 C. 40.11. 1501 V III
024 It. 372557 C. 40.11. 1647 V III
031 Frz. 855136 C. 40.11. 2987 X I X
032 Schw. 208086 C. 40. II. 2507 F
035 Schw. 200730 C. 39.11. 220 V III
064 Eng. 450832 C. 36.11. 3843 V III
080 It. 372710 C. 40.11. 434 X V III
081 Frz. 835988 C. 39. 1.4116 V III
083 Schw. 202065 C. 39.11. 1346 I I I
089 Frz. 835 988 C. 39. 1.4116 V III

Russische Patente.
52854 I Holl. I 23842 | C. 31.11. 949 I X I X
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Schwedische Patente.
09295 DRP. 691603 C. 40.11. 856 X X IV

32G Frz. 841684 C. 39.11. 2586 V III
400 Amer. 2205481 C. 40.11. 3271 X
411 Belg. 425989 C-. 39. 1.2259 G
531 Frz. 832892 C. 39. I. 546 X V
689 Frz. 853302 C. 40.11.2708 X I X
709 Frz. 843148 C .39.11. 3323 III
716 Aust. 106528 C .39.11. 3769 X I X
719 Eng. 484343 C. 38.11. 1867 F
724 Eng. 509367 C. 39.11. 43S3 X II
747 Norw. 57313 C .37. I . 1502 V
748 Eng. 513642 C. 40. I . 3003 V
750 It, 372997 C. 40.11. 696 X I
751 It. 372998 C. 40.11. 696 X I
784 Frz. 811107 C. 37.11. 1619 F
797 It. 371868 C. 40.11. 1098 X I X
820 Belg. 430291 C. 39.11. 1135 I
823 Schw. 203709 C. 39.11. 4171 X
825 Frz. 830438 C. 39. I. 485 I
828 Frz. 853608 C. 40.11. 957 I X
829 Frz. 819596 C .38. I. 3S00 F
831 Frz. 852020 C. 40.11. 1360 I X
841 Norw. 61280 C. 40. I. 1875 F
842 Eng. 494452 C. 39. I . 1629 V I
875 Eng. 463122 C. 37.11.2236 V
876 DRP. 695330 C. 40.11. 2784 F
902 Eng. 503896 C. 39.11. 760 X V I
912 Eng. 493828 C. 39. 1 .2338 X V III
934 Belg. 429724 C. 39.11. 2829 III
946 It. 346228 C. 38. I . 428 V III
947 DRP. 686551 C. 40. 1.2217 V
976 Schw. 208852 C .40.11. 1903 F
977 Belg. 411249 C. 37. I. 131 F

100001 Frz. 839183 C. 39.11. 567 X V III
010 Eng. 498837 C. 39. I. 3440 V I
014 Ung. 113349 C. 36. 1 .2229 X V
016 Frz. 833123 C. 39. I. 3658 X V III
017 Frz. 822954 C. 38. 1.2934 V
018 Eng. 506213 C. 39.11.2137 V
019 Dân. 57175 C. 40. 1 .3439 V
041 Frz. 821090 C. 38. I. 1857 V II
055 Belg. 434952 C. 40. 1.2896 X X
072 It, 372661 C. 40.11. 1095 X V III
109 Jug. 15351 C. 40. 1.2044 V
110 Frz. 804543 C. 37. I. 1732 F
117 Frz. 806933 C. 37. 1. 3194 III
143 Eng. 503903 C. 39.11. 1571 V III
146 DRP. 688318 C. 40. I . 2583 X V III

100174 Eng. 492032 C. 39. 1.2050 IV
201 Frz. 853152 C. 40.11.2216 V III
219 Frz. 820274 C. 38. 1.2635 X V
222 Frz. 854788 C. 40.11. 1964 X V III
225 Eng. 486943 C. 38.11. 3035 X I
234 Frz. S28532 C. 38.11.2846 X
235 Belg. 435981 C. 40.11. 972 X V II
262 Belg. 421586 C. 38.11.2533 X V III
264 Schw. 199050 C. 39. 1.2117 X I X
265 Belg. 433707 C. 40. I . 2995 II
279 Frz. 844361 C. 40. I. 1600 X V III
282 Belg. 428550 C. 39.11. 687 F
2S4 Frz. 834198 C. 39. 1.1056 V III
293 Belg. 422810 C. 38. 11.1459 III
295 Frz. 839529 C. 40. I. 470 X
296 Frz. S42810 C. 40. I. 1757 X
297 Frz. 839496 C. 39.11. 269 X V II
309 Frz. 825589 C. 38. 1 .4122 X V I
310 Jug. 13768 C. 38. I. 2462 X V I
311 Frz. 821165 C. 38. I . 1417 III
326 Frz. 827090 C. 38.11. 1677 I X
327 It. 372745 C. 40.11. 270 IX
340 Frz. 840980 C. 39.11. 2877 X I X
359 Dân. 57495 C. 40.11. 1937 V III
360 Eng. 513257 C. 40.11. 127 V III
371 Frz. 850866 C. 40.11. 573 X V III
373 DRP. 662145 C. 38.11. 2008 V
391 Diin. 57019 C. 40. I . 3441 V I
405 Frz. 834220 C. 39. 1.2337 X V III
421 Frz. 823594 C. 38. 1.4262 X I X
422 Belg. 431432 C. 40. 1.3850 I X
423 Belg. 434053 C. 40.11. 128 I X
441 Schw. 209907 C. 41. I. 809 VI
457 Eng. 468106 C. 38. I. 1910 X V III
463 Eng. 511348 C. 40.11. 2941 VI
475 Belg. 432282 C. 40. 1 .1905 I X
506 Norw. 59398 C. 38.11. 804 X V III
517 Dan. 54508 C. 3S.II. 741 IV
519 Belg. 429523 C. 39.11. 2989 X V II
520 Frz. 825289 C. 3S .II. 377 V
524 Eng. 509282 C. 39.11.4322 V II
532 Frz. 825394 C. 3S .II. 983 X V III
543 It. 367228 C. 40. I . 2119 X X IV
553 Eng. 500723 C. 39.11. 1541 I
570 Belg. 430560 C. 39.11. 2377 V III
590 Belg. 427555 C. 39. 1 .5028 IV
592 Dan. 56880 C. 40. 1 .2215 IV

Schweizer Patente.
203238 Frz. 829016 C. 39. I . 792 III
204372 Belg. 427993 C. 39. 1.5022 III

631 Belg. 432142 C .40II. 942 III
632 Belg. 427621 C. 39. I . 5021 III
998 It. 367030 C. 40.11. 2194 III
998 It. 372472 C. 40.11. 2194 III

205344 DRP. 675320 C. 40. I . 263 III
344 DRP. 6S0551 C. 40. I . 263 III

20S437 Aust. 107314 C. 39.11. 4296 III
438 Eng. 502078 C. 39.11. 189 III
439 Frz. 851517 C. 41. 1.1581 III
536 Frz. 852410 C. 40.11. 2092 X
626 Belg. 427304 C. 39. 1 .3044 III
627 Frz. 841246 C. 39.11. 2453 III
951 Frz. 838599 C. 39.11. 235 X
952 Frz. 839944 C. 39.11. 1385 X
953 Frz. 842810 C. 40. 1.1757 X

208956 Eng. 492596 C. 39. I. 778 V II
209078 Frz. 840592 C. 39.11. 227 IX

080 Eng. 497856 C. 39. 1.2897 X V III
082 •Y7*I<rz. 830927 C. 38.11. 3990 X
083 Frz. 830927 C. 38.11. 3990 X
084 Eng. 486097 C. 38.11. 3613 X
086 Eng. 486097 C. 38.11. 3613 X
087 Eng. 486097 C. 38.11. 3613 X
088 Frz. 841288 C. 39.11. 4099 X
089 Eng. 490945 C. 39. I . 253 X
090 Eng. 492104 C. 39. I. 536 X
091 Eng. 493104 C. 39. I. 806 X
092 Eng. 493104 C. 39. I . 806 X
093 Eng. 492528 0 .3 9 . 1. 535 X
094 Eng. 492528 C. 39 I. 535 X
095 Frz. 850799 C. 40. 1.2862 X
096 i Frz. 850799 C. 40. I . 2862 X



1 9 4 1 .1 . 3647 Schweizer Patente
209097 Frz. 835309 C. 39. 1.2301 X 209515 Amer. 2179190 C .40. 1.2552 X

098 Frz. 835309 C. 39. 1.2301 X 516 Amer. 2179190 C. 40. I. 2552 X
099 Frz. 835309 C. 39. I . 2301 X 517 Eng. 402902 C. 39. I. 808 X
100 Frz. 835309 C. 39. 1.2301 X 518 Eng. 492902 C .39 . I. 808 X
101 Frz. 850868 C. 40. 1.2862 X 519 Frz. 836665 C .39 . 1.3078 X
102 Frz. 850868 C. 40. 1.2862 X 520 Frz. 836665 C. 39. I . 3078 X
103 i ’rz. 850868 C. 40. 1.2862 X 521 Frz. 836843 C .39 . 1.3456 X
104 Frz. 850868 C. 40. I. 2862 X 522 Frz. 836843 C. 39. I. 3456 X
105 Eng. 509581 C. 39.11. 4103 X 523 Frz. 838068 C. 39.11. 234 X
106 Eng. 509581 C. 39.11. 4103 X 524 Frz. 838068 C. 39.11. 234 X
107 Eng. 509581 C. 39.11.4103 X 525 Frz. 838068 C. 39.11. 234 X
108 Frz. 847706 C. 40.11. 559 X 526 Eng. 498241 C. 39. I . 3076 X
109 Frz. 847706 C. 40.11. 559 X 527 Eng. 498241 C .39 . 1.3076 X
110 Frz. 847706 C. 40.11. 559 X 528 Eng. 498241 0. 39. I. 3076 X
111 Frz. 841096 C. 40. I. 632 X 529 Eng. 498241 C. 39. I. 3076 X
112 Frz. 846929 C. 40.11. 2094 X 530 Frz. 839095 C. 39.11. 1577 X
113 Frz. 846929 C. 40.11. 2094 X 531 Frz. 839095 C. 39.11. 1577 X
156 Belg. 427413 C. 39. I . 1888 X V I 532 Frz. 839095 C. 39.11. 1577 X
159 Frz. 843587 C. 39.11.2831 V 533 Frz. 832569 0 .3 9 . I . 807 X
161 Frz. 844688 C. 40. I. 614 V 534 Frz. 832569 C. 39. I . 807 X
164 Frz. 48444 C. 38. 1.4516 X V III 535 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
165 Eng. 505091 C. 39.11.4100 X 536 Frz. 832569 C .39. I. 807 X
167 Frz. 837233 C. 39. 1.3972 X I 537 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
169 It, 367553 C. 40. 1.2241 X 538 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
179 Eng. 503873 0 .39 .1 1 . 983 X X IV 539 Frz. 832569 C .39. I . 807 X
ISO Belg. 431689 C. 39.11. 3522 X X IV 540 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
200 It. 368118 C .40 . 1.2060 V III 541 Frz. 832569 C .39 . 1. 807 X
201 Amer. 2132116 C. 39. I. 1650 V III 542 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
202 Eng. 508647 0. 39.11.3633 V III 543 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
239 DRP. 660702 0 . 39. I. 1208 F 544 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
240 Dan. 56604 0 .4 0 . 1.2033 F 545 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
259 Eng. 507120 0 . 39.11.4149 X I X 546 Frz. 832569 C. 39. I. 807 X
261 Frz. 835309 0 .3 9 . 1.2301 X 547 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
262 Frz. 797918 C. 36.11. 1442 X 548 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
263 Frz. 797918 C. 36.11. 1442 X 549 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
265 DRP. 676895 0.39 .11 . 2473 V III 550 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
275 Frz. 827623 0. 3S.II. 3120 F 551 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
315 Frz. 830125 0 .3 9 . 1.2701 X V III 552 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
326 Frz. 834743 0 .3 9 . 1.2318 X IV 553 Frz. 832569 C .39 . I. 807 X
326 Frz. 49836 C. 39.11. 4119 X IV 554 Frz. 832569 C .39. I . 807 X
327 Belg. 433301 C. 40. I. 1590 X V I 555 Frz. 832569 C .39 . I . S07 X
331 Frz. 843092 0 . 39.11. 4353 IX 556 Frz. 832569 C .39 . I . 807 X
334 Frz. 853845 C. 40.11. 1671 X V II 560 Frz. 842257 C .39 . II. 4368 X
337 Frz. 839775 0. 39.11. 1533 F 561 Frz. 842257 C. 39.11.4368 X
338 Frz. 843099 C. 39.11. 3451 F 562 Frz. 842586 C. 39.11. 4367 X
341 Eng. 511432 0 .4 0 . 1.2391 X 563 Frz. 842586 C. 39.11.4367 X
342 Frz. 848896 C. 40. I . 2547 X 564 Frz. 842586 C .39. II. 4367 X
343 Eng. 496652 C. 39. 1.3635 X 565 Frz. 842586 C. 39.11.4367 X
344 Eng. 505560 C .40 . I. 294 X 567 Eng. 495260 C .39 . 1.2305 X
345 Eng. 505546 0 . 40. I . 296 X 568 Frz. 847706 C. 40.11. 559 X
346 DRP. 679984 C. 39.11. 3491 X 569 Frz. 837183 C. 39. I . 3633 X
347 Eng. 511193 0 .4 0 . 1.2717 X 570 Frz. 837183 C. 39. I . 3633 X
348 Frz. 846023 C. 40. I. 2242 X 571 Frz. 837183 C .39 . 1.3633 X
351 Frz. 49136 C .39. 1.2272 IV 572 Frz. 837183 C .39 . 1.3633 X
352 Amer. 2153449 0. 39.11. 3361 X V III 573 Frz. 839298 C .40 . I. 296 X
353 It. 371406 C. 40.11. 109 III 574 Frz. 839298 C .40. I . 296 X
354 B"!g. 427226 C .39. 1.2662 V II 575 Frz. 839298 C .40. I . 296 X
363 Eng. 510874 0. 40. I . 2272 X X IV 576 Frz. 839298 C .40. I. 296 X
396 Eng. 504543 C. 39.11. 2279 V III 577 Frz. 846929 C. 40.11. 2094 X
398 It, 366801 0 . 40. I. 1273 III 578 Frz. 846929 C .4 0 .II . 2094 X
400 It, 365656 0 . 40. I. 1105 VIII 579 Eng. 509988 C. 39.11. 3491 X
449 Holl. 47220 C. 40. I . 3435 III 580 Eng. 509988 C .39.11. 3491 X
465 Ind. 25810 C. 39.11.2447 F 581 Eng. 509988 C. 39.11. 3491 X
498 Schd. 96798 0 .4 0 . 1.2099 X V III 582 Belg. 430618 C .39.11. 2302 X X IV
499 Schd. 96798 C. 40. I . 2099 X V III 618 Eng. 512471 C .40. 1 .2262 X V III
504 Frz. 842328 C. 39.11. 4363 X 625 Frz. 846748 0 .4 0 . 1 .2389 X
505 Frz. 842328 C. 39.11. 4363 X 632 Frz. 850671 C. 40.11. 249 III
508 Frz. S29926 C. 38.11. 3990 X 633 Eng. 503306 C .39.11. 1968 V III
509 Frz. 829926 C. 38.11. 3990 X 634 Frz. 820537 C. 38. 1.2405 F
510 Frz. S29926 0 . 38.11. 3990 X 635 Belg. 429527 C. 39. I . 3958 IX
511 Frz. 829926 C. 38.11. 3990 X 636 Eng. 510949 C .40. 1.2067 I X
513 Amer. 2179190 C .40. 1.2552 X 638 Frz. 790447 C. 36. 1.2835 X
514 Amer. 2179190 0 .4 0 . 1.2552 X 639 Frz. 848073 C .40. 1.2066 I X
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209640 Eng. 509415 C. 39.11. 3194 I X
641 Frz. 849724 C. 40. I. 2066 I X
643 Eng. 503556 C. 40. 1.2863 X
645 It. 369511 C. 40. I . 2596 X X I I
647 Eng. 506003 C. 40. I . 942 X I
648 Erz. 841901 C. 39.11. 1972 IV
655 Frz. 834039 C. 39. I . 1309 X X IV
656 Frz. 822419 C. 38. I. 3160 X X IV
687 Frz. 822527 C. 38. I. 3107 V III
688 Frz. 844511 C. 40. 1.2237 V III
689 Belg. 431543 C. 39.11. 3860 V III
690 It. 370734 C. 40. 1.3702 V III
750 Erz. 843533 C. 39.11. 2828 III
766 Holl. 42540 C. 38. I . 3657 F
768 DRP. 677844 C. 40. I . 603 F
769 Schtl. 98310 C. 40. II . 2649 F
770 Eng. 503080 C. 39.11. 1926 F
802 DRP. 677207 C .39.11. 3195 I X
803 Frz. 808307 C. 37. 1.5050 X
804 Frz. 831985 C. 39. 1.3960 I X
805 Frz. 832569 C. 39. I. 807 X
807 Frz. 834418 C. 39. I . 3459 X
814 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
815 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
816 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
817 Eng. 471416 C. 38. I. 940 F
81S Eng. 471416 C. 38. I. 940 F
819 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
820 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
821 Eng. 471416 C. 38. I. 940 F
822 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
823 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
824 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
825 Eng. 471416 C. 38. I. 940 F
826 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
828 Eng. 471416 C. 3S. I . 940 F
829 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
830 Eng. 471416 C. 38. I . 940 F
861 DRP. 692178 C. 40.11.1228 X V I
863 DRP. 679798 C. 39.11.3343 V III
868 Frz. 825186 C. 38. 1.4140 X X IV
893 It. 365629 C. 40. I . 485 X V III
912 Frz. 850656 C. 41. I . 681 III
913 Belg. 433418 C. 40.11. 1062 III
917 Frz. 844 669 C. 39.11.3150 F
918 DRP. 678115 C. 39.11. 2814 F
971 Belg. 429486 C. 39. 1.5043 I X
974 Eng. 502149 C. 40. 1 .2393 X
975 Eng. 502149 C. 40. 1.2393 X
976 Frz. 832845 C. 39. I . 4102 IV
996 Amer. 2134617 C. 39. I . 2075 V III

210015 Frz. 844751 C. 40. I . 263 III
027 Belg. 432091 C. 40. 1.3144 F
043 Jug. 15379 C. 40. I . 1544 IV
071 Eng. 467 500 C. 37.11. 3695 X V III
078 It. 369140 C. 40. 1.2886 X V III
089 Belg. 429485 C. 39. 1.5043 I X
090 Belg. 431848 C. 40. 1.2595 X X I
091 Eng. 511845 C. 40. 1.3707 I X
140 Eng. 511353 C. 40. 1 .2506 F
168 Ind. 25609 C .39.11. 2142 V I
197 Frz. 844783 C. 39.11.4293 I
198 Eng. 495173 C. 39. I . 3100 X V III
201 Frz. 849726 C. 40. 1 .2385 I X
204 Eng. 496354 C. 39. I . 2122 X X I I
212 Frz. 849407 C. 40. 1. 1792 X X IV
246 Belg. 425498 C. 39. I . 3624 V III
247 It. 369497 C. 40. 1.2707 V III
248 Belg. 425498 C. 39. I . 3624 V III
286 Frz. 839116 C. 39.11. 1391 X I
327 Frz. 838778 C. 39.11. 261 X V I
330 Eng. 490129 C. 38.11.4138 X V
332 Eng. 495169 C. 39. I . 2100 X V I

210333 Frz. 856419 C. 41. I. 467 X V I
334 Belg. 432178 C. 40.11. 537 I
336 It. 371283 C. 40. 1.3972 V
337 It, 365852 C. 40. I . 465 I X
338 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X
341 Frz. 849723 C. 40. I. 1930 X V II
345 Frz. 842294 C. 39.11, 2590 X I
352 Frz. 845563 C. 40. I . 3219 X X IV
414 It. 374650 C. 40.11. 2069 III
420 DRP. 693435 C. 40.11. 1904 F
422 Ind. 25064 C. 39. 1 .2459 F
424 Eng. 490360 C. 39. I . 2085 I X
425 Frz. 848175 C. 40. 1.3179 I X
429 Frz. 848175 C. 40. 1.3179 I X
484 Frz. 826330 C. 38.11. 1448 F
485 Frz. 837604 C .39.11. 2393 X V III
486 Frz. 832003 C. 39. I. 257 X
487 Eng. 493841 C. 39. I . 1069 X
488 Eng. 493841 C. 39. I . 1069 X
489 Eng. 493841 C. 39. I . 1069 X
490 Eng. 493841 C. 39. I . 1069 X
491 Eng. 493464 C. 39. I . 806 X
492 Eng. 493464 C. 39. I . 806 X
493 Eng. 493464 C. 39. I . 806 X
494 Eng. 493464 C. 39. I. 806 X
495 Eng. 493464 C. 39. 1. 806 X
496 Eng. 498 879 C. 39. 1.3075 X
497 Eng. 498879 C. 39. I . 3075 X
498 Eng. 498879 C. 39. 1.3075 X
499 Eng. 496229 C .39. I . 1663 X
500 Eng. 496229 C. 39. I. 1663 X
501 Eng. 496229 C. 39. I . 1663 X
502 Eng. 496657 C. 39. 1.3630 X
503 Eng. 496657 C. 39. I. 3630 X
504 Eng. 496657 C. 39. 1.3630 X
505 Eng. 495881 C. 39. I . 3630 X
506 Eng. 477605 C. 38.11. 778 X
507 Eng. 477605 C. 38.11. 778 X
508 Eng. 477605 C. 38.11. 778 X
509 Eng. 477605 C. 38.11. 778 X
510 Eng. 477605 C. 38.11. 778 X
511 Eng. 493293 0 .3 9 . 1.2304 X
512 Eng. 493293 C. 39. 1.2304 X
513 Eng. 493293 C. 39. 1.2304 X
514 Eng. 493293 C. 39. 1.2304 X
515 Eng. 493293 C. 39. 1.2304 X
516 Frz. 830585 C. 38.11. 3466 X
517 Eng. 493845 C. 39. 1.2502 X
518 Eng. 493845 C. 39. 1.2502 X
519 Eng. 493845 C. 39. 1.2502 X
520 Eng. 495881 C. 39. 1.3630 X
521 Eng. 495881 C. 39. I . 3630 X
522 Eng. 495881 C. 39. 1.3630 X
523 Eng. 497030 C. 39. 1.3630 X
524 Eng. 497030 C. 39. 1.3630 X
525 Eng. 498602 C. 39. 1.4120 X
526 Eng. 498602 C. 39. 1.4120 X
527 Eng. 498602 C. 39. 1 .4120 X
528 Frz. 834418 C. 39. 1 .3459 X
529 Frz. 49526 C. 40. 1.2241 X
530 Erz. 49526 C. 40. 1.2241 X
531 Frz. 49526 C. 40. 1.2241 X
532 Eng. 506679 C. 40. I . 632 X
533 Eng. 506679 C. 40. I . 632 X
534 Eng. 506679 C. 40. I . 632 X
535 Frz. 843116 C. 39.11.3639 X
536 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X
537 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X
538 Frz. 843116 C. 39. II. 3639 X
539 Eng. 493154 C. 39. 1.3263 X
540 Frz. 832224 C. 38.11. 4349 X X I
542 Schd. 97064 C. 40. 1.2061 V III
544 Eng. 481164 C. 38.11. 119 F
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210545 Eng. 464396 C. 37.11. 3041 F 210919 DRP. 637448 C. 37. 1.3024 F
546 Eng. 464396 C. 37.11.3041 F 958 Schd. 9679S C .40. 1.2099 X V III
549 Jug. 14871 C. 39.11. 2156 V III 990 Frz. 848073 C .40. 1.2066 IX
575 Frz. 799904 C. 37. I . 2711 X V III 991 Erz. 849724 C .40. 1.2066 I X
583 Eng. 491896 C. 39. I . 805 X 992 Amer. 2222749 C. 41. I . 2870 X
589 Eng. 503896 C. 39.11. 760 X V I 993 Amer. 2222749 C. 41. 1.2870 X
594 Amer. 2113353 C. 38.11. 947 V III 994 Amer. 2222749 C. 41. 1.2870 X
595 DRP. 697068 C. 40. II. 3240 V 995 Amer. 2222749 C. 41. . 1 .2870 X
596 Eng. 501585 C. 39. 1.5064 X V 996 Amer. 2222749 C. 41. 1.2870 X
597 Frz. 832288 C. 39.11. 2487 X V III 997 Frz. 838225 C .39.11. 237 X
598 Eng. 509891 C. 40. I . 1752 X 998 Eńg. 496229 C. 39. I . 1663 X
599 Eng. 505371 C. 40. I. 294 X 999 Eng. 501131 C .39.11. 533 X
600 Eng. 502420 C. 39.11. 1174 X 211000 Eng. 501131 C .39.11. 533 X
601 Frz. 843611 C. 39.11. 4104 X 001 Frz. 858095 C. 41. I . 2323 X
602 Eng. 512864 C. 40. 1.2861 X 002 Frz. 858095 C. 41. 1 .2323 X
603 l'rz. 849010 C .40 . 1.2552 X 003 Frz. 858095 C. 41. 1.2323 X
604 Frz. S49332 C. 40. 1.2547 X 004 Frz. 858095 C. 41. I . 2323 X
605 Frz. 849759 C .40 . 1.2548 X 005 Frz. 85809t C. 41. 1 .2323 X
606 Frz. 845672 C .40. 1.2069 X 006 Frz. S58095 C. 41. 1.2323 X
607 Eng. 510010 C .40 . 1.2395 X 007 Frz. 858095 C. 41. 1 .2323 X
610 Frz. 849442 C .40 . 1.2115 X X I I 008 Frz. 842503 C .39.11. 4366 X
611 Eng. 501595 C. 39.11. 772 X I 009 Frz. 842503 C. 39.11.4366 X
612 Ung. 122573 C. 41. I. 832 X X I I 010 Frz. 842503 C. 39.11.4366 X
613 Erz. 844364 C. 39.11. 3889 X I 011 Erz. 842503 C .39.11. 4366 X
620 Eng. 505979 C. 39.11. 1823 X X IV 012 Frz. 859087 C. 41. 1.2455 X
635 Erz. 840490 C. 39.11. 943 V III 013 Frz. 859087 C. 41. 1.2455 X
681 Frz. 842726 C .40 . I . 759 F 014 Frz. 859087 C. 41. 1.2455 X
683 Eng. 503080 C. 39.11. 1926 F 015 Frz. 842755 C. 39.11.4102 X
711 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 016 Frz. 842755 C. 39.11.4102 X
712 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 017 Frz. 842755 C. 39.11. 4102 X
713 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 018 Frz. 838599 C. 39.11. 235 X
714 Frz. 830990 C. 39. I . 3933 F 019 Frz. S38599 C. 39.11. 235 X
716 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 020 Frz. 838599 C. 39.11. 235 X
717 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 021 Frz. 838599 C. 39.11. 235 X
718 Frz. S30990 C. 39. 1.3933 F 022 Frz. 839944 C. 39.11.1385 X
719 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 023 Frz. 839944 C. 39.11. 1385 X
720 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 024 Frz. 839944 C .39.11.1385 X
721 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 025 Frz. 839944 C. 39.11.1385 X
722 Frz. 830990 C. 39. 1.3933 F 026 Frz. 839944 C. 39.11. 1385 X
730 Eng. 492104 C. 39. I. 536 X 027 Frz. 839944 C .39.11. 1385 X
731 Frz. 852410 C. 40.11. 2092 X 028 Frz. 848896 C .40. 1.2547 X
732 Eng. 501131 C. 39.11. 533 X 029 Frz. S48896 C .40. 1.2547 X
735 *T1i  rz. 853428 C. 40.11. 1793 X 030 Frz. 848896 C .40. 1.2547 X
736 Erz. 853428 C. 40.11. 1793 X 031 Frz. 848896 C .40. 1.2547 X
737 Frz. 853428 C. 40.11. 1793 X 032 Frz. 848896 C .40. 1.2547 X
738 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X 033 Eng. 477605 C. 38.11. 778 X
739 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X 034 Frz. 846929 C. 40.11. 2094 X
740 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X 035 Frz. 851019 C. 40.11. 3274 X
741 Frz. 843116 C. 39.11. 3639 X 036 Frz. 851019 C. 40. II . 3274 X
742 Frz. 826017 C. 38.11. 1318 X 037 Frz. 851019 C. 40.11. 3274 X
743 Frz. 826017 C. 38.11. 1318 X 038 Frz. 851018 C. 40.11. 561 X
744 Frz. 834260 C. 39. 1.3081 X I 043 Frz. 842 810 C .40. I. 1757 X
745 Frz. 830124 C. 38.11. 4324 X I 044 Frz. 842810 C. 40. I. 1757 X
746 Frz. 830124 C. 38.11. 4324 X I 045 Frz. S42810 C. 40. I . 1757 X
747 Frz. 830124 C. 38.11. 4324 X I 046 Frz. 842810 C. 40. I . 1757 X
748 Erz. 830124 C. 38.11. 4324 X I 047 Frz. 842810 C. 40. I . 1757 X
752 Eng. 474423 C. 38. I. 1829 F 048 Frz. 842810 C .40. I. 1757 X
753 Eng. 474423 C. 38. 1 . 1829 F 049 Frz. 842810 C. 40. I. 1757 X
754 Eng. 474423 C. 3S. I . 1S29 F 050 Eng. 505560 C .40. I . 294 X
755 Eng. 474423 C. 38. I. 1829 F 051 Eng. 505560 C .40 . I. 294 X
756 Eng. 474423 C. 38. I . 1829 F 052 Eng. 505560 C .40. I . 294 X
760 Ind. 23135 C. 37. 1.4991 F 053 DRP. 679984 C. 39.11. 3491 X
775 Frz. 848175 C .40. 1.3179 I X 054 DRP. 679984 C. 39.11. 3491 X
776 Frz. 848175 C .40. 1.3179 I X 055 Erz. 846929 C. 4 0 .II . 2094 X
823 Eng. 507744 C .40. I. 646 X V III 056 Frz. 846929 C. 4 0 .II . 2094 X
S31 Eng. 480328 C. 38.11. 778 X 057 Frz. 846929 C. 40.11. 2094 X
832 Eng. 497327 C. 39. I . 3969 X 058 Frz. 846929 C. 40.11.2094 X
835 Schd. 96797 C .40 . I. 1903 IX 062 Frz. 827623 C. 38.11. 3120 F
837 Frz. 816856 C. 37.11.4127 X V I 101 Frz. 833123 C. 39. I . 3658 X V III
S40 Frz. 848577 C .40 . 1.3036 X I 110 Amer. 2142943 C. 39. 1.2472 V
S68 Belg. 433101 C. 40.11. 2680 V III 111 Eng. 515411 C. 40. II. 1180 F
872 Frz. 853224 C. 40.11.1242 X X I I 112 Belg. 431523 C .40. 1.2740 X V III
S73 It. 367751 C .40. I. 1733 VI 115 Belg. 429950 C. 39.11. 578 X X I I
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211117 Eng. 507208 0 . 39.11.4600 X I 211429 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X
124 Frz. S26404 C. 38.11. 479 X X IV 430 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X
145 Eng. 503489 C. 39.11. 1377 V III 431 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X
14S Belg. 430560 C. 39.11.2377 V III 432 Eng. 509581 C. 39.11. 4103 X
153 Frz. 849065 C. 41. I . 556 I II 433 Eng. 511432 C. 40. 1.2391 X
154 Amer. 2212130 C. 41. I. 960 V III 434 Eng. 511432 C. 40. 1.2391 X
186 Frz. 844723 C. 40.11. 2517 III 435 Eng. 511432 C. 40. 1.2391 X
206 DRP. 686721 C. 40. 1 .2826 F 436 Eng. 477 605 C. 3S.II. 778 X
239 DRP. 677207 C. 39.11. 3195 I X 437 Eng. • 493293 C. 39. I. 2304 X
240 DRP. 677207 C. 39.11. 3195 I X 438 Eng. 493293 C. 39. I. 2304 X
241 DRP. 677207 C. 39.11.3195 I X 439 Frz. 840843 C. 40. I . 1753 X
242 DRP. 677207 C .39.11. 3195 I X 440 Frz. 840843 C. 40. I . 1753 X
249 Amer. 2222749 0 .4 1 . 1.2870 X 441 Intl. 26269 C. 39.11. 4343 V III
254 Frz. 826163 C. 38.11. 1449 F 446 It. 369473 C. 40. 1.2883 X V III
256 Frz. 826163 C. 38.11. 1449 F 458 Frz. 822435 C. 38. 1.2774 V I
257 Frz. 826163 0 . 38.11. 1449 F 481 Belg. 431649 C. 39.11.3920 X X I
258 Frz. 826163 C. 38.11. 1449 F 485 Belg. 435076 C. 40.11. 10S I
260 Frz. 826163 C. 38.11.1449 F 487 Frz. 832967 C. 39.11. 297 X I X
266 Belg. 434088 C. 40. I. 1410 VII 48S Eng. 464396 C. 37.11.3041 F
283 Frz. 811938 C. 37.11. 2050 IV 489 Frz. 855136 C. 40.11.2987 X I X
288 Frz. 825254 C. 38.11. 200 X IV 491 Frz. 831970 C. 39. I. 256 X
289 Frz. 845374 C. 40. I . 925 V 493 It. 365739 C. 40. 1.2071 X
290 Frz. 844850 C. 40. I . 1391 F 496 Eng. 506003 C. 40. I . 942 X I
295 Eng. 501421 C. 39.11. 170 F 496 Eng. 506004 C. 40. 1. 942 X I
296 DRP. 683908 C. 40. I . 1107 I X 504 Frz. 827169 C. 38.11.1172 X X IV
297 Frz. 853666 C. 40.11. 665 F 505 Belg. 429591 C. 39. 1.4716 X X IV
298 Frz. 843115 C. 39.11. 4367 X 520 Eng. 511482 C. 40. I. 2237 V III
300 Amer. 22192S0 C. 41. 1.2732 X 601 Frz. 841049 C. 40. 1.2071 X
301 Eng. 521800 C. 41. I. 451 X 602 Frz. 838418 C. 39.11. 4105 X
302 Eng. 509 S98 C. 40. 1.2072 X 603 Frz. 838418 C. 39.11. 4105 X
303 Frz. 847221 C. 40. II. 10S0 X 646 Frz. 854459 C. 41. I . 1104 X V I
304 Eng. 509898 C. 40. 1.2072 X 647 Frz. 49745 C. 39.11. 3164 IV
305 Belg. 428137 C. 39.11.2717 X I 647 Frz. 832866 C. 39. 1 .2265 IV
30S Frz. 825471 C. 38. 1.4748 X X II 663 Eng. 506526 C. 40. 1.2069 X
309 D. [Oe.] 157715 C. 40. II. 411 X X I I 698 Amer. 2113353 C. 38.11. 947 V III
310 It. 356438 C. 40. 1.2396 X I 773 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X
312 Frz. 846232 C. 40. I. 3585 X I 774 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X
313 It. 367929 C. 40. I. 1760 X I 775 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X
33S Eng. 516454 C. 40.11. 2540 V III 776 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X
340 It. 367237 C. 40. 1.1422 V III 777 Eng. 503920 C. 39.11. 947 I X
343 Amer. 2200369 C. 40.11. 2216 V III 850 Frz. 851019 C. 40. II. 3274 X
382 DRP. 665940 C. 38.11.4281 F 851 Frz. 851019 C. 40. II. 3274 X
420 Frz. 844533 C. 39.11. 4349 I X 852 Eng. 512031 C. 40.11. 557 X
421 Frz. 839137 C. 40. 1. 469 X 853 Eng. 496652 C. 39. I. 3635 X
422 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X 854 Eng. 496652 C. 39. I. 3635 X
423 Frz. 839137 C. 40. I . 469 X 855 Frz. 845672 C. 40. I . 2069 X
424 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X S56 Frz. 845672 C. 40. 1.2069 X
425 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X 857 Eng. 464126 C. 37.11. 30S3 X
426 Frz. 839137 C. 40. I. 469 X 899 Belg. 429409 C. 39.11. 281 X V III
427 Frz. 840514 C. 39.11.1126 F 928 Frz. 852091 C. 40.11. 3106 X
428 Frz. 839137 C. 40. I . 469 X 212203 Frz. 851083 C. 40.11. 1540 X X II

Tschechoslowakische Patente.
66601 Oest. 151291 C. 38. I . 1183 V 66645 Eng. 428827 C. 35.11. 3328 X V III

605 Poln. 17081 C. 34. I . 610 V III 646 Eng. 427883 C. 36. 1 .2486 X I X
612 Eng. 454926 C. 37. 1.3870 V III 663 Eng. 454183 C. 37. I . 1023 X
614 Frz. 802421 C. 36.11.3844 V III 670 Frz. 795748 C. 36.11. 1801 X
620 It. 346647 C. 38. I. 397 V 682 Ung. 114802 C. 36.11. 3752 X X IV
642 Frz. 793824 C. 36.11. 897 X V II 689 Eng. 417075 C. 35. I . 973 X IV
643 Frz. 793824 C .36.11. 897 X V II 690 Aust. 17182/34 C. 35.11. 2299 X IV
644 Frz. 779503 C. 35.11. 2449 X V II

Ungarische Patente.
122062 DRP. 693353; C. 40.11. 2681 I X  1 122413 Schd. 97502 C. 40. 1 .3348 X V III

108 Belg. 428575! C. 39.11. 6S7 ! F 421 Belg. 417483 C. 37.11. 683 X V
364 Frz. 840880IC. 39.11. 3196 I X I 444 Frz. S28845 C. 38.11. 1446 F



1941. I. 3651 Ungarische Patente

22448 Oest. 150504 C. 37. I I . 4236 V III 122893 Frz. 837468 C. 39. 1 .3770 F
456 Schw. 204525 C. 40. I . 302 X I 923 DBP. 676436 C. 39.11.1926 F
457 Frz. 838995 C. 39.11.1615 X I X 924 Eng. 518996 C. 41. 1. 245 F
458 Eng. 498752 C. 39.11. 2353 F 927 DRP. 679283 G. 39.11. 3195 I X
465 Frz. 841321 C. 39.11. 2586 V III 928 DRP. 690195 C. 40. 1 .3824 F
466 Belg. 429148 C. 39. 1.4812 F 934 Frz. 829710 C. 38.11. 2812 III
467 Frz. 812293 C. 37.11. 1421 IV 938 Frz. 844113 C. 40. I . 272 V I
469 Frz. 826206 C. 38.11. 739 III 940 Amer. 2204494 C. 4 0 .II. 2924 F
485 Ind. 25457 C. 39.11. 3366 •XIX 942 Frz. 844421 C. 40. I. 940 X I
509 Schw. 200244 C. 39. I. 3800 IX 943 Frz. 50129 C. 40. 1.2521 V
512 Frz. 824232 C. 38. I. 3869 X I X 945 Frz. 826816 C. 38.11. 926 V II
542 DRP. 667220 C. 39. I . 1411 F 952 Norw. 62357 C. 40. II. 1357 V III
544 Eng. 503068 C. 39.11.1166 V III 953 Aust. 104474 C. 39. I. 820 X I
545 Frz. 848003 C. 40. 1.3211 X V III 955 Frz. 844850 C. 40. I . 1391 F
546 Frz. 847587 C. 40. I . 3869 X V III 960 Dän. 57065 C. 40. I . 3823 F
561 Frz. 826820 C. 39. 1. 870 X I X 964 Eng. 501252 C. 39. 1.4661 III
562 Frz. 855730 C. 40.11. 1327 F 983 Frz. 844121 C. 39.11. 3859 II
566 Aust. 105563 C. 39. 1.3106 X I X 123031 Frz. 842252 G .39.11. 3470 VI
569 Frz. 796929 C .36.11. 391 X V I 037 It. 351754 C. 38. 1.4241 X I
572 Amer. 2161677 C. 39.11.2396 X I X 042 DRP. 671019 C. 39. 1 .3299 X X I
582 Amer. 2191118 C. 40. I. 3686 F 043 Belg. 430756 C. 39.11. 1721 F
584 Frz. 835633 C. 39. I . 3044 III 044 Belg. 430757 C .39.11.1124 F
585 Frz. 835838 C. 39. I . 2841 III 046 Schw. 201627 C .39.11. 780 X X I
589 Schw. 200996 C. 39.11.1382 I X 048 Eng. 507825 C. 39.11.2314 F
589 Schw. 204702 C. 40. I. 936 IX 049 DRP. 678115 C. 39.11. 2814 F
589 Schw. 204703 C. 40. I. 936 I X 051 Frz. 844518 C. 39.11.4642 X X IV
589 Schw. 204704 C. 40. I. 936 IX 055 D.[Oe.] 158144 C. 40. 1.3050 X V I
589 Schw. 204705 C. 40. I. 936 I X 058 Frz. 835589 C. 39. I. 2829 F
589 Schw. 204706 C. 40. I . 936 I X 059 Frz. 842940 C. 40. I. 429 F
589 Schw. 204707 C. 40. I . 936 I X 061 Eng. 488352 C. 38.11. 2812 III
589 Schw. 204708 C. 40. I . 936 IX 062 Aust. 105810 C. 39. 1.4371 III
589 Schw. 204709 C. 40. I. 936 I X 065 Jug. 15309 C. 40. 1 .2740 X V III
589 Schw. 204710 C. 40. I . 936 I X 067 Frz. 841043 C. 40. I. 325 X I X
603 Schw. 207024 C. 40. I I . 244 II 068 Frz. 847804 C. 40. 1.2830 F
611 It. 371308 C. 40. II . 551 V III 074 Frz. 839775 G. 39.11.1533 F
614 Frz. 843305 C. 40. I. 325 X I X 105 Frz. 828714 C. 39. 1.4147 X I X
619 Frz. S39900 C. 39.11. 697 III 116 Frz. 841528 C. 39.11.3519 X I X
621 Eng. 484798 C. 38.11.1869 X II 122 Frz. 817539 C. 38. I . 956 III
624 Frz. 837965 C. 39. 1.4708 X I X 123 Eng. 503134 C. 39.11. 236 X
630 Belg. 421119 C. 39. I. 1871 X II 124 Frz. 841080 C. 40. I. 788 I X
641 Frz. 824837 C. 38. 1.4370 V II 125 Ind. 25539 C .39.11. 1124 F
642 Eng. 497935 C. 39. I. 3265 X 126 Frz. 847487 C. 40. 1 .2828 F
650 Aust. 104679 C. 39. I. 571 X I X 128 Ind. 25997 C. 39.11. 1808 X V III
657 DRP. 673841 C. 39.11. 2816 F 139 Frz. 834863 C. 39. I . 1634 V II
658 Frz. 835528 C. 39. 1 .3976 x i  ri 144 DRP. 680371 C. 39.11. 3470 V I
660 Belg. 430211 C. 39.11. 526 I X 219 Eng. 457824 C. 37. I. 2818 F
686 Frz. 832892 C. 39. I. 546 X V 220 Frz. 793473 C. 36.11.1618 X
689 Amer. 2188115 C. 40.11.1910 G 228 D.[Oe.] 157002 C. 39.11. 4563 v u
690 Frz. 49634 C. 39.11. 1139 III 241 Schw. 209229 C. 41. I . 809 III
693 Frz. 809289 C. 37.11.3260 X V III 245 Belg. 411508 C. 37. I . 168 V II
696 Frz. 830493 C. 38.11. 3192 X I X 251 Eng. 503569 C. 40. I . 430 F
715 Frz. 827 082 C. 38.11. 1172 X X IV 260 Eng. 492250 C. 39. I . 1021 III
725 Amer. 2173984 C. 40. I . 266 V 261 Schd. 94036 C. 39.11.4297 I II
734 Frz. 799644 C. 36.11. 1989 III 262 Aust. 105780 C. 39. 1.4371 III
738 Frz. 840689 C. 39.11. 2362 V 263 Frz. 836466 C. 39. I . 4371 III
746 Frz. 843891 C. 40. I . 1107 I X 267 Eng. 499266 C. 39. 1 .3605 III
749 Eng. 502412 C. 39.11.1173 X 268 Frz. 841828 C. 39.11.2359 III
773 Frz. 845795 C. 40. 1.3147 F 300 D.[Oe.] 156331 C. 39.11.2694 III
776 Frz. 843092 C. 39.11.4353 I X 302 Frz. 837641 C. 39.11. 1774 I X
777 It. 363740 C. 39.11.4551 V 322 Frz. 842084 C. 39.11.2359 III
778 Frz. 49782 C. 39.11. 3604 F 326 Eng. 493828 C. 39. I . 2338 X V III
790 Schd. 99160 C. 40.11. 2815 V III 329 Frz. 834198 C. 39. I . 1056 V III
798 Frz. 831204 C. 39. I. 729 F 332 Schd. 98310 C. 40.11. 2649 F
799 Belg. 430451 C. 39.11. 1126 F 344 Ind. 26269 C. 39.11.4343 V III
809 Frz. 840965 C. 40. 1.3146 F 346 Eng. 503489 C .39.11.1377 V III
833 Belg. 428939 C. 39.IL  1344 I 352 Frz. 835595 C. 39. 1.2300 X
836 Schw. 191240 C. 38. I. 520 X X I I 357 Frz. 844531 C. 39.11. 4088 I X
838 Frz. 835574 C. 39. 1.2881 X I 358 Erz. 841887 C. 39.11. 4402 X V III
846 Frz. 742 499 C. 34. I . 1136 X V III 382 Eng. 489722 C. 38.11. 3426 F
847 D.[Oe.] 154646 C. 39. I . 829 X V 383 Belg. 431875 C. 40. 1.2707 V III
856 Frz. 839212 C. 39. II. 920 III 385 Frz. 844136 C. 39. II. 4350 I X
864 D.[Oe.] 158800 C. 40. II. 1180 F 401 Frz. 844532 C. 40. I . 141 X I
876 Schd. 97162 C. 40. I. 2068 X V III 405 Frz. 846673 C. 40. 1 .3020 V III



Ungarische Patente

123406 Belg. 432281 C. 40.11. 820
410 Frz. 848798 C. 40. I. 2829
414 Belg. 431709 C. 39.11.4032
416 Ind. 26148 C .39.11. 3190
427 Frz. 48145 C. 38. I. 1287
433 Eng. 512524 C. 40.11. 404
437 Aust. 105592 C. 39. I. 2702
440 Frz. 841030 C. 40. I. 967
445 Eng. 514225 C. 41. I. 978
449 Frz. 843736 C. 39.11.2826
452 Frz. 846442 C. 40. I. 3327
454 DRP. 673111 C. 39. I. 4811
461 Frz. 845287 C. 40. I. 611
463 Ind. 25868 C. 39.11. 168
466 Frz. 842278 C. 40. I. 325
471 Frz. 855730 C. 40.11. 1327
476 Belg. 430307 C. 39.11. 2472
484 Jug. 15071 C. 40. I. 327

3652 1941. I.

II 123485 Frz. 842026 C. 40. I . 429 F
F 486 Ind. 25803 C. 39. 1.4394 I X
F 492 DBP. 676895 C. 39. II . 2473 V III

V III 508 Frz. 840994 C. 40. 1 .249 F
X X I 510 Belg. 431261 C. 39.11. 4089 I X
V III 517 It. 374642 C. 40.11. 2069 III

X V III 535 It. 372177 C. 40.11. 573 X V III
X I X 537 DBP. 676434 C. 39.11. 4404 X V III

X V 542 Frz. 848870 C. 40. 1 .2239 I X
I 543 Schw. 203135 C. 39.11. 4032 F

X I 545 Jug. 14663 C. 39. 1.5009 F
F 546 DBP. 673462 C. 39.11. 2572 I
I II 565 Belg. 427304 C. 39. 1.3044 III

F 567 Eng. 497822 C. 39. 1.4236 III
X I X 569 Eng. 493037 C. 39. I . 1419 III
F 570 Aust. 105944 C. 39. 1.4004 X X IV

V III 579 Eng. 492890 C. 39. I. 1617 III
X X I 586 It. 372499 C. 40. II. 1647 V III
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D r n c k f e l i l e r b e r i c h t i g u n g e n  

z u  19411.

Zu B a n d  1937. I.
S. 3422, 3. u. 4. Zeile v. o. statt: Nederl. Tijdsehr.

Genecskunde lies: Natuurwetensch.
Tljdsclir.

F o r m e lr e g is te r  1938.
F 175, rechte Spalte, 13 Zeilen v. o. statt: I 4330 

lies: I 4030.

Z u  B a n d  1939. I,
S. 858, 17 Zeilen v. u. statt: Schwed. P. 92021 

lies: Schwed. P. 93021.
,, 5129, rechte Spalte, 21 Zeilen v. o. statt: Eng. 

822078 lies: Frz. 822078.

Zu B a n d  1939 . II.
S. 917, 8 Zeilen v. u. statt: F. P. lies: E. P.
,, 4600, rechte Spalte, 27 Zellen v. u. statt: Frz. 

491490 lies: Eng. 491490.

P a t e n t r e g i s t e r  1939. IT.
P 15, 4. Spalte v. 1., Zeile 21 füge ein: 500303—917. 
P 19, 1. Spalte v. 1., 23 Zeilen v. o. streiche: 500303— 

917.

G e n e r a l r e g i s t e r  I X  (1935— 1939)
Teil I. A u t o r e n r e g i s t e r .

S. 3122, linke Spalte, 14 Zeilen v. o. streiche: 
Simon (A.) [Dresden], 38 II: Aus
blühungen an keram. Erzeugnissen 
3139. —  39 I: Dass. 4004.

,, 3122, linke Spalte, 24 Zeilen v. u. unter Simon 
(Arthur)fiige ein: 30  II: Ausblühungen 
an keram. Erzeugnissen 3139. —  39 I: 
Dass. 4004.

,, 3203, rechte Spalte, 5 Zeilen v. o. statt: —— u.
Galsinovsky lies: —  u. Calinovsky.

,, 3203, rechte Spalte, 29/30 Zeilen v. u. streiche: 
—  u Kaiser (H.), 36 II: Cliem. u. mkr. 
Unters, d. Harns [1984].

,, 3204, rechte Spalte, 13 Zeilen v. o. füge ein: 
Spaeth (Eduard) u. Kaiser (H.), 36 II: 
Chem. u. mkr. Unters, d. Harns [1984].

„  3204, linke Spalte, 25 Zeilen v. o. statt: Myosims 
lies: Myostnins.

Z u  B a n d  194 0 . I .
S. 184, 14 Zeilen v. u. statt: N. E. Nasanova lies: j 

N. Je. Chasanova.
,, 191, 20 u. 28/29 Zeilen v. o. statt: Isoerythrits

lies: iuakt. Erythrits.

. 338, 15 Zeilen v. o. statt: 2. 351—54 lies: 2. 
317—20. 351—54.

174, 13/14 Zeilen v. o. statt: Rohrzucker lies: 
Zuckerrohr.

702, 23 Zeilen v. u. statt: N02’ ’ lies: UO2 " .
847, 32 Zellen v. 0 . statt: Epoxy~l,5-octan lies: 

Epoxi/-l,ö'hcptan.
1574, 17 Zeilen v. o. statt: Nr. 4 lies: Nr. 4—C.
1831, 7 Zeilen v. o. statt: 2-Phenyl-2-p-tolyl- 

indandion-U,3) lies: 2-Phenyl-2-p-tolui- 
dinoinda7idion-( 1,3).

1976, 9 Zeilen v. u. statt: ß - Aminodihyd ro
sa frolhydrochlorid, lies: Aminoisosafrol- 
hydrochlorid.

2077, 10 Zeilen v. o. statt: E. P. 847203 lies: 
F. P. 847203.

2105, 15 Zeilen v. u. statt: Dioxycholsiiure lies:
Dioxycholensilure.

2100, 5/0 Zeilen v. o. statt: a.-3-Oxy-7-formyl- 
cholansäure lies: a.-3-Oxy-7-fonnyloxy- 
cholansüure.

2100, 7 Zeilen v. o. statt: a-3-Kelo~7-fonnyl- 
cholansäure lies: a-3-K eto-7-fonnyloxy- 
cholansäure.

2100, 10 Zeilen v. o. statt: ß-3-Oxy-7-formyl- 
cholansäure lies: ß-3-Oxy-7-formyloxy- 
chol an säure.

2100, 12 Zeilen v. o. statt: ß-3-Keto-7-fonnyl- 
cholansäure lies: ß-3-K cto-7-formyloxy- 
cholansäure.

2106, 17 Zeilen v. 0 . statt: Trioxysterocholsüure-
lacton 1 ics: Trioxysterocholamäurclacton.

2307, 24 11. ff. Zeilen v. o. statt: Nonylen-a.- 
ketol, Kp.c 77— 79°, u. Äthylfurylcarbi- 
nol, C9H 10O2 , lies: Nonylcn-ct-kctol, 
C0II10O2 , Kp.c 77—79°, u. Äthylfuryl- 
carbinol; —  statt: Propylfurylcarbinol, 
O11II20O2 lies: Propylfurylcaibinol; — 
statt: Uiulecylen-ix-ketollics: Uvdecyleu- 
a-kctol, C11II2 0O2 ; —  statt: Isobutyl- 
furylcarbinol, C13H2 1O2 lies: Isobutyl- 
furylcarbinol; —  statt: Tridecylen-a- 
ketol lies: Tridecylen-a-kelol, C13II24O2 .

2500, 29 Zeilen v. u. statt: Zinkdiüthyldlthio- 
carbonat lies: Zinkdiüthyldithiocarb- 
amat

2035, 5 Zeilen v. o. statt: y-Lacton lies: 
(5-I.acton.

2931, 26 Zeilen v. u. statt: trans-Hexen-2 lies: 
trans-Hexen-3.

3104, 11 Zeilen v. u. streiche: von: bei IV .... 
bis — CioH5<|°*jNa

3104, 9 Zeilen v. u. füge ein: IV liefert bei Di
azotierung u. Kupplung mit Na- 
Naphthionat. bzw. Diphenylamin Farb
stoffe, z. B.:

SOiNu

\ / 0
CO

NH,
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S. 3271, 3 Zeilen v. o. statt: K Karrer u. A. Epp- 

recht lies: P. Karrer, A. Epprecht u.
H. König.

,, 3390, 10/15 Zeilen v. u. statt: 8-Acetal- 4-methyl- 
7-{carboxymethoxy)-cumarin lies: 8-Ace- 
ty l-4-phenyl - 7- (carboxymcthoxy)-cumu- 
rin .

,, 3043, 25 Zeilen v. o. statt: Isopenten lies: Iso
pentan.

,, 3043, 20 Zeilen v. o. statt: 1)1 Isopropylen lies: 
Diisopropyl; —  statt: Diisobutylen 
lies: Diisobutyl.

,, 3004, 25 Zeilen v. o. statt: Ba”  >  Ca”  >  Mg“  >  
Mn" lies: Ba”  <  Ca”  <  Mg”  <  Mn".

A u t o r e n r e g i s t e r  1940. I.
A 01, linke Spalte. 2 Zeilen v. o. füge ein: Chasa- 

nova (N. J.) s. K ritsch ew sk i (I. 11.).
A 01, rechte Spalte, 15 Zollen v. u. unter Chemische 

Fabrik Grünau Akt.-Ges. füge ein: —  u. 
Raupp (O.), Bekämpf, d. Grauschimmels 
an Pflanzen 3078* D.

A ' 01, rechte Spalte, 10 u. 11 Zeilen v. u. streiche: 
u. Raupp (O.), Bekämpf, d. Grau

schimmels an Pflanzen 3978* D.
A 200, rechte Spalte, 11 Zeilen v .u . statt: —  u.

Nasatiova(N. E.) lies: —  u. Chasanova 
(N. Je.).

P a t e n t r e g i s t e r  1940. I.
P 14, 0. Spalte von links, 27 Zeilen v. o. streiche: 

847203-2077.
P 10, 1. Spalte v. links, 4 Zeilen v. o. füge ein: 

847203-2077.

Zu Ba n d  1940. II.
S. 57, 1 u. 21—22 Zeilen v. o. statt: (1,4-Dijod-n- 

butyl)-a-piperidin lies: (1,5-Dijod-n- 
pentyl-2)-a-pipcridin.

58, 22 Zeilen v. o. statt: Norpregnenolon lies: 
Neopregnenolon.

03, 13 Zeilen v. o. statt: Oxytrienon C16/ / 22O 
lies: Oxytrien C15 7/ 22Ö.

72, 32 Zeilen v. o. statt: Zeriphan lies: Zephi- 
ran.

79, 1 Zeile v. 11. statt: co-Adrenalin lies: 
Omega.

510, 25 Zeilen v. o. statt: thyreotropen lies: 
thymotropen.

004, 9 Zellen v. o. statt: Toluidinlies: Tolidin. 
010, 22 Zeilen v. o. ff. statt: Mol.-llefr. lies: 

Mol.-Botation.
010, 28 Zeilen v. 0 . ff. statt: Partialrefraktion 

lies: Partialrotation.
010, 13 Zellen v. u. statt: Nur lies: Aber.
610, 4 Zeilen v. u. statt: [3/] 0— ¿Olles:

[¿/l =*/(**—b).
Q10, 3 Zeilen v. u. statt: 0 u. i. lies: b u. ¿0 . 
0f>5, 3 Zellen v. u. statt: Naphthylamin lies: 

Tetrahydro-ß-naphthylamin.
707, 1 6  Zeilen v. u. statt: Uyapkorin lies: 

Jlypaphorin.
794, 1 u. 2 Zeilen v. u. statt: Steinklee lies: 

Bockshornklee.
872, 4 Zeilen v. u. statt: NHiCl u. BaCh  lies: 

Nli4Cl u. CaClz.
893, 12 Zeilen v. o. statt: 2-Methoxy-2-methyl- 

5-x-acetozyäthylbenzol lies: 2-Methoxy- 
5-methyl-l-z-acetoxyäthylbenzol.

S. 899, 11 Zeilen v. u. statt: l,5-M ethylcn-7,8,9, 
10,11,12-kcxahydrochrysen lies: 10-
Keto-i'ö-m ethylen-7,8,9,10-tetraJiydro- 
chrysen.

18 u. 10 Zeilen v. u. statt: M ethyl propan 
lies: Methylpropen.

17 u. 20 Zeilen v. 0 . statt: Vitamin C lies: 
Vitamin A .

18 Zeilen v. o. statt: Ascorbinsäure lies: 
Vitamin A.

statt: Rhodoccema lies:

937,

1044,

1044,

1178,

1217,

24 Zellen v. u.
Hhodocremu.

27/28 Zeilen v. o. statt: l-Oxy-21,6l-di' 
brom-2t4,6-tnmethylbenzol lies: 1-Oxy- 
2l,6l-dibrom-2,4,6-trimethylbenzoltoluol- 
sulfonsäureettqr.

1327, 23/22 Zeilen v. u. statt: u)-(Tetrdhydro-p- 
oxazino)-p-methylacetophenon lies: 
<x-(Tetrahydro-p-oxazino)-p-methylpro- 
piophemn.

„  1304, 9 Zeilen v. o. statt: C. 1940. II. 090 lies: 
C. 1940. II. 900.

,, 1501, 20 Zeilen v. u. statt: F. P. 514894 lies: 
E. P. 514894.

,, 1510, 22 Zeilen v. 0 . statt: A*-Terpineol-(4) lies: 
Al-Terpinenol-(4).

,, 1570, 14 Zeilen v. 11. statt: Semicarbazodiseml- 
carbazon [(CßHioJill—NH—CONH2 ) =  
N—NH— CO—NH2] lies: Semicarb-
azidosemicarbazon [(CeHeNH—NH—  
CONH2 ) =»N—N il—CO—NH2].

,, 1805, 41 Zellen v. o. statt: a-Naphthi/ltrimcthyl- 
acetylacetylen lies: <x-Naphthyltrimcthyl- 
acetyläthylen.

,, 1909, 20 Zeilen v. u. statt: Butene lies: Butane.
,, 2150, 12 Zeilen v. 11. statt: -cyclohemnon-2-ß- 

propiomiiure lies: -cyclohexanon-ö-ß- 
propion8äure.

„  2250, 5 Zeilen v. 0 . statt: 1. 1—41 lies: 1. Nr. 4.
1—41.

„  2378, 18/19 Zeilen v. o. statt: 351—55. 377—80 
lies: 351—55. 305—09. 377—80.

„  2405, 24 Zeilen v. o. statt: 2-Phenyl-O-methoxy- 
4-(<5-diäthylaminopropyl]-amInochinolln 
lies: 2-Pheny l-O-methoxy-4-aminochino- 
lin. •

,, 2479, 3 u. 8 Zeilen v. o. statt: 8. lies: 7.
„  2480, 25 u. 30 Zeilen v. o. statt: 8. lies: 7.
„  2539, 12 Zeilen v. u. statt: 98321 lies: 98320.
,, 2543, 43 Zeilen v. u. statt: 1940. II. 1881 lies: 

1940. II. 1811.
„  2508, 13 Zeilen v. o. statt: X I lies: IX.
,, 2598, 19 Zeilenv. o. statt: SikoninUes'. Shikonin.
„  2024, 24 Zellen v. o. u. 11 Zeilen v. u. statt: 8. 

lies: 7.
,, 2025, 22 Zeilen v. o. statt: 8. lies: 7.
,, 2020, 10 Zeilen v. o. statt: 8. lies: 7.
,, 2G27, 9 Zeilen v. u. statt: 8. lies: 7.
,, 2700, 15 Zeilen v. u. statt: 8. lies: 7.
,, 2821, 28 Zeilen v. o. statt: II. 1317. lies: II. 1307.
,, 2903, 33 Zeilen v. u. statt: 42. lies: 92.
,, 3182, 11 Zeilen v. o. statt: 4-Äthyl-2-on-5-hexen- 

sdurediiithylester-UO lies: 4-Äthyl-5-on-
2-hexendüä uredidth ylester-1,6.

,, 3215, 29 Zeilen v. u. statt: SchilddrHsenherz lies: 
Sch ildkröte nhe rz.

,, 3454, 28, 29 u. 30 Zeilen v. o. statt: Ta20ü lies: 
Ta20s.

,, 3401, 15 Zeilen v. o. statt: Isoamyl-p-cinnamat 
lies: Isoamyl-p-[p-äthoxybenzalamino]- 
cinnaraat.

,, 3401, 17 Zeilen v. o. statt: Isoamyl-p-a-methyl- 
cinnamat lies: Isoamyl-p-[p-äthoxyben* 
zalami no]-methylcinna mat.
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S. 3472, 8 Zeilen v. u. statt: N.N-DIäthylpyrroli- 
din lies: N,N-Diäthylpyrrolidinium-p- 
nitrobcnzoat.

,, 3510, 0 Zeilen v. o. statt: Phenylchinolincarbon- 
säure (Atophan) u. die Alkaloidbest, 
lies: Phenylchinolincarbonsüure (Atc- 
phan), Papaverin u. die Alkaloidbest.

„  3504, 2 Zeilen v. u. statt: Kreatinbestimmung 
lies: Krcatininbestimmung.

Zu B a n d  1941. I.
S. 08, 18 Zeilen v. o. statt: 1940. II. 571 lies: 

1940. I. 571.
,, 140, 10 Zeilen v. u. statt: Maximum der 

Laugenlöslichkeit lies: Minimum der 
Laugenlöslichkeit.

217, 15 Zeilen v. o. statt: 8. lies: 7.
218, 2 Zeilen v. o. statt: 8. lies: 7.
201, 9 Zeilen v. o. statt: Belg. P. 434282 lies:

Belg. P. 435282.
201, 14 Zeilen v. o. statt: Belg. P. 434243 lies: 

Belg. P. 435243.
307, 10 Zeilen v. o. statt: 498—99 lies: 408—09. 
330, 5/6 Zeilen v. u. statt: [5] (6). lies: [5] 2. 
356, 29 Zeilen v. o. statt: II. Pinakolin lies:

II. J)as Pinakol.
350, 30 Zeilen v. o. hinter ,,und“  füge ein: das. 
385, 34 Zellen v. o. statt: 8. 257— lies: 7. 257— 
390, 6 u. 8 Zeilen v. o. statt: Dehydrotacliy- 

sterin lies: Dihydrotachysterin.
405, 31 Zeilen v. u. statt: [5] (0) lies: ([5] 2). 
485, 26 u. 31 Zeilen v. u. statt: [5] (6) lies: 

([5] 2).

S. 646, 25 Zeilen v. o. statt: N-Carbüthoxyphen- 
anthridonc lies: N -Carbalkoxyphenan- 
thridone.

655, 5 Zeilen v. u. statt: 8. 305— lies: 7. 305—.
656, 8 Zeilen v. o. statt: 8. 307— lies: 7. 307— .
747, 3 Zeilen v. u. statt: Temperaturen lies: 

Frequenzen.
903, 4 Zeilen v. o. statt: 2,2-lK-n-butylehromen

1 les: 2,2-Di-n-butylehroman.
904, 10 Zeilen v. o. statt: 2‘ ((S-Methyl‘ y-pentyl)‘

lles: 2-(ö’ Methyl-y-pentenyl)-.
904, 27 u. 35 Zeilen v. u. statt: II lies: Ila.
904, 25 Zellen v. u. statt: 2-(ö-Methyl-y-pente- 

n yl)-lt4-dihydroanthrachinon (V) lies:
2-{ö-Methyl- y-penten y l)-l, 4t 11,12-tetra- 
hydroanthrachinon (III).

904, 20 Zeilen v. u. statt: C24H20O4 lies: 
C24H20O4.

904, 10 Zeilen v. u. hinter C20H2 0O2 füge ein: 
(V).

932, 14 Zeilen v. o. statt: Spektrophotometer 
lies: Spekkerphotometer.

1048, 33 Zeilen v. u. statt: Aluminiumsulfatttca: 
Ammoniumsulfat.

1239, 15 Zeilen v. 0 . statt: 2 ccm HCl (D. 1,84) 
lies: 2 ccm H2 SO4 (D. 1,84).

1008, 23 Zeilen v. o. statt: 99831 lies: 99830.
1809, 8 u. 9 Zellen v. u. statt: 1,2-Dibrom- 

methan lies: 1,2-DibromUthan.
1920, 19 Zeilen v. o. statt: Wasserstoff lies: 

Wasserdampf.
2530, 12 Zeilen v. o. statt: Koridin lies: Corydin.
2530, 13 Zeilen v. 0 . statt: Cheleritrin lies: Chel- 

erytlirin.


